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In  einem.  Hain,  der  einer  Wilduifs  glicli 
Und  nah'   an\  Meer  ein  kleines  Gut  begrenzte, 

r 

Ging  FA19ZAS  tiiit  seinem  Gram  und  sich 

Allein  umher;  der  Abendwind  durchstrich 

Sein   fliegend  Haar,    das  keine  Ros'  umkrähztt; 

Verdiossenheit  und  Trübsinn  mahlte  sich        '  . 

In  Blick  und  '  Gang  und  Stellung  sichtbarHch ; 

Und  was  ihm  noch  zum  "Tim on  *)  fehlt',  ergänzte 

Ein  Mantel,  so   entfasert,   abgefärbt 

Und   ausgenützt,    dafs  es  Verdacht  erweckt«. 

Er  hätte  den,  der  einst  den  Kri^t es  deckte. 

Vom  Aldermann  . der  Cyniker- geerbt.   *) 

I 

OedankenYoU ,  mit  halb  geschlofsnen|  Blicken, 
Den 'Kopf  gesenkt,  die  Hände  auf  den  Rückeu, 
Ging  er  daher.      Verwandelt  wie  er  war, . 
Mit  langem  Bart  und  ungeschniücktem  Haar, 
Mit  finstrer  Stirn,    in  Gynischem  Gewand 
War  hätt'  in  ihm  den  Fanias  erkannt, 
Der  kürzlich  noch  von  Grazien  und  Scherzon 
Umflattert  war ,  dan  Sieger  aljcur  Herze«, 


rj 


^  MUS^RION. 

.  Der  an  Geschmadk  find  Aufwand  kein«»  wicb, 
Und  zu  AtLen,    wo  auch  Sokraten  zechten«   S) 
Beym  muntern.  Fest,  in  durchgescherzten  Nächten» 
Dem  Kömus  bald^   und  bald  dem  ^mor  glich? 

'Ermüdet  wirft  er  sich  auf  einen  Rasen  nieder, 
Sieht  ungerührt  die  reitzende  Natur 
So  schön  in  ihrer  Einfalt!    hört  die  Lieder  f 

Der  Nachtigall,  doch'  mit  den  Ohren^  nur. 
Ihr  zärtlicher  Gesai^g  sagt  seinem  Herzen  nichts; 
Denn    ihn    bex:aubt    des    Grams    umschattendes    Ge- 
fieder 
Des  innern  Ohrs ,  -des  geistigen  Gesichts«. 
Empfindungslos,  wie  einer  der  Medusen 
Erblickt  und  starrt,    erwägt  er  zweifelsvoll 
Nicht,  wie  vordem,  wofür  er  seußsen  soll. 
Für  welchen  Mund,    für  welchen  schönen  Busen? 
Nein ,  Fanias  spricht  jetzt  der  Thorheit  Hohn, ' 
Und. ruft,    seitdem  aus  seinem  hohlen  Beutel 
Der  letzte  Drachme  Rog^  wie  König  Salomon: 
Was  unterm  Monde  liegt ,    ist  eitel ! 

Ja  wohl,   vergänglich  ist  und  flüchtiger  als  Wind 
Def  Schönen  Gunst,    die  Brudertreu   d/er  Zecher; 
So  bald  nicht  mehr  der  goldne  Regen  rinnt^ 
Ist  keine  Dauae,    so  bald  im  trocknen  Becher 


£    A    0    T   £   S      C   IT   e    B.  .^ 

JDer  Weia  versiegt,  ist  kein  PatrokLu.s  nusbr.    ,,, 
Was   Fliegen  lockt,   das  lockt  auch  Freunde  her; 
Gold  sieht  magi^ieuscher ,  als  Schönheit, .   Witz-  und 

Jugend : 

Ist  eure  Hand,  ist  eure  Tafel  leer. 

•    •  -  ,       *  '       •  '    .     ■. 

So  flieht  der  Nascher  Schwärm,    und  Laia  spricht 

von  Tugend« 

Der  grofsen  Wahrheit   voll,    dafs    alles    eitel.  9vy 
Womit  der*^ Mensch  in  seinen  .Frühlingsjahren, 
Berauscht  von  süfser  Kaserey;  ... 
Leichtsinnig,  lüstern,  rasch  und  unerfahren. 
In  seinem  Paradies  von  Rosen  und  Schasmiu        >- 
Ein   kleiner  Qott   sich   dünkt,   setzt  Fan z AS,  det 

Weise, 
Wie  Herkules«    sich    auf  den  Scheid  weg  hin« 

(Nuf*  schon  ^u  spät)  und  sinnt  der  schweren  {Leise 

I  '■ 

Des  Lebens  nach..    Was  soll,  was  kann  er  thun? 
E^  ist  so  süfs,  auf  Flaum  und  Hosenhlättem  / 

Im  Arm  der  Wollest  sich  vergöttern, 
Und  nur  vom  Ubennafs  der  Freuden   auszuruhn!     . 
'  Es  ist  so   unbequem ,    den  Dornenpfad  zu  klettern  l 
Was  thätet  ihr?  —  Hier  ist,    wie  vielen  däucht,  .. 
Das  Wählen,  schwer:    dem  Favias  war's  leicht. 
Er  sieht  di^  schone  Ungetreue, 


fi  MvsAnioN. 

Die  Wolluii  "^  scliön,  er  fühlt's !i—  docti  nlclit 

mehr  fichÖö  für  i  h  n  — 
Tiu  jungem  Günstlingen  aus  selAeii  Atmen  fliehn ; 
Die  Scherze  mit  den  Amor  inen  fliehn 
J)er  Göttin  nach,    verlassen  lachend  ihn, 
Uild  Schicken  ihm  zum  Z^tvertreib  did  Reue: 
Hingegen  winken  ihm'  aus  ihrem  Heillgthum 
t)ie  Tugen.d,     i|ind  ihr  Sohn,    der  Ruhm, 
Üfid  zdigen  ihm   den^  edlen  Werg  der  Ehren. 
Der  Heue  Herkules  schickt  seufzend  einen  Blick 
Den  schon  Entflohenen  nach ,    ob  sie  nicht  wieder* 

kehren: 
Sie  kehren,    leidtir!    nicht  zurück. 
Und   nun    entschliefst   er    sich  der  Hdden  Zahl  Tä 

'^/  mehren  1 


I. 


Der  Helden  Zahl?  -— *  Hier  steht  er  wieder  an; 
Der     kühnb     Vorsatz     bleibt  ^  in     neuen     Zweifeln 

'     schweben. 

» 

Zwar  ist  es  schon ,  auf  lorbervoUer  Bahn 

Zum    Rang  <  der    Göttlichen    die   in   der  JNTachwelt 

leben, 
Zu  einem  Platz  im  Stemenplan" 
Und  im  Plutatch,    sich  zu  erheben; 
Schön,    ßich  der  trägen  Ruh  entziehn, 
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Gefalu-en  suchen;    keine  fliehn,. 

Auf  edle  Abeateuer  ziehn,  .  , 

Und  die  gierQ<;]uie  Welt  mit  B.ieseublute  färben ; 
Schön,   süfs  sogar  --7-  zum  mindsten  singet  so 
£iii  Dichter»    dpr   ;rvrar   selbst    beym    ersten  AnlaTs 

flok  —  4) 
Suis  ist^s ,  und  ehrenvoll  fig-s  Vaterland  zu  sterben.^ 
Doch    auch    die  -Weisheit   kann    UASterblichkeit  pr« 

werben!. 
Wie  prächtig  klingt^s«  den  fesselfreyen  Ge;st 
•Im    reinsten    Quell    des    Lichts    von    seinen    Fleckea 

waschen, 
Die  Wahrheit  r    die   sich   sonst   nie   ohne    Schleier 

weist, 
(Nie,  o^er  Göttern  nur)  entkleidet  überraschen; 
Der  Schöpfung  Grundrils  übersehn, 
Der  Sfären  mistischen  verwormen  Tanz  verstehii, 
Vcimuthungen  auf  stolze  Schlüsse  häufen, 
Und  bis   ins  Reich  der  reinen ^ Geister  streifen: 
Wie    glorreich!     welche   Lust!    — -<     Nennt    immer 

Den  beglückt   , 
Und  frey  und  grofs,    den  Mann  der  nie  gezittert,' 
Den   der    Trompete   Ruf  zur   wilden  Schlacht   ent* 

zückt, 
Der  lächelnd  sieht  was  Menschen  sonst  erschüttert 


/ 


M  tf  »  A  Ä  I   O  W. 


'i 


Und  selbst  ^en  Tod,  dfer  ihn  jnit  Lorbern  Uchöiilckt, 

Wie  eine   Braut  an  seinen   Busen  drückt  s 

Viel '  gröfser ,    gKicklicHer    ist   Der'  mit   Becbt    zu 

nennen^ 
Den ,    von  Minerveris  Schild  bedeckt,'     ' '   ^' 


^J• 


Kein  xiäcbtliches  Fantom ,  keii;  Aberglaube  schreckt ; 
Den  Flammen ,    die   auf  Leinwand  brennen, 

Und     Scyx     und    Acheron     nicht  '  bfasser     machen 

■  r         ... 

konneu ; 

,Der  ohne  Furcht  Kometen  brennen  sieht, 

Die  hohen  Cötter  nicht  mit  Taschens^iel  bemüht. 

Und,   weil   kein  Wahn   die  Augen  ihm  verbindet, 

*  •  r  • 

•  '  **  ^  \ 

Stets  die  Natur  sich  jgleich,  "stets  regelmäfsig  findet. 

I 

,   War  Filipps  Sohn  ein  Held,   der  sich  der  Lust 

entzog 
In  welcher  unberühmt  die  Ninias  zerrannen,  ^) 
Und  auf  zertrümmerten  Tyrannen  '  - 

Von  Sieg  zu  Sieg  bis  an  den  Indus  flog? 
Sein  walzender  Triumf  zermalmte  tausend  Städte, 
Zertrat  die  halbe  Welt  —    warum?    lalst's  ihn  ge- 

sjehn!      ^ 
„Damit -der  Pöbel  von  Athen 
Beym  nassen  Schmaus  von  ihm  zu  reden  hätte."  ^ 

■  ■        ■  .  .  •  5 

Um  wie  vi«l  mehr,  als  solch  ein  Weltbezwinger. 


V 

\ 


£  xif'  ^  T  s  •    B  tr  c  H.  gr 

ht  Der  ein  Held, 'ek^^JEIttlbgott,   Icätifn'  geringer 

AI^  jRpiter,  der  tu]g6'iidha'#t  «ii  ««yn' 

Sich  kühn  entscblie&t^ '  dem  Lust  kein  Gnt,  und  Pein 

Kein  Übel  Ist;    sa  groTj^'-^ich  zu  bekliigetii 

Zu  weise,    •icfa-su  -freuen;    der  jede  Leidenschafe 

Als  Sieger  an  der  Tugend"  Wagen  •' 

Gefesselt  hat  und   im'Triumfe  fuhrt; 

Den  dies  Gold  dei^  Mder  nkht  verfuhirt;       ^  ^ 

Den  'nur  sein  eigeners"^  k^ift  fremder  BetFall  rührt;   ' 

Kurz,   der  in  Falaris-^^durchglühtem  Seier  verdürbe 

Eh**  tt  in  Trynens  Arm«-*-  ein  Diadem  drwftli>e/ 

-.'.*•  J'     ,  \j.  'f'   .    .  ... 

r  

In  solche  schimmem^^  Betrachtungen  vertieft 
Lag  Fawias,  schon  niehf  als  halb  entsv^hl^ssen  ]; 
Als  Amor  unverhofft«^  laetie  Denkart  prüft, 
Die  Gram ,   Filosofie  und  Nöth  im  eingegdss^tt. ' 
Er  sah,    und  liätte  gern  den  Augen  nioht  gec^aikt, 
Die  ein  Gesicht,  wovor  ihm -billig  graut»  >> 
Zu  sehn  sich  nicht  erwehren  können. 
Die  Götter  werden  Ihm  den  Ruhm  dochftieht-mifs'^ 

gönnen, 
fin  .Xenokrat    ga    seyn?    Was   hilft  /Entschlos- 
senheit? 
Im  Augenblick  der  untl  Minerven  weiht  ' 

Kommt  Cytherea  selbn  sut  ungelegnen  Zeit. 


Zw^  d  i  0  9 «  ^ar  •  ^  rnidit^:  .dock  hafte   ,  „  -7    . ,» 
Dio  Schöne ,    welche   k^m ,   rielleicht   sich   tcMtt  dn 

Die     Pa)Iaf     einst     irtfsIoXr    ■  gleich    Tvienjig  ,fic]K 

■    .  ;  '     •  .  .       ■  .  .    •  /§aj5cheut.  •.•-     ,  ..•    ^.,,v; 

Schön,  wenn  der  Schleier:  hlofs^  ihr  fchwa|-;pei  ^i^g*  '' 

Noch  schöppr,   "fren^-  ejc^nif^^  Tjcf,stec|cte ;  ;; 

Gefallend  t    weän  sie  üdjkwiiegj-hexa^h^nd^    rVfj$4^ 

.    •.    ...  ■  •  3-     .sj^.  Spr^:.  ,    -^-Z.   ^..^ 

D.aAil.hÄtt'  ijir  Wiw  auch  Wangen  ohn«  B-OS^n-. 
Beliebt    gemacht;     ein  Witz»    dem's    sde    an   Aeitar 

,    '  giehrach,  '  .   ,   •      .  .  ^ 

Zu.  &t«ch«n  oder  l\^bzukosen     , 
Gleich  ,«ifgfl«gt,  doch  läphelnd  wenn  er  st.ach 
Und  phne.Gift.      Nie  sähe  man  die  Musen 
■Uiptd .  Grazien  in  einem  schönern  Bund, 
Nie     scherzte    die    Vernunft    aus    einem    ^chöaern 

JVEund; 
Und  I  AAöfi  nie  um  eineo.  schönern  Busen. 

So  MraK»  die  ihm  erschiert,  so.  w^  MvsAAiozf. 
Sagt,.  Freunde,  wenn  mit  einer  solchen  Miene 
Im  wildsten  £(ain  ein  Mädchen  euch  erschiene^ 
Die  Haiäd  aufs  Herz!    sagt,   liefet  ihr  davon? 


„So     lief     demi     Faaias?.'*   -^    .Das    koantttt    ihr 

errathen!  ' 
Ef  thsA  na»  Wanige  in- aeinem  Falle  thatea. 
Allein,    was  jeder  aoll,    der  aicÜei  gehen  wil]. 
£r  6pTäng  vom  tibdc»  aoF,  nnd«—' hielt  «ki  wenig 

—  •       «in. 

Um    recht    gewÜa    itu  •  sehn   'yrat    ihm    sein    Auge 

- '         -  sagte  f    '■''     .    < 
Und  da  er  sah,  es  «ay  Musarion, 
So  lief  er  euch  -«^  der  weise  Mann!'  ^»*-  davon 
Als  ob   ein  Arimasp  ihm  jagte.  7.^.     ^ 

Du    fliehest i    FANias?    ruft    sie    ihm   lachend 

nach; 
Eii:ennest  mich  und  fliehet?     Guc.ülehe  aar»  ,'du 

Spröder! 
Dein    Kaltsinn  macht  Musärio»  jiiiiht' blöder.; 
Du  schmeichelst  dir  doch''  wohl»  sie  sey  so  adbwftck 
Dir  nachzufliehn  ?  •— :  Durdh  ungebahmte  Pfade 
Wand  er  yrie  eine  Schlange  sich :      .  »      * 
So  schlüpft  die  keusche  Oreade 
Dem  Satyr  aus  der  Hand,  aer  sie  im.Bad*ittiichUch«/ 
Die  Schöne  folgt  mit  leichten  Zefyrfuisen, 
Doch  ohne  Hast;  denn  (dachte  sie)  Mn  Strand' 
Wohin  er  flieht,  wird  er  nohl-  halten,  ntiasea. 


tx 
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£s  war  ilir.  Glüdc,    djiTs  sicH  ^kein  Naiclieii  fand^ 

Denn,    der  Veisuchung  2U  entgehen, 

Wa$  thäc*  «in  Weiser  nicht  ?•  -  Doch    da   «r  kelnoi)« 

.fand,  * 

Wohin  eBtQtehn^-—  Es  ist  «m  ihn  geschehen     .  . 
Weitn  ihn  ^ein.  Kopf  verlälst!  •^.'  Seyd   unbesorgt/ 

'    ^     i  er  blieb  *» 

•       -  - 

Am  Ufer  ganz  gelassen  stehen, 

Sah  vor  -sich  hin ,  schwang'  seinen  Stab ,  beschrieb  / 
'  Figuren  in  -den'  Sand ,  als  ob  er  übeJFdächte 
Wie  viele  Kömer  wohl  der  Erdball  fassen  machte ; 
Kurz,    that    aU    sah*    er   nichts,    und   wandte   sich 

nicht  um* 

'   VonsrelQich!  rief  sie  aus  /  ;das.  nenu^  ich  Helden«^ 

dium 
Und  etwas  mehr !   Die  alte  Ordnung  wollte, 
Dafs  Da&ie  jüngferlich   mit   kurzen  Schritten  lliehn,«  . 
Apollo  keuchend  folgen  sollte;     . 
Du    kehrst    es  lim..  •—      Fliehst  du,    mich   nachzu- 

.  ziehn? 
Den  klemeh  Stolz  will  ich  \iir  gerne  gönnen! 


Du  irrest  dich,    antwojctet  unser  Held 
Hit  Mienen,  welche 'nicht,  Yfle  sehr  sie  ihm  mifsfällt, 


p 
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•Verbergen  wollen  oder  können : 

Ein   rascher  meilenbreiter  Spalt, 

Der    plötzlich    iniTischen    uns    den   Boden    gii^non 

machte, 
Ist     alles  >      glaube     mir,     womach     ich     sehnlich 

schmachte» 
Seitdem  ich  dich  erblickt.  '— -    Der'Grufs  ist  etwas 

kalt, 
Erwiedert  sie:    du  denkest,  wie  ich  selie^ 
iDie  Reihe  se^  nunmehr  au  di?; 
Und  weichst  zurück  bo  wie  ich  Torwarts,  gehe. 
Doch  spiele  nicht  deu  Grausamen  mit  mir !         / 
'Was  willst  du  meV,    als  dafs  ich  dir  gestehe 
Du  zürnst  mit  Recht?  Ja,  ich  mifskaunte  dich: 
Doch,    war  ich  damahls  mein?    Jetzt  bin  ich,   wAf 

du  micb. 
Zu  seyn,  so  oft  zu  meinen 'Füfsen  batest. 

I 
\ 

Wie,    (unterbrach  er  sie)    du,    die    mit    kaltem 

Bki 
Mein  zärtlich  Herz  mit  Füfsen  tratest. 
Mich  lächelnd  leiden  sahst  *-«    du  hast    den  Uber- 

mnth  ' 

Und   suchst-  naieh   auf,    mich  noch  durch  Spott  tm 

« 

^älopt? 


iJ^  •    M  U  S  A  R  l  •  Jl. 

Zyrey  Jahre  liebt*  iqib  dicb,  Undankbar«,    «o  acbd««. 

Wie  keine  Sterbliche  sich  je  geliebt  gesehn. 

Dem  BIkk,'  diein  Axjnm   achiea  p41eiu  micl^  zu.  be- 

,  Seelen, 

Thor ,  der  ich  lYar !   Ton  einem  Blick  ei^ttfUciLt  ^ 
Der  sich  an  mir  für  Nebenbuhler  übte; 
Dtfirch  falsche  HofFimiigen  berückt«  ^ 

Womit    mein    krankes    Herz    getäusicht   zu   werden 

liebte!' 
Du  botst  verführerisch  das  süfse  Gift  mir  daf. 
Und'  liiacbtest  dann  mit  einem  andern  wahr 
Was   dein  Sirenenmund  m  i  r^  zugelächelt   hatte.    , 
Und,    o!    mit  wem?   — -    Diels    brachte   mtch   zur 

Wuth: 
(Nur  der  Gedank*  empört  nodi  itzt  mein.  Blut}. 
Ein  Knabe  waar's,  — r  erröthe  nicht,  , gestatte 
Dals  ich  ihn  mahlen  darf,'*-««-  gelblockig,  zefyxlicb. 
Ein     bunter     Schmetterling ,     so     glatt     wie     eine 

Schlange, 

« 

Mit    Gänseflaum    uns«  Kinn,    mit  rothgeschminkter 

Wange» 
fiin  Din^,    das   «iner  Puppe  glich,     . 
Wie  kleine  Töchterchen  mit  sich  zu  Bette  nehmen : 
Dem  gabst  du,    ohne  dich  zu  schämen, 
jieii  Busen  preis,    um  den  der  Hirt  Ven  Ilien  ^ 
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» 

Seien en  untreu  worden  war«; 
Diels  ÄfFclien  machte  den  Adon 
Der  Nebenbuhlerin  der  Göttin  Ttm  Cjthtre. 
*         Und  Fanias,    indeii  ao  ein  Insekc 
[        Auf  deinen    Rosen    kriecht,     liegt    Nächte    dnrcii 
I  gettreckt,  ' 

1         Ifit .  Thränen ,    die   den   May   von   aetnen  Waengen 

ätzen, 

I 

Die  Schwelle  deiner  Thür,  Undankbare,   xa  netsen! 
Nm!    Der    versöhnt    sich   nie,     der   a  o,  beleidigt 

ward ! 
Hinweg  r  die  Lofc,    in  der  du  Athem  ciiehest, 
Ist  Pest  fiir  mich  «^-^   Yerlafs  mich!    du  bemühest 
Dich  fruchtlos!  — *    unsre  Deokungsart 
Stimmt  minder  überein  als  ehmahls  unsre  Herien* 

lilich  däucht  (erwiedert  sie}  du  rächeet  dich  zu 

hart 
Für  selbst  gemachte  Liebesschmersen. 
Sey  wahr,  tmd  sprich,  ist's  stets i in  unserer  Gewalt 
Za  lieben  wie  und  wen  wir  sollen? 
Oft   !&agt,   der    Liebesgott    uns   nur   nicht    ob   wir 

wollen? 
Wir  fiades  ohne  Grund  uns  xärtHch  oder  kalt. 


f 


I 

Itxt    dem    Apollo    «pröd«    iut    schwadi   £ur   t\n^ 

Faunen/ 
Was  wölä  ich's^selb^t?  wer  zählet  Amors  Launen? 
Ihr,    die  ihr  über,  tina  so  bitter  euch  beschKrerC,     , 
Lafst  euer  eignes  |Ier«  für  unsers  Antwort  geb^ni. 
Ihr  bleibt  oft  an  der  Stange  kleben. 
Und    was    euch    angelockt    war    kaum    'd|^    IVffilfa 

*werth. 
fim  Halstuch  o£Fnet  sich,  ein  Ärmel  fällt  cur&cke. 
Und  weg  ist  euer  Herz !    Oft   braucht    e^    nicl»;  J^ 

viel;         *  . 
,  £In  Lächeln^ fangt  eueh  schon,    ihr  fallt  von  eitf^ttt 

.  Blicke. 
Ein   flüchtiger   Geschniack,    ein  Nichts,    ein   eitles 

Spiel 
Der  Fantasie,  regirt  un»  oft  im  Wählen; 
/Das  Schöne  selbst  verliert  auf  kurze  Zeit 
Den  IVeitz  für  uns:  wir  wissen  dafs  wir  fehlen. 
Und  Hndeu  Grazien  bis  in  der  Hkfslichkeit. 
'Hat  die  Erfalirung,  wie  ich  glaube. 
Von  dieser  Wahrheit  dich  belehrt; 
So    iat    mein    Irrthum    auch    vielleicht    verzeiheni- 

werth. 
Wer  suchet  unter  einer  Haube 
So  viel   Vernunft  als   Zenons  Bart  verhelfst? 
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Und  wie?    mein  Freund»  ^enn  ich  sogar  aix  sag^n 
Mich  untemeb\  daffl  wirklich'  tnem  Beträgen  , 
Für  meine  Klugheit   mehr  als  wider  sie  beweist? 
Ich  schät2lf  an  dik*,   wofür  dich  jeder  preist. 
Ein  edles  HeriE  und  einen  f^honen  Geist: 
Wftft    ich   fur^  dich    empfiind.war  a\if  Verdienst  gt» 

gründet ; 
I>u    warst    mi»in    Freunde     und    lodertest    nicht 

mehr:  . 
Vergnügt  mit  einem  Band  d^s.  nur  die  Seelsji  hjndet» 
Sahst  du  mich  Tage  Ung,    und   fandest    gar   nicht 

Mich,    Wenn   der    Abeodstern    dir    wibkte,    su  ver- 

Um  an  Glyceren-s  Thür  die  halbe  Nacht  zu  passen. 
So  ging   es  g«t,    bis  dich  ein  Uhgefähl' !  ^      ^  ; 
An  einem  Sommertag  in  eine  Laiibe  führte, 
Worin   die   Freundin   schlief,    die   Wachend   dich 

bisher  . 
So  ruhig  liefs.       Ich  weifs  nicht  vrtis  dich  rührte; 
Per  Schlaf  nach  einem  B^d,  wei^  jmim  allein  sich 

meint,    ^ 
Mufa  was  versdiöaemdes  in  eueto  Augen  haben: 
Genug,   du  fandst  an   ihr   sonst  unerkannte  Gaben, 


'Wzsx.iLKns  sämmtL  Werke;    IX*  IK. 


B 


(S  M  ü  S  A  r'  I  o   ». 

und  sie  , verlor  den  •  angenebmeti  Freund. 

Nicbts    ahnend   traeht*    ich  auf;    da  lag  2u  m^ea 

Füfsen 
Ein  Mitteldiug  von  Faun  und /Liebesgott ! 
In  dithyrambische  BegteistV ung  bingeriseen  • 
Was    sagtest    du   mir  nicht!    was  batt'sc  du  wagen 

müssen« 
^    Hätt*    ich,     der    Schwärmei'ey    die  'Lippen   su   ver« 

•chliefsen. 
Das    Mittel   nicht    gekimnt!    Ein  Strom  tou  kaltem 

Spott 
Nahm  deinem  Brand  die  Luft.     Mit  triefendem  Ge- 

»   fieder 
Flog  Amor  ciirnend  fort :     doch    freut*   ich  mich  za 

früh  ; 
Denn    eb*    icb   mir*s    versah»     so    kam   er   seufisend 

wieder^ 
Mit  Seufzen«  icb  ^esteh^s,    erobert  man  mich  nie; 
Der  feierliche  Schwung  erhitzter  Fantasie 
Schlägt  mir  die  Lebensgeister  nieder. 
Ich   machte   den   Versuch ,     durch  Fröbücbkeit   und 

.'    '  Scherz 

Den  Dämon,    der  dich  plagte,    zu  verjagen: 
Doch    diese  Geisterart .  kann  keinen  Scherz  ertragen. 
Ich  änderte  die  Kur.      Allein  mein  eignes  Herz 
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Kam  in  Gefahr  dabey;     es  wurde  mir  verdacbtig; 
Denn  Schwärmerey  steckt  wie .  der  Schnuppen  an : 
Man  fiuhlt  ich  weifs  nicht  was,  und  elxV  man  weh- 
ren kann 
Ist  unser  Kopf  des  Herzens  nicht  mehr  mächtig. 
Auf  meine  Sicherheit  bedacht 
Fand  ich  «detzt  ich  müsse  mich  zerstreuen. 
Mir  schien  ein  Geck  dazu  gan^  eigentlich  geniacht 
Für  Sdbönen,     die-  den    Zwang    der   ernsten  Liehe 

scheuen, 
Taugt    eine    Puppe    nur ,     die    trillert ,    hupft   und 

lacht;     . 
£in  bunter  Thor,    der  tändelnd  uns  umflattert. 
Die  Zähne  weifst,  nie  denkt,  und  ewig  schnattert; 
Der,    schwülstiger  je  weniger  er  fSfalt» 
Von  Flammeii  schwatzt  die  unser  Fädier  -kühlt; 
Und,    unterdefs  er  sich  im  Spiegel  selbst  belächelt, 
Studirte  Seu&erchen  mit  schaler  Anmudi  £achelt. 

Das  «lies  was  du  sagst,  (£el  unser  Timon  ein^ 
Soll,  wie  es  scheint,    ein  kleines  Beyspiel  seyn. 
Kein  Handel  sey  so  schlimm,     den  nicht  der  Witz 

verdieidigt. 
Nor  Scha4e,    daüs   die  Ausflucht  mehr  beleidigt 
Als  MaA  dadurch  rerbessert  werden  soll.  . 


(JA> 
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PoiDh,  lafs  es  seyn!  meiti  Thorhmtsmafs  ist  voU< 

Wit  \irollen  uns  mit  Zanken  nicht  äroiuden. 

Ich  liebte  dich ;  vergieb !   ich  war  ein  Wenig  toU  t 

Dir  selbst  geßisl  ein  Geck,  und  ich  — —  ich  bin  zu- 

,  /.  .  . .    • 

frieden;    .     • 

Erbeut  sogar.     Denn  stand*  es  itzt  bey  mir, 

Durch  «inen  Wunsch  an  seinen  Plat»  «u  fliegen, 

B^athyll  su  seyn  «—    um  dir  im  Arm  cu  liegen; 

Bey  deiner  Augeu  Macht!    •—    iek  bliebe  hier. 

Du  hörst,  ich •  schmeithle  nicht.      Geniefst  Ihr  das 

'  Vergnügen ' 

Durch  falsche  Zärtlichkeit  einander  zu  betrügen : 

Mi«li  fängt  kein  Lachein  mehr!    —«    Ich  seh*  ein 

> 

•  '•  '  Blumenfeld 

Mit  mehr  Empfindung  an  als  qure  sclioue  Welt: 
Und    wenn    zum   BVreyten   Mahl  ein  Weib  von  mir 

erhalt, 
Durch    ei  nett'  strengen   Blick,     durck    ein    gefallig 

Lachen 
Mich   bald   gam-Gott    und    bald    zum    Wurm   zu. 

■  '<-   ^ '    ■  machen,  • 

Wenn  ich,  so  klehi  zu  seyn,  noch   einmahl  fähig  bin ; 
Dann,  holdtf  Venus,   dann  verwirre    meinen  Sinn, 
Verdanime  mich' •  zur  lächerlichsten  Fladime, 
Und  mache^'mich  -«—  verliebt  in  meine  Amme. 
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Wie    lange    denkst  du  so?     versetzt   Mu^aKiokI 
Der  Abstich  ist  zvl  stark,    den  dieser  neue  Ton  . 
Mit    deinem    ersten   macht !    Dpch ,     lieber   Freund, 

*  erlaub«! 

Ish    fordre    mehr  -  Beweis     eh*     ich    ein    Wunder 

glaube. 
Du,    welcher  ohne  Eieb*  und   Scherz     « 
Vor  kurzem  noch  kein  glücklich  Leben  kannte  $    . 
Du,    dessen  leicht  gerührtes  Her« 
Von  jedem  schönen  Blick  entbrannte»  . 
Und    der,    (erröthe   nicht,    der  Irrthum  war  nicht 

^  grofs) 

Wenn  ihm  Mus^lon  die  spröde  Thür  verschIo£l, 
•Zu   Linderung    seiner     Qual^  ->—>   nach    Tänzerinnen 

sandte; 
Du,  sprichst  Ton  kaltem  Blut?    du,    bietest  Amorn 

Trut^? 
Vermuthlich    hast    da   dich ,    noch    glücklicher    Bu 

leben, 
In  einer  andern^  Gottheit  Schalt« 
Und.  in   die  Brüderschaft  der  Fröhlichen  begeben. 
Die  sich  von  Leidenschaft  und  Fantasie  befrey'n, 
Voa  desto  ruhiger  der  Freude  sich  zu  weih'n? 
Du  fliehst  den  Zwang  von  ernsten  Liebeshäodeln» 
Und  findest  sicherer,    mit  Amorn  nur  zu  tändeln; 
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•  I  '  , 

Vermälilst  die  MäCugung  der  Lust,  • 

Gesdiinack   mit   Unbestand,    den  Kitls  mit  Nektar- 

^  sügen. 

Studierst  die  Kunst  dich  immei'  zu  verguügen« 
Geniefsest  wenn  du  kannst»    und   leidest   wenn    da 

mufst  ? 
Ich  (ind«  wenigstens  in  einem  solchen  Leben 
Unendlichmahl  mehr  Wahrheit  und  Vernunft« 
Als^  von  d^r  freudescheuen  Zunft 
GeschwoUner  Stoiker  ein  Mitglied  abxugebea. 
Und  denkst  du  so,    daun  lächle  sorgenlos 
2fum  Tadel  von  Athen,  das  deiner  Änderung  spottet« 
Nicht,    wo    die  schöne   Welt,    aus    langer   Weile 

/  blois,  , 

Zu  Freuden  sich  sus^Eunmeu  rottet 
An  denen  nur  der  Nähme  fröhlich  tönt. 
Die,    stets  gehofft,  doch  niemahls  kommen  wollen, 
Wpbey     man     künstlich     lacht    und    ungezwungen 

gähnt, 
'  Und   mitten   im    Genufs   sich    schon    nach    andern 

sehnt 
Die  da  und  dort  u^s  gähnen  machen  sollen: 
Nicht  im  Getümmel,    nein,  im  Schoofse  der  Natur, 
Am  stillen  Bach,    in  unbelauschten  Schatten, 
Besuchet  uns  die  holde  Freude  nur, 
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Und  überrascht  uns  oft  auf  einer  Spur» 
Wo  'Wir  sie  nicht  vermutnet  hatten. 
Doch  ,   F  A  M I  A  5  ,    ist*s  diese  Denkungsart, 
Die  dich  der  Stade  entzog,  .wozu  die  Aufsenseit« 
Von  einem  Diogen?    wozu  ein  wilder.  Bart? 
Hich  däucht,  ein  weiser  Mann  trägt  «ich  wie  andre 

Leute? 

„Mein  Ansehn,    schone   Spötterin, 
Ist  wie  es  sich  jsu  meinem  Glücke  schicket.   , 
Wie?  ist  dir  unbekannt  in  welcher  Lag'  ich.  bin? 
Dals  jenes  Dach ,    von   faulem  Moos  gedrücket, 
Und  so  viel  Land  als  jener  Zaun  umscbliefst. 
Der  ganze  Rest  von  meinem  Erbgut  ist? 
Was  jeder  weifs  kann   dir  allein  unmöglich 
Verborgen  6eyn:    dein  Scherz  ist  unerträglich,  . 
MusARiON,    wie  deine  Gegenwiart« 
Mit  wem  sprichst  du  von  einer  I^enkungsart, 
Die  von  den  Günstlingen  des  lachenden  Geschickes 
Das  Vorrecht  ist?"  — -  Freund,  du  vergissest  dich: 
Ein  Sklzve  trägt  die  Fvtrbe  seines  Glückes, 
Kein  edles  Herz.     Ina  Schauspiel  stimmen  sich 
Die  Flöten  nach  dem  Ton  des  Stückes: 
Allein  ein  weiser  Mann  denkt  uiemahls  weinerlich* 
Wie,  Fanias?     Die  Farbe  deiner  Seelen 
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Ist  nur  der.  Wieclerschein  der  Dinge  um  dich  her? 
Und   dir    die    Fröhlichkeit,    des   Lebens    Reit2,     xn 

\  stehlen,  * 

Bedarf  es  nur  ein  widrig  Ungefähr? 
Ich  weifs,    mein  Freund«  Wohin  uns  mifsyerstandne 

Güte, 
Ein  Herz»    das    Ffeu^e    lieht,    die    Klugheit   leicht 

vergifst, 
Und  niemand,  als  sich  selbst)  zu  schaden  fähig  ist. 
Ich  weife  wohin  sie  bringen  können. 
Doch,    alles    recht    geschätzt ,     gewinnst    du    mehr 

"^  •  dabey  ' 

Als  du  verlierst,    t  Was  Thoren  uns  mifsgönneii 
Beweist   nicht  stets,  wie  sehr  man  glücklich  sey. 
Das  wahre  Glück,    das  Eigenthum  der  Weisen, 
Steht  feftt,  .indcfs  Fortunens  Kugpl  rollt. 
Dem  Reichen  mufs  die  Pracht,    die  ihm  der  Indus  » 

zollt, 
£rst,    dafs   er  glücklich  sey,    beweisen: 
Der  Weise  fühlt  er  i  s  f  s.     Ihm  schmeck^to  schlechte 

Speisen   •  . 
Aus  Thon  so  gut  als  aus  getriebnem  Gold. 
Wenn       um      ihn      her      die      muntern      Lämmer 

•springen, 
Indem  er  sorgen&ey  in  eignem  Schatten  sitzt» 


-.    I 


EmtTBt    SvcK. 


aS 


Und    Zefym ,    untermiscbt    mit   bunten    Scfametter^ 

liageav 
Gemähter  Wiesen  Duft  ihin  frisch  entgegen  bringen, 
Die  Vögel  um  ihn  her  aus  tausend  Zweigen  singen^ 
Und    alles»    was    er    sieht«     zugleich    ergetst    und 

nütze: 
Wie  leicht  TergifsC  er  da,    er,  der  so  viel  besitzt, 

Daü    zieh    sein   Län&aus^  nicht   auf  Marmorsäulen 

•  ••  »  /■ 

'  stüut, 

1 

Nicht  Sklaven  ohne^  Zahl  in  seinem  Vorhof  lärmen, 
Und  Fliegen  nur ,    wenn  er  zu  Tische  sijtzt,    - 
Die  Parasiten  sind,  die  seinen  Kohl  jimschwarmen ! 
Rein  Schmeichler  ^  Heer  belagert 'seine  Thür|     , 
Rein   Hof  umschimmert   ihn ! .  •—     £r   freue    sich  l 

•  dafür  > 
Besitzt  er  was  das  jedem  Mi  das  fehlet. 
Was   der   Monarch   mit    Gold  zu    kaufen  falschiich 

^      memt. 
Was,  wer  es  kennt,  voi*  einer  Krone  wählet. 
Das  höchste  Gut  des  Lebens,    einen  Freund» 


/ 


„Da  echwännst ,  M ut  A  n  i  o if>.'  •— ^  Er,  dem*  das 
^  Glück  den  Rücken 

Gewiesen»   eineii  Fre«nd?*'  — **    Ein  Beyspiel  sidist 

^  ,du  hier,.     . 


\ 


Erwiedert  sie  s    mich ,   die  von  freien  StückeR 

Athen  verliefs«    dich  sucht*,  und  d^  du  inir. 

...         * 
Entflohest,  dir  (der  mütterlichen  Lehren 

Uneingedenk)  so  eifrig  nachgejagt, 

Wie  andre  meiner  Art  vor  dir  geflohen  wären. 

Ich   dächte ,    das  '  heweist ,  .  vrean    einem   Mann   zu 

■Ehren 
Ein   Mülch»   —    «ch  —    und   «einen   Kop^ut» 

wagt! 


Jch   weils    die    Zeit   — -     ich    trug   noch    deine 

Kette  -^ 
(Hier   teu&te   Fakias)     da,    mich    entzückt   «u 

sehn. 
Dich  weniger  gekostet  liätte. 
Du  durftest,    statt  mir  nachzugehn, 
Dich  damahls  nur  nach  Art  der  Nymfen  sträuben. 
Die    gern    an    einem    Busch    im  '  Fliehen  -  hängen- 
bleiben,   '     . 
Mit  leiser  Stimme  dräun.und  lächelnd  widerstehn: 
Allein,  wer  kann  dafür,    dafs  ungeneigte  Winde 
Von  unsern  Wünschen   stets    den  besten  Tbeil  ver- 

wehn  ?    > 
Diefs  ist  vorbey!   Jetzt,  wenn  es  bey  mir  stünde, 
Wünscht*  ich  mir  nichts  als  ein  gelafsnes  Blut. 


E  n  s  T  s  •    B  ir  o  H.  ,   ^7 

Man  neittit  mich  asu  Acheii  unglücklich  <*"  <  doch,  idi 

'  finde» 
Zu  etwas,  wie  ma^  sagt,  iit  atets  das  Unglück  gut ; 
Durch  ein  bezaubertet  .Gewinde 
Vou  aulsem  Irrthum  hat  zuletzt 
Die  Thorhcit  aelbst  mich  auf  den  Weg  geaetst,.    ' 
Zu  werden  was  ich  achien  alt  man  mich  glück* 

lieh  nannte. 

9 

Gesegnet  seyst  du  n^r,    Geburtstag  meines  Glücks  I 
Tag»     der    mich     aus     Athen    in    diese    WildniTs 

sandte ! 
Nicht  Fanias.»    der  -Günstling  des  Geschicks, 
Nein,    Fanias,    der  Nackte,    der  Verbannte, 
Ist  neidenswerth !    Dß.  war  er  wirklich  arm, 
Unglücklicher  als  Irus,     glich  dem  .Kranken 
Der  sich  zu  Tode  tanat,  als  Schmeichlet!»  Schwann 

an  Schwärm, 
Sein  Herzensblut  aus  goldnen  Bechern  tranken: 
Beyni^  nächtlichen  Gelag,    an  feiler  Frynein  Brust, 
Da  war  er  elend,    dai  ein  Sklave,  fest  gebunden 
Von  jeder  Leidenschaft!    eiu  Opfilrthier' der  Lust! 
Wie?   Der,    der  siebenfach  von  einer  Sdblang*  um«» 

.  wunden 

* 

Auf  Blumen   schlaft  und   trüumt  er  sita*  auf  einem 

♦  Thron, 


Der   «pUte   i^ucUich  tejm?   •— ^  Und  wenn  Endjr- 

mion, 
(Dem  LuBA,  dafii  sie  ihn  be^emer  küssen  nioge# 
So  schöne  Träume  geh}  durch  eine  Million 
Von  Sonnenaltern  steu  in  su£ien  Träumen  läge, 
Und  träumt*  er  schmaus*  am  Gottenisdi 
«     Mit  Jupitern  nnd  buhle  mit  Guttinaen» 
Ein  süfs  betäubendes  Gemisch 
Von  allem  wa»  ergetct  berausdie  seine  Sinnen, 
Mit  Einem  V^Tort,    er  schwunme  wie  ein  Fisch 
In  einem  Ocean  von  Wonne   -^ 
Sprich,  wer  gestand*  uns,   unetfrötfaend»   ein» 
Er  wünsche  sich  Endymion  su  seyn? 
Diogenes,    der  Hund,  in  «einer  Tonne 
War  glücklicher!  «-«•,  In  unsrer  eignen  Brust, 
Da,   oder  nirgends,    fliefst  die  ^Qnelle  wahrer  Lwu 
Der  Freuden,  weiche,  nie  versiegen. 
Des  Zustands'  dauernder  Vergnägen, 
Den  nidit»' Ton  anlsea    atSrt'l     Wie.  elend  hätte 

mich  , 
Ein  Wechsel,   der  mir  alies  raubtie     - 
Wodurch  ich  mich  Tor  diesem  glucklich  glaubte, 
Fortunens    ganzen  Kram,   ——    wie   elend   hätt*    er 

mich 
Gemacht,    wenn  niir  aus  ihryr  lichten  Sfare 


£  X  •  T  B  •    B  u  c  ■.  ag 

Die  Weishetc  nicht  ga  Hüif  *  crscUenen  w£re. 
Die  ^u»  den  Wolken  mir  die  Anne  taidit,  cu  sicli 
Hinauf  mich  sieht,   und  mich  dahin  versetzet. 
Wo  Jbre  Lieblinge,    fray  von  Begier. and  Wahn, 
Von  keiner  Lust  gereitst,  von  keinem  Schmers  ¥er^ 

letxet,  * 
Sich  den  OlympUm  und  ihrer  Wonne  nahn.'* 

Hier  ward  der  hol)e  Schwung,  den  Fahias  sa 

nehmen 
BegrifFen  war,  gehemmt.      Schon  schwanden  Baum 

und  Zeit! 
Aus  »einem  Blick,    schon  fühlt  er  sich  «ntkleidt 
Vom  niedersieiienden  Gewand  der  Sterhlicbkeit, 
Schon  war  er  halb  ein  Gott ;  — -  als  eine  Kleinigkeit 
Die  wir  uns  £ut  su  sagen  schämen  '  i    . 
Ihn  plötzlich  in  did  Unterwelt 

Znrueke  sog.  •-*•   Ihr  mächtigen  Besieger  ^ 

Der  Menschlichkeit,    die  ihr  dem.  Stemenfeld 
Euch  nahe  gbubt  -»-   das  Hers  ist  ein  Betrüger  f 
Erkennet  euer  Bild  ift  FaviAs  and  bebt! 
Der  Weise,     der  so  kühn  sich  sum  Otymp  eihebt; 
Der  schon  so  hoch  empor  gestiegen, 
Dafs   er   (wie   Sancho   dort   auf  Magellonens 

Pferd) 


/" 
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Die  purpurnen  uttd  kimmölblaiien  Ziegen 

Des    Himmels    gresen   sieht,  9}    die  Sfären    ttngea 

^  hört. 

Und  ;auS  der  Oiuth ,    die-  sein'  Gfl^iim  verzehrt. 
Des    Feuerhimmels  Nahe  scfalieisec, 
Ihn,    der   nichts   Sterbliches  mehr  mit  seinem  Blick 

beehrt,   . 
Den  stolzen  Gast  des  Äthers,    scbiefset 
Mu  SARION  mit  einem  -^  BUek  herab. 
Doch   fireylich   warV  ein  Blick,    nur  jenem  cu  ver* 

gleichen 
Den  Koypel  seinem  Amor  gab; 
Der,  euer  Her«,  gewisser  zu^eschleichen. 
Euch    sdialkhaft   warnt,    als   sprach*  er:    Seht  ihl' 
/    '  i    .  i  mich? 

Ihr   denkt ,    ich  1  aey  ein  Kind  voll  süfser  Unschuld» 

ich? 
Verlafst  euch  dra&f!    Seht  ihr  an  meiner  Seite 
Den  Köcher,  hier?    Wenn  euch,  xu  rathen  i»t, 
So  flieht !  «-—  Und  doch,  was  hüFt  die  kleine  Frist? 
Es  sey  nun  morgen  t>dcr  heute> 
Ihr  habt  ein  Hetz,   und  das  ist  itieiBe  Beute! 

So,  oder  doch  in  diesem  Ton, 
So  etwas  sprach,  der  BlicSfL,    womit  MusAKXOK 


/ 

£&ST£S     BVCK. 


Den  weiseu  Fanias  aus  «einer'  FaMting  brachte/ 
Er  sah,   er  stocke*,  er  schwieg,-  die  alte  Flantm*  er- 

wachte,  I    • 
Und  seiae  Augen  füllt'  ein  unfreywillig  Na(s. 
Die  Schöne  stellte  sich  sie-  sehe  oichts^  •  und  lacht« 
Nur  innerlich.      t>rauf  sprach  sie:    Famias,' 
Es  dämmert  schon.      Ich  hab^  mich   «u  lange 
Bey  dir  verweilt.      Athen  ist  weit  von  hier^    • 
In  dieser  Gegend  kenn*  ich  niemand -'.dulii^  dir« 
Und  hier  im  Hain»    gesteh'  ich,  warax'toir 
Die  Nacht  |iindurch  Yor  Ziegeufüfslern  bange« 
Was  ist  2u  thunf  >-^   leb  denk'  ieh  folg«!  dir? 

„Mu;?  stottert  Favias:  gewifs  sehr  viele  Ehre! 
Alkin,     mein    Haus   ist-  klein*'  -^    Un3  WAin  «• 

kleiner  vfäre, 
Für  ^ne  Freundin  b«t  di«  kleinste  Hüne  BAum.  mmm 
„Du  wim  an  allem  Mangel  haben. 
Ein  wenig  Milch,  ein  £y,  und  dieses  kaum".  «— 
Mich  hungert  nicht.  '— *     „Nur  eüien  Hirtenknaben, 
,  Dich  m  bedienen*'  «^    Nutv?    £3   ist   «1   Dem   m 

,  viel. 
Wir  wollen    gehn,    mein    Freund!     die   Luft    wird 

kühl  — 
„Vergiebt  Mvsa&ioh;   ich  mufs  dir  alles  M^tn: 


&l 
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Meiü   Haiüchen    ut   .beseut;    Ich    hab«    fteit  acbt 

Zwcy  Frjstinde»  4itt  b^jr  mir"  —   Zwey  Freunde?  — 

>    „Ja,  und  jw«r 
J)i«,   dttttch^  mir«  «vdi^  .«u  dtüa^m   Umganf  uifr^ 

. !  -  '       j^e». "  — 

Was  «ag$t  du?  —   FiloÄofen  gv? 
Sie  hab^ki  doth  noch  ilirje  Aifg^n? 
Gu(i,    FaKxaj,   ich.  wIU  sii»  kennen  i    ich .     - 
„Du  scherae&t.  **  — -   :Keini   mein  Hfrt;    ich  hatte, 

wie  ihr  mich 
Hief  «ehe,    tn>Avihrfir  Are  wohl  eher 
Un^   meinfn    Nachttisch   stehn.   — —    „Vergieb,     ich 

:  •  tfoireifle  »ehr.: 
I>er  .atois&e   Rleanth^'  — *    O  Ceres  1   und    wer 

mehr? 

>,T]ieo.i!r«ii,    der  Pythagoräer; 

Sind  schwerlich  von  so  b^ödein  Geist"  «— 

O  FahiaJ,  ist  allss  Opld  was  glei&t? 

AUeitt,  ge(|et£t»  sie  warei^  lauter  Geist, 

Was'  hindeit;  diefs?  Nur  dest»  jnehr  Vergnügen!  -*^ 

„Kur«»     wir    sind    drey«     Madam,     und    auf   den 

'Mann 

Ein  kleines  .sRuhebett  *'- •—  Man  hilft  sich  wie  maA 

kann; 


I 
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Und  konaen  wir  den  Schlaf  durch  Schwateeti'  nidft 

bätrfigeit? 
Wir  gelm,   metn  Lieber  •*—  deinen  Arml 
Nun,  Fanias?  macht  dir  mein  > Antrag  -vrarm? 
Man    dächt*    es    wäre.' hier   wer   weil»  wie    viel  ni 

Drey    Weise    werden    mir    doch    wohl    gewfichses 

seyn?  , 

Ich  fürchte  nichts  hey  euch,    und  bin  allein. 

Was  soll  er  thun?  -f*-    Wo  Widerstreben 
Vorm  Untergang   das  Schiff  nicht  -Letten  kana» 
Da  wird  ein  weiser  Steuermatm 
Mit  guter  Art  sich,  in  ded  Wind  ergeben. 
Mein  F^  ir  i  a  s ,    d^r  nur  ans  blöder  Scheu         ' 
Vor  seinen  Mentor n    sich  so  lange  widersetate^ ' > 
Schwor,    dafs  er  seine  Einsiedley 
Dem  Musentempel  ähnlich  schätzte» 
Weil  ihr  das  Glück  beschieden  sey»^ 
Die  liebenswürdigste   der  Musen  «a  beschatten;. 
Schon  zeigte  sich ,    dafs  ■  ihi^  .  Reitie  noch  : 

Nicht  alle  Macht  auf  ihn  verloren  hätten* 
Der  ausgetriebne  Amor  krocht 
So  leise,    wie  auf  Blumenspitxen*   ^ 


•    »  .    I 
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Aus  ihren  ..Augen  in  sein  Herz. 

Des  Gottes   Ankunft  kündt  ein  fliegendes  Erliit:2en 

Der  blassen  Wang\.  ein  •  wolktstvoUei'  Schmerz 

^it  Thronen  ai} ,    die  wider  ^seineä  Willen 

In  runden  -Tropfen  ihm  die  Augenwinkel  füllen. 

£r, meint  ei;  fthmo  nur,    und    seu£st;  starrt   unver- 

'  wandt 

(Indefs  sie  schwatzt  und  Scherzt}  sie  an,  als  ob  er' 

höre,      ' 
Und  hört  doch  nichts ;   drückt  ihr  die  runde  Hand, 
Und  denkt,  indem  durchs  steigende '  Gewand 
Die  scl}öne  Brust  sich  bläht,  eb   djese  halbe  Sfärc 
Der  Pythagoiischen  nicht  vorzuziehen  w&re? 

I 

Die .  Schöne  wurde  die  Gefahr 
Woritt^  der  Ruhm  der  Stoa.  schwebt«/ 

''s  ' 

Den  Kampf  in  seiner  Brust  un4  ihren  Siög  gewahr» 
Und  wie  vergebens  er^  der  Mächt  entgegen  strebte 
Wovon    (so  lispelt  ihr  der  Liebesgott   ins  Obr) 
Die  Filosofeh  selbst,    sie  wollten 
Nun    oder    wxküten    nicht ,     bald    Zeugeü    werden 

sollten.      , 
Sie  sah»    wie    nach    und   nach   sein  Trübsinn  sich 

^  verlor. 

Und  wie  beredt,   vne  stark  sein  Auge  sagte. 
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Was  er  .sich   selbst  kaiip\  au  gestehen  Wagte 

Allein  sie  fand  für  gut,   (und  tbftC  seAir  klug  daran) 

ihm ,  was  sie  sah ,    und  ihrer  beider  Seelen 

Gebeime   Sympathie  sur  Zeit  noch  zu  Terhehlen. 

Nur  sab  sie  ihn  mit  solchen  Blicken'  an. 

Die  er  berechtigt  war  so  gunstig   auszulegen 

Als  ihm  gefiel.      Altein,  macht  die  Legier  verwegen,' 

So  macht  die  Liebe  blöd.      £r  sah  in  ihrem  Blick 

Sonst  jeden  Reitz,    nur  nicht  sein  nahet  Gluck. 


So   langten   sie,    ^a   schon    die   letsten   Strahlta 

schwanden, 
*Sey  seinem  Landgut  an ,    wo  sie  das^  Weise  Paar, 
Von  Linden  die  im  Vorhof  standen 
Umduftet,     unverhofft  in  einer  Stellung  fanden. 
Die  der  Filosofie  nicht    allzu  rühmlich  war. 
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Anmerkungen. 


()  Und  was  ihm  noch  zum  Timon  fehlt  -^ 

4 
£ine      Anspielung  .    auf     den     annseligen     Aufzug» 

'Worin  L  u  ^  i  a  n  in  einem  seiner  dramatis.chen  Dia- 
logen den  berüchtigten  Timon,  den  Menschen- 
hasser, auffuhrt.  — -  „Wer  ist  denn  (fragt  der  auf 
die  Erde  herab  schauende  Jupiter  den  Merkur^  da 
unten  am  Fufse  des  HymeCtus  det  lumpige  schmut- 
zige Kerl  in  dem  Ziegenpelze,  der  ihm  kaum  bia 
über  die  Hüften  reicht?'*  u.  s.  w.  S.  Luciant 
sämmtl.  Werke,  I.  Theil,  $.  69  der  neuen  Deut* 
sehen  Übersetzung. 

.a)    Als   hätt*    er    den,     der    einst    den  K  rat  es 

deckte, 

Vom  Alderraann  der  Cyniker  geerbt* 


'       '  , 


In     der     Ausgabe     von     17G9    lautete    der     letzte 
Vers     $0 :  '  • 

(Ihr  wifiic  ja  wo?)    vom  -Diogen    geerbt. 

Nun  wufstea  aber  die  meisten  Leser  nicht 
wo?  Man  hat  also  für  besser  gehalten,  den  Vers 
abzuändern ,  und  dem  Leser ,  dem  die  Anekdote,  auf 
welche  hier  angespielt  wird,  unbekannt  oder  ent- 
fiillen  seyn  könnte,  durch  eine  kleine  Anmerkung 
zu  dienen.  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  also :  Der 
M^tel  des  aiis  deinem  ehemaligen  Wohlstande, 
gleich  dem  Timon,  herunter  gekommenen  Fanias, 
der  'Seiiie  ganze  Kleidung  ausänachte,  habe  so  ab- 
genutzt ausgesehen,  als*  ob  es  eben  derselbe  wäre, 
welchen  Diogenes,  über  'seinen  Freund  und  Schü- 
ler-Kr  at  es  ausgebreitet  haben  soll,  als  dieser  (aus 
einem  kleinen  Übermafs  von  Eifer,  die  <^ynische 
Lehre,,  „dafs  nichts  natürliches  schäntfHch 
sey."  durch  eine  auffallende  That  zu  bekräftigen) 
sich  die  Freyheit  nahm,  sein  Beylager  mit  der* schö- 
nen  Hipparchia  in  der  gTofscn  Halle  (jStoa)  zu 
Athen  öffentlich  zu  vollziehen.* —^  Dafs  dem  Die- 
genes  die  Benennung  eiil^s  Aldermanns  der 
C  y  n  i  k  e  r  zukomhie ,  bedarf  wohl  keines  BeWeis^s, 
und  man  hat  sie  in  dieser  Ausgäbe  der  in  einigen 
vorgehenden,' wo  es,  dem  Aldermann  der  Stoi- 
ker, d.  i.  dem   Zelio,  hieft,  vorgezogen,  weil  von 


% 
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einem  Mantel,  der  vom  Dipgenes  bis  auF  den  Zejuo, 

'   und    sodann    weiter    Yon   einem   filosofischen  Bettler 

zum    andern    endlich    bis    auf  den   Fanias  fortgeerbt 

worden  wäre ,     wahrscheinlich    gar    nichts   mehr .  aU 

« 

Fetzen  übrig  geblieben  seyn  mufsten. 


3)  Wo  auch  Sokraten  zechten.  -^ 

Da(s  Sokrates  bey  Gelegenheit  ein  strenger  Zecher 
gewesen  sey,  erhellet  aus  .  verschiedenen  Stellen 
des  Platonischen  Symposion.  So  rühmt  es  ihm 
2.  B.  Agathon,  der  Wirth  in  diesem  berühm- 
ten  Gastmahl,  als  keinen  ^ geringen  Vorzug  vor  den 
übrigen  Anwesenden  nach ,  dafs  er  den  Wein  bes*. 
ser  ertragen  könne  als  die  stärksten  Trinker  unter 
ihpeo)  und  der  junge  Alcibiade«,  da  er,  um  die 
Gesellschaft  zum  Trinkeu  einzuladen,,  dem  Sokrates 
einen  grofsen  Becher  voll  Wein  zubringt,  setzt  hin- 
2u :  „Gegen  den  Sokrates ,  meine  Herren,  wird  mir 
dieser  Puff  nichts  helfen;  denn  der  trinkt  so  viel 
als  man  will ,  und '  ist  doch  in  seinem  Leben  nie  he- 
trunken,  gewesen," ,  •-—  Auch  leert  Sokrates  den  voll 
.gt(sclienklen.  Becher  nic^t  nur  rein  au«,  sondern,  nach- 
deni,  auf  eine  ziemlich  lange  Pause, .' das  Trinken 
ffegisn  einiger  noch  von  ungefähr,  hinzu  gekomme- 
nen  Bacchusbrüder  von  neuem  angegangen  war,  und, 
unter  mehrern  andern,  die   es  nicht  länger  aushalten 


> 

s  - 

f 

\ 

£  A  S  T  B  S     B  :tf  C  H.  ^ 

*  koitnten»  auch  Ariscodemiit  «kk  in  irgwid  »inen 
Wiukel  mrück  gebogen  hAtte  und  eingeschlaFen  war, 
£uid  dieser,  als  er  Uta  T^gesaiibruch  wieder' »er-« 
wachte  und  iai  TafeLeimmer  xorüok  kam,  dAÜi  aile 
andern  weggegaagen,  und  uuv  Agadion,  Ariseo(Auea 
und  Sokra  c es, allein  noch  auF  waren«,  und  aus  einem 
grolsen  Becher  tranken.  Sokr^j^ll  4iAlegierte  noch  • 
immer  mit  ihAen  fort,  und  fühlte  sich  durch  aÜtea 
Wein,    A'&CL  er  die  ganee  ^^acht   4Mi^ch  2u  sich  ge- ^ 

• 

nommen  häue  i  so  wenig  verändert^  dafs  er,  ajs  es 
Tag  geworden  war,  mit  besagtem  Aristodemus  ins 
L3'ceon  baden  ging ,  und ,  nachdem  er  den  ganzen 
Tag  nach  seiner  .gewöhnlichen  Weise  zugebracht, 
erst  gegen  Abend  sich  nach  Hause  zur  Ruhe  be-. 
gab.  — ^  Ein  Zug  seines  Temperaments,  wel- 
.eher  ( däucht  uns )  bey  Schätzung  seines  sittlichen 
Rarakters,  nicht  aus  der  Acht  zu  lassen  ist. 
Denn  mit  einem  solchen. Temperamente  kann  es,  bey 
einem  einmahl  fest  gefafsten  Vorsatz,  eben  nicht 
sehr  schwer  seyn  ,  immer  Öen*  von  seinen  Leiden- 
Schäften  zu  bleiben. 


4)  Ein  Dichter,  der  zwar  selbst  beym  ersten  An- 

lafs  floh  —    . 

Horas,    der,  ungeachtet  seibeft  »»Süfs  ist*!  und 
edel  sterben   Xürs    Vaterland"  in  einem   an^ 


I 

dbfn  CiMttg  offoiitimfg  '^enug  ist  jeu- gestehen,  dafo 
er  in  der  Schlacht^  b«y  'FUippi  fogw  «einen  kleinen 
runden  Schild  yopT  skilr  geworfen  habe,-  um  dem 
sdbönen  Tod  füi's  vV^terland  desto  hurtiger  «ntiau- 
£en  iu  können.  .^^  l?Vi«wohl  nieht' disu  Yetstliwöi- 
gen  ist,  daf«  vmek"  i^utor  selbst  tfn^  «kt^fett»  aiklern  ^ 
Orte-  nicht  gan»  ntfÄh^Wicbe  Grunde ,  den  Dichter 
gegen  sich  selbst  ««'rechtfertigen.-  vorgebracht  »u 
hah«n  scheine.  S.  die-  erste  Erläuterung  «w  «wey- 
oen  Epistel  des  HorAz  an  Julius  Tlorus. 


i  -. 


5^)    Filipps    SctbU'-*-^    Alexander    der    Grofse. 

Ninias,     Sohn    des     Ninus     und    der..Semiramis, 

.'■    ■         .  '  '  '\  ■*'     ^  •        •.'         "'".  • 

ein  Assyrischer  König,    von  welchem  die  Geschieht» 

nichts  ^u  sagen  hat^'als,  dafs  er  die.  acht  und  zwan* 

Zig  Jahre  seiner  Begierung  C^^^.  ^^^  bey  seines 

gleichen    das   di^vinq  far.  niente  nennt}    in  der 

üppigsten    Unthätigkeit   in    seinem    Harem  zwischen 

Weibern  und  Höflingen  verträumt  habe. 


6)  Damit  der  1^^S>^  Von  .AÄen— ^-  • 

.    .1  «•  • 

„,0  ihr  Athener,  (soll  Alexander,  als  er  in  einem 
äuf«jerst  nfilhseligen  iln4  gefährlichen  .  Abenteuisr  am 
Flttsse   Hydaspes  in'  Indien  'begriffen  war,    ausgera- 


£  A  s.  T  »^  •    BuCh,  4^ 

len  bab«n^  ^v^erileiC  ihr  }«maUs  glauben  Itösnen, 
WM  für  Gefaliren  icb^  lau&.,  .  Um  mir  euMe  gute 
MeinuBg  su  erwerben?  5* 


7)  Als  ob  ein  Arimasp^  ibm  jagte  — «• 

Die  Arismaapen  sind  (wie  uns  Plioiüs .  unter  der 
Gewährleistung  der  berühmten'  Geschichtsdhreiber 
Herodot  und  Aristeas  meldet^  ein  Skythisches 
Volk ,  das  im  aufsersten  Norden ,  unweit  der  Hohle 
des  Nordwindes  wohnt,  nur  Ein  Auge,  mitten  auf 
der  Stirne  hat ,  uml  in  ewigem  •  Kriege  mit  den 
Greifen  lebt,  um  ihnen  das  Gold  zu  rauben, 
welches  diese  ungeheuren  Vögel  mit  unersättlicher 
Begierde  aus  den  Adern  der  Erde  hervor  scharren, . 
blois  um  das  Vergnügen  bvl  haben«,  ihre  Goldhau- 
fen Tag  und  'Nacht  zu  bewachen  und  gegen  die' 
Arimaspen  zu  vertheidigen.  Das,  was  an*  die- 
sem Mährchen  historiscli  wahr  ist,  gehört  nicht 
hierher« 


S)   Dafs    er,    wie    Sancho    dort   auf  Hagel-    « 

lonens  Pferd  — 

Unter  andern  Wunderdingen,  welche^  Sanchö  Pausa 
auf  dieser  eingebildeten  Lufcreise  gesehen  habe» 
wollte,  waren   auch  die  sieben  himmlischen  Ziegen«, 


*    , 


4a 


MvsAKt'ov*      EKtT&t    Buch. 


(das  Siebengestirn}    mit    d«neH    er   sehr    gute   Be 
kanntscbaft    gemacht    xa   haben    vorgab,      und   von 
welchen,     "wie    er    getrost  'vereicherte^    asvrfe;y"  griui, 
zwey  fleischfarben,  swey  himmelblau,  und  eine  von 
gemischter  Färb«  '^^^ 


J  f     •  »        • 


'  ■       * 


\ 


MUSARION- 


ZWEYTES      BUCH. 


/ 


45 


■  «I« 


Was ,    beym  An u b i s !    konute  das 

Für  eine   Stellung  aeyn,    in  welcher  Fawias 

Die  beiden   Weisen  angetrofFea? 

„Sie  lagen  doch  — *  wir  w<lllen  beasers  hoffen  f  — ^ 

Nicht  aufsen  Weineä  voll  im  Gras?" 

Diefs  nicht.  —    „So  ritten  sie  vielleicht  auf  Stecken«* 

pfcrden?" 
Das  könnte  noch  entschuldigt  werden ; 
Plutarchus  rühmt  sogar  es  an  Ages-ilaa.  i) 

I 

Doch  von  so  feiVlichen  Gesichtern,    als  sie  wareo^ 
Vermuthet  sich  nichts  weniger  als  dfts^s 
Ihr  Zeitvertreib  war  in  der  That  kein  Spafs; 
Denn,    kurc    sie    hatten    sich    einander    bey    den 

Haaren. 

_  4 

Der   nervige    Klbamth    war   im   Begriff,     ein 

Knie 
Dem  Gegner  auf  die  Brust  £U  setaen, 
Der,   unter  ihm   gekrümmt,     für  die  Fifosofie, 
Die  keine  Bohnen  ifst,  ')  die  Haare  Uefs;  als  sie 
In  ihrem  Skythiscfaen  Ergeuen 


V 

% 


^6  *  MüSAKI©». 

Des  Hausberm  Ankunft  stört.     Beschämt ,   als  hätte 

ihn 
Sein    Feind    bey    einer    Tbat,    di^     keine    fremde. 

Leute 
Zu  Zeugen  nimmt,    ertappt!     zum   Stehn  wie  zum 

Entfliehn 
Unschlüssig,    wünscht    er    nur  dem  Gast  an  seiner 

^eite 
Ein  Schauspiel  zu  entziehn ,   das  Sie.  weit  mehr  er- 

freute 

>    r 

Als     von     Menandern     selbst     (dem    Attischen 

•Goldon) 
Das  beste  Stück.     .Allein  sie  waren  schon 
Zu    nah,     sie  sah  / zu  gut,     der   Schauplatz  war  zu 

offen. 
£r  konnte  nicht  sie  aai  'bereden  hoffen 
Sie  habe  nichts  gesehn.     Die  Kämpfer  raFfen  sich 
Indessen  auf;'  siie   ziehen  sitCsamlich 
Die   M|intel    um    sich    her,     und     stehen    da    und 

sinnen 
(Weil  Fanias,    da^nit  sie   Zeit  gewinnen. 
Die  Nymf   am  Arm,    nur  schleichend  näher  kam^ 
Der  Schmach  sich  selbst  bewufster  Sehern 
Durch  'dialektische  Mäander  zu   entrinnen. 
Vergebens,     wenn  MysAAiQH 


ZrWfiyTBS     Buch.  An 

Grofsinütliig  ibuen  nicbt  JEOvor   gekomman  wäre. 
«Die    Herren     üben    sich ,     spricht    mit    gelalsncm 

Ton 
Die  Spötterin,    vermutblidi  nach  der  Lehre, 
Dafs  Leibesübung  auch  des  Geistes  Stärke  nähre. 
Ein  männlich  Spiel  fürwahr!    wovon  ' 
Mit  bestem  Recht  zu  wünschen  wäre 
Dafs  uusrer  Sitten  Weichlichkeit 
Nicht    allgemach  es  aus  der  Mode  brachte.** 

■Man  sieht,    sie  gab  dem  wilden  Stiergefechte 
Ein  Kolorit  von  Wohlanständigkeit; 
(Nicht  ohne  Absicht  «war)  —  Wer  war  dabey  so 

V    freudig 
Als  Fanias!  —    Allein  der  stoische  Klb^ntu 
(Zu  hitzig  oder    ungeschmeidig 
Zu  fühlen,     dafs   es  blofs  iü  seiner  Willkühr  stand 
Das  Kompliment  in.  vollem  Ernst  zu  nehmen) 
Zwang   seinen    Schüler   sich  noch  mehr  i\^  ihn.  zu 

schämen. 
Der  AiigeB blick ,    worin  Musarion 
Ihn   überfiel,    ihr  Blick,    der  schalkhaft  sanfte  Ton 
Der  Ironie,    und  (was  noch  zehnmahl  schlimmer 
AI»  alles  andre  war)    ihr  unaewohnter  Schimmer, 
Die  Majestät,  der  Liebeskönigin,  «    ' 


^  JM   US   AR  1   O    ». 

Das  WoUuscathnusnde ,    das  ^  eine  AemosFär^. ' 

Von  Rmtz  und  Lust  um .  sie  zu  machen  scliien» 

Bestürmt  auf  einmahl,  für  die  JEhre 

Der  Apathie'^  xu.  staik«  den^  überrasdbten  Sina. 

Er  ^totterc  ihr  Entschuldigungen,. 

Zupft   sich    am   Bart.    ziÜit  stets    den' Mantel  en« 

ger  an»  .  ^ 

Und  unterdefs   entwischt  dem  Weisen  Mann 
Was  niemand  ^rissen  will,  — ~-    er  hab*  im  Ernst 

gerungen. 
Der  Streit,  versichert' er ^  ging  eine  Wshrlieit  an; 
Die  er  so  sonnenklar»    so  scharf  beweisen  kaim. 
Nur   ein   Arkadisch  Thier,    ein  Strauls,     ein  Auer- 

'  bahn  — 

Hier    röthet   ^Ich    sein    Kamm ,    es  schwellen  Brust 

und  Lungen,    ' 
Er   scbreyt  -—    Mich    jammert   nur   der  arme  Fa«  > 

KIAS! 

Bald  lauter  Gluth,    bald  leichenmiäfsig.  blafii, 
Steht  er  beyseits  und  wünscht  rem  Boden  sich  ver- 
schlungen 
Worauf  er  steht.  •*«•    Die«  Schöne  siebtes  ,  und  eilt 
Ihn  ^on  det  Marter  Jtu  erretten« 
Mit  einem  Blick  voll  junger  Amoretten 
Und  Grazien,    der  stracks  an  unsichtbare  Ketten- 


:Ji'i  liBik,  I 

Spriclic  sie:  n^^^tanV  /lidf^^ell«!^,  «o ' ni^Ai^  Vir 

Ich  sog*  n«&r'  Mlth   Gtiipräfäft;'  ti^v   tiej;    le^ein 

Der  Tafel  Tor,  .  ^e  '(^anymedes  deckt. 
Wie  &eu*-9^äiriieh;    daÄ*  fch'''dofa  We^  vwloYin', 
Da  mir  aa^^^O«^  f <y  viel  VM^älft^n  ^cugeäaäit  1 
Gluoksel'^  ^»äta'ia'S,'  der  Freoode  sich  erkohren. 
Von  deiie»  ti>lidfl -der' i^m^w^er^  mabbcl   ^*^'^ 
Jetst   wnndeHJ    mich    mclifl  W&4''  Wetm  -i^'^tnäk 
•     ■'■•'    ^•-    ^'       CSfpdtf'd^  Tfcofeii  '  ^'• 

Athen  und  iui*mid''alle.  WeU  rwrgiütl  ^ 

So  spracb  sie;    und  mit    OhrenoUiid  mit  AugMi 
Verschlingt     das     weise     Paar     was    di^so    Musf 

.pncEti 
Begieriger  kann  die  welke  Roso  nicht . 
Den  Abendthau  aus  Zefyrs  Lippen  saugen,.     '     ,'  «. 
Ziuehens      schwellen      sie      von     selbst  -  bewuiste» 

Wmht      .,  .       . 

WiiLAirns  sammtt  Werke.    IX.  B.  *^  ^ 


Aus   andrcr.J^lj*irf,^<i|i.ürtbeil  w^^ 

Im    Grunde    gle\9i^.ii, . 'wä« '    er    «o    stoisch     al<    eia 

l|nd,ib^t^.|»)yhli?>,l$lie  JPV.lihmt'^ftr:grf41<!n,  :\     1 
JBf,.  selbst   gef^jyi^j  ,iiph/ 49pKr',Sc^»«<f^  ib»   mit 

Und  sej^dg^ewi&^^yer;  jf,W' .eiJ»9n^^^^      %eyM«!>   m    ^ 
Der  Schöffn  Oms^.lifey  unsermj» Weisenpaar ; 

Und  man  vergab  es  ihr,    dafs  sie  so  reitzend  war. 

Ein     kleiner     Said»      der    Ton    des    Hauswirtha 

Schauen       .        .    .     .% 

Kein  allzu   eunstifi;  ZeugnlTs   gab,  .  . 

Nahm     die     Gesellschaft    auf.      £iu  ,  ungekämmtejc 

*       Knab' 
idnaW 
Erschien,    di«  Tafel  aufzusetzen. 


2  WE  Y  T'R's*  B  ir  c  v. 


St 


Lief  keuchend   hvai   und-  hw,    und    hfttc«   iri^  jm 

'     ^     thun 
Bis  er  ein  MM  lu  Stande  bü^clit«. 
Wovon  eiif  "vroblb^tägtea  finlui'  .,    f  • 

(Doch   niciic,  der'  tle^el   nach,     die   Kaaius   er^ 

dachte,  4) 
In  Cyperaw^  -ersticke)  die  b^te  ^huwei  maebtt. 


Oh  die  ^iiofoßf  des  guten  Fanias      '/        '    ' 
Der  schönen  Kjmfe  gegen  über 
Bej    einem   ^rölchen    Schmaua^  'so^'  gar    gem^Mch^ 

■    t'afs,'  -  •        ■  Ji-  '  ■  ■ 
LaJ«t  man  d4m  Leser, selbst  ieu  Untersuclieii  über./ 
Ein   Wl^g   falsche    Scbam,   von  der  er  noch  nicht 

.  ^     '  '  '    gaöÄ -'      ' 

Sich  loa  gemadit,    schien  ihn  tot  mn«m  Zeugen  • ' 

Von  seines  Tdr'gen  Wohlstands  Qhns    ' 

\        . 
Ein  wenig  mehr  als  nothig  war  Mi  ^bi^ugen. 

Allein  der  Daqi^,  Witz,    die  firejre  Munterkeit,    * 

Die  •  was    sie  «prltht  und  dittt  mit  Graxie  bestreut,- 

Und  dann  und  %ann  «in  Blick'. vob" Zärtlichkeit^  - 

Den   sie,    als    ob    sie   sich   vergäfs*,    erst    auf  ihn 

•heftet  • 

Dann  seitwärts  '^it^chnn  lafst/  entkrÜito 

Den  Unmudi  bdÜ,'   ^er  sfine  Stirn»  krlusf; 


JSteti  %«chiK4«be4  .^irid^iiM^ht;  .jim.itfetei  .dma  auIma 


«'  •  i 


Triebe, 


Und,    eh'  er  »iQb't  vflrsWhl,    l>eweij|t    ,.   i. 
Sein    ganzes    We8enx.:te|i(on     <len.    «tJUen-  Sie§   de$ 
-.    r  t''  '  ,  i     ■        Liebe,       ,3.1.    * 

..fe^ftison.  wir4>  jo^ijiicbtbajr.id«  a«  ri|r«r,'     , 
Den  beiden  Weisen  doch  davon  nichts   ofTenbar» 
Ob     sie    die    .Sc^onf   jH«^     mit'  gr^ftea     Aiigen 

messim*   ' 
Qmi.  I^Lc^««  4icferoAn;  bjleodt:  oft  im<  .velm. Licht;  ^ 
Sie  sehn  den  Wald.tor  lauter  Biiumen   nicht. 
Doch.'iind    dia  .  nnsrigen   entschuidigt^)   Afna.  ,m^. 

Dafs  F  A  M I A  s    ein  rüeViches  Vergessen 
VoauAitoa.i.wsÄ«  tsin  «tflif«*'PÜ!fcIagqg 
Ihm  jemahls  vorgfijpralilc.«  .  AUa   ichöi^^li  «Augen    sof •/ 
War  auf.M:«*AIk#«l^#  Verlange»     .    .  ; 

Das  al^iidemisch«  Gefebht; schon  aiigegtilgen» : 
Wosuft  4ie  ietwito  Ikh^M  ^t<  zu'thip  btschlois.- . 
KiicAATU  htYäkBihbr/iiUi    >.Der  /Wcmm   mi^  ley; 

i    •         ■     «        "i                 gröli-            **'  -     ,  ■  .    '■'  i. 
Und  irey,    geringer  ;]uiuiii  ein  wenig 

Als  Jupiter,  .ein  Krösus,    «in  Adrom^iK'- }'-"  '1 

JEin  lierkales^    uad  ««homaU  oüibii  tinj:KjQliif  I 


Z  w  %;  V  T  s  'S  :  Buch. 


m 


il«f  mu«b«m -Strob  ak  Xefx'^s «Mtf'dem  Thro^'^^ 
Des     Weitea     ]B^g;endium ,       die     Tugend ,      ganz 
,,,  ,  -»  .  ;.^'        '      ^-«allfem*'    '  ■'  -     •    ' 

Sey  wahres   Gut,    and'  nichts  voii  allem  dem 
Was' uns.eni"  Sufnen  •reinse]äd^>^heiii4  ■'  •   ^-^  '    zd^.'^ 
Stj    wühäcbenwatdig' '*---»  i Kurte,' i^die    Wuth;  för 

Giog  weit  ^enttgj    gans  tratsig/  lohneRÖth«, ' 
Zu  prahlen:    ^,Wbsui  in  Cy^fmeiitf  Figur   * 
Die  WoMußt  ^«iBlhst  leibhaftig'  vcur  ihm  träte»  *  ^^ 

Schön,     i!ri&.iiüe     Göttin,   ^ich  •.  dein    Sobn  ^'dtt' 

.  -Myfrha  5)  xiur  -    «  '•' 
Bey  'NionA$ßkmA  Metten  lie&, .— <^  .'und  diese  Vi^n^^ 


•>  '••  .♦ 


Ml 


<  tili ' 


Aaf  seinem^  Slrc^  ihm  .  ihre  fehötie  «BnUt 


•t? 


Zum    Polster    an    — —      eiin     Mann     wie    £r    ter- 

•    aihinühta  *r  «^  ' 

'      ■  ■( 

Den  AÜlseit  T|U«lcb."  —    .v    ;;  ,i/_    .  ; 


:i 


*    "■  .  .   »  r-  ■-  -»j  "^ 


Hier  war  es,    wo  die  Lust 
Des  Widerspruchsi ,  T  i|  e  o  V  ik  b  .ii  isichr'  /nicht  ilänger^ 
Versagte  JUMm  if^r"  ein  Maihi  ^röA^^ktaMuera^  schwar<>r 

sem^JBarti  '-     '   .' 

Und  Augen  n^oIler^.Glu^h,    kein  übler  Sänget. 
Und  Citharist,    dabisy  ein  GniHegifShgfer        * !  l)   ^     * 
So  gut  als  jener,    nur  von  einer  andern  Art. 


54  MirsAAzo«. 

t)a«;  gebt  SU  weu,  (<6e!  er  Klb a-nthsh  m  di« 
.     ^  ..Rede)* 

Zum   mindUten   Rhxet  .es    gar    leicht    ga  ^Mükver- 

ttand. 

i 

Nicht  dafs  ich  Uer  das!  Wort  der  Wölfaut  rede 
Im  grjobeoi  Simi!    Die  ist  unläughiaur.  ^eitJel -Tand  • 
Und  Schaum,  uod  Dunst»'-  ein  Kinderspiel  für  blode 
Unreife  Seelen,    die  mit*  ihren  Flügeln  j^otsh  '   '      ^ 
Im  Schlamm   des  tcuben  Stoffes -st^cLsn; '6^ 
Doch  sollt*  uns  Biob&  die  Nekcartraube  >  sckmebkeii, 
WWil  ein.  Insekt •  auf  ihrem  Purpur  kroch!   >  . 
Der  Mifsfarauth  darf  nicht  unser  Urtheil  leiten : 
Alt  ist  dfigr.Spmichr--mii  selten,  sein  Qebraudil 
Saugt  nicht  auf  gleidieln  Rosenstrauch 
Die  Raupe.'Gtfi»  .die.fiiene.SuisigkbiUii?. 

;  ,  ,  .  ■  /  i  . , . .  .  '  •        *•  •*  ....    - 

Begeistert  rria .  '«Sn .  .K  o  r  y  b  a  n  t, 
Und  von  Mvsahion    die  Augen  «avierwandi» 
Ting     jetat     THEomoN     an,     in^  dichterischen 

jr  .  T   '  '•     "Tönen,    ■  •    •  •  ' 
Vom  Ersten  VVesentlic}ien>  Scboneit 
Z«.  schwara»en:.l„Wie  das  alles«  -was^  wir  sehn 
Und    durch    der   :Sinne    Dienst    mit    unsrer    Seel# 

gatten. 
Von  dem ,   was  üBersiänKch  schöii 


Und  ^Bid^hmi  itmi  vrM^liAW^^WutSSiiJ')   ^<»  <i9 

Nur  Bilder  «iiid,   wi^^eon  in  •  tiller'  Flu(, 

Von      Biuchea      eiü^tießk^  *'^lial^|l<&afiHMlkW 

Von  da  «rbqb  er  tfcbp  bey  immer  wärmerm  Blut, 
„^  detf'.gsfaJiiSKililfoIeAi^lll^u  Biivr  c.hi60  iiA 
Zar  »fariscben  Musik,    zum,  unsichtbaren  Licht, 
ZiilettC  cum  Qu^Jv.l^dctefcfitnhpfiMti^t^^«!'}»« 

Wie   au»    der   alt^  N^gibt    die    scbüne   Welt    ent- 

*"* ■  /  \'  ' 

-Aiiii.JjaiJV.  .  ■  ^.J4    LM^WIhK'f^fii ' ' ^-f    -ov   vi<»    o*Jv 
c» 

Und    vom    Djjjki^I^pn,  ii«4i3yofli   i^  ,§Mä€nU 

Vlrgils  Silen    (^i^; Kraben  vorgesungen 

Die  ibxi^^;,^44a£^9Jcfea^^uB4„yu^*  ftl4liHg[^,gft,;'l 

Dann  fijjp.iief  fort. ,  un^jrfjj^n^cfeup.ypiw,  T<^A^.:.\ 

Und  TTif^^di|f/cb,^^agi^be,,^b^im^  .fteiniguiigeij^     i^} 
Die  Seele  nach  un,d  ,9^cb  vom  Stoffe  sich  beireyt. 
Und  wie  sie,    durch  EuAÄf»^?J3^^.  ..   oiz  if.i? 

Von  Er4^ö<^n  .^d  — ^.voj^.^Bc^finen,  ..  ^, ;    .  <  ^ 

Zum 'Umgang    cu<^g/srird    mit  Göttern  und  Oa» 

monen. 


I 

Dem   Stoff  sicb'.^AlA^n^treillK   und   ibres   Körpers 
Zur  Göttin  wird  iMgrf.tiWrm-.fiiiCIttPtuhfaiy/tij!-  uv^.. 

Den  unser  Doktor  «^ttttJkn,    sWllt   sich    die  schlaue 

♦  .'j    ii.::     AiW  i    4>iL    a^öi^fiöi^/^  ^^   *****   ■'*'''' 

Als  ob  vor  Höreiftlttt*^iftid  vor  Bewunderung 

Zum   Unglück   (ur    ^^^Hann^    d«r  lauter  Wunder 

£utttdiridadürdr'^u^d^sii''l^«^ke  ^'%iäkt) ' 
leb  weifs  nicht  wi^SbH^ 'kleine  Lücke, 
Die  seinen  Flug  auf  einmaltl  unterbricht; 
UzM^wlf  beultet  die'' Kiebtkng  se2n^  BhStif'  ' 
Ihr  sichtbar  nia<^  was  ^äm  aerstreu^. 
Und  -slb^^beflcfaäfägf'idi^t'^^   den   "ZidOtt'^atf  W 
,w   -:    ■  ;.  .^    v,.-/   iessem,'"   '''^''^  "'"    '    ' 

Hat  sie  die  UugescblÖklMiy ti  '      ''-^^    «^■''    »'-^^      '    ' 
,(Wofem's   nicht   Bbibclt  'ifSTj  'das  "Übil'  wi'  ier- 


r 
«    «  » 


i       ♦ 


I 

Dift     ^     entscheidend    war.       Es   folgt    ein    tiefet 

Wobej  R*t.«Airi*H  4^ar  das  volle  Glas, 

Umr ,  JTM '  katiift  ([iMiblkh  ^\  ^e  Xü^if  Tuiif  %äA 

iiidcri^'<irini^ft  Üi  ^i«ül'^'^Ta&g»i^tk«tJ    "«  V 
Der  Junger  des  IVytlt^ g o r a s 

Und   fchon   den   «ichär£iten   Pfeil  auf  seinen  BogeA 


'  jffit  lacbelnder"  Yeracntiirig  sicnt  die.Dame'^    '  *' * 
Das  weise  Paar,'  Wt  seinem  Flitterkrame 
Von  lalscnen   Tugenden  und  großen  Wörtern ,- oti ; 
Und  IHi    die  Herren  sicn  s  versahn, 


f     n 


Weils     sie     mit     guter^    Art     den      imbescheidnen 

Blicken, 
Was  ihres  *  gleichen  «n*  cnuucken 
Die  Charitinnen  nicht'  mit  eigner  Hand 


V 
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.„  f,Hni  ^:f^^p  jß'^^  A 


Und   aUes  sinl^|r.;^ilM^/i^o?^i«<**i^ÜW'*  **«*4i^^'^ 
Dranf  «pra^fe  WAlJ»  <^er  That,  man  kann  nichte 

^y%«^uT%.i?r<>^'.^.P  ,^?«  .v<>R,,.iAnfiqhAftr€«vti9»*«i 
Von  Ein»  und  ZyfVf  /Von  musikalschen  Sfaren, 

Wio."$fh#4«»':' /»^ft^'  :^.^iJ^tew,ra€bon(w:.Li%t8ic4ia 
yS^ppiarfKlUr  HP«.. di$,. tippen , i|ir|4<ieiirai  m#aite b^sioV/ 
Und  doch,    der.-Vf^.J^u.  diesem  ftoken  Glück 

'TbzÖyrov,   npcta  gaa»   warm    von   dem  wa$ 

seinem  Blick 
Entzogen    ,^ar,    .  »nd      toU      vpn ,  wDlUisipreipbren 

,  Bildern,  •  /-  r 

Beginnt  den  Weg,.  den.Prodikxis.,$o  8clim4        ^ 
Und  rauh  und  domig  mahlt,  j)    so   /m^^eih^  ji|p, 
,.    .  '     tchildern^         ;..        -^j,  , . 

So  lachend  wie  ein  Kosenthal 
Äu  Amathunt,    dem  Aufenthalt  der  Freuden..; 
Ein  Sybarit,   der  einen  .Weg  au»  beiden 

1.1,..  .  4       •  .'..      .        .  ,      il      J»  ' 

Zu  wählen  hätt\  erwarte  sonder  Müh 


\ 


i 


I 


t 


Z  w  ar  y  «  II  s     B  r'c  m.  5gp 

Den  Uiuiiigen^  •iEleil->'di^  I^ofdle    ^>  J  <«  4  A     •  >  •     ^ 
T he ^ fron«  gii&|f,*'L-«''ilunc^  Mubttiklb^  ^SebilttcitaV- 
Wo  Gelse  und  •  KörjM'^skitf'  Bef  ^^iM'eM''Liclfr,''^ 
Itt'  «diotie  UngehtftDer  \^\ttm    *  •   *    ^•"»     'c  "^  .  '-'  ^'^ 
Und  Amor,    niclft  Id^r' kleine  Bösewicht 
Dx^i  Roypel'inalhltr  ^  «lidiref '  Vöh  Idem;  *    '  ^^'' 
Wie  der  zu  Gnid  iiyif^ra«en»    iim&chwebt,^ 
Eki  Amor,     der^ift^HÄtipfr  ^Mi'iu  ^A  S^faki  ^'  '^ 
Voll  Augpen  ist  uAd-ifilt  vom  Anschaun  lebt, 
IM.di!efo''Fvhi^!twik<d;'sie  in  di*e  MToIicäf'fieT^t,' '-^ 
Und,    wenn    etf<''!ii«'  Wüvor'— -    in    einem   kleinen 

Von  Hammea  "h^  wUU  gtt^inlgt  täict'^fefe)g;t, 

Sie-  tmfenweis    diircll<  die  rgeedrätbn^^Pftde 

Bis  in  den  S<^«i>Is" de*«' höchsten  Schönen  träge. 

'    ,  /     <  .  .  t         1  '  1!  ,■,1    '  •       "■/-,.'  T 

r      t     .      .         ,      >.     X,   x.i    ^  .L    .   t       .    •  .1  »  li  11  1      tr.k  I  >  (     V/ •  L 

Doch  eh'  sn  so  erhdba«  Liebe  »•»>'!"*  *  *•  -••* 
Die  SeeW  leicht -fcfau^  •sieh-  fühlt,  '  ^"-'^  -^  ^ 
Be£re7t     THSdr-üoi«    tie    vorher    Ton    jedem 

.      :  .    .  .  :      .'l      i^  '  ■  '  '.Triebi,     '-^      •'*-•''    •'•    "* 
Der  thierisch   im   ll«räl^  des  groben  Stoffes  wühlt. 
„Und   hier   iet's,'  t&xn  "er  ^an^    f¥o'  tiWe  "After*  ^ 

«i'.i  ii  •'»  '' weisext    "•*  l>i-  ^  '   • 
Ein    falsdies    Lidit-  verfuhrt.      Die*^    guten-  'Levkte 

preisen  ^ 


.     ,1 1 


!« 


Uns  ihre  Apathieali^  ^hl  Qlli^iiiiiiUa  «lu  •  f  •.  •     1 

Was  Aug*  uad  Ohr  eig<Hi»«;rJO.  kIeiilc-Kilidet»i 
Sind  ib^i.,!!?  ,taad«IhÄfi^  r4<et«  <  ril^ ,  ^idi .  ^fttt  ^T 
^«^«Mr/i«?  i»i4i»ÄlW^.  .4«ch.4aa  %raa   «..^ea^^i 

,Suji    i..Uikit  >(ii«.     ,..»^*      KiCiU|>^j      .,.       .,.,       ,/^     IIuV 

Uud  —  irret  «ehr,  . ^jp««  Schöne  kana  all«iii 
Der  GegiWMtajMJj^pn  unam  lieh«  aacpii  ^t   ,..,': 

Die    groüe^JäLuoBt ,  iu  hur,  e:toi*vS'to|jf  •§  >fc«|i-^ 

Der  Weise  fühlt.  Diefs  bleibt  ihm  ateta  'gemein 
Mit  allen  andern  JSrdaiuobMfl^ix,.»  ,;►...  .  >,.  r 
Doch      diese      sturaeo      akU,    r.  vom  :  kd^rUghe^T 

Geblendet,      in     den    'Schlamm     der     Sinnlichkeit 

Mw^n.^lrj  4af/m,  ,ala  «meiii  VViedWcheiäi    ^    \ 
Ins  Urbild  selbst  äu. schauen  uns  gewöhnte. 
Di^  rist>,,jwas    mn    Adept   in   .kMem   Schdnen 

siehty 


Z    W    1l    ^    T  ^B    S       B    U    O    M.  6f 

Was    in    der    Soim^' uim*'«traiilt '-önti'  ifts  dm-  IloVt 

Der  Sinnensklave   klebt,    wie   Vögel  an  der  Stange, 

An  einem  Lilienfaala,    s^  einer  I\oienwi(pffe: 

Der     Weise     sieht     und     )ie^t     im    Schönen    dior 

Natur 
Vom  Unrergäiiglichen  .die  abgedruckt^,  Spuiu  « 

Der     Seele     Fittich     trächst     in     diesen     geist'sen 

Strahlen, 

••   -•  -•..'..•.      "  '         .  y  :  -   .:    ., 

Die.    aus  dem  Ursprunpquell  des  Lichtt 

*  •  •• .    ;. .   ■; .  .     ..-,-'•  II,   •    •  •. 

Ergossen,    die  Natur  bjs  an  ß,en  Rand  ^e%  Nicht& 
Mit      fem      nachabmjuiden     nicht     eignen     Farben 

.  mahlen...        ,      . 

»  .  -^  .^    3'.',  1    ,'.    -       ■   i    •:  •«•    i  >    •    :   v" 

Sie    wächst,     en^alte^  sich,    wagt   immer   höhera 

.  •     ?!"5-  ■     ■       ■    , 

Und  trinkt  ans  reinem  Wol^ustbä^he^ ;  ,.  ^ 

Ihr  thut  nichts  Sterbliches  genug. 
Ja,    Götterlust  kann  einen  Durst  nieht  schwäche^ 
Den  nur. die   Quetttf  siiUti   i'^Sor,.  oieiiie   Frtwde, 
,:  .  .     •  •\    -«'ns  '»M'wird*     /    r.i'yr    ,.:.:'.    •».! 

Was  an(]re  >  Sterbliohe ,  •*  aus .  Hangel     : . ..  ^ . . . !  .^    iv M 
Der  höherii-'Scheidekunss,^«gIeicb'efliek''*  Flie^> 

'-•.''    «m^' Angel,  »j"  ,  i   •/' 

2n  silisem  UstergiinE|e  ^kiotf' 


G^ 


It 


^  i;  «  A^R.i  p  ^.  , 


So  wki  ,ej^;  %,4eii,  aqlitea.,,W«wn 
£ia    Flügelpferd  su  überird^sthen  AeUea. 


I  • 


r/ 


•'»r'f  »^      f.fj       I!        I         >   • 


t  • 


..!.:i    . 


f> 


•      r 


„Auch  die  Miuik,    so  roll  und  mangelhaft 
Sie  uilterm •  Monde  bleibt   -—    denn,    ihrer  Zauber* 


i»ij   ' 


kraFt 

•r-  ■    M 

dich  recht  Vollkommen  fu  belehren, 


>    (  * 


/.j  j    f«.«   / 


.  .  .  r 

4  1 


t  ' 


Mols  m^an ,    lyie  S  c  i  p  i  o  ,    die  Sfaren 

(Zum  wenigsten  im  Traume)  singen  hören  •^-  lo)  \ 

■  .  •         «■     * 

Auch   die   Musik  bezähmt  die  wilde  Leidenschaft. 

'  '••      ■'■■••'•.         .     ''   .    .  •       .    ■    •• 

Verfeinert    das     Gefühl,     und    schwellt    die    Seelen* 

•'      '.•1      .  i"i        <•       •»>         1 

flugel ; 

Sie  stillt  den  Kummer»  heilt  die  Miksucht  aus  dem 

virund. 

Und  wirkt    (jsumahl  aus  einem  schonen  Mund) 

Mehr  Wunderding*  als  ^alomonis  Siegel." 


.    V 


A  t 


1 1 »  '▼   ^   »•■ 


'^Hter  kaaa.KJeairth  iil<^  l«ngei-  mfan. 
Er  mufs,    T6m  Wahrhvitfdrang  gexwuqgent 
Der  Schwarmerey  des  Maniiea » £inhalt  ths&'f 
Beaii'  alle»  wis ^Theo fron  'ims^geisungen,^ 
War,    seinem  .Uclheil  nach,    voUkommner  Aberwiti^ 
Schon  riehtet  er  auf  seintift  Po|mntti^ ' '    •>  ..    -    <. 


>   1.  «•    • 


f 


39n  mthiMid  Ürm  iemblöftt?  idie.''Stirit /in.^'itoi^cit 

.    ""•i;'.>i'^       Falteiv, 

Skk  drol>€n4/  «uf v '  *^nA'  liaov ' '  noetf  >  eh*^  ort  l{>l>ieht,  - 
Den  leichten  Sieg  h&tms  erhalten; 
Ah  ita.>äi 'Auftritt'. «nt^ÄitAt/ -^^    '-    '  *  v^'  ^  • 
Auf    den  >^da^    w«iie'   Pa«p'  »ich''  didir''  (fdfk&r  ^ 

■  ■      ■> 

Herein,    das  Hatipt >"M^  eiAein  l^orb  beladen,      ^  ' 
Den    .Buaeu     .leicht     rerhüUt,       Und     ^eich     den 
f.  .%. '    /   m'      -'.  •  •'>  ^"'—'jiH  Oifeit^djfcxi''- '"'-'I  •:'-' 
So  hoch  geschurrt  /  ^  daf«  jeder  schnelle  Schritt 
'öiek  &c&l&i4%n  ^td^  bär^anP%lie«£aiknneii -Waden/    x. 
Und  oft  «ogar  eitf^Kbifc  von  Wach«  entdeckt, 
Daa^'-eilelnd '  wMer  skir  i&i»>  -^mtfem^i^r. Vereieckt.  1/ 
Nicht  -  ftthdnof '  ttial^^dng  H«i>b  «V'  1  und  A  n  r  oi.^n 
AI  b  «  n  y    der  t  im '  n;ihi> '  riiwifst  v  o  «o  c  gerÄe    £ijm&tt 

•    -«'o*        mahlt. 
WiXt  EiiMQi'  Wort^    m  iifar  tbi.  au^Qfkalniiny,:.^     'i 
Da£^  onaeV  Theotof<r(b9ydbijebt«iirf:Büe£  «oHorea   i 
Im  Wiederscheiii./ «der  ihm  entgegen  strahlt} 
Die  ^Düfte    aiclitf  «n^findb,  1  die  ^aüa  ^dma  ifCosb^' 
•     .*  '^  t    /L.-»r?«teiJen»  ft»;  I  n  j.  T    .i''»'!*^ 


<.!     >  <" 


6J.  i:   .M  et  •  adnv  «  » 


■  t 


,i;  •  ■  .';  schlurft. 

^ Via iA  jk  t-A nfiä^  die t  «ic)irr  4eii t < iAui|gafi|. •  «dtoii  iaiv> 

Winke  ihrem  Freun4:.^  iP}9ldbltgQ»Wdb«0  rS^hw^gea, 
In^eftT^it^  Üövhi  dib.: schont  SkÜ^i^  k4it,  t}^l>    "-  A 
Und' mit  sechs  grci&«iii{NektarkriIgen, 
( Genug    von    einem    Faun    den   Weindurst    xu    ho« 

Die  Herrenii  (^pticiit)  hierauf  die  Schone^   hahea 

Wi9l86lBrich.Mf£h;.dni.ffili«di  <tohitffMki6:4>^ei«kl 
So'^dattcht  inid»:  doch  'di«i  ffAt'^rMgwxUr^iAe^ii  v 71 
Die  iOMM   .T-hßo£ton:  kngtjdini^k^ ^n^dej;  rirüt^ 

schenswerth. 

£rlauhet,,::d8fft:'ielK'micli-eHi  MkdefwM  ontscIteidlS^r 
£•   tcfwiev  Hssit:cksr  JNkdbt'^i  jü^' mich  so  inei  ^b^ 

Dbdi' Mainb^hwttg  ithd  .dlbrJ^flnidat^'..  .1  jl;:.w'  c''J>. 
Kimi|i,    F  a  n  i  a  I  »w  ipe  «Schal*,   und  giefs  sb  ans 
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Der  bimxnlUcIi  läcbelndea  Cjitfaeren;    • 

Und    du«     Theo  fron,    gieb    uns    einen    Ohreu* 

•ebfnfftiM^ 
Und  lals  zum. .  Saitenspiel  uns  deine  Stimme  horeq. 

Dt»  leichte,  fiioso rasche  Mjihl 
Verwandele  nun    (Dank  sey  der  Oreade, 
Die    Hebens     Dienste    thut)     durch     unbemerkte 

Grade 
Sich  in.  ein  kleines  BacchanaL 
Zwar  läfst  zum  Lob  des  unsichtbaren*  Schönen 
Der  bärtige  ApoU  das  ganze  H^us-  ertönen; 
Allein    sein   Blick,     der   nie  von   Chloens^  Jbusen 

^  weicht« 
Beweist,   wie  wenig  waa  er  fühlet 
Dem  was  er  singt,    und  einer  KoUe  gleiciif, 
Die  auch  der  künstlichate  Komödiant  so  leicht  " 

r 

I 

Und  ungezwungen  nie,   wie  seine  eigne,    spielet. 

Die  lose  Sklavin  hilft  des  Weisen  Lüsternheit 

Durch  listige  Gesch&ftigkeit 

Mit  jedem  Augenblick  lebhafter  anzufachen; 

Stets  ist  sie  um  ihn  her,    und   macht  sich  tausend 

Sadieu 
Mit  ihm  zu  thun,    in  immet  hellerm  Glanz 

Wisx.AKDi  iäxnsitL  'Werke.    IX.  S.  •■* 


66   *  MU  SAKIOV- 

■    f 

Die  Reltzungen  ihm  vontttspiegeln, 

Die  nur  zu  sehr   die  Seei*  in  ibm  <  beflugeki 

Die    unterm    Zwer<^fe(l    thront.  ^*)      Ein    grofser 

•   c        Blumenkriinji 
Womit  sie  seine  Stirne  schmücket. 
Vollendet  was  ihm  fehlt,     damit  wer  ihti  erhlidtet, 
Wie   er  den   Zärtlichen  und  Angenehmen  maclit, 
Fast  überlaut  ihm  an  die  Nase  lacht. 

Wie  traurig,    Fanias,    siehst    du   die  schönst« 

Nacht,    • 
Dir  ungenüts^,    bey  diesem  Spiel  verstreichen! 
£r  gäHnt  die  Freundin  kläglich  an, 
£r    ^Ti^t>     er'seuji^t:    umsonst,    sie    folget    ihrem 

Plan, 
Und  denkt  Tielleicht  nicht  wenigei;   daran 
Ihn  mic  dem   seinen  au  vergleichen. 

Zu    ihrer    Freud«    bringt    der    schlauen    Chloe 

Kunst 
Den  schlüpfrigen  Pythagoräer 
Dem  abgeredten  Ziel  ;^ehens  immer    näher. 
Er  bnhlt  durch  Blicke  .athon  um  ihre  Gegengunst 
So   feyerlich ,  antwortet'  ihren  Blicken 
Mit  fo  fanatischem,    60  komischem  Entzücken, 


*  ^ 


Dafs^ogarths    Laune   »(»Ibsr  kaum  Treices  geheii 

.■  "  •        '  '   •  ■    iänni 

Woäu,  Verfuhreriri , -bietst  du  den  Nektarbecher 
Dem  Lechzenden  so  zaubrisch  laehelnd  an? 
Sein   Brand   bedarf  kein    Öfal!    Nimm  lieber  einen 

Fächer, 
Und  kühle  seinen  Mund  und  'seiner  Wangen  Glutfa .' 
Wohne    so    viel    Grausamkeit    in    sanften  Mädcheu- 

^    ■         Seelen? 
Glaubt  iht,  ein  weiser  Mann  sey  nicht  ron  Fleisch 

'  .und  ißlut? 

Doch  Chloe  weifs  vermuthlich  was  sie  thut; 
;Sie  hat  die  Miene  nicht,  ihn  unbelohnt  zu 'quälen. 


'  Nicht  wenig  stolfl  auf  «ein  gefirörntfs  Blut» 
Beweist  indefs  mit'  hoch   empor  geworfner  Nase    , 
Klcanth«    der  8toiker,  bey  oft  gefülltem  Glase, 
Dais  Sdimerz  «kein  Übel  sey ;    und  Sinnenlust '  kein 

ßun  hängt,    wie  'dore  Horaz,    dem  tragen 
Lastbaren  Thiere  gleich,  sein  Lehrling,  weil  er  mufs 
Verzwei£iung«v6l{  ein  schläfrig- Öhr  entgegen,   ^*) 
Und    widerSjMricht    zuletzt   aus   Langweil   uüd   Vn* 

dr^ls. 
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M.U    ä    A   H    I   O    N. 


X.    " 


Natürlich  reitztt  diefs  nodi  mehr  d^s  Weiten  G^Iltf  r 
Im  Eifer  ftcheukt  er  «icb  nur  desto  öfter  ein. 
Glaubt,    dafs  er  Wa$6?r  trinkt,    nicht  Wein,. 
Und   deman« trieft  deii  Ar i$ tipp,  und  alle 
Die    seiner    Gattung    sind,     in    Cucieü«     Stall 

hinein. 

Seii^  Eifer  für  den  Lieblingtsatx  der  ßalle«  *S) 
Durch  jeden  Widerspruch  und  jedes  Glas  vermehrt. 
Hat  von  sechs  Flaschen  schon  die  dritte  ausgeleero; 
Als  der  Planetentanz,  *^)    womit  der  Geisterseher 
Die  Dame  zum  Beschlufs  ergetzt. 
Ihn  vollends  ganz  in  Flammen  aetac    - 
Nun    wird    nichts    mehr    verschont:      Ägypter    und 

'    '       '     Chaldäer  ^5) 
Erfahren    sebe    W^tb «     wie     er     de«     Wein^ottt 

Macht; 
Und  eh*  der  Tänzer   noch    uns  von  ii'Qti  Antipoden 
Den.  Gott  des  Liehts  zurück  gebracht. 
Fällt    taumelnd    sei^    Jlival    und    liegt    besiegt    ma 

Bod«iL 


Der    dritte   Akt  des  Lust^ieb  schlieiat  sich  nun. 
Und,   ajles    sehnet    sich,    ^&a.    {lest   der  Nacht   au 

ruhri. 


i 


/ 
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Rlkanth,  der,  wie  er  lag,    Virg^Is  Silenen 

Nicht  übel  glich,    (nur  dafs  er  nicht  erwacht. 

So  sehr  ihn  Chloe  swickt,    so    laut  man  um  ihn 

lacht) 
Wird  ftaudsgemäft ,    umtnnzt   von    beiden  Schönen, 
Mit  Bacchirchehi  Tjriümf  io  — «  einen  Stall  ge> 

bracht, 
Und  lachend  wünschet   man  einander  gute  Nachts 


*  »  I 


■  wi  ml.i  fi»   I  ■  »■» 


>  I 


4 


I 

/ 
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Anmerkungen« 


i)  An  Agesilas  -^  Der  Keim  müls  die  kleine 
Freyheit  entschuldigen,  dafs  der  Nähme  Agesi- 
laus  hier  in  Frauxösischer  Gescalt  erscheint.  Die- 
4er  herujimte  Spartanische  König  "vrar  ein  so  gefäl- 
liger Vater,  dafs  er  einsmahls  von  einem  seiner 
Freunde  überrascht  wurde,  da  er  mit  s^nen  Kin- 
dern adf  dem  Steckenpferde  herum  'trabte.  Sage  ja 
niemanden  nichts,  davon,  sagte  Agesilaus  zu.  ihm, 
bis  du  selbst  Vater  bist. 

a}  Die  Filosofie,    die  keine  Bohnen  ifst.  — « 

Die  Pythagorische.  Das  Verbot  ihres  Meis- 
ters ,  f icb  der  Bohnen  zu  entkalten ,  ( über  des- 
sen wahren  Grund  schon  viel  vergebliches  ^  ge- 
schrieben worden  ist)  wurde  von  den  ersten  Py- 
thagoräern  io  heilig  beobachtet,  und  so  weit  ee- 
tri^ben »  dafs  einige  von  ihnen ,  da  sie  sich  von  ih-    ^ 


V 
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reii  nacb«euenden  Felnfden   nicht    anders    'als    durch 
ein  Bohnenfeld  retten  konnten,:   lieber  den  Feinden 
in  die  Hinde  li^en  — —    ^i  f^bula  vera  est, 
.  t  ..."  .  •       .». 

3)  Für  die  Ehre .  der  Apathie  •«—  So 
nannten  ■  die  Stoiker'  dle.voäkomttiene  OletcbgGi-' 
tigkeit  ihres  Weisen  ^egen  alle  sinnlichen  Ein- 
drucke von  Schmers  und  Yergfiix^en,  die  ihn  na^ 
türlicher  Weis^ .  allen  Leidenschaften  unzuganKÜch 
machen  i|iu{s(e.  •  .^'  .  .....         •     •  •      ;     i/ 

4^  Der  Regel  nach,   die  Kacius   erdachte  — - 

^Kommt  (sa|[t  dieser  durqh  ,se^e  von  Horaz  aufbe- 
haltenen Aforismen  aus  d^r  KüchenBlo^oHe  he* 
rühmt  gewordene  Epikuräer)        , 

\   '  '  .  • 

„Kommt  unvermuthet  dir   des  Abends  spät   ' 
Ein   Gast  noch  auf  den  Hals,    so  lafs   dir  rathen,. 
Das   alte  zähe  Huhn,   (womit   die  Noth     ^  ' 
Dich  ihn   bewirthen  hcjffst^    "damit  es   ihm   '  , 
Nicht  in   den  Zähnen  'atfeckeh  bleibe,"  in 

Falerner  Moste  zu  ersticjken  — • 

.  •      .  •      •,  . 

Hojraz.  Satiren,  o»  $•' .4- ^* 

5)  Dem  Sohn  der  Myrrha  - —  dem  Ado- 
nis,  dem  jgeliebtesten  unter  ä^fen  sterblichen  Gunst* 
iingen.  ,.  :  ' 


/ 


\ 


* 
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• 

6}  Die  mit  ihren  Flügeln'  noch  im 
Schlamm  des  Stoffes  stecken  ^-^  Anspie- 
lung aof  eine  v6n  den  Pycfaagoräem  mtd  vom  Plato 
aus  einer  uralten  morgenländischen  Vorstellungsart 
angenommene  Lehre  vbn  dfk  d&mbnischen  Natur 
der  menschlidieu  Seele,'  ihrer  Präexistens  in  der 
Geisterwelt  und  ihrem  $tuni 'in  die  Mtterie,  wo» 
▼on  der  göttliche  Plato  in  seinem  F&dTtfs,  int 
loten  Buche  von  den  Gesetzen,  ii<i -Timäus . 
u.    a.    0>    uns    mancherley    schwer  -  sft'  begreifende 

I 

Dinge  offenbart. 

7)  Das  Wort  Kontur  (Coruour,  Coruurno,) 
scheint  uns  unter  diejenigen  ausländisdben  Kunst- 
wörter 2U  gehören,  welche  man  sonst,  aus  Er- 
manglung eines  gleichbedeutenden  Deutschen  Wor- 
tes, immer  nur  durch  -Umschreibung  zm  geben  ge- 
nöthigt  wäre.  Dezm  Kontur  und  Umrifs  sind 
keineswegs  gleichbedeutend.  Umrifs  heirst  blois 
daS|  yrhB  von  der  Form  eines  Körpers  durch  den 
Silin  des  Gesichts  erlu^nnt  wird:  Kontur  hinge- 
gen bejseichnet  ^i^en^ch /die  Vorstellung,  die  wir 
von  einer  körperlichen  Form  vermittelst  des  G"^ 
ftt»hls  ttnd  Becosce&s-  erhalten.  Es  ist  eine  blolse 
Täuschung  -—  nicht 'unsrer  Sinne,  sondern  un- 
^t9  voreiligen  Urtheils,  wenn  wir  den  Kontur 
eines  Körpers  {g,  B.  der  Sfaren,  wovon  hier  die 
Rede  ist)  jni  sehejn  glauben.     Bevor  wir  ihn  durch 


•     , 
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f!as  Oefixhi  ausgetastet,  haben  wir  ton^ieiner  Form 
nur  eine  aehr  mangdhafte  Vorstellung,  Weil  una 
das  Auge  nicht  mit  der .  Dichtheit ,  Ründuiig , ,  £k- 
kiskeit »  Glätte ,  Rauheit,  u.  8.  w.  sondern  blofs  mit 
der  heller  oder  dunkler  gefärbten  Oberdäche  der 
Körper  bekannt  macht. 

6)  DisA  Weg  den  Prödikus  so  rauh  und  dor* 

nig  mahlt  — 

den  Weg  der.  Tugend,  in  der  Erzafalurig  voi^ 
Herkules  auf  dem  S  cheidew  ege,  au/ welche 
im  ersten  Buche  schon  angespielt  wird» 

9  )  Das  uns  sa  mehr  als  Göttern  machen  kann  -«- 

Denn,  da  die  Götter  keine  Bedurfnisse  Und  alao 
auch  keine  Leidenadiaften  haben,  ao  wurde  ein 
8terhlicfaer,  der  es  in  der  Apathie  s«  weM  als 
cm  Gott  bringen  kdaacie,  ^a  darum  weil  sie  nicht 
eine'  nothwendige  Eigenschaft  seiner  Natur ,  sondern 
ein  Werk  «eine»  freyeia  Willens  und  eines '  nicht 
iauner  leidicen .  Sieges  über  seine  Sinnlichkeit  wäre, 
mehr  als  ein  Gott  seyn.  .  Daher  sagt«  Seneka: 
ttEst  aliquid  ifua  Softi^nt  antecedat  Deufn.; 
nie  naturale  bene/icio  non  ttmet,  suo  Sa^ 
pieiu,"  ( Epist.  53. J  Und  an  einem  andern  Orte: 
•  „Sapiehs  tarn  aequo  anlmo  omnia  apud  alios  videt 
comemnilq^    quam  Jupiter;     et  hpc  se  magis 
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su^piciß^  qw^d  /up^t^r  Ulis  .utL  non  pote^,.  S^^ 

4 

ib^  Mufs  man«    wie  Selpio,    die  SFaren 

(Zürn    wenigsten    im    Traume)    singen  hö> 

. ,.  '  ^    ,  '    r     '!..-!'     .  >i 

Ten.  —   ' 
**  ■*  ('  •<»•        I,"»»«' 

f,Anspielang  auf  eine  Stelle  in  dem  bekannten 
Traum^esichte  dQS^.Scipift»,  <)ei7i,9chöxi;i^en  .Fm§|niißate, 
das  sich  von  dem  verloren  gegangenen  Werke  des 
Cicero,  de  Republica,  erhalten  bat,,  worin  die 
Harmonie,  die'  aus  den'  Verschiedenen  InterVal- 
l'en  '  der  Bewegung  der  Planetenkreise  und  des 
Sternhimmef^  entstehen  soll',  nach  Pythagorischen 
Begriffen,  wiewohl  nicht  sehr  verständlich,  be- 
schrieben  wird.'  Cicero  läfst  4en  jungen  '^cipio 
diest  .(hi^iniUilche  üarmonie  »in  seiiiem  'Tratttng«* 
sichte  hprea  t  Pythagoras  hatte ,  nk^  der  Ver- 
sicher.ung .. soihea  -Legeudenschreibers  'Jamblibhui, 
das  Varreehft  sie  sogar  wachend  xa  Tetnehmetn ; 
und^  die  UtAache<  waruin  .  sie  nicht  Ton  jeder- 
mann gehört  whrd ,  ^  ist  Uols ,  weil  dieses  Getön 
SQ  stark  is<,  dafs  es  uns^r  Ohr  gänzlich  übertäubt. 
Hoc  .  sonitu  •  oppletae  aurea  .  hbminiun  oäsurduentru, 
nee  esc  juIIhs  hebeUor..  geAsus  in  ^vohis*  Somn, 
Scip»  >c.  ^«        *         -      ■        . 

1 1  )  Die  nut  zu  sehr  die  SeeF   in  ihm  beflügeln 
Die  unterm   ZwQrclifell  thront. 
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Phth  'gie^t'  in  sfiijMemf  Tiinäus  dem.,  Menschen 
drey  Seelen,  ^ovon,  iie  erste  göttlicher  nnd 
unfterblieher  Natur  ist  und  ihren  Sitz.in^  Haupte 
hat,  Ton  den  beiden  wider^ji'  ^erblichen  ^ab^er  die 
eine  die  Brusthöhle,  und  die  an4.er®  (^•"■en  Be- 
gierden blofs  auf  Befriedigung  der  köiperlichen  Be- 
dürfiiisse  gehen)  dife  Gegend  zwischen  dem  Zwerch- 
Wl  und  Nabel  zu  ihrer  Wohnung  angewiesen 
bekommen  iiat ,  „wo  sie  C  ^^g^  der' hochweise  Ti- 
mäu#)  gWch  -eitwm.;Thiißr«,  daa.,nicfyi;5  «ii,  t^un 
hat  als  zu.  freÄsqn,  .a^ji  4ie  Krippe  f^igebunden,,  $o 
Weit  aU  möglich  vpn»4c|Q  Renkende»,  und  regiereu- 
dea  Princip  ent£ßrn t  wojpden  ist ,  um^  dasselbe  desto 
weniger  d^rch^  ihr  .,Q^äj|Äch,  und..Geschrey  nach 
Futter  in  der  Ruhe  ;jBu,ja|ören,  deren  es,  zu  der  ibm 
obliegenden  Be^orgun^  dessen  was  All^  zuträglich 
-ist,  "vonnöthen  ,hat.y   ,,     . 


>^». 


la)  Ein  schläfrig. Ohr  entgegen.  —        , 

Anspielung  auf  die  Stelle  in   der  9t«n  Satire  des  er- 
sten  Buchs  der  Hörazischen  , Satiren: 

DenUtto  auricula^  ut  ini^uae  fr^ntts^  ase/liu 

Dum  grai>ius  dorso  subiit  onus* 

;.  ■/        *  •     ' 
i3)  Den  Liebling^satz  der  Halle  — 

der   stoischen    Filösofie ,    die    von. .  der  vornehm- 
Sten   der    Hallen  .(oder  .bedeckten  Säulengänge)    in 


Athen,    welche ' gewölirilich /  tn^geii    deS-    Gemalilde 
wimtit  $ie  g«aiert  -war ,     die  '  P o i k i  1  e    (die  buAce ) 
genannt  wurde  /    ihren  Beyliahmen  erhielt,  und,   so   ' 
wie  diese  Halle  s'elbi^t,' auch  die  Stoa  acÜtechHveg 
hiefs,  weil  'Zeuo  und  Sein»  Nachfolger  iu  derselben 

öffentlich  211' lehren  pflegten.       ' 

'   '    •'  ...» 

Vi'.; 

14). Als   der  Planetentans  — - 

•  '  ... 

Vernmthlich     ein     Pythagorischcr    Tan»,     Aßt    die 
Bewegungen    der    Planeten!  'nachahmt.      Es    acheint 

'hier  auf  eine  Stelle  in  Lncians.  Dialog  ubei-  die 
Tanzkunst  gedeutet  zu  Weiiden',  wo  Lycinus  iagt: 
^,Die  Tanzkunst  hiihe  mit  dein  ganzen  Weltall  einet- 
ley  Ursprung, "  und    sey    mit   jenem    uralten  Anor 

'  des  Orfetft'Und  Hekipdn«  sugleich  ;sum  Vorschein 
gekommen.  Denn  (setzt  er  hrinzu)  was  ist  jener 
Heigen  der  Gestirne  und  jene  regelmäfsige  Ver- 
flechtuVig  der"  Planeten  mit'  den  Fixsternen  und  die  ^ 
gemeinschaftliche  Mensor  und  schöne  Harmonie 
ihrer  Ilewegu^g^n  Anders  als  Proben  |enes  uran« 
£EingUchen  Tanztes?'* 

/ 
\ 

»  1      ■  . 

M 

i5)      Ägypter      und     Chaldäer     erfahren     seine 

Wuth  — 

•    will   vermuthlich  so  viel  si^en,    Kleanth   habe   sei> 
nen    Eifer    gegen    die    Pyth^gerisch    seynsollen^lea 
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Thorbeiten  des  Theofron  bif  tu  einem  Auifall  gegen 
die  alten  Ch^däischen  und  AgjptUchen  Weisen 
getrieben,  von  welchen  Pythagora»,  nach  der  ge* 
meinen  Sage,  die  vornehmaten  Lebren  und  den 
Geist  seiner  Filosofie  geborgt  haben  sollte. 


^ 


/  ■ 


"*         a^    .1     * 
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Und  hatte    (fem,  vermutfalich ,    vom  Vcrdaclit 
Dafs  8ie   bey*  Fyi  n.i  a  s  «ich ,  yorevs^hen  hatte, )  . 
Ihr  Mädch«n  .focc^c^ickt.      £s    yrar    nach  Mitteff;« 

.   nactt ;         *  .  * 

Eia    leicfac     Gewölke    brach     d^ ;  Mondes    Silbert 

<  Schimmer, 

Uiid  alles   schlief f    als  plötzlich«    -vfJb  ihr^j^äucht^  • 
Den  Gang  herauf  zu  ^irem  kleinen   Zimmer 
Mit  Jeisem     T;ritt  -7-    ich  ^  vry^     nicht    was    sicl^ 

schleicht«  . 


..^: 


Sie  srutzt.     Was  kann  es  seyn?  Ein  Geist?  nach 
'  r      •.  seinen  Tritten  — - 

Besuch  von  einen  Geist  I     den  tf^Ut*  ich  sehr  ver^ 

hitten,    r 
Denkt  sie.     Indem  exoffiiet  sich  die  Thitr, 
Und  ieh*  sie*s  ausgedacht,  steht  --^  Fai^ias  vor  ihr.. 


\ 


Vcrgieb,  Musarion,  vergieb,  (so  fing  der  Blöde 
1\i  stottern  an)    die  Zeit  ist  unbequem.  — — 

WiEi4brDf  sämiatl.  Werk«.    IX^  B.  ^         • 


^  MUSAAION. 

Allein  •—    ,,Wozu,    fiel    ihm    üe    Freitndia    in   die 

Rede,  ^ 

Wozu  ein  Vorbericht?  Wenn  war  ich  eine  Spröde? 
Ein  Fretmd  ist  auch  zur  Unzeit  angenehm: 
Er  hat  uns  immer  was,   das  uns' g^Kült,  zu  sagen.** 

ifein  Tori    (^rtdedferi  er)    be^vteistj 
Wfe  nvenig  dieser  Sdhein  von  Güte  meinen  Klag^ 
Mitleidiges  Gefühl  verhelfst.        .  '      . 
Ün  viehst  meiÄ  Iifne^st'es,   c^nd  kannst  tnieh  lachetna 

•'      -  plagen? 

Sielist»    'da&    ein    Augenblick    -mir    hundert    Jaltr« 

acheint» 
Und  Ändesr  noch  ein  grahsanf^  Behagen  ^*' 

An  meiner  Qudlt    Du  treibst  mich  zum  Verzagen, 
Kaltsinnige,    und  nennst  mich  deinen  Freund? 
Wie  grausAm*  i'ächrt  du  ,dich  I  -«-     . 
,,  „Ich?  ^^  fällt  sie  ein,  mich  rächen? 

Träumt  Fänia*«?  —  Er  liebte- rfrfch  vordem;        ^ 
Er    hörte    wieder '  auf !     War     dieses     ein /Ver- 
,  '     '■  *    "''  breejien?  '  ' 

War's  jenesf   MiT,  mein  Freund',  Wdr"  beides   an- 
genehm. 
Wir  Mafichen  sehn   doch  innner  mit  Verghügen 
Die  Weisheit  eines  Manns  zu  unsern  FÜfsen  liegen. 
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AQein ,   als  Freimdin  skli    ifih  dicU 
Noch  lieber  k^t  für  mic^  — ^  4]«  lacherli^:*'    ^    ./ 

•  f 
W10  du  weh  tttvti^kiümst,  Miita;^i^;B{,  :Vid 

,..,  lieher  ... 

Stofs   einen,  Polch  119  ^^^m^J^estt    dat  .^U; 
Nicht  glücklich  madben  "vrillst!  — — 

.   „Nichts  tr«giadiep^y    wein  Lieber  I 
»Komm,    eetze  di^h  gejassen  gegen  über, 
Und  «ag*  uns  im  Vertcaiinr » :  ^ie  viel  gej^g^ ,  d^Jii,^ 
Damit  ich  dich  ao  glücklich  mache 
AI«    du     Yertang«?"     -^^..iMiqb    lieben,     wie    ich. 

■■      .     ..     .^::  A  v.i.dicb'I  -^    .       '..»'. 
„Sa  l\ßUi   wich   F*4ia.a,:  ,:4^jf  ,^oc{»    ifljj.küfalAch 

1  '    i  mich 

Mit  AUcheuj.  Jo^  ait^.V^rJF?"  «r-r  ^t  it^£t  '^y<ii^  . 

•    nichi;  R^e?  ,. 
.  Du  ^eiüsc  «V  vrohl,   4ch  "v^ar  i^icht  ■  Ich 
In  jener  ungliicksel*gen  Stuude;  , 

Gram  und    Vewsweiflung  .  sprach    aut    n^i^^i^  jr^eA 

.    I^ilundei  , 

1^  läaterte   619  Lieb*,  und  fühlte  nie 
Mem  Her«  so  voll  vqn  ihr.      Ich    war  bu  «ehr  be- 
troffen, 
Ztt  wisseif  wa«  ich  apr^ch ,   und  hielt  fat  Ironiii 


\ 


Was  du  mir  sagtest.*    --Roimt*  ich' hoffen; 
Dafs    war   Athen   von   mir,    mich    voh '  Athen  ver- 
bannt, 
i>ein"Me'rz;  allein-  imr^^Kttlich  augetrafeidt?-    ' 
Erwäge  diefs ,  und'  kaknst  du  nicht  vergeben. 
Was  ich'* W  selbsi^  «W«if'Wf<:ht  vefrgeben'^Kann,'^ 
So   blicke   mich  noch   öittWiahl   an,       -  •    ' 
Und    mntiri  mit    diesem  'telick    mir    ein     verhafsce« 

\j  i-  «•«-•-Leben.   ^    -         ,  •-•   • 
Ob  ich^ich  Hebe?    äch}"^^'  '  -       ' 

"y    i4.'      .1        ^»Ntii, '  bey-DianenJ    Freund,' 
Die  Liebe  macht   bey"dir  sehr  klägliche  Geberden: 
Sie    sptichC    so '  weiÄeii»lich^, '^ ' Aafs  •  liiirV    ünriiöglidi 

♦^»i'^  scheint 

Tö  'diesen  Tön  j^mahls*  gd^tamt  zu'  -^Ver^eri.     -        - 
Die  hohe  Schwarmerey    taugt  meiner  Seele  nicht. 
So  wenig   aÄ  Theofro'n*  Augertweide*:  " 
Mein  Element  ist  heiti-e  sanfte  Freude.   ' 
Un<l  aBeS'  «eigt  sich  mir  in-  rosenfarbnent  Lichi^^ 
Ich  liebe  dich   mit  diesem   sanften  Triebe, 
Der,    Zefyrh    gleich,     das'  Herz    in    leichte  WeDen 

setzt,  .'     ' 

Nie  Stürm'   erregt,    nie  peinigt,    stets   ergetzt: 
Wite  ich  die  Orazieri,  wie  kh*  die  Murfed' Tiebe,  ' 


t 
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^0  lieb*  idi^s  dich,       W^a  dlefs  dich  gluekliqh  ma- 
chen kann, 
So  fai^t  dein  Glüdi;.' mit . diesem,  Morg;eii  an;  i       /^ 
Und  wird  sich  nur  mit  meinem.  Leben  enden.  ** 

♦  m 

Welch   einen  Strahl  von  unverhofftem  Lichfe 
Läfst  dieses  Wort  in  seine  Seele  falldn!     -•  *.     •      ^ 
Er  glaubte  «einem   Ohr  den  süfsen  Wechsel  nicht; 
Alieiu;- er  sieht  das  Glück,   das  ihm  ihr  Mond  ver- 

spricht, 

*••  * 

In  ihren  schönen^  Augen  wallen.'  '    >   ^     *' 

Vor  Wonne  «prachlos    sinkt  <sem   Mund    auf.,  ihr-c' 

Hand ; 
Wie  kufst^er  feie!      •  -  •'    «    ''-f'  •     ^..     '      ' 

Sein  inniges   Entzucken 
Entwaf&et  ihren  WidersCAnd;  »      .    -i   «         •'  '< 
Sie     gönnet    ihm    und    sieh    die    Liist    ihn    zu    be- 
-         -      •  glücken,  ..•  •'..'      T 

Die  Lust  die  so  vji^l  Keil^  dir  schön«  Sectvn".  hatv;^ 
Selbst  da  er  sich  vergifst,  bestraft  sie  ihn  so  ttiatr^ 
Dafs  '^r  '  es '  wagt ,     den    Mutt>d   an    ihre    Brnst    gvS 

drücken.    , 


'    »  .A 


Die  Nacht,  die   Einsamkeit,  dei>  Mondschein,   die 
Verliebter  SjjhwÄnnerey ,    ihr  «igpes  Hef^,»^  4em  •?•> 


4 

\ 


\    * 


86 


M'v  s  A  A  t  ö  In. 


Nur,  lassig     wuf etstf^lM! ,  '  wie    vieles  ' leöitimt    zu* 

'    sammen,  - 
Das  leichte  Blut  der  Scfaöaeit  ito  eiitfktttfn«i  { 
AUeih  Mutarion  trar  ihrer  selbst  ge^ifss 
Und  als  er'Mch  därcb  di^    was  sie  erlaubte» 
Nach    Art    der    Liebeoden,     xu     mehr     betrechtigt 

gUubee, 
Wie  ttiitst*  er^   da  sie  sich  aus  seinea  Arm^n  rüal 

Dafs  eine  Fyllis  sich  erkläret 
Sie   wolio   mchc,    da£i  itfie   mit  ;— -  leit/sr  Stimm« 

achreyt, 
Und    wenn   nichts  helfen   will,     eudi  •—  lädielad 

dräut. 
Und  sich,  .so  lang*   es:  bijft,    mit   stumpfen  Kägela 

.  ,    .       wehret,  ^), 

Ist  nic^its  befremdliches.      Ein    Satyr  kaum  verseiht 
Den' Nyisfen ,    die  er  hascht,    it^  viele  Willigkeit«  . 
Sie  sträuben  sic^:  gn^,  .diefs  ist  in  der  Begel; 
Und '«o  verstand  et  auch  der  schlaue  Fanias. 
£r  irrte  sich,    es  war  nicht  das! 
Sie  scherzte  nicht,    und  wies  ihm  kdine  Nägel. 

'    Nac^  mehr  als  Eitmm  fehl  geschlagenen  Versuch 
Pätigt   unser  lleld  sehr  kläglich  an  xu  krähen. 


>, 


»         '  DniTTBsBircH.  '8^ 

Und  in  d«r  That,    vr6r  hatte  sich*0  retieh&if     .  "' 

Mam  treibt  in  -emcim-  Bitterbobh 

Die  Tugead  kMiin'So  weit!  •— -  Doch  will  er  nicht 

"  gestehen, 

Dafs  dietk  Betragen  Tugend   sey: 
£e  nennt  es  Eigensinn  und  GiiUenfangerey ; 
Er  schür  sie  spröd,    unxärdich,    unempfindlich. 
Die  Schöne ,   die  gesteht  da&  -.sie  uns    günstig  key, 
Maeht,     eeiaer   Meinung   nach,^  ai^    zürn    Bewlls 


ierfaindltcb. '  ^'/ 


Und  ich,  mein  Herr»  (venidtzt  sie)  die  so  Tiel 
Beweiaon  aoll*,   bin  ich ,    nach  vurer  Sittenlehre, 
Nicht  auch.  befiigt'4iaf5  ich  Befv%is  begehre? 
Und  wte ,  wenn  eure  Gluth  ein  blol&es  Sinnenapidlf 
Ein  flüchtiger  Geschmack,   ein  kleines  Fieber  wäre? 
Wenn  Fan  ras  mich  liebt,  so  räumt  er,  hoff*  ich, 

ein,, 
pals  ich ,    eh*  ich  mich  selbst  verschenke, 
Jbif 'meine  Sicherheit  vorher  ein)  wenig  dei^e 
Bey  Leuten  T^n  so  warmem  Blut 
Ist  diese  Vorsicht  wohl  nicht  alba  weit  getrieben.. 
Verzeihe,    wenn  sie  dir  ein  4renig  Unrecht  tbut; 
Aflein    da    selber    wiilit  ^  dafii    wir'  im   £rnst   utis 

lieben? 


N. 


88'  jMl  USA  R  I   (>    N^     ^ 

Sonst  tändelt  ich  mit  Amor«  Pfe^ilen 'niiv: 

Jetzt,  da  er  n^ich  erhftBcbt,    itf'ft   nicht  .ixielir  Zek 

Es    ist    darum,  m  tfaun   dafs  wir  uns   glücklicli  ma- 

.         f         dien. 
Und  nur  vereinigt  l^ann.  diefa  ; Weisheit,  und  Natur. 

Unwiderstehlich,    sagt  man,    seyv    • 
Der  'Weisheit  Keitz .  aus  eipem  schönen  Munde^     . 
Wir  gehen's-  zu,     so  fern  euch  nicht  dabey 
Aus   einem  Kachtgewand  mit  neikenfarbnem  Grunde 
Ein  Busen  reitzt ,    dea: ,   jugendlich  '  gebläht, 
Die  Augen  blendt  und  'niemahls  stlll^  !s&eht; 
Ein  Busen«    den  die  Göttin  voA;Cyther«f 
•W^nn    eine    Gotün    nicht   zum    Neid  .zu    vornehxii 

ä  wäre,  . 

JBeneiden  könnt*«      In  diesem  Falle  IvaA  . 
Sich ,    leider !     unser  Held ,    von   zwey    verschiednen'' 

Kräft0a    ':'.    , 
Gezogen.     MoCst*.  er  auch  so  staxr  und  unverwandt 
Auf  die   Gefahr   ein  lüstern  Auge  heften? 
Naturlich  mufs  der   stärkjce  Siun 
Des   schwächecn  Eiodruick  bald  ver dringen.; 
Und  was 'die  Freundin  sprtiht,    ihn -zu    sich  selbat 

'  zu  bringen, 


« 


D  A  ^  T  T  »  c    £  u  c  H.  8g 

Schwebt  fio^gefölii^  an  »«inen  Omea  livfti» 
Was  Amor  nur  vermag  um  6i)rö4«n :  2^ .  beswingen/ 
Was,  wie  man  ^ägt,  'sobon  Dracfa^a  24ihi^  gemackt^ 
Die  Künste,    dia.Ovid  in  ein  System  gebradit» 
Die  f^iusteii  Wendungeiy,  die  unsicbdiarsten  Schlia- 

■■   '-  gen 

VersDcht  er  gegen  ^ia.  1  und«  keinem  w;Sil  gelingeo» 

Ergi^b    dieh    (spricht:  fiilet*t  .di»  .  «ehöiLs .  ;Sieg#« 

.  rin) 

Mit  guter  Art !,  Du  siehs(>  wie/nacbt}dht9ri»U  idi  bin' 
Sb  yieleh  Ubermulh  ^u.  trügen :     .       .     t   • 
Mehr  Eigensinn»^   etUube  mir'ijni,Mig^#  ^  i  1 
Beleidigt  meine-, Zftntlichkeit, 
Und  dient  zu  nicbt^»  r.als.  deine  Prilfiiiigsmt 
Mehr,    ids  i^  aoJbst  ffliBlle^^ht  es.  wimcb#«(CU*ver- 

Genug  Ton   diesem!    Schwatzen.  #ir,...'r    .. 
Wenn  dir^s  gefallt,    von  unsern  Grillenfaogem. 
Idi  weils  nicht  wie  der  Einfall  mar  -  (J. 
Zu  Köpfe  steigt  -^  allein ,  i<^  wollte  sbhiw6reiiA^ '  ) 
Da£§   diesen   Augenblick   -^^    was  meinst  du,     Fa- 

p-       aias?  — ^ 
Mein  Mädchen  -«^  rathe  doch  I  «r-  und  dein  Pytha* 

goras  0^^ 


90  Müs^itxöji.- 


\ 


Wie?  eewt  gär  die  $(ütitn  «iftgMi  hören f 

(  Vevtetet  •  Ini t •  L^ien  P  a  n  t  a  •  ) 

IXaä  liie&e't&ii*  Mtt  AbenOetieH 

Und  doch,    ft«t  'Wei(^?    Icli- merkte  selbst  so  was:- 

> 
Sa.  walltis,     ^dleudit» '  midi;     ein    ciemlich    irdisch 

Feuer 

In  seiaea  Aug\  '  aia  Gh  1  ö  e  n  s  lof«  Hand 

Den   Blumenkrans  um  seine  Stime  wand. 

Wie    vid,    iMu^rioWi  >  hah*    ich    dar   nicht   zii 

'  danken! 

Wm  Eur  ein  th<Mr  ieh  war,   Gi^alien'diesin'  Art>'  • 

An  denen  nichts  als  :Mant«l,    Stab  und  Bart 

Sokra,tisc^^liit, f •( wie  haft*  töh  den  Gedanken t > 

Ein  Paar,    das  nur  in  einem  I^oisenspiel 

Bey  rohliii' Satyrn  un^  Bacchaneea 

Za  'fl&naen    Wfirdig  ^^     fo- Weise,     fär  -  Ver- 

wandten 

Der  Götter  anausehnt  -mi        - 

*  • 

,  •        f      *  • 

Du  thust  dir  salbst  in  viel« 
(Falk  ihm  dieFreimdin  ein)    und;  wie  mich  däucbt, 
w  1       »  .  —     aitck  ihnen. 

Kein  Übermafe,  mein  ^Freund,    ich  bitte  s^br! 
Dil  schätstesc  •sie  ¥orkkm '  yerthttthÜefa  ■  mehr/ ' 
Jetat  weniger,  «la  sie  Tielleichc  verdienen. 


Was  hör*  idhi  <lniit.er^)kpndit  Mnt'ftrio:«  ihr 

Du    scberxest!    Hütt-ft  du    aadi    (was    du  gewifi* 

licji  BW  .     .  ;  : 

Gethan  huc)    diefr    G^sudit ;  «^  >  lioch. :  alt>  ick !  |^? 

So  flUufaCB  d&r«  nach  d^m^waa :  wini ^ellilin«  . 
Der  gunBt*g*  Wahii  >to  gut  ak  mir  vergehn. 
Wie?     dtem     Sc^ikö^«   ~dei^  nlür  -diiir:  Ti^mA 

Und  gut  erkanttt,    clldärtt  inauleA  altOR 
Bezecbten  Faun!  •— *    ThoorfrAii»    d«r  vdm  Gluck 
Ber  Geidtor  tisgt,    iad^Ik.  «eili  uBbnchetdmk-  Bikk 
In  Chloeni  Buiaii  wuhk—  Was  braucht  es  mehr 


,>Dais  sie  sehr  menschlich  sind,    (fallt    ihm    die 

'    Freundin  ein)         ^ 
Und  in  der  That  nicht  ganz  so  weise 
Als  ihr  System,    das  zeigt  der  Augenschein.  — • 
Und  dennoch  ist  nichts  mächtiger,    um  Seelen 
Zu  stär<ken  Tugenden, zu  bilden:    unserq^  Mut)} 
^u  dieser   Festigkeit  Mti  .stählen,      .        ., 
Die  grofsen  Übeln  UQl^t  und  grofse  Thaten  thut. 


w 


I  '»J 


M<v<t  A  m  1  o  fr. 


Zum    Märtyrer    sich'  tnaak.'      Die    alten    Hefakli-^ 


'    \         :    r 


tl 


^'  d«]!, 


•■'.n- 


Die  Mäaner,   dhi  ihr  yaterland 

jll^hil  ida^«aicH  «dibst*  gaHebr« '  die  Arufeiden, 

Die  Focion  und  die^  Le'onidai, 

AuhmvoUv'  NidlimiBii  l**  •^*- :  Gut  f  ( ruft  ^ntop .  Ifans^ 


und  iiweiti 


I  ■   « 


.  I 


5ieaBt^anft{6toiker?>  »^   «,61»  nirarikirF-ai^ias^  * 
Noch  etwas  mehriiSie  haben  das  erfahren- 
Was  Zenfo  spekuliert;  i  sie  haben. ea  gethai^!'      ■ 
Warum  hat 'Hei^kulcs /Altäre  7' 

I>ea*    Weg» ' '  dkt-  Prodlkut    nidit    gehn,     nur 
:.<!■•  /i  .  •  .'    —    .'.  maklen  kAan  :  *' .  > 

Den  ging -der  .Held <<  ^-^ 

—  Und  wem  gebührt  davon  die  Ehre, 
Alt    der  Natur ,    die   ihn ,     und   wer    il^m    gleich^ 

gebar 

•    '.  •  -      ' 

NUnd  auferzog,  eh*  eine  Stoa  "v^ar? 

Ein  Held. wird  nich.,e.o™,e..r.W6eU.' 


..^  f  t 


M  •      / 


».indessen  hat,  wöU^ihf  der '  erste .  Preis  gebühr^ 
Doch   Plato   nicht 'lein   Recht   an    Fociön    ver- 


I    »J    A  «       4  >  # 


i'jxl 


'  löWn.  •) 


I  

D    K  I  T   T  JK   •.    3  'U   e   H.  g^ 

Wai  die  INacur.  entwirft,.  infSi  Hxm  def  KMmti  m^^ 

.  ..fuhrt. 

Die  Bliime,  die  m^Fdd  ikdtLmmhemtgkt  iiiflifirt<»i.j 
£nieht  des   Gäruien^  Eieifs  2um  schönsten  Kind  der 


n 


floroQ.**  -". 


» •  t 


;j 


*  «  •    '   - 


Gesetstt  ipricbt  Fani«e,  idbfii  dfeset  ndkli^^Mf,? 
'So  ist  doch  wtis.  .von  «Zahlen  und  Ideen 
Und  Dingen,    die  kein  Aug'  gehört,  kein  Ohr  ge- 

.  :  '     •     •  '  .tieften, , .  . »   i. .'  •       .: 

Th.e o f ron :  schwatst AhanAgriidich  Ttskv^t^f uCi 


/ 


.  'i  ^»j  I    /    "\  . 


„Und  nat^rden 'nehnilktbenli.|dfiieil 

War    doch    Archytai    einsc-^eia    ■'^riIUi«ihT,rg9(»£|pr- 
. "  ►  •••'•.,  ;:>Maiinl   .    , 
Atteh  Seefon  dieser  Are  e^eng^^  dajIK  uud'W9&9  f ' 
(Zwar  sparsam)    die   Natur.     Man  wird  zum  Geiftr 

"' *r  rjtec9eher'  »•••.,■, 

OeborSen,   wie  man  -MidJieiim  XieftqjfoA,  :$),,, 
„Wie    Zeuxis /Bom  Pftletr,    und   l^ilippS    Sobn 

mxvti  ^hrön.  •  ;  -  :^  ,,  f 
Und  in  der  That ,  was  hebt . 'die  5ecLe~  höher»  ^  ^>^ 
Was   nähif^die   Tugend  m^?    erweitert- lind 'Verr 

£aint 
Des  l^^rzeoA  Triebe  so,     als  ^aüisende  Gedai^kear  * 


\ 


.  ^    \'.i  Schranken, 

Un^ttdlidbc   R«tm    «ad: :2eltv    dnr  SöoM'ÜM  «in  . 

Ein  Funke  nur  \voii  v^eiäe^  höhern  Sonne« 
Unsterblich  un»er  G6i«t,    Unsterblichen  befreunde»      ■ 


t  '   Wonne l^^.y    .' .»/,»  <!. 


f  •        f  T  «      ■  t 


JBey  allen  Gracieal  (rufe  lachend  Fanias) 

hören! 
Vor  wenig  Stuniwi!  >|ab.o&a&  ßaümaÜiiait .   '       , 

„Del  Maha,    nicht  «eine  Lehren; 
.DaÄ^-WaÜre  nfeA«,  dbgl«ck)  ^Ttech  «Her  SfckwäriÄrf 

Sein  glühendei  Gehirn  ^e«  mit  Schimären  paart. 
NuiC»'  ^«»e  firifft  der  'Spetll/W-  £loch  ttillff  wir.  vetW 
i  .    -:  .       :.  ^     •  .        '«'ineigen       '.  '  >  . :'"    •< .  * 

Uns  all'ÄU  hoch,     leb  wollte  dir  nur  «eigen. 
Dafa  dteh  dein  Vortirthdil.lüjp f  die»«.  !*tfei$«LP«str' .    ' 
Nicht  ^^atwoth.  machen  solL      NlchiA.  wät    : 
Natürlicher  in  deiner  achlimmen  Lage* 
Dar  Knospe  gleich  am  kalten  Maraentag« 


D  jv.i.jr.i  z  5  •  %  V'C  a. 


'•s§ 


Sieh  ihr  entzieht,  i^^&eeV  m  aich  hinein.  ' 

.£ntfiedert,  nackl,  yoa  aUf m  «v^el^^ei;  ^  .  ^  .  < 
W^  «i«  fur/WfoWidich  «1^  i*^«».  iWAWÄ^ft  hielt,; 
Wa»  WiM^der  ,    w f  119    »ich  .  ii^  e\^  JLehjrfe^priff  fl;«|. 

Der  sie  die  Kuntt  ef  im  «nitb^fq.  lehret  f 

Der  ihr  bewei&t ,  r  HH  Q'^V^  ^u  i^r  ge^ör^t, 

Was  iie  verliei|»n  km^^t  «e*  >ei^^  ili$P|£i|i;r  werth ; 

Ja,  ihren  Unmut^^  ^  .betrugen, 

Aus    der    Entbehf mig . ;  fiBibu    tt^    Mn^j^ches    V^f^ 

Ihr,  tti^t  des  w^Jir«^,  Ifclwfft?  -~  .Wnf  itt  ao  «^ 

Für  den   gekranktei^  Sfok,    als  ein  System, 

Dm$  un^.  gew<>j!iftt  ffir  f «|>iMyi|inr^)|j9«  f^te^ii  ^    I 

Was   aufgehört  für  uns   ein  Gut  m  seyn? 

Was,     meinet    du»,  ,  bildete    de^r    ]Vf«inn    im    Fafs 

sich  ein, 
Dcr^  grofs  genug  Monarchen  zu  verachten, 
Von    Filipps    Sohn   ni^U    bat,     als  freyen  Sonnen- 

sdhein? 
Noch    mehr    willkommen    mufs,    im   Falle  den  wit 

setzen,  , 

Die  Schwärmerey  des   Platonisten  seyn,  - 


96 


*'    »M?»ir  s  tA^R^i^^irf?  • 


Der  das  'Gebeunniia  bat,    die '  #Vefidea   jeu  .  er •  et« 


re^ 


Die  2eno  ilkur  estb ehren" Ifehre^  . :.      •       j 

Der  i' statt  de^'thTerbclieii'vei'SdttScfa^n  Erge^Eeti 
Der  Sinne,    misinit  O'ärttbripeiie  nabrt  ' 
Wir  sehn  mit  ihib  ans  leicht  erstiegnen  Höhen 
Aufjdiesen  'J^debbbil  als  eftten'Ptmkt  herab;  *   ' 
£in  Schlag  mit  semein  Zaüberstlab  -  ' '   ' 

Heifst    Welten  >uhi'tuü    h«^'  b^  'Tausenden    crit- 

.'    '     ''  '^tfehen;-     <       »        ^   »»• 
Sind's  gleich  mir  Wehsen  aus.Jdeeh;  -    '        ,     '    • 
So  baut  man  si6  iö  herrlich  als  man  will ; 
^nd  stellt  «inttisdih  das  Rad  «digr^  ad&em  Stmte  stUt, 
Weir  sagt  uns,  <äft&  vrir  nicht  im  Traume  'vrirklkh 

/  :•••   ^'    "''  ^    '  sehÄ'?'--     • 

£in  Traum,  der  uns  cum  Gast  -der  Gotter  macht 


.t.  '.    ♦ 


.  I' 


' .  •  •  » 


i   \-i>  f 


ii 


Hat  seinen  Werth  —   «umahF  in    einer  Winter^ 

nacht,     ' 
Ruft   Fan  las:      allein     auch    aus     den    schönsten 

Traumen 

"^  #. 

I^t  doch  isuletzt  Endymion  erwacht ! 

Wozu ,    Mulafion,    aus   Eigensinn  versäumen  ^ 

Was  wachend  uds  xii  Göttern  macht? 


An  Antworts  Statt  reiche  sie,    ifum  stillen  PAmd 
Der  Sympathie «    ibtn  ibfe.  schöne  Han4* 
£r   drilcKt  mit  fcbüchternem  Entiücken 
Sie    an    sein    schrrell«iid  lä^^x^t    Uhd- sucht  lA  ihrsm 

Blidten 
Ob  aie  t^  Klopfe»  fijhlt.     Ein  lanfces  Wi«derdrük* 

Jtelt 
Beweist  ea  ihm.     Mit  tnan^heyi  su£ien  Ach). 
Das  ihr  im  Busen  xti  ersticken 
Unmöglich  ist|  bekiubpft  sie  alUu   schtyach 
Die  Alacht  des  sürsesteii  der  Triebe« 
Und  kämpfend  noch,  bekennt  ihr  Herc  deJi  $leg  Atii 

Liebe*  \ 

Def  schöflste  Tag  folgt  dieser  schonen  Nacht* 
Mit  jedem  neuen  fühlt  sich  unser  Paar  beglücktet 
hidem  sich  jedes  selbst  im  andern  glücklich  macht. 
Durch  überstandce  Noth  geschickter 
Zuqi  weiseren  Qebrauch ,    aum  reitxendern  Genufs 

»  • 

Bes    Glückes  I     das    sich    ihm    so    unverhofft    rrj-- 

söhnte,  .^ 
Gleich  fem  von  Dürftigkeit  und  spokem  Üterfluf», 
Glückselig,    weil  er*s  war,    nicht   weil  die  Welt  ei 

wähnte, 
Bnngt  Fan  las  in  nei^enswerther  Ruh 

■  A 

tVxsLAlri>s  sStoÄtL  Weike*    IX  li.  G 


1 
Ein  uübeneidet  I»el)€ii  «i ; 
In   Freuden  l  die  der  unverfaUchte  Stempel 
Der  Unschuld  und  Natur  zu  ächten  Freuden  prägt, 
Der  bürgerliche  Sturm*   der  »tct«  Athen  bewegt. 
Trifft  seine  Hütttf  nicht  —  den  Tempel 
Der  Graxien^    seitdem  Musarion^  sie  2iert. 
Bes_cheidne  Kunst,  durch  ihren  Witz  geleitet, 
Giebt    der    Natur,    «o  weit  sein  Landgut  sich  rer- 

breitet,  * 

Den  stilkn  Reitz,   der  ohne  Schimmer  rührt. 
Ein  Garten ,    den  mit  Zefvrn  und  mit  Floren 
Ptmiona.  sich  «um  Aufenthalt  erkohren; 
Ein  Hain,    worin  sich  Amor  gern  verliert. 
Wo    ernstes    Denken    oft    mit   leichtem'  Scherz  sich 

galtet; 
llin  kleiner  Bafch  von  Ulmen  überschattet, 
An'     dem      der     Mittagsschlaf    ilbn     unge'sucht    bt- 

schleicht ; 
Im  Garten  eine  Sommerlaube, 

Wo,    zu  der  Freundin  Kufs,    der  Saft  der  Purpur- 
traube, 
Den  Thasos  schickt,  ibm  wahrer  Nektar  däucht; 
Em  Nachbar,   der  Horazens  Nachbarn  gleicht,^) 
Gesundes  Blut ,    ein  unbewölkt  Gehirne, 
Ein  ruhig  .H«rz  und  «ine  heitre  Stime, 


Wie  ti^et  Amekt  ihn  reicht >^'I>e«ikc'  noch'  Muia« 

Hinzv,  und  ^ägt,'  was  k4iin-  mim  frohen  Leben 

Oer   Götter   Gunst  ihm  mehr  und  besiers    geben  ? 

Die  Weisheit  nur,    den  ' ganAen- Weith  davon 

Zu  fühlen ,  .  immer  ihn  zu  fuKieH, 

Und,   seines .  Glückes  firoh,  kein-andi^es  ahi  ersieien-f^ 

Auch   diese' gab  sie  ihm.      Sein  M&ntor  war 

Kein   Cyniker  mit  ungekämmtem  Haar, 

Kein   runzlig tjer  Kleanth,    der,    wenn  die  Flasche' 

blinktk      • 
Wie   Z  e  n  o   spricht  und  wie  S  i  I  e  n  u  s .  trinkt : 
Die  Liebe  warV.  —    Wer  lehrt  so  gut  wie  sie? 
Auch    lernt*     er     gern,    und    schnell,     und    soiidet 

•Muh.'  .' 

Die  reitzende  Filoseße»  * 
Die ,  was  Natur  und  Schicksal  tm»  gewährt, 
Vergnügt  geniefst,    und  gerii'  den  Rest  entbehrt (      ' 
Die  Dinge  dieser  Weif  gern  von  der  schönen  Seite 
Betrachtet ; '  dem  Geschick  sieh  nnterwür^g  machte 
Nicht  wissen  will  was  alles   das  bedeute, 
Was   Zevs   ans  Huld  in  räthsrihafte  Nacht 
Vor  uns  verbairg,    und  auf  die  guten  Leute 
Der  Unterwelt,    «0  sehr  sie -Thoren ♦  sind. 
Nie  böse  wird*   nur  lächerlich  sie  finde 


XOO  M  U  i  JIp  JW  I  O  A. , 

Und  81  cK  dazuv  M>'€ll^Mll^illd&t.  miüdßr  Ueb^,    ' 
Den  Irrenden  bedauVt,,  und  nur  den  Gleifsner  fliebtt 
Nichc  stets  Toa  Tugead  spricht,    a^clj.,'  vob  ihr     i 

sprechend,   glüht, 
Docbi  ohne  Sold'  ifiidwuus  Goschmiidc,  «m  üb«t;  ^ 
Und,  glucklich  oder  nidit«    die  Wßh  . 

Pur.  kein  Eiysiuna,  ,£vü  keine  HöU#  hält, . 
Nie  so  verderbt,   mA%  m  der  Sittenrichter 
'  Von  seinem  Thron  —^  im  secbsten-'Stockwerk  si^tht; 
So  lustig  nie  als   jtigendliche  Dichter 
Sie    mahlen,     mrenn 'ihr' Hirn  von  Wem  und  Fyllis 

,    glühu 

So  war,  so  dücht!  und  leb.te  Fani,as.; 
Und  weil  er  v?  a  r  -^    wornach    wir ,  andern    s  t  r  ••  « 

ben. 

So   tUat  er  woh^ ,  flu  Soyd ;  zu  denken  und  zu  leben, 
So  wie  er  thac.  — -^t  „Das  mag. er  denni  —  Und 

was 
'Word    aus   dem    3flaniie,    djer    so    gerne  7*-    Sfaren 

ipafs?"  >, 

Gut,  dafs  ihr  Irag^,  djen  Iiätt*  ich'  roin  vergessen .^i*- 

£r  ward  in  einer  einzigen  Na^ht 

Zum  ym^t  ^fttivrw.  i^,  Chloeus  Arm  gebracht;  ^)  • 

£r  fand  er  scy  niclit^ug ,  und  lernte  Bobinen  essen. 


9 
I 


„Und  Herr  Klean  th?**  -*-»  Dör  krocli,  se  bald  die 

MlttagsBoiiiie 
Ihn  aufgcwöckir  glünf  lei$i^   auf  dcii  Zehn 
Aus  seinem  Stall  -^^    viellelchc  in  eine  Tonne; 
Kurz,     er    Terschwand,     und    ward  xjicbt  meljr  ^e« 


\ 


U       I. 


t 


f 


I    "T  ... 

-  ,     -     -    '    V-, 


1  ^  ' 


i    I 


■?') 


t    ^     «1  •  t 


'uT 


■f  k.'f  <^f4>W 


n 


C"^ 


T  f 


r 


!  > 


I  *    .f«''      t/. .  •     .    0   .  «     i    '     i 


I 


»         I      r  •  r 


A  n  ^  e  r  k  u  n  gr§.tt^ 


#.'».•      *  ' 


»    -^ 


I  )  Und  sich  •—  mit  stumpfen  Nägeln  wehret  — 

Anspielung  auf  das  Horazische  • —  praelia  uirgi- 
num  sectis  in  juvenes  unguihiis  acrium,  in  der 
•ecbsten  Ode  des  ersten  Buchs.     . 

2}    Hat   Plato    nl^ht    sein    Kecht  ah  Fod^ion 

verloren.      ' 

Dafs  dieser  unter  den  Feldherren  und  Staatsmännern 
60  seltene  Mann  in  seiner  ersten  Jugend  noch  den 
Pl^ito  und  dessen  erst^en  Nachfolger  den  Xeno- 
krates  gehört,  und,  in  ihrer  Schule  die  Maximen 
eingesogfti  habe ,  deren  Ausübung  ihn  sein  ganzes 
Leben  durch  und  bis  zu  seinem  Sokratischen 
Tode  «um  tugendhaftesten  Manne  seiner  Zeit 
machte,  bezeugt  Plutarch  in  seiner  Lebensbe- 
Sichreibuug. 

5  )  Wie  zum  Feldherrn  X  e  n  o  f  o  n. 

In  den  vorigen  Ausgaben  lautete  diese  Stelle  90  :^ 

*-^  Man  wird  zum  Geisterseher 
Geboren  wie  zum  Heldi  wie  zum  Ana  kr  eon. 


'  '  D   R   I   T  T  E   S      B    U   C  Äi       •  ^o3 

Da  das  Wort  Held  keia 'Indcdiniei/Ue  ht,  lulJ.iH 
allen  seinen  JBiegefällen  Helden  biutec,  so-niu&cis 
es,  nicht  zum  Held,  sondern  2 um  .  Hei^jen» 
lieilsen.  Da  dieis  aber  uiafat  i'u  deii  Vers  passen 
trollte,  so  mui'ste*  der  Held  hier  .ein-  OpPef 
der  Spracbrichtigkeic  werden,  und  auch:  Ana*« 
kreon,  wiewcdd  unschuldig,  konnte  seinen  Placi  ^ 
nicht  behalten.  Die  neue  Liesart,  wodurch  dem 
Sprachfehler  abgeholfen  warden  ist :  hat  aufserdem, 
dafs-  der  Gedanke  an  Wahrh^iie  nichts  dadurch  ver-> 
liert,  noch  den  Vorzug,  sich  mit  dem  folgenden 
Verse  richtiger  zh  verbinden.  «— ^  Dafs  man  tcn 
Xenofon  vorzüglich  sagen  könne,  ör  tey  asum'^J'eld'-» 
herrii  geboren  geyveseti ,  sc^eiüt  -  ffic^i  hinläflgHcti 
dadurch  erwiesen  zu  haben,  dafs  er,  als  er  nach  dem 
Tode  des  Jüngern  Cyrus  aus  einem  blo&en  Frey- 
willigen ,  der  die  Dienste  eines  gemeinen  Soldaten 
verrichtete ,  auf  einmahl  zum  Hang  eiues  Feldher- 
ren stieg ,  auch  die  Talente  eines  Feldherren  in 
einem  Grade  zeigte,  der  ihm.  bis  auF  diesen  Tag 
einen  Plat^  unter  den  -Meistern  der  .Kriegskunst  er- 
halten  hat. 

4)  Ein  Nachbar,  der  Horazens  Nachbarn 
gleicht.  Vermuthlich  hatte  der  Dichter  die  Stelle  im 
btefn  der  Horazischen  Sermonen  (des  2teii  Buichs} 
im  Sinne :  , 

Ce rn>ius  haec  inter  i>icinus  garric   aniies 

Ex   re  fabellas f    u.    s.   w. 


^o4     -MvtAAioir.       Drittes    BuqR. 

wo  Horax  den  alten  Nachbar  Cervius  die  ber&lmiCft 
Fabel  von  iet  Feldmaua  und  Stadtmaus  in  eniem 
•o  uBnachahmlicli  guUaunigen  und  ver8täiidige&  Ton 
erzählen  läfsc,  dals  v^sua.  nicht  umhin'  kann»  deir 
Dichter  eben  so  sehr  wegen  seines  Nadibars  Cerr 
V i u s  als  wegen . seines  Sabinums,  und  des  frohen 
XiebensgeauMos,  den  et  ihm  gawähcte,  glücklieb  m 
pfeisQi|.> 


/' 


.  5)  Zum  yiw^itf'tocvrsr»  d.  i.  2ur  Selbste rk«nnt» 
nifa,  welche  diese  xwey  über  die  P£^rte  des  Tem« 
feis  mx  Delfi  geschriebenen  Worte  empfahlen,  alt 
dhn  besten  Rath»  den  der  Delfisohe  Gott  allen  Sterb<r 
liehe«  I  die  sich  bey  ihm  Rathes  erhohlten»  erthei« 
kn  könnte.  ^ 
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A    S    P    A    S    I    A.  , 
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T  •  '  *  I 

-^  •      •  ••»»>.  .».  i.  4    l 

■bchön,  liebenswerc]i,  mit  jedem  Relt2  geschmucjnt 
Der  Aug'  und  Hex»  und  Geist  zugleich  entzückt. 
An  edlem  Bau  und  langen  blonden  Haaren 
Der  schönsten  Frau  in  Artaxateus  Reicb, 
An'  Grazien  nur  Xmörs  Afiltter  gleich,     '      '  "■' 
Sah  «ich,  im  Flor  von  füfifund  zwanzig- Jahren,"  ^ 
Aspasia  zum  pridsterlichMi  Stand 

« 

Ans    eines    Helden    Arm,     aus    Cyrns    Arte»     ver- 
bannt. '^ 


»  'S 


£s 'haiete  Jewar  zu  £kl>atjiD«    . 
(So  hie£i,ibr  Sitz)  die  Oberpries terin 
Der  stets  jungfiraulichen  «Dian«!  *    .  .  .!     i.       K 

Die  «Majestät  ivon  einer  K.6ttigiii*  >    •)    i: 

Ihr  Kerker  war  ein<sobknmernder  Palait,..  r  ' 
Ikr  Zimmer  ausgeschmückt  mit  Indischen.  ..Ta|)eteni 
Und,   ihr  Brevier  gei^ächlicher  zu  beten,  < 

Schwoll  unter  ihr  mit-.  Polstern  von  Damasc:  «  '  •  ^ 
Der  weichaoe   Kanapeev-     ^ch   hielt  die    ¥*m   im 

Beten 


lo8 


A   s   p   A   2r 


I     A< 


tWit  billig)    Alafs,    aft^viel  und  niedlich,    trank 
Den  besten  Wein,   den  .K o &  und  C y pe r n  senden, 
IJnd,    wenn  iie  lieh  zur  B-uh  begab,    versank 
/  Die  schone  Last  der  wohl  gepflegten  Lend'en 
In  Schwanenflaum :    und  doch ,    bey  firischem  £lu(^ 
Und  blühendem   Besicht,    schlief  sie  — >  .nur  seltea 

gut. 


•   •*    >■' 


ü   'i 


Man  glaubt,  def  Stand  der>  0.berfirie$t^xiiidfeB 
Sey. difsan  Ungemach  vor  and^n  ansgeset^.' 
Vergebens  hofFen'aie  mit  .ihjfen..  abdesn  Siiineii  p 
yVas  ^^ekn  abgeho  jeu  genliiuien;  V 

Durch  alle  fünfe  wird. der  sechste  nicht  ersetzt. 


ir     ^ 


Die  Stoa  lehrt  uns  s^ar^    wir    kö'l^aJeti' was 

••  ■   wh"  wollen;..    ..    -  «'•  • 

^leln  dam  Prahlen 'bin  Uh  gram.       -    <  .   <:  1.    .    * 

Aspasien  hätte  man ,  eV  aie"  den  6cU^^  iiahm;*  ' 

Vorher  im,'.Le.the  bad«n-  «ollen. 

■ 

j^iegt^v  ^twa   nur  un   ihr«   .sic}|-nich(    bewoiet    «ü 

.   aeyn?'  •••    •  ••    ^ 

Und  kann  «nsan  «tets   der  Fantasie  gebieieA?-   "       ^ 
&(is    mag    «Seh    nocli    ao    sehr  ^  vor     UbbrrMchuiif 

hüten,  ^ 


s 


A    s    p    A    s    I    A.  fog 

Geberde»    Kleidung,    Blick,    ^ag  iioeh  lO  geitdtcli 

Man  ist  defiwegen  nic)it  Ton  Stein. 
Oft  fallt  im  Tempel  selbst,  bey  ihrer  Güttin  Schein, 
Ein  weltUeher   Gedank*  ihr  ein: 
„So  schien  durdi  jenen  Myrtenhain, 
Wo  Amorn  über  sie. der  erste  Sieg  gelungen,    ' 
Der  stille. Mond I."  —  Was  für  Erinnerungen! 
'An  solchen  Bildern  schmilzt  der  priesterliche  Frost. 
Di^na  selbst,  nm  ihr  die  Strafe  gern  tu  schenkeuf 
J9arf  anEndymiou  nu^  denken. 
Ein  l^riester  hälfe  sich  yielleicht,  in  su Giern  Most 
Versuchungen,    ^ie  dtesie,    2U  en^änken:     ^ 
Poch,  ^^nn  ich  recht, berif]^tet  bin,  ^ 

Schlägt  dieis  Aecept  nicht  an  bey  einer  Priesteriu, 
Galenus^sagt:    das  Übel  quille 
Bey  dieser  aus  der  HeraensfuUe. 
Nichts  hemmt  und  alles  nährt  bey  ihr  die  FBni;asle ; 

Die  Einsamkeit,   jdie  klösterliche.  Stille, 

»j '     •  ,  ' 

Die  Andacht  selbst  vermehrt,    ich    -weifs  nicht  >vie. 

Den  sufsen  Hang  au  uiUersagten  Freuden. 

Muis  Amor  gleich  Dianen«  Sc^unrelie  meideoi« 

Ist  ihre  Stime. gleich  verhüllt t 

Ihr  Hera,  von  dem  htm  sie  ||eliabt  erfülk,        *^ 


/ 


i  i-(5  A    «   p"   A    :?•  r   A^i 

L'ifst  sich 'davon   durqh -kckre  Gitter  ftcheiden, 

Und  siebt  im  Mitli ras 'selbst  des  schuhen  Cyru« 

'     Bild.   , 


s- 


Mit   Einem    Wort:    ibr  ging's  natb  alier  Non- 

^     *       near  W'eisfe.      *    - 
Die  gute  Priesterin   gestand  sich  selbst  ganz  leise. 
Es   irre ,    wer   sie   glücklich  preise".  • 
Die  Schäferin,  die,    statt  auf  Sammt  und  Flanm 
Im   dunkeln   Busch   auf  weiches  Moos    gestrec^et, 
Ihr  juhger  Hirt  leibiiaftig,    nicht  im,  Traum,' 
Mit  unverhofften  Küssen  wecket,     '     * 
VVar,     wenn    si'e    schlaflos     sich    auf    ihrem    Lag«r 

'    ■     •/'/■••    waad,  •      • 

Oft  ihres  Neides  Gegenstand.  "^ 


'     ,    *      ^  '      '*    % 


•  •        \ 


k       *     <.■        «1 


Doch    (wie    uns     diö     Natur   -für    dl«   klein« 

'Plageil  ■ 
Des  Lebens  immer  Mittel  Weist)  , 
Auch  unsre  Pflestenn  fand  endlich  das  ßebageil, 
Das  ihr  Gelübd*  und  Zwang 'versagen  •*—  '  * 
Wo;  meint  ihr  ifdtdt  -*-'   in  ihf«m'  Gei«V^     « 


A   s«  p   A'v  s    r  A«  irx^ 

Der  Zufall  führt  Üir  «iii«A  M^gen  <'  , 

Vom  Strand  de«  Oxvl%  tu*     Em  war  in- eeiner  Art' 
Ein  seltner  ^Mann,  wietrolii  noch  ohne  Bart, 
Von  Anselin  jung»    doch  altklug  an  Xiecragen;       '^  ' 
An  Schökibeit  eii^  Adon»    an  Unschuld  ein  Kom« 

bab; 
Bey'  Damen ,    denen  er  -.  sehr  geriu  BesacbJe  gab. 
Kalt  wie   ein  Bild  von  Alalraster ; . .      .  ^  ~ 

Doch    scelvolL,     wie     ein    Geist   in    einem.  Luftgc<i^' 

*  .  W«nd, 

Und  mit   dem  unsichtbaren    Land 
Beynahe  mehr  als  unsrer  Welt  bekannt; 
Mit  Einem  Wort:    ein  zweyter  Zoroaste'r!  ' 

Ein     Weiser    dieser    Art    schien   wirklich    gan« 

allein 
Für   eine  Priesterin,    wie  sie,    gemacht  zu  seyn. 
Er  sp/ach  von  dem,     was  in  den  Sfaren 
Ztt  sehen  ist,    mit  aller  Zuversicht 
Der  Männer,    die,    versengt  an  'Angesicht 
Und  au  Gehirn,  vom  Land  der  fabelhaften  Seren,  \ 

Gebläht  mit  Wundem ,   wiederkehren.  ^ 


'  Der  Weg  —    nur  bis  zum  nächsten  Stern, '  ; 
Jsl  zielnÜch  weit,' wii|  unr  die  "Zache  lehren: 


/ 


tja 


A  s  r  A  «  I  a;. 


Dnim^lugt  9u^^  {pit  ftua  «laer  tolckett  F<r*n^ 
Uad  WAl  er  ihr  eraäUt  «^^  teUf;«.  daik  et  Miiiii«fa«ii 

wiurea  —  » 

So  wunsclit  man*«  wahr  ^ .  und  glaubt  e»  ^ern« 
Wie  dßm  auch  sey,  /die  Luft  dm:  idealen  Sßiren  . 
Bekam  Aspasi^n  gut;    sie  ward  in  kurser  Zeit 
So  schöti  davon I.  Uir  ist,    ea  werde 
So  leicfat  ihr  drin»    so  wohl,    so.  weit 
Ums  Hers,  dafs  ihr  der  Dunstkrei^  unsVer  £rda. 
Bald  grauenhaiTcer   spheint  als  einii   Todtengruft* 


Die  vorbesagte  Luft        ,  ,      ., 

I  ' 

,  Hat  eine  sonderbare  Tugend    '  . 

Ülit  LetheV  Flut  gemein« 

Aspasia  sog ''darin  von  ihrer  freyera  Jugend 

Ein  gAuiliches  Vergessen  -ein,    . 

Bald  wurde  selbst  an  jenen  Myrtenhain, 

Wo  sie  dem  Liebesgott  ihr  erstes  Opfer  brachte»     . 

Nicht  mehr  gedacht,    als  an  ein  Puppenspiel» 

D«$  ihr  vordem  die  Kindheit  wic^ti^  machte. 

Ihr  scliien  die  Welt  upd  yi^  ihr  einst  aefiei 

Ein  Traum,  woraus  sie  eben  itzt  erwachre. 

Ihr  Geist  ( der  gans  allein  itst  ^Ues  bey  ilur  that« 

Was  .bey  uns  andern  .pÜegt  medUMiisch  «uaugehtn) 


A   s    V   A   «   I  a:         ,  tti 

Sah  la  der  neuen  Welt,  in  die  er  wundernd  trat, 
Kings  um   sich  nichts  als'  — ^  Geister  und  Ideen. 
Doch   führt   Herr  Alk  ah  est    {so  hiefs    der«  Wei» 

se)  Sie 
Nicht  so   geradezu  ins  Land  der  Fantasie« 
Ihr  neu  geöftiiet  Aüg'   ertrüge    (wie   er  spricht) 
Den  unsichtbaren  Glams  des  Geisterreiches  nicht. 
Erst  läfst  er   (wie  ein  weiser  Okullste 
In  solchem.  Fall  Verfahren  mülste) 
Von  dem ,    was  wahr  und  imi'u^r  scliqn 
Und    selbötbest'ändig    ist,     ihr   nur    die  Schatten 

*  ;  sehn, 

Di^  auf  den  JErdenkios,    auf' dem'  Wir  alle  wallea, 
jBerab  an*  höherh  Welten  allen; 

Denxi  was  uns  Wesen  heifst ,    ist  hlöfser  Wieder- 

*. 
schein.  - 

So  mahlen  sich  im  majestät*scheii  Hhein, 

Indem  er  etolz  mit  königlichem  Schntte 

Das  sehönste  Land  durchzieht»'  bald    ein   bejahrttr 

Hain, 
Batd    ein    zertrümmert   Schlofs,    bald   Hügel   Voller 

Wein,  ' 

Bald  ein  Palast,    bald  eine  Fischerhütte*  > 

yVhjBLLAVDi  sänu&tL  WerXf .   tS.  B«  ^ 


\ 


\ 


"4 


A     f     IP     A.   «     I     A* 


!(4^a€lidem   in  weniger  ala  etnetii  VIertel|alu- 
ihr  ■  diese  Art  zii  sehn   gelaufig   war : 
Nun  war   es   Zeit  zu  höfaera  Lehren! 
Kun  waes  jhr  Alkahest'die  edle  Km^ist -—   ^ttm 

Sehn 
Der    Augen    gänzlich    xu    entbehren. 
Noth'weudlg  uiufste  diefs  ein  wenig  langsaux  gehn« 
Erst  sah  sie  ^—   nichts.     Doch    nur    getrost   un4 

immer 
Hintin  geguckc-l   Schon  •  zeigt  ich  weifji  nicht  welcher 

Schimmer 
Von  ferne  sich.      Was   kann  ein  fester  Vorsatz  nicht !  ' 
Zusehens  öffnet  ^ich   ihr  innerlich    Gesicht 
Dem    nicht  mehr  hiendenden   unkörperiichtn  Licht  fi 

a 

Dem  Element  ätherischer  Geschöpfe.   ;     , 
Sic  sieht  ^*-  o   welche  Angenlust!,  •— ^ 
'  Sie  sieht  bereits   di^e  sc]:>öns'titn  EugeUköpf« 
Mit   goldsen   Flügelchen ;    bald  wachst  di^  «chönst« 

3rust  , 
An  jeden   Kopf;    an  jedem  Busen  schliefsen 

Sich  scli,öne  Arme  an.     Zuletzt  stehif  Geister  dt» 

«    ■ 

'    (So   geistig  als   Aspasia 

Sie  immer  glaubt)  vom  Kopf  bis  zu   den   Füfsen 
Den  scliönsten  Knaben  gleich ,  .die  man  sieh  dehk«i 

kann: 


A     S     F     A     S     1     A.  tlS 

Doch  da  et    Gjeister   «ind«   iplicht   ii«  «ich   km 

Gewiss«!! 
Und  sicHi  sie  unerrotbend  am* 


•  .    ^ 


Der  N^bme»  wie  man  weifs,    tbut  öfters  yIcI 

zur  Saclie.  ' 
Vor  Alterd  stelkeii  eucti   die  von  Böozien 
Drey  Klotze  auf,    und  nannten^s  Gr seien. 
Man    irrt   noch    heut  2U  Tag^  sehr  gern  in  diesem 

Fache. 
Wie  mancher  sieht  bey  seinem  Trauerspiel 
Dals  «insre  Augen  Wasser  machen» 
Und«    überzeugt  wir ^ weinen   aus   Gefühl, 
bemerkt  er  nicht ,  wir  weinen  blofs   Vor  Lachen. 
2war  Thranen  sind^s   in   diesem  «Falle  wie 

t 

In  jenem.»    nur  die  Quelle  ist  verschieden. 

Alieüt,    wie     selten    giebt   auch   jemand    slcbu   hia* 

nieden 
Den  Qaellen  nachzuspäheö  Müh! 
Die  muntre  rasche  Fantasie 
Hat    einen    küratern    Weg*      Sie   giebt    den  >  X>ingeii 

Kahraett 

I 

Nach  Wilikübr  und  Bequemlichkeit ; 


.  / 


r 
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Venncngct   Wweil,     Form,    VrrliältnlGi,     Ort    ufid 

Zeit,  » 

LfbLimmt  <!en  Plate  und  Werth    der  Bilder   nack 

d«n    Rahmen, 
Und    liifst,   wie   Kinder,   gern  von  jeder  Ähnlichkeit, 
So  plump   sie  ist,-  sich  hintergehen* 


•  * 


DieDi    war    Aspasiens    Fall.  .    Die    gute    Frau 

befand 
INur   darum   sich  so  tvohi  im  Lande  der  Ideen, 
Weil   alles   dort  dem   schüneu  Fcenladd, 
Worin   von  Jugend  an  sie  gern  zu  irren^Hegte, 
Dtim  Land   der  Fantasie,    so  wunderähnlich  sah-     -v 


\   > 


Ob  Alka  best   hiervon   die  Folgen  überlegte; 
Ob    ilun    nicht    seibat    vielleicht    was    mensehiiches 

geschah,  , 
Wovon    er    Anfangs    nicht    den   kleinsten  .Argwohn 

hagle; 
Kiu'z , .  ob   er ,    oline  die   Gefahr 
Voraus  zu  sehn,  der  Narr  von  «einem  Herxen  war, 
<j et wiupn*  wir  uns .  nicht  .ru  sa^en. 


Er  fing  sein  Werk  so  systematisch  an, 

Dafs  man  zux  Noth  sich  überreden  kann, 

£r  habe  nichts  dabey  cu  wagen 

Vermeint;  -»^  wiewohl  für  einen  Mann 

Von  seiner  Gattung,  gut  xu  sagen 

Bedenklich  ist.      Gemig,  Herr  Alkahest  gcwana 

Bey  seiner  guten  Art,    die  Damen 

In  den  Mysterien  der  Gebter  einzuweihn. 

Von   je    her,     um     ein     Hers     «i     überschlelrhen, 

nahmen 
Die  Al'kahescen  erst  das  Cerebellum  ein. 


Dia  Geister  •—   konnten  sie  anch  wohlerzogne^ 

seyn?  — 
Die   Geister    kamen    nun,     zwar    ohne    Fleisch  und 

Bein, 
Doch  so  geputzt  als  Geister  nur  vermügei^, 
lu  Mantelchen  von  Sonnenschein 
AspasitB  auf  halbem  Weg  entgegen. 
Den  ganzen-  Weg  zu  ihr  zurück  zu  legen, 
DIefs  hiefse    (meint  Herr  Alkahest) 
Mehr  fordern   als  sich  billig  fordern  liiCt. 
Mao  soll  vielmehr  zu  beiden   Tht:iI<Mi  ^ 

Einander  gfeich  entgegen    eilen. 


IlS  A    :;'    F     A     S     I     A. 

Waiiii  Geister,    eiaer  scböuen  Fratt  i  • 

Zu  LieV»  in  Rosenduft  $lch  kleiden; 

So  zietixt  es  auch  der  «chönen  Frau 

Der'    Geister     wegen,      selbst    mit    einem    kleinem 

Leiden, 
Von  Fleisch  und  Blut  sich  möglichst  «u  entkleiden. 
Nichts,  däche'  ich,  kann  so  billig  seyn! 


Aspasia  ergiebt  «ich  desto  leiditer  drein, 
Da  sie  dabey  an  Schönheit  zu  gewinnen 
Die    be«te   Hoffnung   hat.      Den    Salamander! a» 

nen 
An   Keitzen   gleich    zu   seyn,    diefa   ist    doch. wohl 

Gewinn 

# 

Für  eine  Oberprieseerin, 

Die  ihrem  Spiegel  gegen  über 

Mit  jedem  Tag  ein  |leitzchen  welken  sieh^? 

Die  uusrige ,   wie  ganz  natürlich ,  glüht 

Vor  Ungeduld,  je  schleuniger  jo  lieber 

Entkörpert  sich  zu  sehn.     Allein  Herr  Alkahest 

Belehrt  sie,  dafs  sich  hier  nichts  übereilen  lälst. 

Das  grofse  Werk  kann  nur  durch  Stufen 

Zur  ZeitigMng  gedeihn.     Die,  erate  ist»  den  Geiat, 

Der  ofh  xur  Unzeit  sich  am  thätigsteu  erweisl, . 
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V«B  aller  Wirksamkeit  «um  Ruhen  ab/mufeii ; 
Di«  Zweyte,    nach    und    nach    ihil   von  der  Sinil» 

lichkeic, 
Von    dem,    -worin    wir  uns     den    Thieren    ahn) ick 

üuden, 
Selbst   vom  B  e  d  u  r  fn  i  fs ,    los  zu  "Nvinden  ; 
Die  dritte  Stufe  •—     Doch,    so  vrelt 
Kam  unser  PÜrchBti  nicht.      Denn ,    leide»!    auf  der 

Schon  auf  der  zvyeyten,  glitscht  der  Fufs  den  guC*R 

Leuten. 

Auch   ist    der  Schritt  ein  "wenig  dreist. 

Wenn   man  es  recht  bedenkt.      V^erwi<;kelt 

Im  StofFe,  wie  wir  sind,  —  vrrsiüinmelt  und  «er- 
Stuck clt 

Man  leichter  sich ,    als  dafs  man  los  sich  reifst. 

Zum  mindsten  ist  den   KandldaL<:n 

Des  Geisterstandes  kaltes  Bin t 

Und   £ile  langsam!    h  ay.u  r  alh  en  : 

Denn  hier  thut  Eilen  selten  gut !  . 

Herr      Alkahest,      um     hoym     EntkörpViings- 

wesen 
Recht  ordentlich  zu   gehn,   fing  mit   der  Tafol    aw. 

m 

} 
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Aspasla    afs    und    trank    nach    Skrupel    und   nudi 

/    Gran, 
Und  nur  was  «hr  der  Wejse  ausgelesei^ ; 
Nichts  was  nicht  fein  und  leicht  und  geistig,  kurv 

so  ^ah 
An  Nektar  und  Amb<K>6ia 
Als  möglich,  war,   de^ achten  Geisterspeise. 
Dem   Schlummer  brach  er  gleicher  Weiso 
Die  Hälfte  ab ,   2umahl  beym  Mondenschein 
la  ,chön«n  ^arm„a    So«,^err.ächten ;    • 
Nur   lief;^    er   sie    alsdann,     aus    Vorsicht,     nie 

allein. 


r 


Wir    selbst    ge&tehn,    wir    sind    den    Sonuper» 
^  iliichten  ^    - 

Bey  Mondschein   gut,    wiewohl  wir  dächten 
Dafs  unserm  schwärmerischeu  Paar 
Die  Häifto  schon  entbelulich  war. 


s    Der     Mondschein    hat    diefs     eigen,     wie     uns 

^  däuchf, 

»    Er  scheinet  uns    die  Welt    ^et    Geiitef  au&u- 

sohliefsen: 


I 
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Maa  fühlt  sich  federleichtj  * 

Und  ^Taubt  in  Lufc   dabin  zu  fliefsen; 

Der    Schlummer     der    Natur    hält    riugs    um    ans 

herum 
Aus  Ehrfurcht  alla-  Wesen  stumm ; 
Und  'aus     den     Formen,      die    4m     zweiFelhaßen 

Schatten 
Gar   «ojidcibar  sich  mischen,   wandeln,    gatten, 
Scbaflft    unvermerkt  der  Geist  ^ch  ein  £lysium.  ' 
Die  Werktagswelt  verschwindt.      Ein   wollustreiches 

Sehnen 
Schwellt    sanft    das    Herz.       Befrevt    von    irdischer 

Begier 
Erhebt  die  Seele  sich  /um  wesentlichen  Schonen, 
Und  hohe  Ahnungen  entwickeln  sich  in  ihr* 


Es  sey  nun  was  ihr  wollt  ^*—    denn  hier' es  zu 

entscheidenf 
Ist  nicht  der  Ort  — -  es  sey  ein  süfser  Selbstbetrug, 
Es  sey  Realität,    es  sey  vermischt  aus  beiden, 
Was  die>en  Seelenstand.  so  reit^end  macht  *-*  genug. 
Ein  S^wärmer,    der  in  diesem  Stapde 
Mit    einer    Schwärmerin ,     wenn     alles  .  dämmernd,   ^ 

still  .    . 


\ 


%t% 


f    I 


s    r    ▲  's    I    Ai 


Und  «msfm  tim  ihn  ist,    platouia^ief «n  wifl. 
Gleicht  einem ,    der  bey  dunkler  Nacht  am  Rai^d^ 
Des    steilsten   Abgrund«  ,  schläft.      Auch  hier  mackt 

Ort  und  Zeit     " 
Und   Er  und  Si'e  sehr  vueleu  Unterscheid i 


J^le  zärtlichste  Empfindsatnkeie 
Bemächtigt  unvermerkt  sich  unsers  Mystagoges. 
per  Geist  der  Liebe    weht  durch,  diefs  Elysiu« 
Wohin  er  mit  Aspasien  aufgeflogen.    , 
Er    schlägt,    indem    er   spricht,    den    Arm   um  si« 

herum, 
Und  schwärme  ihr  vou  der  Art  wie  sich  die  Geis- 
ter lieben 
Die  «schönsten   Dinge  vor,    mit  einem   Wörterflufs^ 
Mit  einer  Gluth,    dafs   selbst  Oridius 
Korinnens  Kufs  nicht  feuriger  beschrieben,  y 
„Wie  glücklich  dieso^  Geister  sind  l 
Wie  viel  ein  Geist  dadurch  gewinnt, 
Da&  ihn  im  Ausdruck  seiner  Triebb 
Kein  Körper  stört!  -—    An  ihm  ist  alles  Liebe, 
TTnd    «ein    Genufs    ist  nicht  ein  Werk  des  Nerven- 

Spiels. 
Wie  matt ,   wie  unvollkommen   mahlet 
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Im  unfern  Augen  aich  die  Allmache  de«. Gftluhl« I 
Weim    dort    ein    Geist    den    andern    ganz    diirch* 

strahlet, 
Dm    gans    durchdringt,    erfüllt,    mit   ihm    in    Em$ 

serflielst. 
Und,    ewig    unei'schöpfc ,    eich    mittheilt    und   ga* 

.  niefi»t( 
Ach!  — —    ruft  er  aus  und   drückt   (vor    Schwärmen 

und  Empfinden 
Dels,    was  er  tbnt,    sidi  unbewufst) 
Sma.  glühendes  Gesicht  an  ihre  heifse  Brust  — - 
Ach!  ruft  er,    weldi  »n  Glück  vom  Stoff  sich  los 

.  zu  winden,- 

I 

Der  so  viel  Wonn^  uns  vorenthält !  ** 


Aspasia,   in  eine  andre  Wdt 
Mit  ihm  entsückt,    und  halb,    wie  er,    ^ntlcörpert, 

fül^lte 
So  wenig  als  ihr  Freund,  dals  hiev 
Der  unbemerkte  Leib  auch   eine  Rolle  spielte. 
Zu  gutem  Glüdt  kommt  ihr  «-^  und  {mir 
£in    Hosenbusch    zu    Hülf \    in    dessen   Duft   und 

Schatten 
Sie,    in  Gedanken,    sieh  mvor  gelagert  hätten. 


lai  A  »  »   A    r  i   A. 

■    .  I 

Wie  weit  sie'  übrigens  in  dieser  So'mmeritachc 
E$  im  Kntkörp^rungs  w  erk  gebraclir,  '     '   '     -    . 
Läftit  etue  Lücke  uiÄ'im  Manuiskript.  verborgen« 
Kur  80  viel  «agt  es  uns :     Kaum   war  am  nädbseeit 

Morgen 
Dajs  gute  fromme  Paar  erwacht, 
So    wurden   sie    gevrabr,     der    Weg    den    sie     ge- 
/  _  nommen, 

Sey  wenigstens  — •   der  nächste  nicht 
Um  in  die   Geisterwelt  zu'  kommen. 
Sie  'ssbn    sich    sch^^eigend    an,    verbargen    ihr  Ge* 

•icht,  ' 

Versuchten  olt  «u  reden ,    schlössen  wieder 
iben    offnen    Mund,    und    sahn   beschäm.t  >eur  Erd« 

nieder. 
Der  junge  Zoroaster  fahd, 
Er  habe  boy  dem  Amt  voq  einem  Mystag^geii 
Sich  selbst  und  «einen   Gegenstand 
Durch  wie?  und  wo?    und  wann?  betrogen, 
Gera  hätt*  er  auf  sich^  selbst ,    gern   hätt'    auf -sich 

und  ihn 
Aspasia  gexürnt:    allein  sie-fithlten  beide 
ihr    Hers    sieht  ,hart    geimg*,    in'  dem    gemeine* 

Leide 
l')e8  Mitleids  Trost  einander  zu   entziehn.  • 


A    s   1»    A    «   I    iv;  rsfrS 

».Freund,    9pach   dk    Pricäterin    2ulet3t:'wir 

~    -  '  müssen  llluhn  l  i 

I 

Li  dlesto  Art  gilc  J^ia  Vorauch  für  buadert:.    , 

Wir  würdeB  immer  rückwärts  geliii ;        '  /       ^ 

» 

Und    alles    was    mkb   lut.  bay.  imserm  . Zufall,. -yviUii 

clert, 

» - 

Ist ,     d  a  fft    wir    11  i  c  L  e    den    Ausgang     r  o  r  g  •- 

»ebn.  '*    / 

Und  nun  —  was  baben  wir  .ms   nllem  dem  au 

lernen  ? 

'Selir  viel  zu  lernen, i  Freund,    sebr  vitil 

Kennt  ibr  den  Mafln,   der,  als  er  nacb  den  Stemm 

« 
Zu  bitzig  sab,    iii   eine  Grube  fiel? 

£s  war  ein  JBeyspiel  mebr !    Lafst^s    euch  zur  V^ar- 

^  nung  dienen  I 

Auch,    wenn   ihr  je  bey  Möndenlicbt  im   Grünexi 

Platonisieren  wollt,    platonisiert  alle.ini         "* 

Und   kommt  die  Lust  eux:b  an,    in  einem    beirgen 

Hain 

Um  solcbe  Zelt  — -    des  Stoffs  euch  zu  entladen,  ^ 

So  lalst   dabey  ( so  wie  beym  Baden 

la  einer  Sommernacht )   ja  kein«  Zetigia  seyn! 


..■*fe 


V 


# 
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Wip  sögen  leicht  meW  sehöA^r  Slnenltfarttii 

^     Aus  der  Geschichte  ]io<ih  heraus: 

Allein  i(rir  lassen  gern  4etf  ^ Leser  selbst  gewihr^n. 
Wer  eine  Nase  hat  -^  spürt  sie  un&hll^ar  atts ; 
Im  ftml«rn  köimea  si#  «ntbelbrvn!  .     .'^    . 


1    , 
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GEDICHTE 


AN     Olympia: 


■ » < 


\  ' 


Nimm  aus  d^  Hand  der  Dankbarkeit  und 

TVeuCß 

-  / 

Schutzgöttin    meines   Mu^en^ 

Spiels» 

Die  Blumen  huldreich  an»  die  Kinder  des 

Gefühls, 

^Die  ich  in  diesem  Straufs  zum  zweyten 

Mahl  Dir  weihe. 


«  / 


W|ii*Airi>t  tlmaitl«  Werke.   IX.  B. 
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ZWEYERLEY     GÖTTERGLÜCK. 


\ 


•     •  • 

am  24  Oktober  172^7. 


*  t   t 


\ 


i    , 


r. 

•J3er  Gocterstand  r-~  tprach  ernst  von  seinem  Wol- 

kenthröa  • 

Dcr^ Sultan   im^  Olymp   2u   Majens    schönem 

Solm, 

Der  Gocterstand,  Herr. Sohn,   um  ihm  sein  Hecht 

ÄU  geben, 

Ist  (anter. uns)  beym  Styxl    eiu  schales  Leben. 

Ja,   wer  nur  nicht  dazu  geboren  yfäi\ 

•    •    •    '  •  , 

Und  allenfalls  auF  acht  bis.yierzehn  Tagf»' 
Da  liefs^  ichs  gehen!    Aber  mehr    .  . 


r    .    ,       I      ' 

/ 


I 


\ 


,    iS^  trjBOlCHTB 

Man  kriegt  zuleut  des  Weihrauchs  to   genug! 
Und  für  und  für  zum  Dudeldum  der  Sfär.eit  ' 
Die  Grazien  canxen  sehn,  die  Musen  singen  h^rcn. 
Und   immer  Ganymed  mit  seinem  Nektarknig« 
Ich   sage  dir,  man  kriegt ^s   genug! 
Dann   noch  dazu  den  ew*gen  Litaneyen 

f       ■       t  ^  #  »  '      • 

Des  Erdenvolks   die  Ghren   herzuleihehl 

„Zevs,     gieb    mir    di,ers!      Zevs,    gieb    läix 

das!** 

Ein  loller  Galim«thia$  .  . 

Von  Bitten  ohne  Sinn   und  Mafs 

Um  nichts,  und  wieder  nichts ,  oft  um  Unmög- 
lichkeiten ! 

„Es  sind  ja  (sagen  sie)  Dir  lauter  Kleini|r* 

keiten! 

Ein      wenig      Somienschein     xu     meiner     Wasche 

nur  I " 


•» 

4 


Zwey  Regentage  hlofs  für  meine  trockne  Flur!** 

Kuft  Mann  und  Frau  aus  hellem  Munde 

In  Einem  Haus,    in  Einer  Stunde. 

'  ••  •   ' 

Der  Dedschial  hör*  alle  das   Gebrüll! 

Thät*  ich  ein  einzigsmahl  was  jeder  haben  will»  ' 

Es  richtete  die  Welt  und  mich  zu  Grunde.    • 

Kurz,  trauctr  5ohn,    die  Stiefeln ' angeschnürt ! 


A 


Steig,    eh',  ich  hier  des  ßkhne^  ii|üde  werde*         ,    i 

Ein  w<»i|r.9i«4wr.a»f  ^»e  JSr^l^f,:,:,.       /       .,    ^     / 
%u  «ehe?«  ob  man  dort  fick^  hmu^  aiiuisiertl4f. .  , 

Merinir  gehoccht »   iiitd  v '  x>hBe<'ainEU&ag0]^.  ■.:   . .  I 
Ob  Juno  nachs  tiem  Ecdenplanr-    •  ^' 
Wai  m  beitellen  hat«   «Mulr>I6lüw  Oonnennragenj;:!  * 
Schleicht     Jupiter     si(&  > ..  .Treg^  >  -  «od     vkd  ::  heji    ' 

Led«  «-^  Schwa«. 


i  1  .  ^ 


I. 


•SL^i-i 


I 


Von  feinerem  Gefühl  getrieben 
Vertaiuchte  mit  dem  Hirtenstand 
Apollo  den  Olymp«     Er  stieg  herab,  wid  fand 
Die    Menschen,     die   man   ihm    hald    gar    cu,    «4 

^  beschrieben 

Bald  gar  zu  tchlimm,  wie*s  immer  pflegt  an  gehn, 
Erträg'lich  erst»  und  endlich  gat  sum  Lieben. 
Die  Leutchen»   mulat*  er  sich  geatehn. 

Gewännen  näher  angesehn; 

»■'•      "'..,1  •  .,      «. 

Und  setzte  man  sich;  nur  auf:gl eichen  Fufa  mit 

ihnen; 
So  wären  aie  doch  ganz  was  andres,  als  sie  schienen^ 


kS4  ^  6  l  5ä  ?  «■  KT  4  »^  / 

•  Da  «f  ■■»uii'.ern^K'  WSlk'eiiÄö't'h  ^"•''  '•  "^  '■'    ■ 
,    Wer  weifs  wie  scbUf  aulf  kie  Üefuiatier^lcfifeYier 

Mit  Knem  W'ort'T'^Äjiorfrso^  hki'W  ^en'r'6h  sictg 

fühlte,  ' 

•£jatdeGkte  -^  -nrnsterrfniei-aik  G6ttoi8ti]|i  ige^ufit  — — 
£s  Scillase  was  in  s8Bi^'JiQkeit'Brutfe;ii   o  n  1  <    c.' 

*  Uiid::.uBV^rinerkiC^  mM^  Amtu  Scberv  »iiad  Spif^en, 
Lernt  «.Seine    Gno(|theit  ^auoh '  für  "arife '.Menschlein 

fühlen,  '' 


**  Iß  ,  *  * 


Nimmt  fröhllcli   Theil   an  ihrer  Lust, 

JEntdeckt  sogar ,  auch  das  sey  wahre  Lust» 

Und  von  der  besten  Art»  mit  andern  sich  betrüben, 

Kur2,  schmeckt  die  Wollust  da  zu  seyn 

Zum  ersten  Mahle"^gani  und  rein,      '     ' 

Und    merkt   xuletst  - —     (wa^    ihäi  'bUher   'geheim 

''  .     .     '"  geblieben)     "    ' 

£)ie  l^ün'st  v'oii  allem  d^m  aey  -— 'LTebeh. 


1"   t«     '» t 


;    *  .       1. 


j 

•  ' "  'nii^  von  "rReisaliens  Volk  A'p  i  1 1'    ' 
Nicht  alles  Itfrnte'I    Tausend  Sachen   ' '" 
Wovon   euch    Göttern   nie    ein    Wörteben'  träumen 

"   '    ■*••■■        •     "    '  ••       soll:'-''  "''*'_       ' 

Den  losen  Scher«,    dks  wohlgemuthe  Lachen    . 
Gedrückt  von  keinem  Zwanggesetz, 


AH      O    L   y    li    1^  I  'A.  tZS 

\ 

Und  oliB^  Absicht,    ohne  Schraube, 

iPas  trauliche,  gotlauoi^e  ,Gesdiwäts 

Bejm  'Abendfltem  in  einer '  Sommerlaabe» 

Und,   o!   den  grofsen  Talismana, 

Mehr  freye  Herzen  zu  geiqr^ttneii»  ;     .  »       * 

Als  Mahmud  oder  D^schingiskan 

Sich  Sklaven  durch  sein  Schwert  'gawtinB,  '      ^      *. 

Den  Zauber,    den  die  ChariÜnbeii   '        •     >«    .1  * 

Cytherens  Gürtel  eingewebt, 

Wa«  jeden  Mangel  deckt  und  je<ka  Reibs  ^^ebt,    < 

Gef«Iligk  ei  t.  —     S«^  eltter  ron  uns' ailto» 

Verlange    nichts    voraus ,  — -    wir    werden  dir  ge* 

fallen 
So  wie'  dtf^'tins  gefäästi  ^^  'J^l»  erste.  Scbfifettii, 

Die',  ohne  dafs  sie  auf  -ihn  zielte. 

In  frohen»' Muth  und  dutnptrai*  Sinn 

Das  Her2  ihm  aus  dem  Busen  spieltet  . 

Ward  seine  Sitten! ehr erim  ' 

»,Ein    blöiser-  Hirt  —     ist's    möglich?   —     vor-- 

'    gezo'^en 

Dem   schonacen    Gott?**  «-^     Das    schrie  ul&'Ka« 

ch,e!  —  Schön 

Ergriff     sein      Zorn     den     «läcbt'gen     Pythons-- 

bogen; 

Zu  gutem  Glück  entfloh  der  ScnnWinsanfterT  oi;. 


|3Q  .Gkoiicht« 

Er   6tu^t ,  ,  und    pläulkli  .kommt   «in  EioEilI  aa- 
f  j;epflogeni 

Der    seinen    £i&r  küble  imd  bald  cum  Mittel  wird 
Das  Ziel,    wor^^qh.  «r  .l^tet,    m  erreiclien.  . 
Haler  denkt  er»    bi#t   du   Uer   was   anders  als  ein 

Hirt? 
VVas  forderst  da  voraus  vor  deines  gleichen? 
DemUirteii,  der  gefüllt,  muls  Gott  und  Halbgott 

weichen  » 

Der  nicht  gelallt J   V^rsuch's,  gewinn«  sie! 
Das  Her«  ist  firegr  und  Liab*  erzwingt  sich  nie» 


Sffifixjl»    gdit    er.  hin.  und    macht  lau«  seinem 

Bogen 
tili  Werkzeug  dee  Gpföhls;    der  D^^Umettd»  «ülser 

Die  neue  Leier,   liegt  mit  Saitim  atr^  Jbeaogin 
In.aeineai.  Arm»    und  schwirret  durch  dan  Hain. 
HcVbey  gelockt  von  ihren  süfsen  Tönen 
Versammeln    sich    um    ihn    die    Hirten    und    die 

Schön^Q, 
Ein  ^de#  will  der  Wunders  Zeuge  seyn. 
Bald   wirkt   der  Zauber,    Arme  schlingen 
In  Anbe  sich-,  den  Eüisen  wachsen  Schwing^, 


A    N       Q    I,    ^    M    P    1    A.  iZy 

■ 

D«r    luijfletirt»    Tjns  ^lcLr9)it   j-acch    sich  fim  ihji 

her» 
Und  WUT  n«r  nlucUidier  a)t  er!. 
Wie  lieben  alle  nun  d^  Schöpfer  ihrer  Freuden! 
Er  ist»   wiewohl  in  Sdiäfertrachc,      *. 
Ein    Gptt    für    «ie'l     Er    hat    sie    glücklicher    ge- 
macht •  :...-, 
Wie  firevndlich  nuii  S^ft  jed»  Hirtin  It^ti 
'Wie  drangt  man  sich,  um  nah  an  ihnr  su  Treidenl 
Und  wenn  am  wannen..  Ahendglan« 
Im  Roseabusdi,    su  Chloens  Fülsen;  *— ' 
Indeft  die  Holde  manchen  süiseii 
Verstohlnen  Blick  am  halb  gelHochtntfn  JCraos 
U^Tvvtt^^   tchlüpfen  ItUst  -*<^  wean  dann  die  saaft# 

Leier        ' 
Der  Liebet  Sdimeraeii  mit  gedämpftem  'Klang 
So  sartlidi  klagt ,  stets  naher  sein^  Gesang 
Ans  Herz   sich   scfanilegt ,     das  durph   den  leichtea 

*  . .  Sclileier 

Steu  höher  schlagt,  und  ühn^  wenn  sich  IR  vollem-, 

,         Feuer 
Der  fiarmpnienstrom  ergielät» 
'In  sulkem  Mitgaföhl  serflidst: 
O  welche  Wonne  Ist's.-*-   in  diesen^  Augenblicke 
Ein  Mensch,,  und  nur  ein  M^sch  «n  seynl 


l38  G    B    1>    I    Ö    1^    T    B  " 

wie  •••tveöig     iit  OeWf«  sift^l'  uin^etlieUr^iii 

i  Glücke! 

■  I 

In*  ihreü*    FreHden*    -selbet-^sinä    Götter    stets '«^ 

allein. 


11'»         ■  •  •  ■  't 


.   .  1.4 


»  4 


.^poll  behielt  in  ««Inem  Hirtenstande 

Vom  Goii  allein   des   Wdbkliautf  edl«  Mfldl«.'   ' 

I 

.  Mit  jedem  Tag  erwacMt?        "    '  '  '  • 

Das  Volk  am  PeneusYtrata'd«' 
Zu  neu  gebrJTner  Luat."**  "•.  ^   \  -  •..    '     . 

£in  feineres   Gefühl  ,<exltAdret  sieb  <  gan«   leis»* 
In  jedet  Brust.   '"       .  •  <    .   ..  •    ..  .  ..  ., 

Man  sieht  und*hon  iiidir  ^B€&r  ^Da^th  aker^AW«!»«, 

per.  Nebel  fallt  vom  Antlitz  der  Natur, 

Und  o!  «^wie  schön,  wi»  neu  ist  Wald  und  Hur!' 

Man    fühlt  sich 'selbst  in  «Meü' -Wesen  lebeii»!  i- : 

Vom  Blümehen»-  das  «der  «Erd*«  entspringt,^  ^^  l    .  .  . 

Zum' Vogel,' der  in  h6hen  Wipfeln  singt, 

Scheint  alles  uns  yomSei&eb'^was  su  geben. 

Verwebt  uns  alles  mit  ins  allgemeine  Weben. 

Per  holde  Geist  der  Eintracht  schlingt 

Sein  goldnes  Band  um  alle,    stimmt  die  Herzen 

2u  sanften  Freuden,    süfsen- Schmerzen; 

Die  lange  Weile  flieht,   und  hur  %\x  leicht  beschwingt 


A    IT 


«  t)'L'v'i*'^p' 


I    A. 


Entfliehen  ittt,  xnäÄf  welfs  mclit  *wle,    Ä^  Stunden, ' 
Die  xnai'  Vordiem '  so"  vlrtfckeiid  lang  geKindeix/ 


, .  n   I 


'   "   I 


r  .' 


3. 


.'I   ' 


•lÄf'Äulim  diefs  Wtitider  «u  erneü'n,'   ' 
OLY*Bri?rA,'  der'  seltne  Kuhm,    «ey  D'feinl    ' 
Der  scbonste  aSer  :Di^i/ifer  Preise!  •    •    - 

Wohl  Dir,    die^ii  dem 'Wcihrauchkrerse  "      . '. 
Der  £rdengdtter  nicht  den  hohen  Sinn  verlor 
Für  Freyheit  uiid-Natuir,  'nach  alter  D^eütscher'  Sitte 
Sich   einen  Wald  2um  Ruhesitz  erkohr. 
Und  in   der  mdOiSbe deckten  Hütte, 
Wenfa  tief  im  nächtlich  stummeii  Haün  ' 
Anf    offnem     Herd      die     heirge/^lamm« 

•  *  -  "       .lodert. 
Sich     gliiddich    fuhh    tthd    nichts     vom'   Schicksal 

'        '     '  '  fodeft.  •  •   •  ' 

Des  Waldes   Geister  s^hn  den  ungewohnten  Schein 
Ringsum  die  hohen* "Buchen  weifsen, 
Und  nähern  freundlich  sich,    und  heifsen 
Willkommen  Dich  iu' ihrem   stillen  Reich. 
Wir  spüren  sie,    bald  leichten  Nebeln  glekh 
Um  halb  bestrahlte  Eflen,  läuschen,  ' 
Bald  über,  uns  durch  hohe  Wipfel  raüsdhen. 


I 

Ein  hx^^ß  Grfkueo:  tcUeicbt,  um  wue  Bmtt«  ,. 
Doch  8(ör( .  e«  jpicbt ,    «rbdlic  nux,  unsre  Luat.. 
«  Wir.  singen  — -  um  JDi'^h  her  im  Krmf« 
Gelagert  — -  nach  der  schonen  Weis« 
JDie  Dir,  Olympia,    die Üifaaen  eingehaiidit, 
^«Zaydens    Schmers,  beyihr^f- l^ofari9B. ]Uii0^,'|. 
Und  fuhkn  unaer  Hers  im,  fiiis^.  hoher   acbUfj^tir, 
Bis  jet2t  der  Herd  ipit  truherm  ;Fei|«r  raucht«  .^'        r 
Und    spiee    Sterne,    die  ,  durch    achmraiB  'W}^fA/ 

.     .  .  blinken,  .      - 

I 

Uns  in  die  Burg  Airück  su  nasarn  Zellen  via):eir.  : 

■     .\  :  .: .   ; 

Was'  i8t*s , , da«  uns  Qlympidnc  hehren-  Wald / 
,  Z|im    Zaubergarten  .machiTi.   «ffUr.  Tempd    adböner* 

Freuden, 
Zu  dem  man.  eilt  um  sögo^nd  draus  j|u  scbeidec^?.  ^^ 
Sie    aelbst!    «—     O!    würde    Sie  su    Ihrem 

.:  ■'  .Aufeiythalt-  / 

Der  rauhsten  Alp^  Gipfel., wählen,^        7 
Der  rauhsten  Alpe  würde  bald 
Kein  Reit«  der  schönsten  Berge  fehltti« 
Ja  zöge  Sie ^ bis  an  den  Anadir, 
'Wohin  Sie  gehen  mag»    dia  Musen  folgen  Ihr* 
.  Ihr  einen  ]pindut  eu  bereiten. 


^  » 


/ 


AH     Olympia.  tÄt 

Sic,  TOB  Olyraploil  »WU  gelrebt^  g^^pÄegt,  ge- 
schützt, 

Belohnen  Sie  diirdi  ihre  jGaben  tue. 

Sie  schweben  Ihr  in  Ihren^ Einsamkeiten, 

WenÄ  Sie  ink  Morgen thau  'ctie  Pfade  der  Natiir 

Besuchet,    ungetehn  iur  Seiten, 

Und  leiten  Sie  auf  ihre  schönste  Spur, 

'Väd  wenn  Sie,  in  begeistemdem  Entzücken, 

An  einen  Stamm  gelehnt,    mit  liebender  Begier 

Was  'Sie    erblickt   und    fühlt     Sich    sehnet    -auizu* 

drucken. 

So  rei'clien  sie  den  Blejstift  Ihr. 

Sie  sind^s,  die  am  harmonischen  Klarier 

Der  leicbtea  Finger  Hug  beleben; 

Und  wer  als  sie  vermöchte  Ihr   . 

Die  Melodien  einzugeben. 

Von  tlenen  das   Gefühl  der  lautre  Urquell  ist. 

Die  tief  im  Hetzen  wiederkifpgen 

Die    man''  bejrdk '  ersten    Mahl    erhascht    und    nie 

vergifst. 

Und  niemehlf  müde  wird  zu  hören  uiid'zu  singen? 

^      ,       .  .  ..  • 

O  Fürstin,     fahre    fort  aus  Deinem'  schönem 

Hain 
Dir  ein  Elyslun  cu  schaßen'I 


X  A^  GsDfC.HTB 

Wai    hold    den    Mu6p^,.is(    ^Q]l..da   w^ommca 

seyn  l 

« 

DocK  allen,    die  in  Dei|ie„,Wi^d|uff  gftffe^  ,r,.t.. 

Und  nichts  dai:in  als  — r.  !ßf u^e^  sehn. 

Dem   gimzen   Midasftajnm.  d»   &08t*£e^  lanMU 

.  .  W^üe 
Mit  ihrem  Trols,    dem  Uhu  .und.  der  Eule«  !*>  > 
Und    ihref  . Schwesterschafii   von.Gän&chen  undi  yoo 

Kräh'n. 
Sey    Deine   Luft  xn    reinJ    D?^    traur*^e  .Völkchen 

•  •-  *      ■ 

weile  ^ 

f 

Stets    an     des   Berges    Fufs;   .upi  f(ihrt    d^i  .böse 
'  .    ,  Glück 

Es  ja. hinauf,    so  kehr*  es  b^ld^^ruck,    ,..,./      ,  ; 
Und  banne  selber  ^ich  ai^s  Deiijer  Republik!     -^ 

...  ;  .  .       . 

Und    $0r    Natur,     und,  ihr,     geliebte    Pi«- 

r  i  d  e  n . 
Pflegt  eurer  grolsen  Priesterin! 
Ihr    &ey     d^s    schönste   Loos    de»   Er^englüeks  •  ]>e^ 

acbieden, 
Zur  tiUSt  an  .  evM^h  ein  immer  •  ofTner  -Sinn.  - 
Ein  immer  fühlend  Herz,   und  eine   Quelle  drin, 
^Die  nie  versiegt»   von  süJi^xi^jnnerm,, Friedend 


AN      ObTMPlür. 
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Was    tonst   die    Sterblichen    £u   wünschen   sich   er- 
müden,' 
Ist  gleich  der  Flut  im  Falk  der  Danaide»: 
Und  achöpfcen  sie  aonenlsng  hinein, 
£s  wurde  niemalils  voller  seyn^ 


)■  r.. 


i  > 


1  «■  f 

I       •        f 


,'.'••.••    /    i 


.  • 


,.'    I  ♦    I 


'  »•  »' 


f^44  '    G   K    B    I    0    H    T 


/    • 


• '  •  j  .  i  I  ...         I  .J 


IL 


WETTSTREIT  DER  MÄKLER  KT 

Ul^D    MUSIK, 


f  ■ 


at 


(im  Jahre  1781.) 

..  • 

Zwey  Mu seu,    deren  Zwist  zu  tteuem        • 

i)rey  weise  Mänaer  unsrer  Zeit 

^    Viel  .Aufwand  von  Beredsamkeit 

Und  "WitM  gemacht,    begonnen  ären  Streit 

Am  vier  und  zwanzigsten  def  Weinmonds 

zu  erneuern. 

Den  andern  Musen  ward  die  Wdle  lang  dabey; 

Es  schien  als  ob  der  Zwist  zu  mehr  nicht  nütze  sey 

Als  beider  Galle  zu  ventauem. 


Ihr  Kinder»  sprach  zuletzt  der  schone  Gott  det 

Lichts; 


Lafst  eure  -Zuegen  einmahl  feiern ! 


AK       O    JU    Y    M    P.l    A..  i^$ 

hk     diesem     Streit »      ich    kibiQ'«    beyxn    Styx:.  \w^ 


tlieu^n. 


Hilft  Lock  und  Wolf  und  Pia  fco  selber  nldat«, 

Als  eure  Eifersucht  vergeblich  Anzufeuern«* 

Den  so   viel  2eigt  sich  Angesichts»  . 

Du  kannst  nicht  mahlen t    Sie  nidit  leierA. 

Was  jede  kann  ist  gut  in  seiner  Art» 

ihr    v^rirket    einzeln     viel     und     dreymahl     mehr 

gepaart; 
Docli     welche    mehr?    soll    itxt    die   That   «nt« 

scheiden. 
Lafst  sehn  und  hören  vas  ihr  könnt, 
Um  einer  Fürstin,    die  euch  beulen     • 
Gleich  hold  ist  —  (Ihren  Namen  nennt 
Euch  «uer  Her«}.  —    und  .die  vo;^  Ihrem  Cq^oft^ 

Leben 
Euch     immer    Wechselsweis    ^^n    schönsten     Theü 

'  .  •,  g^Äöni^t, 

Was  Sie  um  0uch   verdient,    Unsterbhchkfiit, 

»u  geben. 


/ 


.  f 


Ich  bin  bereit , ,  rief  P  o  1  y  h  y  m  n  i  a. 
Und  alles  scbwi^g   und  lag  in  stille  Fei^r  ,• 
Und  jedes   Her»  schlug  höher,  jedes   Auge  saH 
.Wxsx.AXi>fl  slbnmtL  Werte.    IX.  B*  ^ 


i46 


G'E'b^  i  h'  »:«' 


rv    •     '   '"' 


Entzifckt  empör,    da  ihrer  gbidiien  Eeier 
Die  Harmonie  }fäÜt''i£ä\ibn%c\i  sufs   eatilofs, 

r  •  •  • 

Bftld  majestäiisth 'sich  wie  Meereswogen  Vvalzte, 
Bald  FeuerstrÖmeJi  gleich   aus  'Donnerwolken  schafs. 
Die  Seilen  t>ald  hi  Liebeswehmuth  schmelzte, 
BakI  kühn  und  stt>iz,    itlit  immer  lioherm  Flug, 
Dem  Adler   gleich,    zum  Sit«   der  Götter  trug. 

i 

^     Die  Aganippe  vor  Vergiiijgen*  * 
Hielt  ihren  Strom    zurück,     es    schien    der    Lorber< 

hain        '  -* 
Zum  himmlischen   Getön   die   Wif  fei  'hiii£u1)iegeii. 
Und  in  den  Lüften  hielt  im  Fliegen 
Det  Vögel  Schaai'auF  einmahl  lauschend  ein.        ^ 


'    Die    Mus  e  ü  sahn'>  einander  an  und  schwiegen, 
Apollo  lächelte,    und   Polyhymnia, 
jDie  was  man  ihr  yerschwieg  in  jeder  Miene  sah. 
Verbirgt  in  Kalliopens  Busen 

,Ihr  glühendes   Gesicht.    Ein  andermahl,  mein  Kind, 
Vergifs  i)icht,    spricht  der  Gott  der  Musen,, 
Dafs  selbst  der  Götter  Ohren  «-^  blind    . 
Und  alle  deine  S^aubereyen 


N 


AK     Olympia.  j/y 

Nur  lieblicher  Tumult  und  dunkle  Kütlisel  «inj, 
Wenn    andre    Musen     tli^    nicht    ihre    Sprach» 

•leihen.  '     .    •.  . . 

ItBt  warf  er  einen  Blick; dahin,  "       M 

Wo,  mit  Palett  und  Pinael  in  den  Händen,  * 

Ap eilen 8   schöne  Lehrerin 
Beschäftigt  stand  eia  Bilduifs  zu  vollenden» 
Das,  mit  dem  letzten  Pinselstrich 
Ins  Leben  sprang ,   und  ganz  in  allen  Züf  en . 
Der  Fitrstin,    die  er  liebte,    gllcli» 
Zu  Ihren  Fufsen  sah  man  liegen 
Was  gröfsern  Glanz  Ihr  schuldig  war  als  gab, 
Den  Fürstenhut,   den  goldnen  Hirtenstab;  , 
Ihr  huldigten,    mit  einer  Blumenkette 
Umschlungen  von  den  Grazien, 
Die  Musenkünste  in  die    Wette, 
Und  alle  milden  Tugenden; 
Und  über  Ihr,    aus  eines  Volke$  Mitten, 
Von  Ihr  als  Mutter  einst  .beglückt, 
Sah     man    die    Töchter    Zcvs,     die    deujiuthsvollta 

Bitten, 
Vom  frommen  Dank  empor  geschickt, 
Mit  heilken  Wünschen  für  Ihr  Leben 
Hinauf  zum  Thron  des  Göttervaters  schweten. 
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Gedichts 


Die  Musen-  hatten  kaum  'das  edle  Bild^  erblickt, 
So  flogen  ^ie  die  Schwester  bu  umarmen;  . 
£a«i8C    Olympia!     rief  jeder  Mund  enuuckt : 
Und  Klio  tru^  das  Bild  in^  ihren  Armen 
Die  Stirn  >  des   Musenbergs  hinauf, 
Und  faieng  es  am  Altar/  des  cw'gen  Ruhmes  auf^ 


AM       OlYM^CA.  t^^ 


III. 


Am  ersten  Tage  des  Jafircs  1782. 

*  ♦ 

Wenn  es   wabr  Ist,  was  die ' firommen  Alten- 

Sangen,   und  was  alle  di-e  in  Dir, 

Beste  Fürstin,    glücklich  sind,    was  wir 

Alle  au,8  G.efuhl;SO  gern  für  Wahrheit  halten, 

Wenn  die  guten  Fürsteu   Geniusse  sind, 

Die  in  roenschiicheu  Gestalten 

Unter  uns   das   Götteramt  Terwalten  ; 

DM  der  Tafel,   wo  d^  Nektar  rinnt, 

Sich  begaben,    blofs   uns  irdischem   Gesind* 

Auch ,    .damit  wir  unsers  Leids  irergessen,  ' 

Dann  und  waun  ein  Tröpfchen  Euzumessen: 

Wenn  diefs  Wahrheit  ist,  01ym*piaf 

O !    so  bleib  uns  lange  hold  und  nah ! 

So  ermüde  nicht  bey  uns  zu  weiieu !  ^ 

Denn ,    verliefs est  D  u  uns ,    alle    edleren 

Schonern  Freuden ,    die  mit  Dir  wir  theilen, 

Musen,    Künste^    Scherze,    Grazien, 

Spannten  flugs  Dir  nachzueilen 

Ihre  Flügel    aus  und  lielsen  uns  allein. 


?5^ 


0  'IE    D    I    C    H    T    « 


Also  lafs   die  Lust  in  deine  Siären, 
Holde  Göttin  ,    iried^r  heim  zu  kehren 
Uns  zu  Lieb*  noch  weit  verschoben  seyn! 
Lang\umtan£e  noch  der  schönen  Hören 
Bunter  Zirkel  Dich,  unfd  giefse,    neu -geboren, 
Frische  Blumen  stets  in  Deinen  Tritt: 
Und    wenn    endlich    doch    das    Heimweh  nach  dem 

Himmel 
Dich  besiegt^    so  nimm  aus    diesem  Weltgctümmel, 
Nimm  uns,    wenn  Du  auffliegst«    alle  mit! 


1.       ■ 
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IV; 

Am  24 'Oktober   1784, 

JJer  Wonnetag,    der  Dich  geboreo. 
Erhabne  Fürstta ,    kam  heran. 
Und  Dir  mit  leerer  Hand  zu  nahn  , 

Mich  billig;  schämend,    rief  ich  Floren» 
Die  fireundlichste  der   milden  Hören, 
Um   eine  Handvoll  Blumen  an« 


Du  weifst  dafs  unter  andern .  Gaben 
Wir  Dvchter  auch  das  Vorreche  haben,    . 
Dafs  alle  Geister,  braun  und  weils,   ^ 
Aus  Luft  ^  und  Wellen ,  •  Thfil .  und  Hainen» 
Uns    auf  den  ersten  Wink  'erscheinen. 
Es   braucht  da  keinen  Zauberk^eis      .  . 
Noch  Zauberrauch;    noch  Zauberworte,. 
Noch   Fallbret,   noch  geheime  Pforte; 
£s  braucht,    um  aiis  der   andern  Welt 
Sie  stracks  herunter  zu  citieren; 
Vor  keinem  Ball,    von  Dunst  geschwellt» 
£rst  Strok  und  Wolle  anzuschüren. 
Noch  läfst  man,    sie  sai  attrahieren» 


,  - .  • 


\ 


x& 
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6icb  um  sein  bares  blankes  Oeid 

Vou  jVtesmern  erst  inagnetisieren^* 

Kurz,   obne  Scbwarzkunst  und  Magie, 

Tb eo Sofie   und  Pdnui:gie, 

Und  andre  K.unstmascbinerie« 

Muf$  über,  unter,  nnd  atiF  der  Erden 

Gott,  Göttin,    Halbgott  und  Genie 

Uns ,  wenn  wir  rufen ,   siebtbar  werden. , 


Kaum  also  dafs  der  Huf  gescbab. 
So  stand  auf  ihrem  luft'gen  Wagen 
Von  Schmetterlingen  bergelragen 
Die  Göttin  leibhaft  yor  mir  da  j    * '    ' 
Doch  nicht  in  jenem  Blumenkieide,    ' 
Worin  sie  uns  im  May    ent/uckt, 
Wenn,    trotz  dem  funketndstöh  Geschmeide, 
Ein  blofser  Straufs  die  Augenweide 
Der* losen  Liebesgötter  schmückt., 
Anstatt  der  leicliten  Seide  drückt 
Ein   Zobelpe]^  die  ^rten  Glieder; 
Er  hängt  in  Falten  steif  und  schwer 
Um  jeden  ihref  Keitaje  her, 
Und  zieht  sie  schier  /ur  Erde  nieder; 
Und  wie  ein  frisches" Rosenpaar 
Im  Lenz  ihr  ganzer  Hauptschmuck  war, 


f    f 


So  wackelt  izi  von  Strau&gefieder 
Em  bunter  BuacH  auf  ihrem  Haar 
Bey  jedem  Schritte  hm  und  wieder. 

Zwar  prangt  iht  reiches  Unterkleid 
Mit  tausend  niedlichen  Buketten,  ' 

Die  mit  Geschmack  un<|^  Leichtigkeit 
Sich  zierlich   iu   einander  ketten ; 
Auch  Lreitjßt  sich  ein  grofser  Straufs 
Von  Anemonen,    Veilchen«    Nelken 
Und  Kosen  welche  nie  verwelken, 
Gar  stolzen  ihrem  Busen 'aus; 
Man  schwüre   drauf,  er  sey  natürlich 
Und  blüh*  und  dufte:    aber,    ach! 
Die  Blumen  blühen  nur  figürlich ! 
Sie  wurden  unter  B  *  *  »  Dach 
Von  jungen  jcüchtigen  Brigitten, 
(Gleich  rein  an  Fingern  und  an  Sitten} 
An  einem  langen  Arbeitstisch 
Aus  Leinewand  und   altem  Plüsch 
Und  dünnem  TafPent  ausgeschnitten. 

Ich  sehe,    «pra<ih'die  Göttin,    Freund, 
Dals  dir  xu  einem  solchen'  Feste, 
Wie  aUe  Götter  heue   vereint, 


iSi  G   K  .0..X    C  H   t,.ä' 

Mein  Aufzug  ctwa^  sejtsam  $cl)eiuli.  ,^      : 
Du  siehst  das  Werk  der  fiühea   Froster 
So    hausen  die  Oktober -,'^Q5te! 
Fürwahr  es  ist  bpjaiiimernswerth 
Wie  sie  in  meinßm  Eigenthume- ' 
Geschaltet ,    alles  umgek^ehrt,         •  / 

Entfärbt,  zerknickt,  versengt^  zerstört; 
So  dafs  ich  gegen  mein  Kostüms 
Sogar  mich  seiher,  mit  Verdrufs, 
In  Konterbande  kleiden  mufs. 
'Demi  leider  1  auch  nicht  £ihe  Blume 
Blieb  mir,   anstatt  der  HÄndevoU 

I  •  * 

Womit  ich  dich  bediene.n  soll. 
Ein  einzig  Höschen,    spät  gehören, 
Wärmt*  ich  an  meinem  Busen  auf; 
Wie  viele  Sorge  wandt'  ich  drauf! « 
Das  letzte ^ Lieblingskind  von  Floren 
War  für  01y»»pien-s   Fest  erkohrpn ; 
Du  hättest  Ihr's  in  voller  Pracht 
In  meiäem  Nahmen  dargebracht; 
Und  audi  diefs,  Röschen  —  ist  erfroren ! 

So  viel  ich  mich  erinnern  kann. 
Sah  Flcrra  hier  mich  lächelnd  an, 
Indem  ich  mit  gesenl^ten  Ohren 


.1 


\ 


* 
« 


Kopfsdiüttelnd  ihr  Vötüber  «und. 
Und  Antwort  $uchte,    jund  Hiebt  .fajid.i 


In  einem  Nu  erful}t  mein  Zimmer 
Mit  8Ü(kem  Duft  ein  bunter  Schimmer. 

*    »  :       ■ 

Dem  ähnlich,    der  im  Sonnenlicht 
Aus   einem   Tulpenfclde  bricht.    >  r 
Behängen   sind  mit  Blumeuketten 
Die  Wand*  umher»    ein  Baldachin 
Von  Hyacinthen   und   Ta^etten 
Umwolbt  die  Blumenkönigin, 
Und  tausend  junge  Zefvretten,- 
An   Flügeln  Amors  Psyche  gleich. 
An   Farben  gleich  den  Schmetterlinge^, 
Umfächeln  sie  mit;  seidnen  Schwingen, 
Und  bilden  mir  ihr  Zauberreich. 


''^ 


Du  Sohn  des  alten  Schwans  am  Bober,  »^ 
(So  hör*  ich  wie  die  Göttin  spricht) 
Der  vier  und  xwansigste  Oktober 
Bedarf  entlehnten  Schmuckes  nicht. 
Ihm  wird  so  leicht  von  andern  Tagen 
Sich  keiner  gleich  jsu  stellen  wagen; 

i)  Martin  Opit«  von  Boberfeld,  der  Vater  der 
neuem  Deutschen  Dichterey,  I 
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Ihm,  der  des  Engels  stolzen  Flug 
Bestrahlte ,    der;  ins  Erdelebe« 
Olympien  innst  herunter  trug! 
Verdienst»  und  Hub  ms   für  ihn  genug 

Sein  Haupt  tor  andern  au  erheben! 

t    ■ 

Indefs,    wiewohl  an  diesem  Fest 
Ihr  Zeichen .  meiner  Gunst  zu  geben 

4 

Die  Zeit  mir  freye  Hand  nicht  IäQ>t, 
Nichts  soll  in  Fünfzig  künftigen  Lenzen 
Die^  nie  ermüdende   Begier 
Olympien  zu  gefallen,    Ihr 
Getreu  zu  seyn,    in  mir  begrenzen, 
Ihr  Hain  sey' künftig  mein  Kefier; 
Ihn  soll  ein  6w*ger  Frühling  kränzen, 
Und  wo  Sie  hinblickt,    wo  Sie  harft, 
Soll  Florens  stille  Gegenwart 
Ihr  überall  entgegen  glänzen! 
Mein   bestes  Nachtigallen -Kor 
Soll  Ihr  Erwachen  laut  begrüfsen. 
Und  Blumen    immer  neu  Aervor 
Aus  jedem  Ihrer  Tritte  spriefsen. 
Will  Sie  Sich  selbst  Gesellschaft  seyn, 
§oll  plöteljcli  Sie  ufi  stiUen  Hain 
Der  schönste  ^osenbusch  umweben; 


k 


In  seiner  Blätter  leisem  Beben 

Schein*  Ibr  ein   Genius  mi  schweben. 

Und  lade  Sie  xum  Denken'  ein. 

Wird  Ihre  Hand  den  Beifsstift  halte  o. 

So   soll  auf  immer  neuer  Spur 

In   tausend  Trechselnden  Gestalten    .  -«  f 

Die   unerschöpfliche  Natur 

Vor  Ihren   Augen  sich  entuüten! 

^uch  iibergeb*^  ich  Ihre  Flur» 

Ihr  holden  Geisterchen!     Vertheüet 

Euch   schwarmweis  überall  darin,  ^ 

Und  wo,    mit  einem  Plan  im  Sinn, 

Olympia  im  Gehn  venveiler, 

Da  zaubert  ein  Eiysium  hin! 

k 

Mit  diesem  Wort  verschwand  dct  Baldachm. 
Von  Hyacinth^n  und  Tazeuen, 
Die  schöne  Blumenkönigin 
Und  alle  ihre  Zefyretten. 

Frau  Göttin,  rief  ich  ihr  (ihr,  die  BO  viel  versprach» 
So  wenig  that)  indem  sie  auflog,    nach:  j 

Versprechen  xeugt  von  gutem  Willen; 

Es  kostet  nichfo  und  klingt  doch  fein; 

« 

Vergifs  nicht,  wenigstens  die  Hälfte  zu  erfüUeii«       r 
Wir  wdilen  dir  noch  imäier  dani^bar  •ejn. 


"•^ 
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«  ^ 


Am  a4  Oktober    1790. 

Die  Dankbarkeit,'  der  Menscben  erste  PÜicbt, 
lit,  yrle  man  ohne  selir  zu  lästern 
Behaupten  mag,    der   Göuer  Tugend  nicht. 
Die    Grazien    nehm*    ich    aus,     und    ihre    holden 

Schwestern, 

I  » 

Das  heilige  Dreymahl  Drey,    das  auf  dem  Pin« 

aus  thront, 
Die  freundlichsten  der  öutter  und'GottinneA.*    - 
Die  blofse  Lust,    womit  man  ihnen  dient,    belolinC 
Schön    durch    sich    selbst:     uns  wird  an  Herz   und 

oinnen 
$0  wohl  dabey,   so  leicht,    so  warm,   so  &ey'!    "  , 

T 

Die  liebe  Zeit ,    die-  insgemein  wie  Bley 
Auf  Adams  Kindern  liegt,    scheint    miC    den' Ch'ari* 
'  tinnen 

Und  Musen  immer  nur '  zu  schnell  uns  zu  entrinnen« 
'Und   kurz,    das  Wenigste,    was  wir  durch  sie  ge- 

,         '  'winnen, 
Ilt  hUr  .^'eia  £(immelreich ,  un^  dort  .^^  Vü'^ 

Sterblichkeit. 


Drum    daclit'    ich   Wli  •  Cibk    Gunst  'd'Jp   WirtLe«^ 

'    '•■  ^  •      ChmtenbeiV!)'  "  '  '^' 

Wir  "blUben  noch ,  so  lang'''eH  uns   gfc^elfiti  '  '    '  " 
In  diesem  Stütk  e1h*W6nig  —  Heiden, 

Und  schafften  tinsr^  Seligkeit,'                 *  ' 

Anstatt  mit  Angst  ufld'HerzBeklommenheit,  -*• 

Im  Dienst  der  Grazien  t-    mit  Freuden.'  * 


«  i 


'     ?, 


Beschworen    sey '^w   denn    an    diesem    goldnen 

Tag; 
i)er  Dich,  Olympia,    der  Welt  und  uns  gftgehen, 
Beym    heiligen    Drey   und   (Neun,  ,  der.  festlich« 

"  -       Vertrag, .    *      ..\  0 

^o  lang*  diePai%en  noch,  an*  unserm  Biiseyn  w«ben, ^ 
Den  Musen  und  den   Grazien  cu  l«b^l  'c 

Sie  haben  von  des  Lebens  Morgen  an 
So  viel  für  Dich,  Du  hast  so  viel  für  s i e  gethan : ' 
Wi«  sollte  durch  die^w^diselseit'ge  Geben  i 

Und  Nehmen  jenes  Bkiknenband,  .         >     • 
Das  euch  umschlingt,  nicht  unvervrelklich  .danern  ?  .  l 
Was    sa^*   ich?    Führten  si«   nicht  .selbst  an  ihxor ' 

Hand  «  i 

Dick  in  ihr  »wsytet  Vatarlanil  »  l 


i,6o  ,G  so  i.rC,tk  X  c 


»•  « 


£(n  Jubel  ^in?  <—   in  jefift  salzen  Mau^nv ;     .,  ,    v^ 
Wo   Göttia  Kom,  <Ve  Herrscherin  der  Welt, 
Noch  unteir  Trümmero  81(21:  t    flleHera   uad   Hjti4/ 
V  '  ....  durchhauen»» 

Und  den  Kolossen  gleich«^  .von  ihnen  au%^st:«Ilfc, 
Die  Heldengf^t;er  Roms  noqh  ihren  Faü  betrauern; 

"Wo  jeden  Athemzug,.  geschwellt 

Von  dieser  Zauberluft  f    den   Funken 

Des  Hochgefühls,    das  uns  zu  Göttern  macht, 

Seibsc    in    der    engsten    Brust    zur    hellen    Flamm« 

« 

« 

Doch,  darf  wohl  ein ; Profanar  sich  entblöden»  « 
Olympia,    von  dem  t^as  Du  gesehn  zu  reden? 
X>tr  Arme,  dehi  das  ^HeUigChnni  der  Kuhsit - 
Stets    unzug^uf bAr    blieb  t     Dem ,.    »ch  l   ,äua  tief«tr : 

.   Feme 
Dielä  alle«  nur.  in  blauem  Dunat; 
Traum  ähnlich ,    oder    gar  .gleich  ein^m  NebeUterae,  > 
Gespenstern  gleich,    die  im  .Erscheinen  Üiehfi«  .; 

G e  a-h  n de  t .  nur ,    ach  1  , nutht  g,e s  ejb n ,    erschien  1  . ; 
Ihm  zieml  :et»    mit  rellgJAsem .  3ichwergen^         , 
Sidi  vor  der  Glucklichen  zu  beugen, 
Die  bis  ins  Heiligste  ^der  «w*geii'  Tempel  dfffngf    .   1. 


AN       Q   L    Y    M    f    I    A.      •  '16^ 

'  %  ~ 

\ 

Der  höchsten   Kiinst  der'  Neuem  und  der  Äl re/r, 
Mic  eignen  Augen  'sah  die  götdithen    Gesfalteii, 
Mit  eignen)   Ohr  den  hiinmllschen  (besang 
Der  Musen  hörte,    Jahre  lang  • 

Mit  Nektar  und  Ambrosia  Sich  nährte. 
Und  als  Sie  endlich  — •  voll  der  Götterspeise,   nicht 
Gesättigt  —  wieder  zu  uns  kehrte^  " 

Beym  «rsten  Wiedersehn,  aus  Ihrem  Angesicbt 
(l3en  Jüngern  gleich  die  Tabors  Glanz  verklärte) 
Von  allem,  was  Ihr  Aug*  in  jenem  Götterlicbt^- 
Gesehn,  den  Wiederschein  in  ineine  Seäle  sti-ahlte, 
Und  o!  so  ganz  Sie  selbst,  so  ganz  Olympia, 
Vor  meinen  Augen  stand,  wie  Sie- -^-^ /An g-eiika, 
Der  Grazien  vierte  Schwester,  mahlte I 


Ihr     holden     Drey,     nehmt     meinen    Dank' 

dafür,  , 

Dafs  ihr  Olympien  und  unser  Glück  in  ihr] 
Uns  wiedergabt}  •—  Und  wenn,  vvas  idi  von  euch' 

gesungen, 
Und  wenn  um  eueren  Altar 
Ein  Blumenkranz,  von  mir  geschlungen, 
Euch  je  nicht  ungefällig  war, 
WixX'Axn^s  sÄmmtl. /WeTke.    IX.  B.  ^ 
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So  bort  mich  itstl  — —  -LaTst  ^e  ErianeruDgeit 

Aus  jenem  schönen  Doppeljahr 

Gleich  Piatons  göttlichen  Ideen 

In  einem  ewigen  Traum  vor  Ihrer  Seele  stehen. 

Sein  Zauber  wirke  stets  auf  Ihre  Fantasie» 

Belebe  stets  Ihr  Her«,    erneue 

Mit  jedem  Morgen  sich,    und  streue 

Nicht  eignen  Reite  auf  alles  um  Sie  her. 

So,  holde  Grazien,    geleitet  Sie  durchs  Leben« 

Und    (meinem     kleinen    Ich   sein    Recht   nicht   au 

vergeben) 

» 

So  lafst,    in  Belvedere's  Hain, 

Auch  ihich  von  allem  dem  noch  lange  Zeugen  seyn ! 


DIE      ERSTE      LIEBE. 


V         V      •      Y      C     H     JL 


>   Im  Jakre   1774. 


^  t 


«  •        - 1 
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T 
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DIE     E  A  S  T  E     LIEBE.    . 


•       '     r  •  l'  »    I 


•r  •    » 


Die  Quelle  der  Yerßtsiepfi^^^,,,  .         . 
Aus   welcher  fiQ,..der  fibjela^t,    ,.„: 
.Die   frommen  ^chax^teji  ,Aif^  bßüranken,  .    ., 
Und   dann,  tom  Loos   4^  S-^fJiljfhkeit».  . 

Von   Sorgen  i und  yon  N-a  c  h  rg  e  d  a  n  k  e  u»  . 
Von  langer  WeU'  und  Zwang  befreyt, 
I«   sel'ger  Wonnetrunkenheit 

Hin   auf  Ely^ens  I\os«)i   sankei}:  «-« 

Was   meinst  du,    Freundin,-  was  sie  war? 

V 

r 

Dein  Beyspiel  macht   die.  Sache  klar; 
Du   kennst  nun  Amors   Wundoi tf i<-'be  ^ 
Von  diesem  Lethe  .sehen  wir 
Die  klaren  Wirkungen  an.D-ir: 
Diels  ZauberwasseF  ist  -^    d  i  b    Liebe. 


1 1 


r  J 


il- 


•  V  :  /: 


Ein  Tröpfchen  , .  sey,  es  '  noch  so  klein, 
In  Unschuld  züchtigUch  l^inein 
Geschlürft  aus  .Amors  Nektarbecher, 
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Thitt.  attet  dieCi !    Wa&  wird  g«f chehn» 
Wenn.unerfahrhe  junge  Zecher 
Im  Trioken  gar  »ich  überselm? 


\ 


f . 


Das  afifiie  Gift!    es  ichlvichc  die  Kehl« 

r 

So  sanfc  hinab!  —    Was  Wunder  auch. 
Wenn  eine  wonnetnmkae  Seele 
Dem /jungen  Faun  beym  eneeir  ScKlauth  - 
£in  wenig  gleicht,    dem  seine  Höh\e, 
Sein  Schlauch,    und  der  geliebte  Freund   < 
Der  mit  ihm  aecht»    das  Weltall  scheint? 


Du  auunst  mich  an?  -—    O!  um  die  Dichter- 

köpfe ! 
Fy!   wie  mir  der  Faununculus, 
(Das  ungleichartigste  G.eschöpfe 
Mit  Amom,    d^r  von  einem  Kuli 
Zehn  Jahre  lebt}  da/  ich  ein  GleichniTs  brauche« 
Just  in  die  Quere  laufen  mufs! 
Das  närrische  kleine  Ding  mit  seinem  ersten  Schlau« 

che! 
Allein,  so  geht*s  uns  armen  Reimnn  gern. 


<lh 
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Tlicfac    immer  ,  bletben     wir     des    'Flugelpferdchenf 

Herrn! 
JBald   übermeUtert  unt  die  Laune, 
Bald  gar  der  Keim.     Wer  sieht  den  Abstand  nicht 
Vom  Gott  der  Zairtlicbkeit  'zum  Fa4ine? 
Aliein  den  Reim,    die  Laune,    ficht 
Diefs  wenig  an;   sie  wechseln  oder  paaren, 
Nach  Willkuhr  lind  Gemächlichkeit; 
Oft  Dinge,  die,  seitdem  den  Elementenstreit 
Ein    Gott    entschied,     noch    nie    gepaart    gewesen' 

waren ,: 
Die  Laune  höhlt  zur  feinsten  Ironie 
Den  Stofif  vom  —   Vorgebirg  der  Ndsen; 
Und  läfst  der  Keim  nicht  ohne  Müh 
Den  Hasen  bey  Delfinen  grasen?  .' 


T)pch,  so  wie  auch  ein  ^Thor  einmahl ,  was  klu- 
ges spricht. 
So   rwmte  dieses  Mahl  der  Keim  so   übel  nicht: 
Denn'  etwas,  gutes  Kind,  ist,  leider!  411   der  Sache. 
Nicht,    dafs^ich's   dir  «um  Vorwurf  mache! 
Die  Grazien  verhütei^^sl  — -    Aber  doch 
Bteibl   wahr»    was    wahr    ist:    üafs,     sejt    du    aus 

Arntfrs  —    Schlauche 


m 


D  I 
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Den  grofsen  Zi^  geftban»  du  kaum  von  ferne  nocli 
(Dank  sey  dem  losen  J(Ieuien  Gaiiclie!) 
Dich  jenes  schönen   Traums  aus  einer  besser/t  Zeit 
Besinnen  kannst,  .den  wir ;  für  Walirhtit  hielten, 
£h' '  diese  Anuxru  ooch  um  deineiii.  £usexi  apielcen. 


I' 


Denn,  sprich  mit  OfTenbeiraigKek,    •  ' 

Wo  sind  sie  hin,,  die  Bilder  jener  Zeit,  » 

^  Als  an  der  besten  Mutter  Setit^,. 
\yir,  wie  die  guten  frommen  Leute  "^ 

Der  alten  goldnen  SchäPerceit, 

In  sel'ger  Abgeschiedenheit  .      ; 

Von  Hof  und  Welt,    gleich  Gefsners  Hirten, 
Im  Schatten  junger  Pappeln  irrten?  — 
Die,  weil  sie  Parithea  mit  eigner  Hand  gepflanzt. 
In  unsern^  Augen  schöner  waren 

AU  Tem|>e,    wo  mit  los  *  gebundnen  Haaren 

Um'  Dafnens  Stamm  die  Nyrafe  tanat. 

Sprich,  war  in  seinen  S chäfer jähren  «^ 

Apollo  glücklicher  als  ich? 

Auch   dich,    P.s);charion,  auch  dich 

Schien   uusre  Freundschaft;  zu  b,eglücken ; 

Ein  sanftes  geistiges  HnCzücken 

In  deinem  Lächeln,    deinen  Blicken' 


D    I;E      E^JL   &   T  E'    Li  E  -2IE.T 

Schiea  der  gesckwistcrlichen  Scliatr, 
Die  durch   ile^n  AnsQhadn  glücklich  war,   * 
Des  Engels  Wanne  an&ai drücken,    • 
Der  flieh   allein  in  seinen  Freunden  liebt, 

Und  Wonne  fühlt  indem  er  Wonne  giebr. 

•  *>    • 
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O  gute  Psyche,    wdch  ein  I#€ib^o,     ^     •  f 

Hätt*  ihm  ein  günstigem  Geschick  t 

£in  -wenig  Dauer,  jdurv gegeben! 
Denn  ach  I    es  war  ein  Augenblick ! 
Der  Mond  ging  auf,  -der  Seörer  unsrer*  Freuden,     ( 
"Der   Amorn  oft  ^\e  Zeit  zu  lange  m*cht;  7 

Uns  kam  er  stets  zii  früh  -*—  er  kam,  um  uns  zti 

A^eiden  \  * 

Vergeben»  hoDften  wir  den  Flug  der  braunen  Nacht 
Durch  unsre  Wünsche  aufzuhaltend 
Wir  wurden  im  Olymp,    wie  billig,    ausgelacht;     • 
Die  Götter  sparen  ihre  Macht; 
Kurz    Fübus    ging   zur   Kuh,   und,all€s  blieb  beym 

.  alten. 

^ 
_  • / 

Was  ^var  zu  thun?  Geschieden  mufst*  es  seynl 
Ein  traurig  -Lebewoh^-erstatb  auf  jedem  Munde. 
Noch    diesen    letzten   Bück!    -—    Da   bin    ich  nua 

allein. 


/ 


Uad  stebe  nocb ,   tnit  ofFnem  Aü^*  und  Munde» . 
Als  wurselt'  ich  in  aauberiscbem  Grunde, 
Wie  ein   gebannter  Ritter,    ein. 


Ni^bc  wabr»    an    alles    diefa    erinnerst    du  dich 

kaum 
Vielleicht,  wie  man  von  eintm  Morgentraum 
Die  schnell  ^serfliefsenden  Gestalten 
Vergebens   sich  bestrebet  fest  zu  baken?  ' 

Vergessen  ist  im  Arm  des  neuen  Agatbon 
D.er  gute  Psammis  -  Danischmende  j 
Die  Götterchen  von  Pafos  sehn  mit  Hohif 
Auf  ibn  herab  von  ihrem   Liiieuthron, 
Un4  klatschen  in  die  kleinen  Hände« 
Doch,    was  ist  hier,  ihr  Götterchen;   am  Ende; 
So -viel  XU  klatschen?    Spart  den  Hohn! 
HofFc  nicht,  das    uns    der  Werth  der  Uberwundnen 

blende!    . 
Mit    ZauberwafFea     trägt     man     leicht     den     Sieg 

davon. 


Die  Wahrheit,    Freundin,    ist,  dais  der 
Von  Liebe  gar   nichts  wissen  mufste« 
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-   •  i 

I>eT   in    diel«   Wunderwerk    eich    nicht    zu    find«» 

wufiite. 
Die    erste   Liebe    wirkt  .  dlef«    allee .  und   nock 

mehr. 
Mit  ihrem  ersten  eui«en  Be|»en 
Beginnt  für  uns  ein*neue^  bd!s*res  Leben.  ' 
So  sehen  wir  im  Len«  der  Scmtmervogel  Hiset 
Auf  jungen  Flugein  sidi  erheben ; 
Gleich  ihnen,   sind  wir  nun  nic^t  mehr' 
Die  Erdenkinder  Ton  vorher; 
Wir  «thmen  Himmdslufte,  idiweben 
Wie  Geister,  ohne  Leib,  einher 
In  einem   Ocean  von  Wonne» 
Bestrahlt  von  einer  schÖnern  Sonne 
Blüht  eine  schönere  Natur  ^  ^ 

Ring«  um  uns  «uP;    der  Wald,  die  Flur, 
So  daucht  uns,  theilen' unsce  Triebe,  , 

Und  alle»  haucht  den  Geist  der  Liebe* 


O  Zauber«^  der  ersten  Liebe  f 
Noch  jetzt,    da  schon  »uni   Abend  sicli 
Mein  Leben  neigt,   begluckst  du  michf 
Noch  denk*  ich  mit  Enuucken  dich, 
Du  Gölterstand  ^er  ersten  Liebet 


/ 


t 


ri 

W^a»  hat  dicft  Leben  das  dir  gleicht,  j  .*     .     * 
Du  schöner.lrrthum  schöner  Seelen?  i 

,  Wo     &t    die    Lust    die    nicht  'cler   hoheii  Wonne 

weicht,  ' 

■  ^ 

.Wenn  von  den  gö tdidien  Klaiis^en  nudr'^B a m ö^ 

ien,  .      .  :  . 

Von  )%dwn  Ideal,    womit  ^e  Fantasia  '  •  • 

^Geschäftig  war  in  Träiutoen  nns  zu. Iahen« , 

Wir    nun    das    Urhiid..'aehnv     sie    nun.   ge&inden 

^  -■*-' .   haben»  ";"j    ; 

Die  Hälfte  unarer  seihat ,  zu  der-  die  Sympathie  r  ^ 
Geheimnifsvoll  uns  h^nnog  -n-  Sie, 
Im- süfsen  Wahnsinn  usisrer  Augen»  -.'.)•' 

Das  Schönste  der  Natura  rAus  deren  Anblick  wjlr. 
Wie  Kinder  an  der  Brust,  nud  unser  Laben  sangen,  .    » 
Von  allem. tim   nns  her  n/chts  sehen  au&ejr  Ih^r, 
Selbst  in  Eljsiens   goldnen' Auen        ,       ,        .  . 

Kichts  sehen  würden  'au&«i^'  Ihr, 
Nichts    wünschen    würden,     als    sie    ewig    anzu- 

8  c  h  a  u  e  u  1 


I 

Von     diesem    Augenblick    nimmt    sie    als    Sie- 

,     gerin 
Besitz  von  unserm  ganzfen  Wesen. 


I 


I 


Wii*  sebn  und  hören  ]^ün  mit.. einem  andern  Sinn; 
I>ie    Dinge    aihd    ni<ihc    mehr    was    sie    7uvor .  gc- 

Yre&en. 
Die  ganze  SchöpFujig'  ist  die  Blende  nur , '  worin  ^ 
Die  Göttin  glänzt,   die  WolkV  auf  der  sie  ftQhvv:et6t, 
Der  Schattengnind,   der  ibren  Reitz  erhebet.. 
Ihr  hiildlgt  jeder  Kreis  ..der  lebenden . Natur : 
Ihr  schmucken  sich   die  Hecken  und  die  Bätimo 
Mit  jungem  Laub,  mit  Blumen  Thal  und  Fiifr;. 
Ihr  singt  die.  Nachtigall,    und  Bäche  murmeln  ^iir 
Damit  sie  de^to  sanfter  träume;  ,    - 

Indefs  der  West,    der  ihren  Schlummer  .kühlt, 
Ftir  sie  alkin  der  Blüthcn  B^sam  stiehlt;, 
Und, ^taumelnd  vor  Vergnügen, 
Verliebte  Bjosen  sich  auf  ihrem.  Buseji  wiegen.      ^    . 


'    Si-e  t^a1Imt  —  Ein*  »ufses  Lächeln  schwebt 
Um  T  ihren  .röthern   Mund,  ,  um  ihre   ypUern  .Wan-      ^» 

gen : 
O!  war'  el  zärtliches  Verlangen,    ,  .  i  ,      , 

Waä  den  verschönten  Busen  hebt* 
Ol  träumte  sie  -^  (so ^klopft  mit  ängstlicher  Begiet 
De»  Jihiglings  Herz)    o^ träumte  sie  von  mir!        r    ^, 
O.Am«r,   sey  d^:  |)lÖden  Hoffiiung, günstig 2 


) 


^         f 


ä 

(r^j  D  t  s    £  IV  $  T  E    L  1  s  B  k; 

£r  nähert  furcbtsam  sich,    und    selbst  der  kau 
^     *,      .  «che  Blick 

Besorge  2U  kühn  «u  sc/n ,     und    bebt   von    ihr  zu- 

j  ruck. 

Doch   Amor    gi^bt   ihm  Muth,    die  Dimm*nuig.  ist 

so  günstig. 
Und,  o  wie  $€hön  ist  Sie!  -^  Yerlorea  in^  G^nuf« 
Des  Auschau'ns  steht  er  eine  Weile  . 

So  steinern  da  wie  eine  Marmorsäulep 
yViB  selig  er  sich  fühlen  muls!  , 

Den  Gottern  gleich  2a  seyh  was  fehlt  ihm  noch?  '-— 

ein  Kuis» 
Ein  einas'ger  unbemerkter  Ku(s, 
Wie  Zefyr'kurst,    auf  ihre  sanfte  - —  Stime. 
Der  höchste  Wunsch,  den  seine  Liebe  wagt! 
Und  auch  diefs  Wenige,  so  viel  für  ihn!  versagt 
Sein  Zaudern  ihm.      Denn  eh*  sein  Muud  es  wagt, 
Reihe  Chloe  schon  den  Schlummer  von  der  Silrne. 
Sie  Schlägt    die    Augen  auF.     Bestut-2Un^,    Zärtlich*' 

keit, 
Und  holde  Scham  ,  iti '  zweifelhaftem  Strat, 
Verwirren     ihren     Blick.        Er     glaubt     ihr     Auge 

''  '  zürue« 

Sieht  bang  mÜ  an,  und  flieht.       Nun  ist  ringt  un 

'  ikk  her 


DiBBAtTE      LiKBB.  f^^ 

Die  wette  Schöp{uii§  öd*  und  leer. 

Die  Lufc  nicht  blau^  der  May  nicbt  blfikend  mehr; 

Da«  Sonnenlicht  hört  a,uf  für  ihn  211  scheinen. 

Dort  sitst  er,    wo  der  finstre  Hcib 

Die    längsten    Schatten    wirft,    auf   einem   raul^en 

Stein, 
Gefühllos  je4em  Schmerz  -»  ak  wiige]idl>t  su.  seyn. 
Gefühllos  jeder  Lust  —  als  ungestört  su  weinen. 


Schon  sinkt  des  Himmels  Avge  m, 
Schon  liegt  die  Welt  in  aUgeraeinem  Schlummer, 
Und  £r,    versenkt  in  seinen  Kummer, 
£r  wird  es  nicht  gewahr.      Die  Ruh 
Flieht,    Ärmster,    deiut  BTVt$tf    und    deine   Augeo- 

•lieder 
Der  süfse  Schlaf!    Der  Abend  weicht  der*  Nacht, 
Die  schöne  Nacht  dem  schönem  Morgen  wieder, 
(Fur*dich  nicht  schön!)   und  du.  an  Chloens  Bild 
'     Geheftet»    gana    von    ihr.  und    deineiU   Schmerx  er^ 

fallt.  . 

Beqnerkst  es  nicht ^!    Und    doch,    bey    allem    seinen 

Lrideq, 
Liebt  er  die  Quelle  seiner  Pein: 


^' 
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Er  Biibme  nicht,  Adfl*  Gtittär  Fy^eudon 
;Von  sbineiil'.Wiflin.  geheilt. au. 6eyiiJ      . 

,   Doch,  welche  ♦  Wonne ,    welche  Freuden, 
«Erwarten,  i^nfter  Jüngliog,- dich, 
Wenn  Sie,  —  .die  *lle  deine  Leiden 
,Mic  dir    ^eiheUt>,    und,    wenu  'bey   deinem    Anblick 

.       .     ,  ..      •  -sidh    »  '       . 

'  Oft  eine  Thräii'  aus  ihrem  Auge  schlich. 
Kaum  Muth  ^enug  sich  wegzuwenden  hatte,  — 
Wena  sie    die    Kraft   verliert'  mehr   Widerstand  zxi. 

thuD. 
Wenn,    ganz  de&  Gottes  voll*:  das  matte 
In  Liebe  scliwittunend^ ,    unschuldige  Auge  uuir 
J^xi  deiner.  Wange    sich  d^s  sufsen  Drucks  entladet. 
Und  die  vom  Übermafs  der  Lust  . 
Dem  Schleier  j*usgerifsneBruÄC'     "  •  . 
In  unverhehlten  friaräaen  badet  J 

....     .      .      '     '       !  j  '      '  ;     •    •       I!  \,-    '  .       *  •        w 

Vergich,  Psycharipu  •—  Bey  diesem  Bild  ent- 
fallt '  .  ■    , 
Der  Pinsel  meinifr  .ßand !  —  Nehmt  ilui,  ihr  Huld- 

:r..    '    ,        £i;<:J;inqen^.  .  , 

J^uch  weih^  ich  ihn*    und  aufgestellt 


Die    £&STfi    Lictfs.  |^^ 

Li  eurem  Heiligtlium,    (geliebte  ChailtiaAen,*  , 

Sey  euch  isum  Preis »  das  unvoUendte  Bild. 

Von  eurem  Scbleior  sey's  verhüllt 

Dem   Faunenbllck  de'^  Sklaven  seiner  Sinneii) 

Dem  unbegreiflich  ist,  wie  man 

Mit  Amors  iKenst  den  euren  paaren  kann; 

Der   Flammen,     die   bey    ihm   nur   iu    den    Adern 

rinnen, 

Vom  Schlauch  Silens  entlehnt, 

» 
Und  die  Empfindungen  verfeititer  innrer  Süinen        * 

In  feilen  Armen  höhnt. 


Verachte ,    Psyche,    der  Bacchanten 
Und    Satyrn    Hohn!     Gencufs     der    ieV^en  'Sch\rär«> 

merey, 
Des  foidnen  Traums,    der  uns  tu  AnvervtandteA 
Der  Götter  macht  1    Lafs  kälte  Sykofdnten       ' 
Beweisen  dafs  er  Täuschung  sey, 
Und  glaube  du,  Olücksellge,  d^r  Stimme^ 
JDes  Engels  der  In  deinem  Busen  wohnt! 
2^evL  ist  die  Wonne  dir  woitait  uns  Amor  lohnt; 
Durch  manche  Thrän*  erkaufe,  und  Je^to  ^üfserl  •«« 

Schwimme 

\ 

Wi&t«AirDs  sämmtL  Wetkt.xJX.  ß.  ^^ 
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In  diesem  Ocean  l  •<-*  S^e ,  die  gefällig  sjch 
Mic   der  N^cur   und  dem   Geschick  verglich. 
Dich ,   schöne   Freundin ,  zu   beglücken, 
Die  Tugend  billigt   dein  Entzücken, 
lind   Amors   holde   Schwestern  pOi^cken 
Idaliens  schönsten  Kranz  für   dich. 


Du   List  beglüc/wt,  —    und  Ich  -r—    Vergessen-! 
£s  sey!  — —  Die  Freundschaft  eifert  nicht. 
'  Noch   tan/t  das   magische  Gesicht .      ./  '        ^ 

Um   deine  Srirne,    noch  ist  alles' eitel  Licht 
Und    Himmel    um    dich    her,     noch    fliefset     unge- 

messen,  .  x 

Gleich  dem  uneudlichea  Moment  der  £\yigkeit. 
Die  Zeit   der  süfsen   Irunkenheit  *^  , 

O  Psyche,   auch  für  mich  war  einst  «o  eine  ZeitJ 
Was  hiitC  ich.  damahls  nicht   vergessen, 
Als  ich   in  dem  l^ezaübrungsstand» 
Worin   Du  bist,   mit  Doris   mich  befand; 
Und  — -wepn  ich  ihr,    so   früh   es  immer  tagt«, 
Bis   unbemerkt  der  letzte  Strahl   verschwand 
Das  ew'ge  Einerley ,    das   ich  für  sie  empfand. 
Stets   neu   auf  tausend  Arten  sagte  -^ 
D^n  längsten   Tag  ztx  kur2,   es  ihr  zu  sagen,   faudi 


V 


In  ibrem  Aiisctiauu  aügebriiclit!  •  .  i 

O  WochW)   gleicli   Aetik  *Traum'  iti  •iii«jr  6oiti^«r« 

Geliebter  Traum!    der»  .längst  verscbwumletti 

« 

Nocb   dttrch ;  £ritlnVtti)g  ^uckHch    macht  I 
Wo  seyd.ihj^  hlUt    iht  iiDb^rtatt^  Fretutttt» 
Du  BKitbd  der  Etnp^d^doikeit»  ^ 

Um  die  wir  jenö  goldn»  Zeit 
ScbuldloAer  UiierFAbreiibeit  ,      ■  > 

Vad  Milben öt'gter  Sicberheit 
Und  Yreäüiiloäet  LüAt  und  wesenlosejr  Lcidtll 
(Mit  aller  ibref'Eitdkeit)  :  . 

lü'WeUera  Tagett  oft  beflöldeü ; .   .  .    ^ 

Du  ertter  Druck  von  ibr^r/^duiten  Kaiid» 
Und  dui   Unit  dem  icb  mein  eutflobuei  Leben 
Auf  Ibreu  Lippeu  wieder  fimd« ' 
Dit  erster  Ku&i  •»  £uch  kefiti  kern  Gott  mir  wie^ 

der  jgebeä  l '  '    •     • 


Sie  welkt  dabin  des  Lebeuft  filumefi2i>!t ! 
Ein  ew*ger  Frühling  blübt  aUain  im  I^ceukttde; 
Und  Amort  -  reinste  Seligkeit'    -^ 
bringt  ttna  eu  nab  dehi  GCkteritAnde         .  • 


^  « 


4     - 
» 


/ 


t 

/ 

Um  dauerliaft  zu  »eyn.  •    Wie  seliea  ist  da»  OKi^^k, 

Das  deine  Liebe  krönt,    Psy charionl.  wie  sehen- 

"  Eikön  da»  ueidische  Geschick  .     •  > 

Der    ersLen    Liebe    Wuusch !     Wir    gäben  Thronen, 

Weitci,  '       . 

.In   Ihrem   Plausch,  .um- eine  Hatte  hiö ; 
Ein  Hutubea  nurv  im.Land  der  Gefan^j^isehen 

jürten» 
Just   grofs   genug,   um  uns  und   unsre  Schäferin, 
Die   Graiiien   und  Amorn  zu  bewirchen. 
Sie  wüchsen   von  sich  selbst,     im  Schute  des  gutes 

.  _  .  ^  Pans, 

Die  Bäume,   die,  indem  tv'ir  sorglos  .kü(sten> 
Uns  Müfsiggänger  nühjren  müfsten! 
Wie     selig!.  -—   .Aber  -Zevs     lacht    des     verliebteti 

^  - .  '  .  VTadns. 

Sern  Schicksal   trennt  J-^  aus   guten  'Gründen  -— 
Dea  Sthafer  und  die  .Schäferin.  .       • 

Und  o!    wie    spitzt    sich    einst    des   Pastor fido's 

Rinn, 
Wenn  zu    den  väterlichen   Linden 
Die  Z'eft  zurück  ihn^- führt,    die  holde  Sohäferiii, 
Auf  deren  Schwur  und  treuen  Sinn 
T.q  seines   Lebens  Glück  versichert  war  2tt. gründen» 
Li   eines   aadcri^.Ar/D  zu  Enden! 


Des    xKsi'ft-Ci^&.BS. 


m 


Noch    glückllZib  ,    wenn  .  vielmehr  <  »»—    ihr    As'dlien- 

krug. 
Umringt  von   traurigen  Cjrpressen,  f 

Ihm  aagtr  Dafs  .Chloens  Herj,     von    stillem  .Grani 

zerfressei^ 
Aus  Seliiisticlit  brach ,  und  Zug  für  Zug 
Sein  ivertbcs . 'I^jid   mit   sibh»ins  Land  der  Schatten" 

trug; 
Dafs   in  der  letzten  Todesttundo-  .-.•,. 

Ihr   Ang"*   ilin   noch    gesucht,    und    auf 'dem.  Ivalieo 

-Munde 
Sein  Nähme  nocji    geischwebt!  -*-    Doch    dreymahl 

glücklicher, 
Wenn,   'tvie.  Amandus  uud  Am  an  de,        •  «^ 
Nachdem    sie    manches    Jahr  .  x\i  Wasser   und  ^  xn 

Lande  , 

D^urch  3erg  und  Thal,     v.oin'Zara's  heifsem  Sai^dto* 
Bis  an   den  gelben  Flufs,     sich  rastlos  aufgesucht,'' 
Der  Liebesgott  mitleidig  ihrer  Flucht 
Ein  Endo  macht,    im  Thor  von  Sämaikande.        ^  « 
Sie  unverhofft  zusammen  fugt,  « 

Und,  wie  sie  nun,  im  vollen  Überwallen 
Der  Zürdichkeit,  sich  iit  die  Arme  fallen, 
Davon  mit  ihren  Seelen  fliegt.  v' 


Doch,  'Fr^imdiii!  tretzen  yr\v  tiaa  9fAtw»ten 

der  Fäljej 
(Denq  selbst   die  Königtir'  4er  Amoriy  isb  «ich  ni« 
I9   die$^   fsiU    Vui^An    vertrat    ^e«    £)inimu4 

Und  für  Adci-MO  «eu^te  «ie|) 

Ge«et>t  diiÄ  Cypripor  una  Hymen  «ich  ferbunde«, 

Zwey  Hftlften,  die,  zwm  Gl^ck,   ein^qder  faqden, 

So  ?u  beseligen ,    wie  m%  geapnwnier  Hand  • 

Oi0    bridm    OQ(C«r^hen    wu  \gliiclUicb     machen 

können  j 
KuFf,   P«yche,   teuen  wir  ein  Sand 
Wie  deines  j  glaubest  d«,  der  hohe  Wonnest^nd 
Der  ersten  Schwärmwey ,  er  werde  dauern  könne»? 
Wie    gerne    wollt'    ich  .dir    den    soften    Jrrthum 

eonnen! 
Poch  4  leben  wir  nicht,  nntert^  M'oad? 
Wa«  bleibt  vom  l^uQi  der  SterWichüeii;  rerachont  ? 
Im  Zauberlandf»  der  Ide^ni 
Da  gab*  icba  ^^l    allein  in  wnsrer  Welt, 
In    dieser    W^rktagawalt  i    wo   Woft   vom   langen 

.  Stehen 
Selbst  der  Kolofs  von  Hhndu«  endlich  fällt, 
Wir^,  glaube  wir,   «o  lange  «ie  hoch  halt,     " 


D  I  -i    s  IV  s  T  c    Liebe,' 


rS 


Nicht»   Unvergängliches  gesehen. 

I>a  hilfc  kein  Relu,    kein  Talisman! 

Der  Zauber  löst  sich  aufl    « —    Wir  essen 

^Verschlingen  oft,    und  thun  nicht  wohl  Haraii) 

Die  süfse  Frucht,    und  mitten  in  dem  Wahn 

De3  neuen   Göxterstahds ,   dem   magischen  Vergesse^i 

Der  Menschheit,  -werden  una   die' Augen  aufgethan. 

So  "wie  die  Seele  sich  ^-^  dem  Leibe 

Zu  nahe  macht ,    weg  ist  die  Zituberey ! 

Die  Göttin  sinkt  herab  zum  —  Weibe, 

Der  Halbgott  wird—*  ei«  IVJann,  -^  Doch,  Psy- 

V    ^  che,  wenn   dabey 

Die,  ao  am  meisten  wagt,    am  wenigsten  verlöre:. 
Verdiente  »ie,    den  Grazien  zur  Ehre, 
Nicht  ein  K«pellchen  in  Cythcre?   . 


Dafa  übrigens  euch  In  der  stolzen    Ruk 
UtB'  schönen  Irrthums  nicht  die  Profez^ihung  störe ! 
Gesetzt,  der  An«gang  s$gt'  ihr  zu  •'— » 
Uns   ande/m  Erden volk  ist's  immer  sehr  viel  Eine 
Da(s  uns'  ein  Mann  wie  Er,    ein  Weib  wie  Du» 
So  bald  als'  möglich  angehöre. 
Der  Mensehensund ,  den  Doktor  Mandevil 


l84     *      Di»    e.  k  5  t  e.  L  X  e  0.«.  .  , 

Und  Treuod   Haos   Jack    (wenn    Hijri   4io  Laim* 

auf  Viereu 

Zu  gehn  ergreift)    bey  uns  v^kl«inem  will 

Har  seinen  Werth;    und  unter  alltj^  TUieren 

(Die   Kafferu   nebm'.  ich   ans)    ist»  wie  ein  weif  er. 

Mann 

Vorlüngst  gesagt,    nicht  Eines  anzußibren. 

Das  iich  an    Tugenden  niic  u.ns  vergleichen  kann; 

Vorausgesetzt,  dafs  Amor  mit  den  Musen 

Und  Grazien  die  letzte  Hand 

An  uns  gelegt!  '**<-  Denn,  in  dorn  rohen  Stand,   . 

Worin  an  Mutter  Isis  Busen 

Die  meisten  hangen,   geh*  ich  2Ut  .    . 

Dafs  mir  ein  hübscher  S  a  p  a }  o  u  i 

Der  ^  Sperling    Lesbiens.    ein    Täubchen,  äue 

Cythere, 

Und  Greis ets  Papagay  9um  Umgang  lieber  wäre. 


Dir,      Schwesterchen,     und    dehiem    kvnfL'geB 

Mann. 
Begünstigt  wie  ihr  seyd  voii  t^rasiien  und  Musen, 
Steht  ganjs  gewifs  die  schiene  Menschheit  ahii 
Zu  welcher,  wie  das  Nektarträvichcben   scb windet,. 
Die  Gottin  unvermerkt  sich  abgeschattet  findet. 


Die    eA'Sts    Licbb. 
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!Xtlcb    das    Gedächtnifs    wird    dann   wieder  auf« 

gethan. 
Im  kleinen  Hain  der  Naclitigallen 
Wird,  Psyche,  dir  mein  eignes  Bild  sogar 
(Nicht'  ohne  Wunder,    wo's  zeither  geblieben  war)  • 
Stracks   Frieder   in   die   Augen  fallen. 
I>ie  Freundschaft,  eingesetzt  in  ihr  erlangtes  Recht, 
Wird  nicht  nn.»hr,    weil  ihr   Rosen  brecht, 
\7on  ferne  stehu   und  sich  verlassen   grämen: 
r>och   wird  sie  willig  sich  bequemen, 
In  deinem  Herzen  nur  das  Plätzchen    einzunehmeu« 
Das    Hymen,    der     doch    wohl    nicht    alles    füllen 

kann, 
Ihr  lassen  wilL     Auch  wird  er  bald  gestehen, 
Dafs  -^-  war*  es  nur ,  -  um  zuzusehen 
Wie  wohl   euch   ist  -^    man  dann   und  wann 
Dm  Freund,  to  neben  her,  ganz  wohl  gebraucheil. 

kann. 


/ 
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DER   MÖNCH   UND   DIE  NONNE 


A   V   W     pEM     M'AI>El.8T£lI|. 
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von  B  E  R  I  C  H  T. 


•  1 


-  -  ...... 

Neben  der  beriihmteii  Wartburg  bejr  Ei- 
senach stand  vorzeiten  eine  Burg,  die  {nach 
einigen  Kroniken)  schon  in  der  Mitte  des 
fünften  Jahrhunderts  von  einem  von  Fr  an- 
kenstein  erbaut,  sieben  hundert  Jahre 
darauf  von  der  Herzogin  Sofia  von  Brabant, 
wahrend  ihrer  Händel  mit  dem  Mari^rafen 
von  Meifsen,  Heinrich  dem  Erlauchten,  wie- 
der  aus  den  Ruinen  gezogen  worden,  nun 
aber  nur  noch  wenige  Spuren'  ihres  ehmah- 
ligen  Daseyns  aufzuweisen  hat.  -  Diese  Burg  , 

*  * 

hiels  der  Mittelstein,  woraus  der  Nähme  . 
Mädelstein  entstanden,  den  der  Berg  noch 
heutiges  Tages  in  der  Gegend  führt.     Auf 
diesem  Mädelstein  ragen  zwey  Felsenspitzea 
hervor,  die  von  f^rne,  und  wenn  die  Eiar 


igo  Vor  BERICHT. 

V     '  -    »  .  ... 

I 

bildungskraft  das  Ihrige  beiträgt,  wie  zwey 
sich  umarmende  inenschliche  Figuren  ausse*   - 
hen.    Da^  gemeine  Volk  glaubte  vorzeiten, 
(und  glaubt  vielleicht  noch)    diese    zwey 
Steine  seyen  ein  Mönch  un4  eine  Nonne 
gewesen,  die  aus  wechselseitiger  Liebe  dem    < 
Kloster  entsprungen  und  sicli  auf  dres$ii'Ber^  ~ 
geflüchtet,  daselbst'aber,  zurSträfe'ihfesVer- ' 
brechens  und  andern  ihres   gleichen'  2ui|l^ 
abscheulichen  £xempel,  in  dem  Augenblicke, 

da  sie  sich  umarmen  wollen,  in  ßteixi  ver-  ^ 

•» 

wandelt  worden  seyen*  Diese  altÄ  Sage  * 
könnte  vielleicht  zu  faichts  Bessenri  dienen, 
als  dafs  sie  die  Entstehung  des  gegenwarti- 
gen  Gedichts  veranlafste*  Die  damit  vorge-  i 
nommenen  Veränderungen  bedürfen  keiner 
Rechtfertiguiig*  ^Von  der  Fabel  selbst  aber 
kann,  wer  Lust  hat,  im  LiMPfiRfS  leben-* 

dem  und  schwebendem  Eisenach  das  Meh« 
rere  lesen. 


I         ) 
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ERSTER      GESA  N-G. 


\ 


Der   Klo«ier8tan«U  tvovpja  Pytha^oras 
Den   blinae»- Heideirsclion   ein  Mfisterlein   gegehen^ 
liat  seinen  \?V'erth,   so   gut  («um  mind«ea)  i^le(  — - 

ein  Leben 

In.Dfogens  berühmtem  Lagerfafs. 

« 

Wenn  gleich  nicht   alle  propagipren, 

Seyd   onbesorgt,    das  menscblicb©  Geicblecht 

Stirbt  drum  nicht  au««  —     Dbch  fordert  man  xmt^ 

Kecht 
De«  inneren  Berufs  sich  erst  zu  ubßrrubrexi. 
Bevor    ein   ^«iwchensohn     das     kiihii«     Wai^sniri;- 

^vagt, 
Und  AHem ,  wa«  in  Kopf  und  Her«  und  Nieren 
Uns  ÄWeygebelnten  federlosen  Thicren'  •' 

DiMseit«  d«4  Monds  am  misten  wohlbeha^t, 


jgß  SixT    UKD    KLÄncHsifft 

Durck  einen  derben  Schwur  entsage. 

Um    all    se'ia   Leben    Iskog,    bey    wohl  verschloCiaea 

Thüren, 
XvC  fasten  uud  zu  p^ltnodleren. 

Beruf,  Beruf!    darauf  komnsc^  alles  lau! 
Der  feblte  nun-—*  sagt  uns  ein  altes  MäLrchen --m« 
Zum  Unglück  just  dem  lieben  frommen  Pärchen, 
Wovon  ich  euch,     so   gut  ich  vreifs  und  kann» 
Erzählen  will,    was  sich  in  jenen  Tagen 
De^  Einfalt  und  der  Wunder  zugetragen. 
Ergetzt  es  eueh  ,    so  hat  der  Dichter  halb  errelclit» 
.Was  er  dem  Leser  gerne  gönnte; 
Denn,    glaubet  mir,    kein  Märchen  ist  so  seicht* 
Aus  dem  cm  Mann  nicht  weiser  werden  konnte* 


Ein  frommes  kl<)sterliches  PärcheUi 
Er,    BrudeV   Sixr,     Sie*,    Schwester   Ki.  jLa« 

cuEsr» 
Noch  beide  jung  und  schön  und  zart 
Und  fromm  und  gut  nach  Deutscher  Art, 
Kurz,  recht  gcscbaffen  för« einander, 


Wie  eniiialils  Hero  und  Leandep, 

Und  (was  icli  tlictit  Veisclivreigeu  muhy 

Der  Künste*    die  Övldius    ■ 

De  Arte  lehrt,    :*o  ttti erfahren 

Als  nie   eiii  Panr-tott  aohtzchri  Jahren i 

Diefs    gtite  Paar,  -—  erschrecket  Jiichtl 

Sie  glaubten  bit^ht  daratl  zu  fiihttin. 

Die  armen  argwohnloien  Sedeh!  '/    '■  ' 

flie  ^*-  liebtert  sich,   uild  ilanhtetf*s  PÖichei 

Sixt  sah   die  junge  Schwester  gehhei 

Die  Üchwester  sah  detl  Bfitdei-  §crh,    ' 

Xiwl  ihre  Ächöhe'il  Au^eniBtertie      ' 

Gestandenes  ^ef  ^   doch  nur  Vott  iiktiLi 

Sie  fühlten  >   sich  so   ailzuseheti»  ' 

Ihr  könnt  tticht  glauben  trelfcbe  tttstJ 

Sixt  blieb  wie  elti^ewüVzelt' stebeö, 

Und  Klärebens 'Hera!  hüpft'   in  'dei^'BrüM» 


igf^ 


•i 


t 
I 


\ 


Bey  dieseV  Ütist  iidi  Vr?i:.«ti;s  eH  en        .  < 

Fiel,  blofs  ^us' Üns'ehüld,  keirtetit  eirti  .*       "* 

Wie  kaöü  darifi  ^iaS  fiöseä  sreyh?'-'   '  '       " 

Denkt  jungte  Volk'-  »*-»    80' '  pflegt'^*  iü  geltettl 
Das  aüCse  Gift  dgr  Liebe  schleicht«  "  ,  / 

Wie  eitel  Nektifr  glatt  ürld  leicht, 
Ins  HerÄ  hinab  \    alleih ,  die  Weheri,  .         • 

WiÄtAWDs  gamma;  Werke*   IX,  B*  N  ^  ' 
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Die  Wehen,  Kinder,  folgen  nach, 

Di  gehe's  euch  wie  Diouens   Knaben, 

AU  ihn ,    versteckt   im  Honigwaben, 

Ein  Bienchen   in  den  -Finger  atack. 

Des  Busens  wollustreicbe«  Dehnen. 

Diefs   dunkle  nahi^enlose  Sehnen, 

Wird   unvermerkt  «um  stumpfen  Schmerz. 

Euch  prefst  ihr  wifst.  .nicht  was  das  Herz« 

Im  trüben  Auge  schwimmen  Thränen;. 

Von  euerm  Lager  flieht  die  Ruh, 

Ihr  ruft  zu  Stillung  eures  Kummars 

Umsonst  dem  holden  Gott  des  Schlumn^ers, 

Und  schliefst  die  Augen  schlaflos  zu. 

Eip  innerlich  verzehrend  Feuer  ^ 

Leckt  euer  jugendliches  Blut; 

An  eurer  Leber  nagt  der  Geier 

De^  T  i  t  y  u  s ,    der   niemahls  ruht  j 

Wie  Rosen  in   der  Mittägsgluth 

Welkt  ihr  dahin,  wie  auf  ^jen  Matten 

Gemähtes   Gras;    und,    kurs  und  gut» 

Wenn  Amor  nicht  eia  Wunder  thut, 

Bleibt  nichts  von  euch,  als  euer  Schatten. 

Di^fs  war  der  jammervolle  Stand, 
Worin  sich  unser  Paar  befand. 


>  > 

iDenn ,   Sich  I    sich  lidboii  Uad  jikht  sehen«  , 
tJnd^    sieht  man  sich  ^    dutch  Blicke  nur 
Einander  was  tnaü  fühlt  gesCc^hen« 
Ist  mehr  als  menschliche  Natui* 

•  r        • 

Ertragen  kann!  —    Nur  Eijjmahl,    nur  , 
Auf  ihre  Hand«    den  Mund  tu  drücken, 
(Seufzt  Bruder  Sixt)   ü  Welch  Entzücken I 
Nur  ihre  Hand  an  meine.  Brust  i 
Mein  Leben   gab*  ich  drum  n^it  Lust! 


Wie  gern  erhörtö  Schwester  Klarchefli 
Da  liehe^  armer  Bruder  Sixt« 
Den  Wünsch   den  du  zum  Himmel  schickst! 
Sieh  t   ^nm  Beweis «    das  helle  2^ährcheni 
Das  aus  den  Ai^gen  ^^  stets  nach  dir 
Mit  reiner  herzlicher  Begier  ; 

Gerichtet  *-^.  äut  die  Leinwand  bebt« 
Die  sich  von  ihren  Seitfzern  hebt« 
Wie  gerne  hätt*  er  diese  Zähre 
Vonx  weifsen  Kragen  weggeküfstl 
in  meinen  Augen,    dafs  ihr^s  wifst«  ^ 

Macht  SiJLten,  diese  Schwachheit  Ehre^r 
£in  Mensch  <  der  doch  kein  Engel  ist, 
KanUy traun!    um  kleiüern  Sold  iiieht  tblnn^n« 


1 

I 


ig6      SiXTLT^ö    Klaaci^en. 

Ach!   um   diefs  Thränclien  zu   gewinnen  "  ' 

War'  er   auf  Erbsen,    tarfufs,    bis 

Nach  Rom  gereist,  '  diöfs  ist  gewifs!  • 

Allem  dem  Prior  mit  dem  langen 

Eisgrauen  Barte  »ein  Verlangen, 

So   unschuldsvoll  es  immer  war, 

Zu  beichten,  —  nein,   diefs  war  nicht  möglich! 

Er  hätt'   e»  noch  so  herzbeweglich 

Vorbringen  mögen,   offenbar 

Lief  er  Gefahr  —  o   Gott!    ihm  stehen 

Vor  dem   Gedanken  schou   die  Haar^ 

Zu  Berge  — •    lief  er  nicht  -Gefahr 

Sein  Klärchen  gar  nicht  mehr  ^u^  sehen? 


Wie  wird^s   den  armen  Seelen  "  gehn ! 
Verhaltne  Liebe,    sagt  Galen, 
(Sagt^s  oder  hatt*   es  iagen  sollen)  ' 
Je  mehr  wir  sie  yerbergen  -Jv^oUen, 
Je  tiefer  Irifst  sie  sich  inS  Herz. 
Ihr  Schmerz  ist  ein  zu  süfser  Schmerz, 
Als  dafs  man  gleic)i  an  Heilung  dächte;     ' 
Und  wenxf  man  dann  geheilt  seyn  möcht», 
•So  ist^s  zu  spät.      Diefs  sehen  wir 
An  Brvtjier  Sixt  und  Schwester  Klare. 


/ 

Schon  d^ey  äonenlaDge  Jftbre, 
Uuglückliche ,    bekämpfet  ihr 
Natuf  und  Her«;  Kasteyen,  B.eten,  , 

'         Die  Geifäel  und  das  bärue  Kleid  ,         < 

-Habt  ihr  ver&ucht,    den  .Feind  zu  oödccn: 
Umsonst ,    je  hitziger  ihr .  käpopFc, 
Je  minder  wird  sein  Tro^  gedijmpftr  -  ^ 


■Zum  Unglück  ijst,    zumahl  bey  Klaren, 
Der  Sitz  des  Übels  —    nicht  im  Fleisch. 
Sie  ist  so  neu,    so  unerfahren, 
Und  liebt  so   schön,   so    engelkftusch ! 
Für   sie   nur  schlimmer!    Denj:i   je  reiner 
Des  Nönnchens  Seele  ist ,    je  feiner 
Sie  denkt  und  fühlt,    je  minder  lafst 
Durch  Geifseln ,  Wachen ,   Fasten  ,   Beten, 
Solch   eine  Neigung  sich'  ertodten. 
Im  Tempel   selbst,   am   höchsten   Fest, 
Schwebt  Sixtens   liebes  Bild    ihr'imräer. 
Vor   ihrer  Stirn  5 '   Ini   Speisezimmer, 
In  jedem   Kreuzgang,    jedem'Sahl^ 
An  jeder  Wand  hiingt's  überall 
Gemahlc,  gesdysitzt,  mit  ^iaem^Schimlncr 
Von  GoJd  uin&  ^aupt«      Ihn  roufs  sia  sehn 


\ 


Wohin  ßlch  ihre  Biickd  Unkeq, 
Mufs  mit  ihoi  auf  und  nieder    gehn, 
Mufs  von  ihm  uäumeq ,    au  ihn  denken, 
Und  qräum(e  pie  vom  Himmelreich. 
Kurz  I  was  in  Klärchen  leibt  und  lebet, 
Ist  durch  und  durch  mit  ihm  verwebet, 
Und  ihm  9cho  Me  Heiligen  gUich, 

BV  kannte  sie  »ich  »plbst  Yerllerwi 
AU  dem  geliebten  Bild  entfliebn. 
Vertieft  sie  sich  im  Meditieren, 
ll^^V^issend  meditiert  ^ie  *-^  ihn; 
Wenn  Todesbilder  ihr  erscheinen, 
{So  ist^s,  um  S intens  Tod  ^u  weinen ; 
Wenn  z«i  des  Paradieses  Glanis 
Sich  ihre  Fantasie   erhöhet} 
Entzückt  der  schone  Sternenkran;^,    ' 
Per  sich  nm  ihre  3cheitel  drehet, 
Sic  nur,    weil  ,Sint  ihn  pflückt'  und  gabj 
XJnd  S^bst  des   FegfeiiVs  Flammen  weh^t 

Spm  Atb^m  kehlend  von  ihr  *b. 


O  »agt,  die  ihr  die  Webe  kenne?, 
Ist  euch  nm  Klärchen«    Her«  nicht  bang? 


/    \ 
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Eia  Hers,    das   so  wie  ihres   brennet. 
Wenn  Schicksal ,    Mauern ,  Kldsterzwaiig 
Und  Schwur  den  "Liebling   von  ihm   Cretinetr 
Lafst  .seine  Liebe  noch   so  rein, 
Lafst  seine  Seuf/er  Engel   seynl 
Zu  bald  wit)d  die  Natur   es  rächen!    . 
Die  schwärmerische  Seelengluth 
Entflammet  bald  ein  junges  Blut, 
Und  reinste  Liebe  wird  zu  Wuth  " 
Wenn  Trost  \und  Hoffnung  ihr  gebrechen. 

•  \ 

\ 
Wie  kann  sie  von  Entbehrung  leben  ?^  . 

Sie  will   geniefsen  was   sie  liebt. 

Und   Küsse   die  sie   träumend   giebt 

Will  sie  xuletz^  auch  waoliend  ^ehen^ 


Ihr   sprecht :    in  stillen  Liebesthränen  • 
Ist  Wollust;   —   wahr!    doch   sagt,   was  ist 
Natürlicher   als  .sich  ^zu   sehnen  : 
„O  würden  sie   mir  aufgeküfst ! " 

Allein,  wenn  jeder  Wunsch   des  Herzens 
Auf.  ewig  unbefriedigt  bleibt; 


^ 


Wenn  jede  Nacjjt  de»  Grad  de»  Sclimerzejw» 
Pie  Pein  der  Sehnsuctu  höher   treibt  5 
Wenn  sieh  in  tr^ristigern   Verlangea  , 

J)ie  Arme  aufthun,    liebevoll, 
XJnd  eilten  Schatten  s^tets  umfangen  1 . 
Sagt»    wie   ein  Herz  nicht  bfechen ^gll*? 
;W*er  wünschte  nicht,    ein  Martcrlebsa, 
Pas   nur  verläagert  wird  zur  Pein,  •    -.^ 

pem  der  c«  gab  «nrüpk  ^u  gehen?  / 


Bald   ausgespannt,   bald  frey  «u  seyn, 
.  Jet  nun   9.n<ii  Kläre hcns   Trost  a'lielq  { 
Da  sitzt  bey  mattem  Lampenschein 
Das  arme  Kind  in  «einer  Zelle, 
Blafs ,   wie  bey   düstrer  "Mondeshelle 
Ein   Geist   au-f  einem  Leichenstein, 
Vertrocknet  ist  der   Thranen  Qifellej    , 
Auf  einew  Todtenk.opf  deq  Blick 
Geheftet,    bebt  sie  nicht  zurück 
Vor   den;   Gedaakei\, .  bald  ^^u  sintwen 
Ins  kühle   Grab ,   die  |\uhestatt 
Des   Müden ,  der  vollendet  hat 
Der  Leiden   bittom  Keich  zu   trinken, 
Sie  sieht,  mit  Palmen  in  der  Hand, 


> 


\ 


Ihr  au»  den  Wolken  Engol  winken  ; 
Sieht  schon  die  Siegeskrone  hlinkcn, 
Und* seufzt!    ,^Oi   diese  ScheidewaAd 
O!   möchte  sie  noch  heut  serstieben ! 
Was   ist's   das  mich   an   diese  Welt, 
Mein  Trauter,    noch   gefesselt  hält? 
Werd*  ich  dich  dort  «lichc  xHner  lieben?** 


aal 


•i 


So  schwärmt  die  kranke    Fa^tasey 
Ir^  Klärchcns  sanfter  schöner   Seele, 
Stets  sanft  und  zärtUch ,    wie  im  May 
Die  stille  Nacht  durch  Filomele    , 
Um  den  gerauhten  Gatte«  weix^. 


Ganz  anders  wirkt   die   Fieberhiiza 
In  ihrem   unglücksergcn   Freund. 
Wild  springt  er  auf  vom  harten  Sitze, 
^  Umarniit  in  glühender  Rase;-cy^ 
Ein  KxuciTix  — *  ( tr  wähnt  es   sey 
Der  Abgott  seiner  Seele)  •-*•  drückt 
Alic  tausend  liebest^unknen  Küssen 
Es   an  ^eiu  schlagend  Herz,  -*-  erblickt 
Mit  kaltem  Schau'r  was  er  gethan, 
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Und  stüixt  betäubt  dem  Gott  zu  Füüeß, 
Und  ficht  um  einen  Blitz  ihn  an ! 


Die  ihr»    von  Frommem   Wahn  gebleudet. 
Den  Arm  zu   Moloch»-  Opfern  hebt, 
O  Väter,   eh'  ihr  sie  vollendet. 
Betrachtet  diese*  Bild,    und  bebt! 


•  •    . 


2oS 


ZWEYTER     GESANG. 


riun,  da  ihr  die  verUebt«u  Seelen 

So   unausspreclilicb  elend  seht».  v 

Dafs  Satan  selbst  sie  bafa  su  quälen 

(So   gut  er   aucb   die   Kunst  versteht) 

Nicht  möglich  fände;    sagt,    was  kpniien 

Wir  eilends  für  sie  tbun?  — •  Sie  brennen; 

Ihr  letzter  AugenbHck  ist  nah. 

O !  ist  denn  ^wischen  £rd'  und  Himmel 

Kein  Engel  sie  cu  retten  da? 

Und  kam'  er  auf  Sankt  Görgens   Schimmel 

Geritten  . —  Ach!    der  Fall  ist  da, 

Wä  nur  ein   Gott  ex   machina 

Uns  heifea  kann.      Sej's  um   ei^i  Wunder! 

# 

Moth  geht  an   Mann;    i^ir  sinkten  unter! 


*  « 
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So  höret  also   was'  geschah : 
Ein  Schutzgeist  -—  nicht  ex  machina^ 
{Denn  jeder  Mensch  hat  steinen   eignen, 
Sa^t  H  e  r  m  a  s ,   der  es  wissen   mu(s. 
Und  Dichter    werden^s  iHra  nicht  laug nen^v 
Ihr  guter  weifser   Genius 
Demnach   -^»  doch,    richtiger  zu  sagen, 
Sind's   ihrer  zwey ,   di«  dieses  Mahl, 
Zwey  arme  Seelen  aus  der  Qual 
Zu  retten,  sich  ins   Mittel  Schlagen. 

Ein   Genius  kann,"  wie  ihr.  wifst. 
Viel  thon ,'  das  uns  uomöglich  ist ,-  . 
Kann  Wetter  macheck,  ;doanem,  blitzen. 
In  einefti  Wink  ein  Weltchcn  baunj 
Und  Träunw,   lieblich'  an%useh.aan. 
Aus   bunten  Morgenwoiken  schnitzen. 

Ein   Traum  —  spricht  Klärchens^  Genius 
Zu   Si>(tens  -*—  denkst  «du  nicht  diefs   brächt» 
Die  Such'  am  ehesten  zum  5clilufs  ? 
Versuclien  wii's  die  nächst^  Kächte !      -. .   ,       . 


T>< 


Sie  senden  also ,  mit  Bedacht, , 
Stracks  in  der  ersten-  Osterhacht* 


:-  Z  w  E  y.TE  Ä    O.E  s  A  N.  a.  äoj5 

Früh  eV  die  Glock'  aus' ihftn  INfesttm-  *     • 

Die   Brüder  aufweckt  und  die  -Scb-v^estern,  -   ^  • 

Zw^y  Träume,  xlle  so  , gleich- 'sicli.  sah'n   . 

Wie  neugeborne  Zwillwgsbrmder* 

Mit   schlummertriefendem  Oeßeder  •         '       ■       *   ' 

LäfsC  einer  sich   auf  S ixten-  nieder: 

Der  andre  schmiegt  wie'  Leda^s  Schwan     ^  ' 

Sich  sanft  an  Klärchens  Busen  an. 


*  •        ' 


A^f  einmahl  stellt  der  Traum  Isicl^  übn^ 

V 

.Gleich  einem  juuigen  CheruB    dar. 
Schön  wie  die  Liebe,  bell  und  klar: 
Von   Amaranten  und  Schasminen 
Durchwebt  ein'  Kranz  sein   goldnes  Haüur«.  . 
Zwey  Sterne  seine  Auglein  schienen, 
Und  seine   Wängeloin    Rtibineo; 
Doch    deckt   ein  dreifach  Flügelpaar  -  ^ 

'    Mit   tausend  Regenbogenfarben 
Sein  zartes  Leiblein  ^anz  und  ^r« 


Die  beiden  armen  Seelen   starbei» 
Vor  Freuden   fast  ob.  dem   Gesicht.. 
£s  tritt  2U  ihnen  hin- und  spricht: 


V 


sSöG        S    I   X    T.     ü  H  D     K  .X  Ä   R  .C   H  Jt   N. 

„Ich  bin  *der'  SchuUgeist  'frommer  Liebe^^ 
Und  euejc  -Leiden  rühret  mich; 

I 
« 

£s  wäre  Jammer,  siehei:Itds,    • 
Wofern  es  unvei'golten.  bliebe. 
Hört  an!   dort  hinter  jenem  Hain 
\  Erhebt  sich  zwischen  öden  Bergen 
Der  kahle  schroffe  Mit tblstein; 
Scheint  recht  dazu  gemacht  zu  seyn«*     , 
Zw6y  fromme  Täubchen   zu  Verbergen» 
Ein  festes  Schlofs  war's  hiebevor; 
Noch  t^gen  stattliche  Auine[n 
Aus  wilden  Buschen  hoch  empor, 
Die  sollen  euch  zur  Zuflucht  dienen!  . 
Dort  fliehet  hin ,    dort  sollt  ihr  ruhn ! 
Das  WeiiVe  wird  die  Liebe  tfaun.  ** 

Drey  Nächte  nach  einander  träumen 
.Die  Liebenden   den  gleichen  Traiim. 
Er  heifst  sie   eilen   und  nicht  säumen ; 
Und,    Ihren  Zweifehl  keinen  Raum    • 
Zu   lassen,   reicht  der  Cherub   ihnen 
Sein  weifses  Händchen ,    Uiiersucht, 
Zum  Unterpfand,   auf  ihrer  Fluchet 
IVlic  sicherem   Geleit  zu  dienen.  < 
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nO  lieber  ftüfft^r  Woiinetraum !'  > 

Ruft  Sixt,   und  springt  von  seinem  Sohragwn  ' 

LusttauRielnd  attf:   - —  du  goldner  Traum,  • 
Du  sollst  es   mir  nicht  £weymahi  sagen !  *' 
Und  gleicbwobl ,  da'  er  nach  und  nach  - 
Sieb  kubier  mit  sieb  selbst  besprach. 
Erhoben  sich  Bedenklicbkeiten ; 
Er  wankte   noch  sogar  beym   zweyten: 
Doch  auch  ^tn  diitte^  s^n  beatretten  -— i 
Bewahre   Gott!  -—    Und  müfst*  er  sich. 
Durch  zwanaig  Kitter -G^rgens-Driicbea 
Den  Weg  £u  seinem.  N<^ncben  mnc^en» 
Cr  ist  entschlossen  festigUch! 


Mit  Klareben,    von  Gewissen  «arter. 
Und  schüchterner,    wie  billig,    als  .     ' 
Ein  junger  feuriger  Wag,ehals, 
Mit  Klärchen  ging  , es  ungleich  hÜrter; 
■yViewobl  den  Traum,  so  schön  er  war. 
Mit  seinem  krausen  gelben  Haar 
Und  seinen  Regenbogen  -  Schwingen, 
Sich  wieder  aus   dem  Sinn  za  bringen. 
Ihr  scbkcbterdiugs   un^iöglich  war. 


* 
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„Allein  solcli  eitlen  Sclirice  tu  wagen!  -  * 

Ich,  «ine  Gotcgeweilite,   >flt«bn 
Aus  «einen-  Mauern !     Und  wohin  ? 
Dir,    höirge  Scham,    o  dlr^  entsagen,  - 
Um  einem  «Jüngling  nachsu^iehn? 
EntseWich!    Nem|.  Ich  kann*»  nicht-  wargen!**< 


Und'  doch  -^  wie  könnt*  ei  vSwndrf  sejit> 
So,  wie  S^ie  liebt,  «u  lieben?  —    Neid, 
Ks  kann  nicht*    Lieben  ni<ihc  die  Engel 
Im  Himmel  auch?  -^   fiir  Ihiiz  ist  rein» 
Kein,  wie  ftm  unberubrcett.  Sr^ng^l 
Die  Lilie,    zum  ersten  Mahl 
Halb  auFgethan  dem  Sonnenstrahl* 
Entferne  vom  «itelft  Weltgetümttifel  * 

Für  ihren.  Sixc  und.  für  den  Himmel 
In  frommer  Abgeichiedenheit  ' 
>  Die  wenig'  Tage  binxtileben, 
Die  ihr  det  ftahe  Tod  noch  leiht  i     ' 
„Aus  seilten  Armett  hinzüschweben 
Ins  Reich  der  'Unverganglichkcit !    ' 
O  Sixl,    a«'  deiner  Brust  zu  «terbtn. 
Von  deinen  Thrünen  noch  €;r<fuickt/ 


ZWBYt|B&       GeSAN<l« 


;»«9 


Von  Dir  tneia  Auge  ^ugeHrückc  —4 
Wie?  tnachte  diefs  mich  utig^iichlckt 
De«  Paradie9Qi'  Kran«  jtu  erben  ?        \- 
Und   doch!  *—  o  Gotti  was  iit  ^ienii  illeft 
Das  mich  beklemmt?    Warum  diefs  SdkäHettil^ 
Was  ruft  mir?    Welche  Hand  ist  diel« 
Die  mich  ergreift«    in  diesen  ^Idtiern  .  . 

Zurück  mich  hälc?    Ach!  zu  gewifs, 
Sie  Warnt  micB !    Unglückselige,    fliehe! 
>^  Die  Hülle  oFCiet- gegen  dich  (: 

Den  Mustern  Flammeuschland  «-^  Ich  ^lüh^i 
O  alle  Bogeli  jrettef  michl'* 


/ 


So  tirtgestum  «chlug  Weir  auf  Well^ 
tn  Klarchens  Brust;  sie  treibt  umher 
In  einem  wilden  Zweifelmeers 
flntfliehü  ist  Tod ,  uai  bleiben  HoU«  i 
Sie  kämpfe«  4ias  gute  Seelchen!    ach« 
Sie  kämpft  aus  allen  ihren  Kräften  i 
Doch  ihre  KrÜ^e  waren  schwach  $ 
Sixc  iEog  mit  dreymahl  mitkam  Ki'äften 
Ihr  li^end  B.eti  dem  seinen  »ach. 
Und  hiefs  sie  nicht  ihjf   £ngel  Wandern? 


# 


I 
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I 

'     Ihr  Engel?    —     Und  *ie  gWuht  so   dreist 
Dafs  es  der  welfse  war! 'Ein  Geist 
Vertauscht  sich  leicht  mit' einem  andern; 
Zumahl  der  schwarze  (wie  bekannt) 
Gern  iinsern  bösen  Lüsten  schmeichelt. 
Und  oft  im  schönsten  Lichtgewand 
Den  -reinen  heiligen  Engel  heuchelt. 


Docli,  wie  ihm  sey,   dies  i»t  gewiis, 
Die  guten  Klosterkinder  zogen, 
(Nachdem  sie  was  ihr  Herz   siie  hiofs 
JVIi't  ihrer  Pflicht  lelclit  abgewogen) 
Wohin  der  scLömc  Traum  ^ie  wies : 
'  Und  wurden  sie  von  ihm   belogen, 
.  So  werfe  jedes  ,   das  sich  nie  " 

In  Fällen   dieser  Art  betrogeu. 
Getrost  den  ersten  Stein  auf  sie. 


Zu  grofsem  Labtsal-  ynsrcr  Frommen 
Ist  nun  die  vierte  Naoht  gekommen. 
In  beide  haucht  ihr  Genius 
Zuglcicli  den  nehmlichen  Etitschlufs. 


Z  w 
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Wie  sie  aus  ihrer  Klaus'  entkommen, 
Darüber  mag,  \vieV  ihm  gefällt, 
Sich  jedes  mit  sich    selbst  vertragen«    . 
Was  läfst  sich  nicht   mit  Amorn  wagen, 
J)enx  grofsten  Zaubrer  in  der  Welt! 
Zudem  vrar*s  in  den   Ostertagen» 
Und  Schwesterclien   und  Brüder  lagen, 
Kach  tausend  überstandnen  Plagen, 
Mit  G9ttes  Gaben  wohl  gefüilc, 
Jn  Schlaf  und  Weindunst  eingehüllt* 


Viel  Glücks!    Die  Vogel  sind  dem  Bauer 
Entwischt!   rings  um  ist  alles   still; 
Erstiegen  ist  die  Gartenmaueri 
Der  Hahn  kann  krähen  wenn  er  wil^ 


Auf  ungebaliiit6n   Pfaden  keuchen 

Die  Pilgrime  der  Liebe  fort: 

>  * 

Hoch  schlügt  ihr  Hefz,   dert   Sichern  Pott 
Noch  vor  der  Sonne  ziX  erreichen. 


Sie  wallen  führerlos  daher« 
Yon  Osten  Sie,  von  Westen  Er, 


\ 
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I 


Nicht  ohne  Angst  und  schwere   Zweifel, 

Ob   nich£   vielleicht  ihr   Feind,   der  Teufel, 

Sie   durch  ein  falsches   Traunigesicht 

Belogen?  —  „Gott,   denkt  Schwester  Klär«;' 

Wenn  ich  nun   hingekonamen  wäre,  '        i 

Und  fand^ '  ihn  nicht !    und  fänd^  ihn  nicht ! 

O  alle  Heilige  und  Seelen, 

Erbarmt  euch   eufer   armen  Magd ! 

!^Iein   Gott !     ich   glaubte  nicht  zu   fehlen, 

Thät*   ich  was  Engel  mir  gesagt. 

O   gute  Geister,    tragt  Erbarmen, 

Nie  hätt^  ich's  aus   mir  selbst  gewagt!*' 


Indem ,   noch   fern   von  seinen   Armen, 
So   bitterlich   sein    Klärchen   klagt, 
Hat  Si.xt   mit  herzlichem  Vergnügen 
Den   hohen   Berg  bereits   erstiegen^ 
Uüs   Ende   seiner   schweien  ]*e7n. 
Er  steht  und  zieht   mit  vollen  Züg^ti 
Die  Luft   der  Freyheit  <vieder  ein. 
Nachdem   er.  lang   ein  Afterwesen,      '' 
Das   die  Natur  nicht  kennt,    gewesen, 
\A  «Ich    eine   Wollust ,    Mensch   zu  sevn  ? 


^     - 


ZrwrvTER     Gesan«.  äij 

O  Kläre hen,    ruft  er ,    dies>  Wonne 
Mit  Dir   getheilt!, —  und.  schaut   iiqibcr 
Nach  seiner  herzgeüebten  Noifne  ; 
Erblickt  sie  nirgendiS  —  weg  ist   Wonne  \ 
£r    steht  alleip,    ring«  um  ihn  her. 
Ist  £rd'   und  Himmel  yronneleer ! 

Nun  fär^t  der  erste  Strahl  der  Sonne 
Des  Berges  Stirne.       Unruhvoll 
Steigt  Sixt  herab«    den  Weg  am  wallen, 
.  Auf  dem  sein  Nonnchea  kommen  soll. . 
£r  ruft  ihr  laut;    die  Felsen  hallen 
Den  Kuf  siurücj^,  und  Klare  heu  schallt 
Vervielfacht  durch  -  den  Fichtenwald. 
Erwachte  Nachtigallen  feiern 
Des  Tages  Siegi    doch  von  der  theuM-n 
Geliebten  Stimme  und   Gestalt 
Ist  nichts  zu  hören  noch'  zu  sehen. 

ScBon  will  ihm   Sinn   und  Muth  vergehen  i  ' 
Als  ihm,    indem   er  Thal  und  Höhen 
Wie  ein   verrückter  Mensch  durchsch weift. 
Auf  einmahl  hinter   dichten  Hecken 
Mit  einem  Schrey  von  süfseih  Schrecke« 
Sein  Klärchien  in   die  Arme  läufr« 


/ 
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Verlangt  nicht  dafs  ich  ihr   Eaxücken 
Beschreibet  soll.     Natur,  Natur, 

« 

Du  l)ist  mir  heilig!    Wer*8  erfuhr 
Schwatzt  nicht  Ton  tolchdn  Augenblicken« 
Ioh.6eh\   ich  seh*  sie,   Brust  an  Brust, 
Entseelt  von  grenzenloser  Lust  > 

Die  Augon  starr  geu  Himmel  heben ; 
Er  hat  sich  aufgöthan  «-»  sie  schweben 
In  seinem   Wonneglanz  daher. 
Nichts  Sterbliehs  ist  an  ihn^n   mehr, 
Sie  schweben  auf  «—  ius  ew'ge  Leben! 

'        Ver8tein<?rt  bleibt  ihr  Leib   zurück. 
Und  zeigt,  noch  warm  vom  heirgen  Trieb»« 
Des  Wandrers  sanft  gerührtem  Blick 
Dicfs  €W*gf>  Denkmahl  ihrer  Liebe« 


DAS 


LEBEN     EIN     TRAUM. 


Eine    Träumer ey    bey   ^eiuem    Bilde 
des     Scilla  Ten  den     Endymion. 

1771. 
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DAS   LEBEN   EIN'TBA.ÜAf, 


.1. 

▼  Via  schön«    von   Luna  eingewiegt, 

E  n  d  y  m  i  o  11  hier  im   Mondschein  liegt ! 

Auf  seinen  Wangen  scheint  der  schönste  Tj^«um  jni 

schweben. 

Die  Wonne,  die  sein  Herz  entzückt, 

In  jedöm  Muskel  ausgedrückt, 

Scheine     was     vergötterndes     dem    Sterblichen     iu 

geben. 
Du,  dem  sein  Schlaf  ein  £ild  des  Todes  heifst, 
Sieb  hier  dich   widerlegt!    Ist    glücklich    seyn 

» 

nicht    leben? 


<jil8  Das  Lebbn'  «in  Traum. 

Wenn  Demokrit^,    des  Welsen,    Geist 
In   andre  Welten  zieht,    läfst  er  den  Abderitea 
Sein  sichtbar  Theil  zurück.      Sie    nenneti*s  Demo» 

kritcn; 
Da  geht  er'ja^  und  schwatzt,    und  ifst  und  trinkt,  ' 
Und  macht  es     (wie  die  Herren  diinkt) 
So  gut ,   als   einer  ihr^r  uesten. 
Und   doch  betrügen  sich   die  H<?rr*n; 
Der 'wahre  Dcmokrit  ist  fern 
Im   Geisterreich ,  bey  Jovis   Gästen, 
Giebt    unterwegs    vielleicht   Besuch    dem    Mann    loti 

Mond. 
Mtl^  irrt,    von    Welt   tm   Welt,    durch  Lamberts 

t  Himmelskreise, 

Bis  in  den  Raum  wo  niemand  wohnt. 


3. 


Und  glaubet  nicht,  dafs  etwa  dicfs  der  weise 
Demokritus  ex  privile^io 
Voraus  gehabt.     Es   geht  uns  eben  so. 
Das  träge  Thier,    das  wir  gewöhnlich  reitea, 


£>A2t.  Lbbbn  bin  Traum.  2(Q 

Ist  (vrie  Pythag-oras  uns  lelift) 

Kein  Theil  vön'unserm  Selbst,  wie   dos  Centauren 

Pferd.      , 
.Was     Wunder    denn»     wenn     sich    der     Geist    zu 

Zeiten 
Veränderung;     macht,      (denn     meistens     geht      der 

Trott  .    ^ 

Des  Thierchens  etwas  schwer}  und,    wie  sich  An* 

lafs    zeiget, 
Bald  einen  Schmetterling,  hald  ein^n  Liebes- 

gott. 
Bald  einen  Cherub    gar  besteiget? 


Die  letzte  Art  von    Reiterey 
Hat  (die  Gefahr  des  Schwindels  ausgenommen, 
Und    dafs    man    wissen     will ,     der    eiii^     und  van» 

«dre  sey 
Ein  wenig  angebrannt  davon  zurück  gekommen^ 
Den  Wertb   der  Sclvnelligkeit.      Ihr  kommt,   m 

gleicher  Zeit, 
Auf  keittem  Pegasus   *o  weit, 


\ 
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Und    steigt   so    hoch,      dafs    euch    (wie    dort    dem 

frommen 
StalliAelstcr  Don  Quischotts )   der  Sitz  der  Sterb- 

lidikdt 
Ein     Senf  kor«    nur,     und     wir,      die    auf    zwey 

B^nen 
Uns     drauf  '  bewegen I     kaum     wie     Hasel  uüss« 

scheinen« 


5. 


Die  Weisen  die  zu  Fufse  gehn. 
Und  nach   den  überirdischen  Kreisen 
Bey  kahem  Blut  durch  lange  Bohren  sehn. 
Sind     keine     Gönner    zwar     von     solchen     Seelen- 
reisen, 
Und  fordern  trotziglich,  ihr  sollt  was   ihr  gesehn 
Durch   Ä  und  jr  beweisen. 
Bleibt  noch  so  uber»eugt   dabey 
Ihr   habts    gefühlt,     gehört*     gesthn  —    mit 

.Geistessinnen : 
Bey  ihnen  ist  damit  «ehr  wenig  zu  gewinnen. 
Das  grofse  Machtwort  Schwärmerpy 


4 
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Löst  alles  auf!  —    Alt    ob,    indem    ich    tek'    yki4 

höre, 
Am  Wie?    mir  w^  gelegen  wäre? 


•  * 

D$nkt ,    2um    Exeznpel ,    euch ,    in    aller    seioflii- 

Pracht 
I>en  ersten  besten  Schach   aus  Tausend  Einei? 

Nacht: 
Mit  iller  Majestät  die  sieines  gleichen  kleidet 
Füllt  er  den  goldnen    Thron  in  seinem  ^  Divan  au«{ 
£r  nickt    (im*  Schlummer  zwar)    doch    dieser   Nick 

entscheidet ! 
Sein  Seneschall  macht  ein  Edikt  darau«. 
Der  Staatsversorgung  folgt  ein   Schmaus 
Und  Saitenspiel,   und  Tanz«  und  Sängerinnen ;. 
Bis  endlich ,    mit  betäubten  Sinnen, 
Der  eingesungne  Völkerhirt 
In  g^ofsem  Pomp  zu  seiner  Ruhestatt« 
Um  Mitternacht  getragen  wird« 
Flugs  nehmen  an  dem  goldnen  Bett« 
Zwej  junge  NymfSfea  ihren  Stand, 


\ 
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An  Liliblicbkelc  den  Huri 's  zu  vergleichen. 

Mit  grofsen  Wedeln  in    der  Hand, 

Von  seiner  Majestät    die  Fliegen  wegzüscheuchea. 

Nun  setzet,   dafs  auf  diesen  Fufs, 

Wiewohl  im  Wahne  blols,    ein  Waliheimsbur* 

ger  lebe, 
Worin    bestände    "virohl    der    Unterschied?    —    Ich 

gäbe 
Für  meinen  Theil  darum    nicht  eine  hohle  Nufs. 
Hört,    wenn  ihr  wollt,    waruQi.    —     Als    Diony« 

S  i  u  s 
Pie  Knaben  zu  Koriuth  das  AlFä  -  Betha  lehrte, 
Anstatt  des  goldnen  Stabs,  den  ihm  das  Oiiick  eii^« 
'^  wand, 

.   Den  Dirkenzepter  in  der   Hand: 
Was,  meint  ihr,  dacht'  er  da  voil  seinem  Fürsten- 
Stand  ? 
,,Was  einer,    der   im    Traum    sich  S^tltan  nen- 
nen   hörte.  *' 
War*s  etwa  mehr?    —     Ich  glaube  kaum. 
Ihn;  däucht  sogar,    die.  ganze    Posse  währt« 
Nicht  länger  als   ein  Wintertraum. 
Denn  zwanzig   Jahre  gehn  in  einen  engen  Kaum 
Wenn  sie  vorüber  sind;    sre  vrefdea  zu  Sekunden t 
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Fu^lt  sier  mit  allem  aus ,     was  je  in  frolicji'  Sbunden 

\ 

Ein  Glückliclier    an  ^ecl*  und  Ldb   empfunden; 
Sie   ülehiir  vorbey,  und  »ind  -—  ein  Traum, 


I    t 


f 


Wenn  Salomö  in  seinen  alten  Tagen 
Uns  predigt:    „Unterm  Sonnenwagen  , 

Ist   alles  eJtel    Eitelkeit! 

Ihr  guten  Leute,  braucht  die  gegemvart'ge  Zeltl" 
War*s     ohne     Zweifel     diefs,     was     Seine     Hoheit 

meinte. 
Dlefs  war's,    was  bey  Gelegenheit 
Demokritus  belacht'  und  Heraklit  beweinte, 
Öefs wegen  blcffs  hielt  Di o gen 
Es  nicht  der  Mühe  werth,     in    diesem   Traum  foit 

Leben 
Um    wie   und    um    warum    sich    viele    Müh'    xu 

geben ; 
Und  Wenii  er  niqht,  um  Filipps    Sohnzu    sehii^ 
Aus  seiner  Tonne  "kriechen  wollte. 
Und  da  er  eine  Gunst  vgn  ihm  sich  bitten  soUtf. 
Ihn  bat:    to    f^ui   au    seyn  und  seinel  We^t 

3U  |;ehni 
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So    denket   our,    es    sey    aus    dies  em    Grund   £•• 

«ch«bn. 
Hingegen  fand,  ich  -wette,  blols  defsxregea 
Freund  Aristipp,    es  sey  daran  gelegen, 
Dten   Augenblick,  worin  wir  sind, 
Flugs,    eH'    er   ua$    entsdilüpft,    2U     etwas     anxu« 

legen, 
Wovon  lyir,    wenn  dtA  Glas  cum  Ende  tioBU. 
Uns  mit  Vergnügen  »agen  mögen: 
,CDa  lebten  wir!    Diefs  Tropfcben  Zeit, 
Nach  s^nem  Innern  Werth,  war  eine  Ewigkeit  I*<^ 
Was  wollt  ihr?    Selbst    ein    Mann   Von  uübescb^lt« 

liem   Leben^ 
.Selbst  Epiktet  giebt  uns   den  Unterricht:     .    . 
„Geniefsen  was  die  Gotter  geben 

^  Sey  aller  frommen  Menschen  Pflicht.** 

\  /  •       .        - 

Ipt  ^lles  gleich  nui'  Luft  und  SeifenbUsc* 
Gemahlte  Wolke,  Wurmgespirrst, 
Und  Flittergold,'  und  Schmuck  vofl  buntem  Glase, 
Kur/,  öltel  Eitelkeif  — •    Herr  Seneka,   gewinnst; 

Du  etwa  mehr  dabeV,    von  ünserii  Kinderspielen 

y     ■  *        *  ■      ■ 

£)ich    abzusondern?    nichts     in    sehen,    nichts   «tt 

fühlen,  / 

Well,  «ra»  man  si«hfi  und  fühlt,  ein.Spi^l  d«r  Sin-* 

Ä«rt  ist?     • 


Pas  I^BDfiji   EIN   Taavm*         ^fi^ 


s-^  / 


8-  * 

„Gewifln«n?—    ( schnarrt   mit    aufgeworf- 
ner Nase 
Bin  neuer  Seueka)  man  hört  an  dieser  Fräse 
Von  -welcher  feinen  Zunft  du  bistl 
"Gewinnen?. 7-  Wisse,  dafs  ein  Weiser 
Nicht  Sich»  dafs  er  dem  Ganzen  lebt. 
Gold,  Diademe,   Lorberreiser, 

Mit  Amors  Rosen  unterwebt, 

'      '  ■»    . 

I>er  Künste  Zauberey,  der  Reitz  verwöhnter  Mu- 

sen, 

« 

Der  wollustToUe  Tanz ,  das  weiche  ^aitenspiel. 

Glitscht  schadlos  ab  an  seinem  festen  Busen. 

Sein  einzigs,  unbeweglichs  Ziel 

Ist,   treu  zu  söyn  den  ewigen  Gesetzen 

Des  grofsen  Alls;  und  Arbeit  sein  Ergetz^. 

Nie  macht  in  seiner  Pflicht  ihn  Furcht  noch  Hoif- 

^  ^  "  nung   schwank. 

Und  weder  F  r  y  n  e  n  s  Schoofs ,  noch  eine'  Folter« 

bank« 

x,         •  *     - 

Wird  über  ihn  erhalten  können,  . 

Die  Lust  ein  Gut,  den  Schmerz  ein  Weh  ziL 

liiennen. 

yTixj*jLiin>%  sämintl.  W.  IX.  B,  P 
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•  '  ''  ^ 

Die  ganze  Welt  rerachwöte  sich  ^ 

Was  Unrecht  ist  in  Recht  zu  wandeln : 
.BetTOgne  Welt!    bedaueTn  kann  er  dich, 
J)och  anders  wird  er  nicht  dir  zu  Gefallen  handeli;. 
0nd  träten  9  wie  in  Rom  geschah. 
Die  Götter  selbst  auf  Cäsar ^  Seite: 
Auch  dann,   im  hoffnungslosen  Streite, 
Steht  Kato   ganz  allein  auf  Seiner  Seite* da; 
Der  Mann  d^  Staats,  sein  Schutzgeist,  sein  Bcrra* 

ther. 
Nur  für  die  Republik  Freund,    Bruder*  Ehmattn, 

/  '  Vater; 

Der  nur  für  Rom  und  für  di^  Freyheit  lebt. 
Und,  ihren  Fall  den  Göttern  zu  vergeben 
Unfähig,  sie>  zu  überleben 

Verschmähend,    sich   in  ihrem  Schutt  begräbt.  — 
Und  solch  ein  Leben  Traum  zu  nennen, 

4 

Erröthest  du  im  Angesicht 

Der  Weisen  a]}er  Zeiten  nicht?'* 


Freund  Seneka»  dU  wirst  rergönncn  — 
Ich  rede  von  der  Brust  «*  ich  nenn^  .es :   ein  Ge- 
dicht. 
Den  W^en«   den  du  mahlst,    hat  ihn  ein  Weib 

geboren» 


Das  Lbbbki  st«    Taavm.    .      a&^ 

Und  flofs  in  ^inen  Adern  Bhtt» 

War  er  mk  Angen  und  mit  OHren    . 

Vetsehn ,  imd  afa  und  trank »  wie  unser  einer  thttt» 

So  war  er  wahrlich  nicht  der  Mann,  den  da  un^ 

niahlest! 
Herr  Stoiker  1    wir  kennen  uns»    da  prahlest! 
Wir  Ibissen  auch«  was  seyn  kann^odci^  nicht: 
Dein  weiser  Mann  bleibt  ewig  —  ein  Gedicht. 
Ich  sage  mehrl    Der  Mann»  der  stets  nach  Regeln 

\  handelt» 

Stets  Herr  ist  von  »ich  selbst,  und  niemahls  sich 

yerwandelt» 
Allein  fidr  andre  lebt«    nichts  fürchtet,    nichts  be- 

gehrt, 
KuTK»  nie  was  Menschliches  erfährt^  ■ 
Der  Mann»  wofern  er  nicht  ein  Gott  ist,  ist  ein 

t  Schwärmo;; 

In  seiner  Art  ein  wenig  beüsrer  Mann 
Als  Attila  und  Gengiskan, 
Als  Kr om weil»  Mi^riweys»    und  andre  solche 

'  Lärmet. . 
»,Die  Tugend?'«  ^m^  O,  iäß  hat. dein  Kato  selbst 

nicht  warnfer 
Geliebt  als  ich!    8i#  «)ttt  sogar  der  Bösewicht; 


-"N 


228         Das   lijsBAK    Ein   TaAVM. 

Und  ohne  Gleifsnerey«  aus  Neigung,  niclit  auf 

'     .'     '  Pflicht, 
In  schöner  Seelen  Lust  sie  £röhlich<  auszuüben. 
Doch  selbst  die  Tugend  kann  kein  Schwär- 
mer weislich  lieben. 

9- 

I>ie  Tugend  ist  den  schönen  Formen  gleich» 
Die  jungen  Künstlern   zu  Modelen 
Ein  Polykletus  giebt:    „Ihr  Knaben  hütet  euch 
Die  .Schönheitslinie  nur  ein  Haar  breit  zu  verfeh- 

lim!«« 
Sie  hält  in  allem  Mals   und  Zeit; 
Dem  strengen  Recht  v^mischtsie  Billigkeit; 
Sie  wird  sogar  aus  zw^eyen  Übeln  wählen. 
Wenn  ihr  die  Noth  die  schwere  Wahl  gebeut. 
Fehlt  dem  geraden  Weg,  wie  öfters,  Sicherheit:, 
LÄfst  sie  die  Klugheit  sich  durch  Seitenwege  fuh-» 

ren; 
Und  wenn  der  Widerstand  ihr  Werk  zn  hemnien 

-oiräat^ 
So   giebt  sie  etwas  nach,    nicht  Alles  su  trerlie- 


*  / 


.  .       '   ^' 


^ 
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Diefs  thut  ein  Kato  nie:  sein  edler  Stjtrrsilin 

gell« 
Allein  und  unverwandt  auf  seinem  eignen  P&de»- 

Und  achtet  nicht»    woher    der  Wind    des  Zufalls 

^,  weht. 

Sein  Anti-Kato  selbst  gesteht, 

Kalb'  ungern»  ein»  es  sey'um  seine  Tugend  Schade: 

•  Sie  nalite  sich  vielleicht  dem  höchsten  Grade» 

Aliein  sieJum  ein  Säkulum  ±n  spät. 

Wai  half  es»  Porcius»  die  gute  Zeit  der^Alten» . 

Des  armen  Roms  gezwungne  MälsigLeit 

Der  Königin  der  Wel^    2Eum    Muster    vorzu> 

halten? 

Die  Sitten  wechseln  mit  der  Zeit. 

Soll  sich  |L.  u  k  u  1 1 »  bereichert  mit  den  Schätzen 

Des  goldnen  Asiens »  der  Mehrer  seines  Staats, 

Der  ,Cimoa  Koms».  der  Sieget  Mithridats, 

Wie  K.U  r  i  u  s »  zu  magern  Rüben  setzen  ? 

-Vergebens  hoffest  du»  durch  deines  Beyi|»els  Kraft 

Die  neuen  Sitten  zu  besiegen. 

Mit  einef  Art  von  schauerndem  Vergnjlgen 

•Wirst  du  vielleicht  wie  einer  angegafft» 

Der  aus  der  andern  Welt  zu  uns  herauf  gestiegen: 


/ 
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Doch  bald  gewöhnt  das  Auge  sich  an  dich. 

Und  findet  deinen  Toii,  und  deine  strengen  Sitten, 

Gleich  deinem  KiKk  ahnhtolich  zogetchnitten« 

ZyvAT  ehrenfest»  doch  etwas  lächerlich. 

Von  allen ,  "wekhe  sich  fidr  deine  Freunde  gaben. 

War  auoh  nur  £Jines«  der  zum  Muster  dich  er- 

kohr? 
Den  Einen  "wenigstens  wax^s  besiser   nicht    zu 

haben; 
Denn  dieser  Eine  heiCst  Plutarchen  selbst  ein 

Thor/ 
Gestehe  nur»  (wenn  das.  Geseta;  der  Scliätten 
In  die.  vergangne  Welt  dir  einen  Blick  erlaubt) 
Die  Cäsarn  und  Pomp-e Jen  hatten 
So  Unrecht  nicht  wie  Du  geglaubt« 
Ein  Kato  war  in  Cäsars  Tagen 
Was  Mancha^s  Held»  als  ihn  Cervantes  schuf. 
Aus  eigenmächtigem  Beruf 
JVlit  Zauberern  und  Biesen  sich  zu  schlagen» 
Utid»   weil  der  Kiesenstamm   längst  ausgestorben 

WindmCdilen  dafAr  anznsehen;  , 

Diefs»  oder»  so  wie  Du»  dem  Manne  widerstehen 

Der  Hozn  allein  zu  retten  fähig  "war» 

Mich  dünkt »  es  gleicht  sich  auf  ein  Haar. 
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Gut  war»  diels \ ilt /gewifs »  ^er  Wille  boyeuch^' 

beiden: 
Wolilthäcig,  tapfo»  kettidi,  »bescheid^a» 
Scolz  ^obne  Übermutb«  ^n- Feind  von  ^ägen  Freu*. 

den» 
Fromm  ohne  Gleifsnerey,  an  jeder  Tugend  reich. 
War  .Er,  ^warst  Du;  — •  und  \rez,  der  Sinn  hat. 

liebet  euch 
Von  dieser  Seite  nicht»  wünscht  nicht  tt,  wir* 

euch  gleich? 
Und  dennoch  tteUtet  ihr  >  n^it  .'allem. .  guten  Willen« 
Mdir  Unheil  an«  als  zwanzig  Ginesillen« 
Wer  Tag  und  Nacht  euch  in  Bewegung  s^h» 
.  Bewehrt  von  Kopf  bis  zu  den  f  üfsen» 
Stets  inrachsam,  st^ts.bald  dort,  bald  da. 
Mit  eingelegtem. Sper  —  der  bitte  denketi  nlüssea,  , 
Wenn  Ihr  nicht  thiUet,  w^rde  bald  .  1  . 

Die  Welt  zu^^Ock  ins  Cha.os  fallen.  , 

Bekenne ,  F  o  r  e  i  u  <  >  mit  deinen  Thaten  allen. 
Warst  du  ein  Rittersmann  von  trauriger 

G.estalt. 
Der    Widersund«.  den  du  dem  Schicksal    tha- 

test. 
Bewies^    wie-wenig.du  von  seinein   P)ian   erra- 

ehest. 


'] 


If 
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s 

Dfm  Heiden ' gleich ,  dl^t,    nuf    des    schvifarzeiip 

Berges  Höli\ 
Thorheiten  that»  um  Nadirnlmi  eu  erwerben,  - 
Gabst  da  dein  Daseyn  preis  lutai  unbesiegt  zu  ster« 

,  ben. 

Und  deine  Tugend  ynt  -^  "vras  seine  Dul* 

Cin«e4 
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Hört  eine  Wabrlieitt  lieben  Leatef 
Nur  ärgert  ench»  ichHbitte^  nicht  daran. 
Der  Meisten  Lebenslauf   ist,    von    der    schönsten 

Seite,  . 

£in  kläglich  Lustspiel  ohne  P^in» 
Und  ihr  y^rdientt  oft  blofs  ein  angenehmer  Wahn. 
Kaum  dals  wir  aus  dem  TraunT  der  Kindheit  auf* 

£awachen 
Begiimeh ,  lumm  die  -Freude  da  -su  seyn 
Dtuxh  Überlegung  uns  beginnen  w^ht  ni  madien; 
^o'   wiegt  die   Fantasie  .uns   zwischen   Lieb^   und 

/    Wein 
In  sfifser  Tmnkenheic  z^  neuen  Ttävunen  eiti. 
nVon  Liebesgöttern  und  Fronden  umgebeti, 
Däucht  dem  bezauberten  Jüngling  die  Welt  ' 
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^Mitk  ewiges  Palbs«>ii2ttterbiicli  sein  Leben» 
Und  eine  Yemis  «-•  die  erste,    in  deren  Net^  ex 

fiUt.«« 


.(  ; 


GesetKt   (ein    seltner   E*«!!!)    dafs   seine  befsre 

Jugend   , 

Am  Arm  der  Weishät  und  der  Tugend 

^ '       ..  '" 

In  edlern  Übungen  rerfliel^» 

.Und  dufs   Homer   sein  $|iiel»    sein  Lelirer  FIa« 

t  o  ist : 

Aach  -danir«  im  Mitugspunkt  von  seiner  Weisheit, 

:    ^  sdiwärmet 

«Sein  Kopf»-  warm  wie  sein  Herz.    Dem  Unerfalir- 

nen  däucbt      ^ 

''Das  Leben  —  ein  System,  und  jede  Tugend  *— . 

'  '  leicht. 

Athen  ui^  Ro<m  ist  seine  Welt, 

Sein  Genius  SokrKVes  imd  Focion  sein  H^ld* 

O  warum  könnt*  er  nicht  in  ihren  Tagen  leben! 

*Wie  häfslieh -findet  er  die  Gothen  seiner  Zeit! 

Docli  fehlt's  der  Fantasie  wohl  an  Gelegenheit 

Auch  Q[^then  eelbet  zu 'Griechen  zu  erheben? 

Voll  von  der  hohen  Würdigkeil; 
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Der  Mmdiheit,  o!  ma  leicht  sieht  er  in  ihren 

Sehnen 
Und  Töchtern  ii|>eYall  Getchöple  be&rer  Art» 
D/iotima^s  in  allen  saaftett  Schönen, 

Und  einen  Epiktet  in  jedem  -^  weisen  Bart! 

Sein  Ideal  (von  Bildern  abgezogen. 

An  derezt  Schönheit  ihm  Flutarch  niid  Xeno« 

,  fon 

Vielleicht  den  dritten  Theil  gelogen) 
*lst  ihm   des   Schönen   Mafs,   -^   ein   Gott 

Timoleon, 
Und  Alcibiadeft  ein  schönet  Ungeheuer; 
per  stoke  Kastius  des  Vaterlands  Befreyer; 
Und    nichts  als    ein   Tyrann    der   Sieger  vcm 

Anton. 


So  lebt  er  nnbesorgt.im  Lande  4er  Ideen 
Glaubt  Wunder,  -wenn  er  fantasiert« 
Wie  tief  er  die  Natur  studier.t, 
Und  bleibt  so  unbekannt  mit  dem  ^v?M  stets  ge« 

schehen. 
Und  ist  so  ungewohnt  was  ^or  ihm  liegt  xu  sehen« 
Als  hätt^  ihn  ein  Komet  su  uns  herab  gefohxt« 
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,,NaT  das,  was  wirklieh  ist*  (wie  ihn  sein 

Plato  lehret) 

Ist  ansrer  Neigung  werth."  «—  Er  glaubt^s:  Und 

doch  bethörec 

Ihn  tansendmahl  (wie  kann  es  Anders  seyn 

So. lang*  er  schwärmt?)  ein    falscher  A^gen^ 

schein* 

Was  w^oUen  wir?  Wie  soll  er  andre  kennen? 
£r  sieht  ]a  gar  sich  selbst  durch  Platpns  Augen  an: 
Beglückt  vielleicht  in  seinem  Wahn, 
So  gut  als  Täuschuligen  uns  gldcklich  machen 

können;/ 

Doch  stündlich  in  Ge£Jir,  "wenn  er  (wie  Demo« 

krit) 

Vor  tautdx  Himmel    nicht  die  Brde  vor  ^nch 

sieht» 

An  .irgend  einen  Baum  die  Nase  anzurennen«    ' 

und  Tirenn  diefs  oft  genug  geschieht. 

So  weifs  ich  nicht,  wie  ich  den  Träun^er  nennen 

wollte. 
Der  nicht  zuletzt  erwachen  sollte« 


•" 


\ 


»  ^ 


\ 


^36       Das    Leb£n    Ein    T/EAuot^ 


la. 


Woblan!    er  Tv^rde  wach!  —    Wie  lange?  — • 

Nur  zu  bald 
Läfst  Göttin  Tborheit  ihm  in  aliderer  Gestak 
Den  Zauberkelch  entgegen  bUnken.       / 
AVir  werden  nie  zu  weise  noch  zu  alt» 
-    Ihr  süfses  Gift  mit  Lust  hinein  zu  trinken : 
,    UunierkUch  schläfert  es  die'Weisheit  vriedcr  ein; 
Wir  träumen  fort»  und  glauben  W4ch  zu  seyn. 


Wenn   Ritter    Do^    Quischotr  den    besten 

Platz  im  Himmel» 
Und  noch  yorher  in  diesem  VVeltgetümmel 
'Bin  hübsches  Ka|serthum  sich  zu  erfechten  denkt ;  . 
Wenn  Sancho  hinter  ihm*  auf  seinem  frommen 

,,     Schimmel» 
Den  Inseln»  die  sein  Herr  ihm  vor  der  Hand  ge» 

schenkt» 
Getrost  entgegen  trabt ;   wenn  H  a  r'p  a  x »  reich  be* 

*  graben 

Zu  Werd<ui »  dilrftig  'l^bt ; ,  weün  F 1  o  x  den  Schlaf 

•    vergifst»     / 


# ' 


\       ' 


'  / 


\        I 
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tJni  einen  neuen  Stern  zuerstrl)egtafst  za  babe;» ; 
Wenn  in  gelehrten^  Stanb  vergraben 
Sicb^ufus  blind  an  alter  Möncbssehrifc  liest; 
IMarullu&  sein  Gehirn  n»it  Wörtern  so . beinstet» 
Dafs    selbst    Honafet     — -     fdr   ihn    nur    Wörter 

schreibt; 
Wenn  (Was«  auqh  wenn^s  geschieht,  noch  unwahr^ 

scheinlich  bleibt) 
£in  B  o  n  z*    in  roUem  Ernst  sich  zur  Pagode 

fastet; 
Wenn  Nifns,    als  getreuer  Hirt»     . 
Nach     siebzig    Wintern     noch    verliebte    Seufzer 

gixrt; 
Wenn  Brutus»  ein  Gespenst  von  Freyheit  zu  er- 
lösen» 
Aus  Tugend  lasterhaft»  zum  VatermÖtder  wird; 
XJnd  T  i  m  0  n ,    um  von  allem^  Bösen 
Auf  einmahl  frey  zu  seyn »  in  eine  WildniCs  irrt ; 
Was    sind    sie  wohl?  — «    Und  Sie«   die  man  uns 

anzupreisen 
Gewohnt  ist»  ghne  recht  zu  wissen  was  man  pteist» 
J>ie  ganze  Zunft  der  Helden  und  der  Weisen, 
(Den  nehm*  ich  höchstens  aus»  den  Delfi  weise 

heifst) 
Der  Virtuosen»  und  -*  der  Reimer» 


^3Q 


Das  Lebe«  ein.  Teauaz, 


Wo  sie  am  besten  sind,   was   sind  sie  sonst  als 

Träumer?    ' 
Traum  ist  der  Wa]m>on  ihrer  Natzlichkeit ! 
Die  Hoffnung  Traum ,  als  ob  noch  in  der  spät*sten 

Zeit 
lux  Nakm\  im  Reikn  der  Götter  unsrer  Erde» 
Aul  allen  Lippen  sehwebeu  werde!, 
Traum'  der.  Gedank**  als  ob  ganz  Faros  Marmors 

laüm 
Genug  besitze»  drein  zu  graben« 
Durch   welche^  Thaten   sie    die    Welt  '  yerpflichter 

haben!    ■ 
Kurz»  ihr  Bemühen  »ihr  Stolz,  ihr  ganzes  Glück  -» 

ein  Träumt. 


»     \ 
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zu  dem  vorstehenden  Gedichte. 


£in  schlafender  Endymion,  den  ich 
einftt  in  erner  müfsigen  Stunde  mit  Vergnü- 
gen betrachtete,  brachte  mir  eine  Stelle  aus- 
dem  Cieero  in  den  Sinn,  wo  dieser  groüse 
^Schriftsteller,  bey  Gelegenheit  des  Satzes, 
^dals  der  Mensel^  zur  Thätigkeit  geboren 
sey,^  <&gt:  »Und  wenn  wir  auch  versichert 
waren  ^  da(s  wir  die  angenehmsten  Ttäume 
fon.  der  Welt  haben  sollten,  würden  wir 
uns  doch  Endymions  Schlaf  nicht  wün- 
schen; im  Gegentheil,  der  Zustand  eines 
Menschen,    dem  dieCl  begegnete,    würde  in 


Toi"   ') 

IKese  Stelle  führte  wöA  zu  eü^r  Fo^ 
Tmf  Betiaditiuigea  üb^  d«&  G^^uttnd  da 
faeruhniten  Monologs  in  Sliakspeaies 
Hamle^  —  nSeyn  und  Nichtsern;" — 
^inoD  Occmstmdf  der  dem  ceduikdilosen  Hau- 
fen so  klic  nnd  finf^rh  vorkoiBBtf,  da(s  Me  ' 
'  nicht  be^tifen,  vrie  nnn  etwas  darüber 
coDtB  denken  können,  wilncstd  d«r  Filaaof 
nüt  Schwindehi   in  die  "Tiefe   drMrIhrn   ^■■*?^ 


und  ich  be&nid  midi  ^en  Aac  utjoA  crm«» 
das  meinen  Gei«  rahiadat  bitte,  ÖA  ■■» 
dem  entn  hotn  Cegenitande,  der  ach  ihm 
•nlüeeen  mochte,  ein  Geadmft  na  ma<^^ 
£in  Uberreit  von  der  I^one,  «wiche  de« 
Keneo  Amadis  gchcMcn  hMie,  madl» 
— =—  »^-^i—  -  Tel 


/ 
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I 

•ntstand  3as  Qediclit»  welchem  E^rr.  Boie^ 
einen  Plats  in  seinec  Poetischen  Blur 
me niese  auf  das  Jahr  1773  S.  gi  einsu^ 
räumen  beliebte,  t-  £11^  Gedieht »  wdchef 
mehr  einem  Werke  der  N^tur  ai$  äejt  Kttn9( 
ähnlich  sieht,   und   keinen  andern  Plan  hat. 

'        •    '  '  f  .  »  .  TT 

als  die  oft  unsichtbaren  Faden,  wodurch 
freywillige  Gedanken  in  einem  Dicbtevkopfe 
susammen  hangen;  aber,  seiner  anscheii^enden 
Unordiinng  ungeachtet,  ein  Ganges,  in  dev 
kunstmäCiigen  Bedeutung  ^i^ftea  Wort^,  ge^ 
worden  wäre,  wenn  die  Qa^witchenkiunft  zu* 
filligjir  Um4tän4e  dessen  Yall4Qn4i^ng  laicht 
Verhindert  hätte«  * 

PerGmndriCs  davon  ist  ungefähr  dieset» 

„In  jeder  Vorstellung,  die  fuv  die  Seele 
Empfindung  ist,  ist  snbl^ktixf^  YT^i^h^- 
heit»  Sndym^on;  hat  in  seinem  langen 
Traome  ctie  angenehmsten  Gesichte»  Es 
sind  Einbildnngeni  aber  iie^p  '^inhä^voi' 
gen  haben  für  i|ifi  dif  ,  Stär^  wirklicber 
Empfindungen ;  eit  genieJTst,  \f ejl  ^  ,  f{^ 
genielsen  glawdit.^  Das  Daseyn  d^fer  upgfi* 
Wimx.A]ins-eüii»a.  W.  VLB.       ,         Q 


\ 
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*        Aehmta   Gegenstände   aufs  er   seinem    Ge- 
hirne— wurde  die  Wonne  dieses  Genusses 
'   nicbt  vergröfsern.      Was  geht  es  ihm  an,   ob 

sie  für    andre,    ob    sie  für   sich   selbst 

/        .  ...  ' 

wirklich   sind?    Sie   sind   srirklich   für  ihn; 

•     diefs  ist  ihm  genug.      Er  ist' in  diesem  Falle 
so  glücklich  als  in  jenem,  -p-  Wohl  bemerkt, 
daüs   hier   der   Zustand,   worin    er   sich    vor 
»  diesem  langea  Traume ,    wovon  -die  Rede  ist, 

befunden,  und  der  Zustand,  in  welchen  er 
durchs  Erwachen  versetzt  werden  mag, 
hier  in  keine  Betrachtung  kommt.  -—  Sein  Zu- 
stand wahreiyd  des  besagten  Träumens  is£ 
also  vom  Tode  so  verschieden^  als  Leben  .. 
tind  Tod  verschieden  sind,  und  Cicero  hat 
Unrecht 

„Unsre  5eele  kann  auch  wachend'tri^u* 
in  e  n/  Der  spekulative  Weise  -^  ein  D  9  m  o- 
krit,  zum  Beyspiel,  der  (wie  Horas  sagt) 
sein  Vieh  Huf  seinen  Ackern  weiden  lä£it|' 
indessen  sein  Geist  in  idealischen  Welten 
herum  wandert  -»—  oder  ein  Begeisterter  aus 
^  einer  andern  Klasse^  der,  wenn  wir  ändern 
Erdensöhpe  uns  auf  gewöhnliSlhera   St^ckeii» 


I  • 
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« 
pferden  erlustigen^   auf  einein    Cherub   iu 

die  unsichtbaren  Welten  hinein  trotf ^t  •*•  Leute 

Ton  dieser  Art  gelangen  oft  dasUf    von  dem, 

was  sic^*  wachend  träumen  |X  von  ihren  Hypo« 

thesen,   Yermuthungen,   Wünschen ,   sich  so 

^  stark  Bü  überreden,  als  ob  es  empfundene' 

oder     erwiesene     Wahrheiten     waren. 

Ohne    es    bu    bemerken,     oder,    bemerken'  bu 

wollen,    däucht  ihnen    die  Fertigkeit,  woitiit 

sie,    sich    ihre    Einbildojngen    anschauen^ 

denken,    für    die    GewiCsheit«  derselben    gut 

SU  sagen.      Was  sah  nicht  Poiret,   dieser 

scharfsinnige    Vernunftkünstler,    nachdem   er 

es  einmahl  bis  bu  der  muthigen  Entschliefsung 

gebracht  hatte,  die  Realität  der  Geschichte 

einer   Antoinett^  Bourignbn   a  priori 

BU   beweisen?   Was   sind   die   wunderbarsten 

Feenmährchen  gegen  die  erstaunlichen  Träumei 

womit    sein    Buch    von     d^r      Ökonomie 

Gottes,   angefüili    ist?    Und    was    für    ein 

demonstratives    Ansehen   bat  er  diesen  Trau« 

men  nicht  bu  geben  gewulst?  ^ 

„Die  Sehet  dieser  Ar t. finden  ein^  we* 
aeatlichea  Theil  ihrer  Gluckseli^eit  in  d^Xf 
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l^eiobea  T^aamereyen ,  weldie  für  st6  Wahr* 
keit  sind;  und  »ie  wurden  Ursache , babetit 
denjenigen,   die  Ae  ihrer  Gesichte  heratiben, 

'  fie  dadurch  in  den  Stand  gemetner  utthegeta^ 
lerter  Menschen  setseä  woDte,  «^  wie  jtptt 

'  Arge  et,  (der,  in  einer  Art  von  Wahn» 
^inn,  gana  allein  im  Schaup)at80  sitzend  di^ 
achönaten  Tragödien  ta  hören  glattbte)  seinen 
Freunden,  welche  ihn  mit  Niesewura  geheiH 
•hatten,  —  statt  ^tn  Dankes  auzunrfen:  Jhd 
Vhe  perdidistis  ! 

^,Doch  wozu  haben  Vir  nothig,  unsre 
Beyspiele  aus  der  Klasse  der  ungewöhnli- 
chen Menschen  herzuhohlen?  Ist  nicht  das 
Leben  der  Meuten  eine  Kette  von  angeneh- 
men oder  unangenehmen  sinnlichen  Eindrük* 
,ken  uiid  Vorstellungen?  Gesetzt,  es  wäre  aus 
allem,  was  die  Sinne  vergnügen  und  berau» 
sehen  kann,  susainmen  gewebt»  und  dauerte 
ao  lange  als  Nestors  Leben;  wenn  es  vor* 
über  bt,  was  ist  es  anders  als  ein  verschwun* 
dener  Traum? 


„yotf  jeher  fanden  die  Weisen ,   dsfs   es 
9ß  leiehft  nicht  sejr>    als  viele  meiiito,  sieh 
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sn  üWneugen «  di£i  AlUr,  ^M  läMm  Stedi« 
Ikhcin'  untiMMdi  Bfoii ja  int^n  sm«r .  Gebort  tn 

# 

Ui  Bom  Enracben.  in  eine  andre  Welt 
(deaa  wa^  ist  ddr  Ta4  Iiii4«ra?)  begegnet, 
etyraa  inekr  alt  ein  lang#4r  T(r«u«i  aey,  in 
«f  elehem  die  Sachen  n«r  «llnn  nU  fvrenig  ordent* 

.  Uclier>    weiaer  wid :  «Wetkmäiiiger   augd^jUb« 

nis  in  etnem  SommeniadiMiEnnni« 
.   '      '.  .  .     -      -     . 

„yermuthlich  dachte  der  weife  fialmwte 

etwaa,  da  er  sein  berühmtes  „Eitelkeit  der 

WLitelk^itßM**'  aber  nll^,  vraa-  nnttr  der- 

£onne4stt  anacieE. 

^Ans  idiesem  t^made  fimd  ea  ii^mtttUidt 
•Diögienes  niphtder  Mnhe  wierth,  iß  eineta 
Leben,  ;das,  einem  Traome  so  ahnlich  ist« 
sich  den  Kopf  darüber  lu  aerbrechen,  wie 
und  warnm  wir  ao  und  nipht  anders  trS^« 
menV  ««*<)  oder,  wenn  er  in  seiner  Tonne 


lg.)  IHe  0  7 n ik  er  •—  .«in  alttr  filotofisoker  43lvdanf 
der  «ieh  den  D i o  een ef  iiFQynahi]|}lii4i  -ana»  MeUttr 
mnd  VorixUd  wühlte  —  uromohtoten  iJla  WitMn« 
sehalfeen »  die  sichr  mit  Unoenuohung  ddr  Urtaehen 
MDid  Ejp— > «^li^f »ow  Amg  fintfirltfhMi  Oinas   beirdlitf« 


•  ^ 
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"gemächlioh' hg,  sich'hertvs  sa  begeben,. um 
'  bey  Alesraildern  OetAr  zu  l^fen,   ^uf  Fem« 
'  9chen  Polstern  übel  zu  lieget.     Aber  aus  ebea 
'diesexp  'G[rutlde    fancl    Atistipp,    indem  er 
'  die  Sachs  von  einer  andern  Seite  betiaehtete: 
-dafs  nichts  tböricbter  Wäre,  als  in  einem  I^e* 
ben ,    ^orin    der    k ü  ii f t Ig e    Angenbltck  so 
wenig  in  unsrer  Gewalt  iBt,^den  »gegeirwar^ 
t igen  ungebraucht  oder  ungenossen entschlüp- 
fen itfu  lissen.  '  " .  •»  V 


I 

4  ' 


„Eki  wl^faeiv  Manif,  sagt'er,  igeht  hidtt 

auf  die   Jagd  des   YergnügeÄs  aus  — «   denn 

wie  oft  findet  man  gerade  das  Gegen theil  des-, 

aen  was  maid  Juofat !  -*-  LAber  «ein    tinschäd- 

»üches  Vergnügen,  das  mau'i^  wie  ein  Wan- 


tigen,    Qb  sie  recht  daran  thaten,  ist  eine  andere 

frage  —  oder  ist  vielmehr   keine    Frage ;    es  Wäre 

''denn»  däfs.xaa».datn  menschUehen  Geschlechte  ifir 

'     zuträglich  halten  wollte,  wieder  in  die  Z  e  i  t  e  n  d  e  r 

gpldnen  Legende,  und  aus  diesen,  mittelst  eines 
.  sanften  Xbhanes ,  iti'd^it'  seligen  2^us^and  der  Kam- 

tschadalenjUottentoteen  und  KaÜfornicr 
'  zurück  zu  sinken ;  'den  erst^^i  Zihtand  aller  Völker, 
'  *-  «US  welchem  einige  blofs  durch  die  K^ste  und 
* '  Wif ssnschahen  heraus  geführt '  worden  sind* 


I 


4e;rer  im  Voriibergflien  eine  JN^m^e,  |  dih  an 
•einem  WSge  steht  -—  pflücken  kanii^  ni^bt 
£u  pflücken,  würde'  eine  grofse  Sünjde  «— 
gegen  uns  selbst  seyn, 

,,Man  hat  dem  ehrlichen  Aristipp  diese 
Maxime  übel  ausgedeutet;  und  gleichwohl 
enthält  sie  mit  Grunde  nichts^  als  einen  Ge- 
danken,  welchen  Epiktet  noch  stärker  und 
ernsthafter  ausdrückt ,  da  er  sagt :  ,,Es  würde 
Gottlosigkeit  seyn,  die  Annehmlichkeiten, 
womit  uns  die  GÖttfer  dieses  mühselige  Lehen 

yersüfsen  wollen ,  2u  verschmähen/^ 

.1« 

So  weit  spricht  der  Dichter  der  Eufalligea 
Rhapsodie,  von  welcher  wir  hier  den  Eni* 
Wurf  gehen ,  gleichsam  mit  sich  selbst.  Aber 
nun  fangt  er  zu  dialogiereu  an  —  denn, 
in  der  That ,  die  besten  Monologen  schlä- 
fern ein ,  wenn  si6  zu  lange  währen.  .  ^r 
stellt ^  sich  eineiig  Stoiker  vor  ,  der  ihn 
behorcht  hat,  und  über  die  JVlaxime.  des  Ari- 
stipps ,  oder  überhaupt  über  den  Ton  „  worin 
der  Dichter  von  Träumen  und  Lehen  ver* 


I      \ 
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ttunftelte »    d«&    Kopf   ai^bättelt.      Er  ladel 
''  ihn  an : 


y,Du  hörest,  sagt  er,  ^Is  ich  nicht 
dawideir  einwenden  ^  werde,  wenn  du  alle 
Vergnügungen  der  ,  Sinne  und  der  Elinbil- 
diing  .-^  wenigstens  in  Rücksicht  auf  ihren 
Gegenstand,  auf  ihre  Dauer,  und  auf  ihre 
ÜngewUsheit  —  für  eitel  Eitelkeit  er» 
klärest.  Abei;,'  .guter  Seneka!  wenn  diels  nun 
einniahl  das  lioos  der  Erdenbewohner  wäre: 
was  gewinnest  du  dabey^  wenn  du  dich  von 
unsem  Kinderspielen  absondertest,  in  deinem 
Winkel,  ernsthafte  Grillen  fingest,  und  nichts 
angenehmes  führen,  sehen ^  hören,  schmecken 
%nd  riechen  wolltest,  weil  alles,  was  wir 
fühlen,  sehen,  hören,  schmecken  und  riechen, 
leih  §piel  der  Sinne  istf<' 

per  Stoiker  antwortet  dem  Dichter,  der 
Ihn  in  der  Person  Aristipps  anredet,  in 
^em  hohen  Tone ,  der  cBeie  Sekte  unterschei« 
'9^t.  „Der  Weise,  spricht  er,  hat  andre 
Dinge  «u  thun',  als  sich  au  belustigen.- 
liObt  er  etwa  für  sich  selbst?   Wus  ist 
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Yerjgnugan  oder  Schmerz  fü^  den  Mann,  der 
Aicfats  bedarf 9  nichts  wünschet,  nichts  fcircht» 
tet?  der  keine  andern  Gesetse  kennt  als 
ins  ewige  Gesets  de^  Rechts«  nnd  unheweg» 
Mdi  der  ein8^;e  anf  seiner  Seit^  Meibt^  wenn 
gleieh  die  ganse  Welt  tum  gläckü^en  tiaster 
libergingef  Immerhin  mag  das  Le^n  einei 
Kra^sna«  einea  Antonius,  eizies  Gäsars, 
iibn  Nahmen  eines  Traumes  revfienen ;  aber 
das  Ijeben  eines  Klito  «^  ist  4^  L^ben  eines 
Gottes!«^ 

V  ' 

Natürlicher  Wclise  kann  der  Tüchter  sei- 
iitn  Arisitpp  nicht  eogleioh  v^rstnimBen  las^ 
^sten.  Dies^  hat  tioch  etwte  su  eagen>,  eh*  er 
schweigen  mnls;  nift^  es  ^^rfke  ^nbfHig-,  ihn 
mit  Strohhalmen  fechten  su  lassen ,  da  es  ihm 
'nieht  -an  bessern  Waffen  fehlt,  ^»l^  steht 
hey  dir,  (erwitiNdext  Ariitipp)  einem  in  deiner 
Fantasie  «erteu^en  Menschen  die  £igenscha& 
ten,  die  Selbstgenügsamkeit,  die  Una^hlingig- 
ieeit,  die  immer  weise,  %nmer  wofaltbätige 
Wirksamkeit,  mit  Einem  Worte,  4ie  ganze 
'GrMse  des  vonkt>mmensten  Wesens  aü  geben« 
A%er   Müs    nicht  bey    dir    steht,   iit,  uns 


s 


"    "i 


s 


«uf  dem  gansen  Erdböden  einen  Menachen  su 
zeigen  9  i  der  düssem^  Ideal.»  .das  du  den 
Weilten-  nenneat»  gleich  .  wäre«  Die  Rede 
•tt  V0B  lE^rde-naöhnen»  und  du  aprichat 
nna.von  einem  Gottf  Denn  diefs  ist  der 
Weiae,  den  du  ohne  Leidenschaften,  ohne 
UngleiAfaheiten ,  ohne  B&dürfniaa^ ,  ohne  ' 
Schwachheit  achilderafe:  .  er  iat'  ein  Gott, 
oder  -r-  ein  Schwärmer ,  dem  ea  t  r  a  u  ib  t  dafa 
er. ein  Gott  .a^y«     Dein  K.ato,  sum  Exen»» 

pel  ~« 

i 

Bey  dieaem  Nahmen  brej:int.  ,der  Stoiker    ' 
auf.  >  ,|Wie?.  (ruft  er)   und  aelbst «einen  Kato,    ' 
aelbat  deia  H  e  1  d  e^n  d  e  r  Tugend,  verachont 
dein  attäfUeher  I^eichtainn  nicht  ?^* " 

,)Die  Tugend :  (anhörtet  jener)  9—.die£i 
Wort  umCaiat  allea ,  waa  gut ,  acfaön  und  groüi 
ist !  Aber  die  Tugend  giebt  keinen  Freyhrief 
gegen  das  Urtheil,  der  gesunden  Vernunft; 
und  nicht  allea  ist  Tugend ,  was  ihren  Stein« 
pel    trägt.      Die   Tugend    ist   die   Göttin   der 

r 

acbönen     Seelen;     nichts    ist    liebeoa- 
würdiger    ala    sie:     aber'    ein     Schwäpner, 


«         I 


• 
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^t»  Mehseh,   der  nicht  Herr  von  seiner  Eia- 
•bilduag   ist,    kann  die  Tugend  selbst  nid  ht 
-W«6islich    lieben V      Dein    Kato,    mit    allen 
deinen    greisen    Eigenscha£bext , ,    war  '  gleicb^ 
iwöbl  nur  ^n  D o  A  <^  u i s ch o 1 1 :  ist  kampflie 
jein  ganzes  Leben  durch  diit^  fiBOtasierten  Unk 
gefaeuem,  wie  dieser  mit  Biesen  und  be«»»» 
*ber|»n  Mohnin.     £#  ist  wahr,    er  liebte  die 
Tugend   tiber  alle»;    er   blieb    ihr    getreu^  -«-^ 
Isir  sie  ihn-  auf  eine  gar  su  harte  FrQbe'Setate ; 
er  unternahm  das   Unmögliche  für  sie  ^r  aber 
4eine'Tiigend  -^' war  eine  Duicinee.*^ 


1  \ 


.i 


Hier  wurde  der  Dichter,  unterbrochen« 
Aiidce  Beschäftigutegen  brachteii  ihm  ^vtvt% 
Spiel  einiger  müblgen  St^nden  ans  disni^ Sinne; 
.und  seine  Hhapsodie  blieb  ein  Fragoient.  Sei* 
.nem  ersten  Plane*  nach  sollte  es  hier  nicht 
anfgehört  haben« .  Nicht  der  Stoiker  -  sollte 
fliegen  fi^ber  se^  vorgeblicher  Arbtipp  eben 
sowenig.   -Der  Dichter  wollte  in  seiner  eige- 
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^led  Tmxaon  swijichejti  sie  treten  uad  Friede 
tiiiter  ihnen  mechen.     Er  wdlU  in  eineet  leb* 
tieften   Geoiftlilde  ^gen   den  Stoiker  iforttel» 
J^m,  wie  yiel  .Sclumisen)  wie  viel  Trfinmeci» 
«dües  afelbst  it  4em  Leben  4er  besten  MsßAdmn 
4it   '  Aber  er   wollte  euch  in   jder  weroMMi, 
Jinnstlosen    Spreche    der   Empfindiu^    g^^n 
aA^isti^pen  heweis^i:     ,,Da(s.  die  Thät^keit 
4es  Weisen  und  Tugendhaften    allein   den 
Mahmen  eines  wahren  Lehens  Tcrdiene;  nnifl 
4A  f  ^tten  nnter  den  aii|;eachmen  oder  unm* 
genehmen    Täuschungen    nnsrer    tnnem  und 
Sufsdm   Sinney    die    Vervollkommnung 
unser    selbst,    und    die    Bestrebung» 
alles  Gute  aufser  uns  au   beförderut 
tusenn  Dasep:i  Wahrheit,  Würde,  und  inner- 
Hthen  Wenli  mitllieiilen,  «md  ein  Lebfen,  wel* 
dies  ohne  sie  der  ^ustmnd  ei^r  si<&  einS^bi- 
nenden  Raupe  wäre»  su  eiater  VoräHmg  imf 
eine   bessere  Zukunft,   an  «»nem   wn^UiclMti. 
f'ortachritt  auf  der  langwietigen ,  aber  heMN> 
liehen  Laufbahn  maeh^Mi,  auf  weieher  die  Oeia» 
ter  einem  Ziele,   das  ste  «lie  erreichen  köH» 
nen ,  sich  ewig  au  neben  beerifentet  sind.-^ 
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Dieses  ntttelleirfele  Gediehe,  wovon  bis« 
ber  die  Rede  gewesen  ist ,  soHtet  der  Absicht 
des  Dichters  nech,  entweder  voH^det  wer» 
den,  oder,  wenn  es  Bruchstück  bliebe »  unter 
«wansig  tndem  Temnglückteii  Geschehen  der 
Laune»  unveroierkt  vermodeni*  Aber  aeia 
Schicksal  wollte '  es  andere«  Der  eheaiablige 
Herausgeber  des  GötttngischeB  MoaenahMa» 
nadis  ersvehte  ihn ,  mit  einer  so  verbndliclie^ 
Art,  tkm  einen  kleinen  Beytrag  vm  aekMr 
BlnmenleÄe  für  das  Jabf  i)r73,  dafs  es  «naevok 
Dichter  um  so  weniger  möglich  wmr,  th«  mk 
Entschuldigungen  absusp^ett  ,  d*  .  i^mIo 
freundschaftliche  Dienste-,  wodqreh  Herr  Bk 
ihn  verpflichtet  hatte,  der  Yerweigernag  cinai 
ao  geringen  OefitIKgkeit  einen  Schein  von 
Unerk^nntlichkeit  su  geben  schienen*  QleieV 
wohl  £ind  sich  unter  seinen  Papieren  nichts, 
als  diefi  ndmiliche  Br^iobstück ,  was  im  Noth» 
fall  den  Maag^  aineaToIIeadeten  Stackes  eini- 
ger Ma(sen  ersetaBen  konate.  £r  scMckte  es 
Ihm  also  au,  mehr  aam  Zeichen  seines  guten 
Willens,   als  m  der  Meinung,  dab  es  eines 
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Platzes  in  einer  Sammlung,  die  mit  den  Nah- 
men  unsrer  bestem  Diclitei:  prangt ,  würdig 
sey.  Ein  freundscbaftUcbes  Yonirtheil  biefs 
den  Herrn  3.  anders  denken  >,  und  so  wurdf 
dieses  Fragment  der.  Welt  bekannt. 

V  * 

Was  sich  der  Verfasser  von  dem  Urtheflei 
das.  mfittdl^e  darüber  fällen  würden,  zum  voc» 
99X3  irorgesteUt  hatte,  traf*  nun  ein.  Er  verV 
iQtxfhete,  ^afs  die/  wdckern  Leute»  die  ihn 
•^damahlis  wenigstens)  nicht  verstehen  konn- 
isen  oder N wollten,  auch  dtefsmahl  nicht  erra- 
tfaea  würden,  was  er  .mit  diesen  zufällige^ 
-Gedaiike|i.:i|ker  einen  schlafenden  Endymion 
':bSef bsichtigt  ^luibeq  kdn^e.  Und  so  erfolgte 
CS.  Man  figid  seli^r  ärgerlich,  da£i  er  von 
Aristipp' in  einem  Toüe,  der .  wenigs^n^ 
Jkeine  deutliche  Mi&hilligung  luerkei;  läilat, 
'gesfgtr  hatte : . 

.  ■■   .  .    .  f"    , 

/-'  ynd:^e  LuH  iti/Uaichuld,  die  ein  Mann, 

•  '     Wie  einen  Schmetterling,  geschwinde 
In  »ekie/n  Wege  haschen- kann, 
j^^icht  haschen,  hi«lt  der  woie  Mann 
Tax  oine  Sünde» 


0     • 


0 


B   K   T   L   A  6   X*'  '255 

Aber  nock  atgerlicher  £ind' man,  dais 
er  sich  n^ht  gescbeuet  hatte ,  eine  höchst  an» 
Atöfsi^e  Vergleichung  ftwiflcheh   dem  "Tugend», 
helden  Kato«    und  dem  irrenden  Ritt efrDöfl 
^Quischott' von  Manch«,  anzustellen,  ji 
die   Tagend   des  erstem  gar  ftir  eine  blolae 
Dulcin'^e  aaszugeben.     „Diefs  ist  ^ntset^ 
lieh!     sagte    jemand,     dessen    Nahmen     wir 
aus    billiger    Schonung    verschweigen:   Dut> 
cine.e,  so  zärtlich  und  inbrünstig  sie  auch  von 
dem  Ritter  von  Mancha  geliebi;  wurde-,    war 
im  Grunde  doch  weder  mehr  sroch  weniger, 
als    eine    Schimäre.     Wenn    also   Kato^s 
Tugend  eine  Du  leine  e  war,  so  war  sib  ein 
Uolses  Hirngespenat.     Welche  Lästerung !  ^^  -• 
Gleichv^ohl  hat  es  eine  Menge  gelehrter  Män- 
ner, ja  sogar  heilige  Kirchenväter  gegeben^ 
welche  mit  Kato's  Tugenden*  noch   weit  un* 
freundlicher  'umgegangen    sind.     £ine    Schi- 
märe ist,  nadi  der£rklSrung  der  Gräfin  Or* 
aina,   ein  Ding^   das  kein  Ding  ist;  und  ein 
Ding,  das    kein   Ding   ist,    (sagt  eben  diese 
kluge  Dame)  ist  so  Viel  als  gar  nichts:     Nun 
frage  ich  alle  ehrliehen  Leute,   ob  es  ihnen 
Ifticht  auch  so  zu  Mäthe  sey,  wie^  dem  guten 
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PluUirclfv  ie%  irg4cndv70  sagt:  „leb  würde 
mi/ck  w^)t  ^w\gfa  beleidigt  halten  9  weaa 
man  yfm  mir  a^gte*:  ea  giebt  keinen  Flutarch, 
es  |%t  nie  ein  solcher  Maan  wio  ?lula£ch  ge* 
Wesen,  plutai^h  ist  eine  Schii^ara;  als  wenn 
naii  sagte:  l^luurch  jst  ein  heftiger ,  unge- 
ret^^tec,  ne^Ki^ber,  ^rtheraiger,  boshafter 
M^ni\^^  «r-  Gesagt  pun  auch,  der  Dichter 
]|iäue  Ksto^  Tugend  eine  Schimäre  gcinannt: 
yvufl  w|re  diai»g^^n  ^aa,  was  dev  heilige  Au* 
gustiaus  geütaii  hat«  da  er  die  Tugenden 
Kato'4  und  ^ler  «ädern  weisen  und  guten 
Heidf»n  g^i^deftu  fiir  Laster  auagiebt?  War 
yergreift  sich  wohl  m^hr  an  Kat»^a  Tugend» 
derjenige»  d^f  sie  fiir  fioe  D^kinee  halt» 
oder  die  unendlich^  Menge  iron  Theologen» 
die  den  guten  Man«  ausammt  seinev  Tugf  ndr* 
in  die'  Htil^  geworfen  haben?  Wenn  der 
Dichter  diele  letztere  gethan  hätte»  bitte  et 
nicht  die  ehrwürdigstfen  Autoritäten»  und  eine 
unendlich  üherwiegmdo  Mehrheit  der  Stirn« 
men  auf  seiner  Seite?  Abffc  ei  het  nie  einen 
«olchen  Ged^u|ien  gehallt.  J£»t  ist  ein  guther« 
füger  Mensch »  der  gern  lebt  nod  leben  lafst; 
l^her»,  wio  Plato,  ea4en  Poeten  ein  wenig 
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übel  nimmt,  wenn  sie  dem  VaUt  der  Natur  ^ 
iNigerechte  und  seiner  unwürdige  Dinge  nach- 
sagen» '  £r  hat  Kato^s  Tugend  nicht  ein- 
mahl  für  eine  Schimäre  ausgegeben ,  wie» 
inrofal  er  sie  eine  Dulcinee  genannt  hsK 
Sollte  der  ungenannt  bleibende  Jemand  nicht  ' 
aus  der  Oeschichte  des  Ritters  von  Mäncha 
gt;wu£it  hab<»iy  dafs  Dulcinee  keine  Schi- 
märe 9  sondern  ein  hübsches  Bauermädchen  • 
voi^  Teboso  war,  Alonza  Lorenzo  ge- 
nannt, welche  dadurch  nichts  von  ihrer 
Wirklichkeit,  Personalität,  auch  übrigen 
Eigenschaften  und  jungfräulichen  Ehren  verl- 
ier, dafs  der  Ritter  sie  in  seiner  Ein- 
bildung  £u  einer  Prinzessin  von  Toboso 
und  zur  Dame  seiner  Gedanken  erheb?  Uii4 
hier  liegt  eigentlich  der  Vergleichungspunkt, 
Wf^lcfaen  der  Ungenannte  zu  übersehen  be- 
Kebte.  Der  Dichter,  indem  er  voh  Katd 
sa^gt  —  uoitid  deine  Tugend  war  nur 
eine  Dulcinee  — -  sagt  weiter  nichts  als 
diefs  i  Kato  liebte  die  Tugend ,  wie  Don 
Qnischott  die  sehöne  Alonz^  Lorenzo  UeJIite« 
Beiden  war  es  vollkommener  Ernst  damit. 
Aber  in  beider  Köpfen  stand  es  nicht  so  gans 
WiELAirns  sänuntl.  W.  IX.  B.  R 
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richtig.  Don  Quiscbott  erhob  das  Baiipx- 
madchen  Alonza  Lorenso-  in  seiner  Einbildung 
SU  einem  Ideal  der  Schönheit  und  weiblichea 
Yoilkonimenheit ;  und  von  diesem  Augenblick 
an,  war  si^e  für  ihn  nicht  mehr  Alonza  Lo* 
renzot  sondern  die  Prinzessin  Dulqinea  voa 
Töboso.  Kato  machte  sich  ein  Ideal  von  der 
politischen  Tugend  ^  welches  nicht  die  Tu» 
gend  eines  weisen  Staatsmannes,  sondern  die 
Tugend  eines  politischen  Schwärmers  war; 
und  eben  dadurch  hörte  sie  auf  ^  ächte  Tu* 
gend  zu  seyn^  und  wurde  für  ihn  eben  das^ 
was  Dulcinee  für  den  Ritter  von  Manche« 
Die  Tugend  konnte  nichts  dafür,  dals  Kato 
sich  übertriebene  Begriffe  von  ihr  machte: 
so  wie  Alonza  Lorenzo  pichts  dafür  konnte 
und  sich  wenig  darum  bekümmerte,  dals 
Don  Quiscbott   sie   zu   einer  Dulpinee  e^rbobi. 

4 

Diese  war  darum  nicht  weniger  Alonza  Lto^ 
renzo ,  jene  nicht  weniger  Tugend ;  und  -der 
Ungenannte  gab  sich  also  eine  sehr  yndank« 
bare  Mühe,  da  er  dem  Dichter  in  einer  lan« 
gen  gereimten  Epistel ,  au^s  Gründen  die  kei* 
nem  Schulknaben  unbekannt  sind »  bewies^ 
die     Tugend    sey    keine    Schimäre, 
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Davon  war  ja  gat  die  Rede  nicbt ;  und  der 
müfste  wohl '  ein  übel  organisierter ,  unglück* 
licher  Mensch  seyn,  der  eines  solchen  Be- 
weises  Tonnöthen  hätte*  ObdieTugend 
«ine  Dulcinee  sey,  kann  unter  vernünftigen 
Leaten  niemahls  eine  Fri^e  seyn.  Aber  ob 
Kato's  Tugend  eine  Dulcinee  war,  dar* 
über  läliit  sich  wenigstens  reden;  Und  wer 
es  behauptc^te«  wäre  darum  noch  lange  kein. 
Alenschy  gegto  welchen  man  das  Kreua  pre* 
digen  müfste« 

Es  lassen  sich  «war  gans  gute  Gründe 
angeben,  warum  Esprit,  Mandevill^  und 
andre,  welche  ganze  Bücher  übe^  die  Falsch* 
beit  der  menschlichen  Tugenden  ge* 
achrieben,  der  Tugend  eben  nicht  den  wich* 
tigsten  Dienst  dadurch  geleistet  haben.  Denn 
Montaigne  hat  sehr  Rechte  da  er  sagt: 
^Man  gebe  mir'  die  allerschönste  und  reinste 
Handlung  5  und  ,  es  mülste  mir  übel  fehlen, 
wenn  ich  nicht  gana  wahrscheinlich  fünfzig, 
schlimme  oder  unlautere  Beweggründe  dazu 
fanden  wollte*'*  -^  Aber  wer  sich  darum  ein 
Be^i^Aken   machen   wollte,    die  Tugend  eines 


l     . 


ft60  B   E   T  L   A   O  «.  ^ 

Dion,  KAto^  Sencka,  Julian,  odet 
irgend  eines  arndem  Stetblicfcen ,  ien  man 
uns  für  eia  Muster  giebt,  2fu  prüfen,  u«t 
das  Ächte  von  den  ScWacken,  4as  üWtTie^ 
bene  von  dem  Wabren  darin  abzüson^etnf 
,  würde  dem  abergläubischen  Ahdächtier  glei* 
eben ,  der ,  aus  Furcht  «u  wenig  zu  glauben, 
dem  Gebrauch  seiner  Vernunft  entsagte,  und 
lieber  Gefahr  laufen  wollte,  die  ungereimte* 
st^ü  Mährchen  für  Waltrheit  anzunehmen,  als 
zu  untersuchen,  ob  der  Gegenstand  seines 
Vorurtheils  die  Hochachtung  auch  wirklich 
verdiene ,  die  er  auf  Hörensagen  demselbea 
gewidmet  hattfe. 

\  Überhaupt  scheint  der  üngenanate  seh« 
fibel  ÄU  finden,  dafs  man  sidh  die  Freyheie 
genommen,  einen  so  ehrwürdigen  Mann» 
tirie  Kato,  mit  einem  So  gro&en  Narren, 
Wie  Don  Quischott,  zu  vergleichen.  Ver- 
itauthlich  gehört  er  unter  die  weisen  Mfin- 
nerchen,  welche  ihre  Zeit  Übel  anamwende» 
glaubten,  wenn  sie  ein  Such,  das  ÜmeÄ 
nur  zAm  Zeitvertreib  gemacht  zu  seyn  sclieinty 
mit  Aufmerksamkeit    \eitn  ^cAttn.       Giakk« 
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y^öhl  sind  wenig  Bücher  in  der  Welt,  welche 
•rnsifaafter  ^  gelesen  und  öfter  wieder  gelesen 
«u/ werden  verdienten ,    aU  Don  Quischotf;; 
]• ,  wir  erdreiAten  ntie  >u  behaupten ,  deb  ein 
Professor,   der  dazlx  angestellt  würde,  öffoi^t^ 
Üche   Vorlesungen   über  den,  Don    Qvdschott 
SU  halten ,  wofern  der  Angestellte  andere  der 
Mann  dasu  w&re,    der  .studierenden  Jugend 
und  dem  gemeinen  Wesen  ungleich  nützlicher 
seyn  würde,  als  ein  Professor  des, Aristote- 
lischen Organone.     Hä^te  der  Ungenannte . 
das  Buch  des  weisen  Cervantes- gelesen  wie 
nsan  lesen  soll ,  so  würde  er  vermutUich  klug 
genug  daraus  geworden  seyn ,    lu»  sich  über 
eine  Vergleichung    «wischen  Kato  und   Don 
Quiscbott    nicht  eu  ärgern.       Es  ist   immer 
npcb  eine  Frage  t    ob  Kato  oder  der  Held  von 
]VIancha  mehr  dabey  au  verlieren  hat.     t)(m 
QtikAott  war  freylich^  ein  Na|:r  -^—  was  de^ 
Punkt   der    irrend^    Aitterschaft '  anbetraf  i 
aber,  dieser  ^^rbeit  ungeachtet,  ein  so  edel* . 
müthiger ,  bomm^  und  tugendhafter  Mann, 
da  irgend  Nßiuewiihre  Geschiebte  einen  aufzu- 
weisen hat.     Es  würde  sehr  überflüssig  seyn, 
den  Bew^  hiervon  führen  au  wollen.    Sein^* 
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ganze  Geschichte ,  von  Anfang  bis  bu  Ende»'  * 
jffnthält  diesen  Beweis.  JSr  hatte  sich  den  et- 
hahensten  Begriff  von  dem  Karakter  und  den 
Pflichten  eines  irrenden  Ritters  aus  allem  .^^as 
man  jemahls  edel,  gut  uüd  lobenivi^ürdig  ge«  ' 
nannt  hat,  susammen  gesetzt;  und  er  war> 
seiner  Absicht  und  den  Gesinnungen  des  Her« 
zens  nach,  der  Mann  wirklich,  der  er  zu. 
seyn  wiinschte.  Dafs  die  aufsern  Gegenstände 
seinen  Vorstellungen  nicht  immer  entr 
sprachen,  dafs  der  Ausgang  seine  edelsten 
und  wohlthatigsten  Absichten  so  oft  va 
Sehanden  machte,  war  seine  Schuld  nicht» 
Was  konnte  Er  dafür,  als  er  mi^  so  viel 
Orofsmuth  und  Unerschrockenheit  dem  guten 
König  Pentapoli.n  mit  dem  aufge* 
schürzten  Arm  gegen  den  mächtigen  Kaises 
Allfan faron,  Herrn  der  Insel  Taprobana,. 
und  gegen  den  Riesen  Brandabarbaran, 
Herrn  der  drey  Arabien ,  zu  Hülfe  kam ,  und 
eine  so  gröfse  Niederliige  unter  dem  zahlreichen 
Heere  der  Ungläubigen  verursachte,  was 
]tonntö  Er  dafür,  dafs  am  Ende  das,  was  er 
fnr  zwey  furchtbare  Rriegsheere  angesehen 
}iatte,     zwey    Herden    Schafe    wtiren?     Und 
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«Ts  er  den  wadkern   Ritter^  DonGaiferofl 
iiad  die  schöne  Melisandra  mit  06  vielem 
iEifer  gegen  die  Mauren  b^sdidUte«   hatte  er 
^arum  weniger  Rechte  sich  mit  dem  Bewufst* 
seyn,  eine  tapfere  und  wohlthätige  That  ge- 
than  eu  haben,   über  die  Bosheit  der  Zaube* 
rer,  seiner  Feinde,  zu  beruhigen,  weil  slchs 
heym  Ausgang  xeigte ,  da{s  Don  Gaiferos,  die 
schöne  Melisandra ,   det  König  Mar^ilios  und 
alle  seine  Mauren-«—  blofse   Marionetten 
waren?     Freylieb   sind   wir  andern,     welche 
d^efs  schon  vorher  wufsten,   nicht  zn  verden* 
ken,    wean  wir   die    Acbsejn    sücken,-  da  er, 
i^cbdem  er  die  Ungläubigen  in  die  Flucht  ge* 
jagt,  und  einen  der  edelsten  Ritter  von  Karls 
des  Qrolsen  Hofe  so  glückUch.befreyt  zu  haben 
glaubt,  mit  dem  Triupife  der  süfdesteii  Selbst- 
a^ufriedenbeit  aui^ruft:    ,^Nun  möcht'  ich,  doch 
gleich  alle  diejenigen  vor  inir  haben  ^   welche 
nicht  glauben  wollen ,   wie  nützlich  der  Welt 
die  irrenden  Ritter  sind!   Man  sehe  mir,  ein- 
'maU,    was  aus.  Don  Gaiferos  und  der  schö- 
nen Melisandra  ohne   mich    geworden  wäre? 
Es  lebe  die  irrende  Ritterschaft,   trotz  ihren 
Neidern  I     und    dem    Unglauben    derjenigen,    ' 
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i^elcfae  nicht  Muth  g6niig  baben  §icli  ^eia 
5o  gefahrvbllen  Stande  sa  'widmen!  u.  9« 
VT.  —  ^^  Allein  d^m  ungeachtet  ging  in  der 
Seele  des  guten  Rittera  eben  dasaelbe  ▼or, 
was  in  ihr  hatte  vorgehen'  könnetf ,  wenn'  detf 
wirkliche  Don  Gaif^ros  und  die  ^rKlichtf 
^elisandra  aeines  Arinea  vonnöthen  gehaba 
hfitten;  und  er  hatte  *—  da  er  von  Meister 
Petexn,  dem  Eigen tbumer  dea  Marionetten« 
ipieü  f  aus  keinem  ekstatischen  Gemütbssu* 
atande  surück  gebracht  wurde  — «  vollkommen 
Recht,  sich  mit  dem  Gedanken  an  trösten: 
,)pafs  er  bey  der  gansen  Sache  keine  andre 
Absiebt  gehabt,  als  die  Pflichten  aeinea 
Standeii  £u  erfüllen. .  Entspricht  der  .  Erfeig 
tfieiner  Absicht  nicht ,  setzt  er  fainau ,  ao 
ist  es  nicht  meine ,  sondern  der  yerflac^ten 
Zauberer  ^  Schuld ,  die  mich  aulBi'  au&erate 
VWfolgen.** 

Alles    dieb   bcrweist   wenigstens    30  viel, 
dala  die  Vergleichung,    welche  den  Un*> 
genanntöU  ao  sehr  erhitzte,    dafs  er  in  sei* 
Hem  Unwillen  eine  ganze  Epistel  voll  plattet 
Veirae  gegen  "den  armen  Dichtet  aufs  Papier 


•^   / 


BAünete^  -^   imm  JÜBnen  mid'  Aet  Tugend 
^g»  gfofaen  Kata  kcino  Scluiiide  macht« 


»,AWr  Ddii  QuiAchott  war  doch  ein  Ibtr« 
(sagt  na»)  ein  Narr,    der  in   etilen  Käftcht 
•in^^pertl  au  werden   verdiente-?^*  -—  Gull 
mnd   nun    fvagfi    sicbsy    ob  det  grofiie   Kato^ 
da  er  iii'dem  äufaerdt  Terdorbenen.,   geseta« 
loacn»    und  einer  neuen  .monarcbisc^hea  Ter«^ 
lasaitng'  seUecbterdiitga  bedöxftigen  Rom  die. 
AoUe   seinea  UJrgro.favaters  apielte,  undr 
durch   eine  moraUaish  umnöglkhe  Wiederhex^ 
ftfceUttng  jetier  Sitten,  .  die  ehmahls  daa   arme 
IUni;greila  geaiacbt  hatten.,    dem  yerawei^lt 
bösen  « Zustande     des    au    einer    ungebeuern^ 
Gröfae  jau^eacbwoUenen  Roma,  abbielfen  vvq\U. 
te,  -«-  ob  er  da  wa9  geileres   und  scbickli^ 
dieses   'onternomman    babe,^    .als  .  Do^    Qf^ 
Schott,    da   er   unternahm,     den    id    Verfall 
gecathenen    Stand    der  vrrenden   Ritterschaft 
(einen  Stand,    der  in  den  Zeiten  der  Kreua» 
adge  wohhhatig  .  und    gewisser  Malsea    un- 
entbehrlich   gewesen    war)    in    den    Zeiten 
FiUppa  des  Dxittm  wieder  hecaustellen  ? 
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m  • 

Alles 'Vffir de  wobl  bey^eai^wortong  ^u^t 
Frage  daraiif  Makommen,  ob  uaA  in  wie  fem 
die  Umstände ,    unter  welchen  Kato  die  Si^ 
ten  und  Grundsätse  des  böliernen  Roma 
,  in  dem  marmornen  Rom  wieder  berstellen 
wollte  9  sich  gegen  seine  Untemehinung  eben 
50   verhielten ,    wie  sich   su  Don  Qoiscbott» 
Zeiten    die    Verfassung    Spaniens  gegen  das 
Unternehmen  dieses  tapfem  und  wohl  meinen«^ 
deii    Junkers    verhalt?  <—  Eine*  Frage,  ^  die 
durch  die  Geschichte  beider  Zeiten  beantwor«. 
tet  wird  f    welchie  schwerlich   irgend    einem 
Unbefaugeiden    den.  mindesten   Zweifel  übrig 
lassen  kann,    ob   Cicero  .Riftcht  gehabt  habe 
von    seinem    Freunde    Kalo     *u     sagen:     er 
tilge    mit    dem    besten'  Willen    und    Hansen 
der  Republik  euweilen  Schaden   su,   weä  er 
bey    manchen    wichtigen    Gelegenheiten    im 
Senat  wie  'in    Piatons    Republik,   nicht 
wie  in' Romuli  Jnece  (in  den  Hefen  der  alten 
Zeiten  Roms  )  spreche. 

Doch  genug  fsur  Verthetdigung  eines  unvol- 
lendeten Gedichtes,  dem  wir,  damit  es  auch  in  sei-  - 
ner  jetaigen  Gestalt  für  «in  Ganaes  gelten  könne, 


-  \ 
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Ate  Obertchrift  Das  Leben,  ein  Traum, 
gegeben  haben.:  damit  der  lieaer  sogleich  auf 
den  cechten  Gesichtspunkt  gestellt  werde, 
und  nicht  mehr  davon  erwarte,  als  was  man 
von  einer  poetischen  Rhapsodie  über  einen 
Sats,  der  in  demselben  Sinne,  worin  ihn 
unser  Dichter  nimmt,  seit  unden]i:lichen  Zei^ 
ten  von  einer  Menge,  weiser  Männer  behauptet 
worden  ist,  billiger  Weise  erwarte»  kann,. 


«■i 


y 
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einem     unvollendet    gebliebenen 

allegorischen   Gedichte. 

»  7  tf  7. 


V  ■ 


/ 


•" 


a?^ 


k*» 


j3ic  Jbekannte  Miles^sche  Fabel  von 
Amor  und  Psyche  aus  dem  goldnen  £sel 
des  Apulejusi  die  schon  in  äen  frühesten 
Jahren  unsers  Dichters  mit  einem  ganz  eige« 
nen  Zauber  auf  seine  Seele  gewirkt  hatte» 
bildete  sich  nach  und  nach  in.  seiner  Fanta- 

) 

sie  zu  einem  idealischen  Traumgesicht  einer 

•I 

Art  von  allegorischer  Naturgeschichte 
der  Seele;  mit  dessen  Ausbildung  er  viele 
Jahre  lang  umging»  ohne  zu  dieser  besonde* 


orjt 

Ten  feinen  Stunmung  des  Gemütha  und  die- 

«er  äu&eren  IVuhe  und  MuDse  gelangen   zu 

•  •  y  »  ' 

können;    welche  ihm  zur  Ausführung  und 
ivirklichen  Darstellung    des    ihäi  vorechwe- 

V  ,  ■ 

benden  Ideals  no&wendige  Bedingungen  zu 
•eyn  schienen.      Die  Idee  dieser  Psyche  ver« 
folgte  ihn,  ^o  zu  sagen»,  wie   das  Gespenst 
einer  lieben  Abgeschiedenen»   das  dem  G&* 
Hebten  ^it  offnen  Armen  entgegen,  schwebe, 
aber  so  bald  er  es  zu  nmfangen  glaubt,  zwi« 
sehen   seinen  Armen   \ü  Luft  zerBossen   ist. 
Vermuthlich  lag  es  auch  an  den  Hindernis« 
^n»    ^dche    die  verschiedenen  Lagen  de« 
Dichters  in  dem  ganzen  Zeiträume  zwischen 


*    «- 


«TS 


den  Jahren  1758  ^^^  75  ^^^  Ausarbeitung 
eines  so  zart  gesp6nnehen  psychoTogischeu 
Feenmährchens  entgegen  setzten»  dafs  er  so- 
gar .  über  die  Art  der  Einkleidung  und  den 
Hauptton  9  der  durch  dj^s  ganze  Gemähide 
herrschen  sollte,  nie  mit  sich  einig  werden 
konnte.  . 


Endlich  brachte  ihn  ein  zufälliges  Zusam- 
mentreffen  von  Ideen  auf  den  Einfall»  diese 
Geechichte  der  Psyche  einer  lieb^ns^ 
mirdigen  und  zur  feinsten  Art  von  Schwär- 
merey  aufgelegt^  Pries  terin^  von 
einem -^  Platonischen  Liebhaber  in 

WiBiLi^VB»  »ämmtl.  W.  D^  B.     -  S 


'       s 


874  . 

,  ■  s 

einer  Reihe  schöner  SdmmeTnä'chte  er* 
zählen  zu  lassen«  Glücklicher  Weise  bot 
«ich  ihm  hierzu   die    (aus  dem  Plutarch 

4 

1>ekanme)     zweyte  Aspasia  an,     die  aus 

'einer  Geliebten  dea  jungem  Cyrus,  nach 

diem  tragischen  Tode   dieses  Prinzen , .  Ober« 

\ 

pries^erin  der  Diana  zu  Ekbatana  geworden 
war.  Zum.  Erzähler  machte  er  einen 
«chonen  jungen  Magier  aus  Zoroasters 
Schule;  und,  da  ihm  diese  Form  der  Er^ 
Zählung  unter  allen  andern ,  die  sich 
nach  und  nach  daxgestellt  bauen,  die  schick- 
liebste  zu  seyn  däuchte,  uip  alle  Zwecke  zu 
vereinigen ,     die   er   hty  diesem  poetischen 


I     « 


fi75 
Werke  beabsichtigte:  '  ao  bescblo&.er  keine 
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andre  zu  suchen,  und  machte  sich  an  eini-. 
gen  heitern  und  geschäftfrejen  Tagen ,    die 
ihm  im  Jahr^  1767  zu  Theil  wurden,  an  die 
Ausführung*  -^        "    *  . 


Diese  Spiele  mit  seiner  Muse  waren  ihm 
in  seiner  damahligen  Lage,  im  eigentli« 
chen  Verstände^  eurarum  dulce  Unimen; 
tmd  wenn  es  allgemein '  wahr  wäre^. '  dafa 
verstohlner  Weise  erzeugte.  Kinder 
•chöner  und  geistreicher  würen,  als  An- 
dre,  so  mäfsten  seine, in  der  Kanzley  der 
lleichsstadt  B  i  b  e  r  a  c  h  entstandenen  Ge-  ^ 


> 


'       f 


\ 


«76    ' 


f  % 


dichte   nicht   geringe  Vorzüge  vor  den  übrl« 

gen  haben.  .  '    •  ' 

.  Aber  das  angefangene  Werk  war  von  eineni 

-  tXL  gre&en  Umfange,  —   die  günstigen  Stun- 

den»  die  er  dazu  stehlen  mufste,  zu  selten  — 

r  « 

/        '  '  -  ■ 

uiid»  die  Wahrheit  zu  sagen ,  das  Gefühl  der 
ßeisteakraft»  die  zu  dessen  Ausführung  erfor- 
dert  wurde^'ni(:ht  sfiark  und  anhaltend  genug, 
^Is  dals  er  die  Lust  fortftufs^ren  nicht  ziem*' 
Ikh  bi^Id  .verloren  hätte.  Er  vertröstete  sich 
«elbst  mehrere  Jdhire  durch  .  auf  gelegne« 
•Zeiten:.  al)er  .^ekamish  nicht;  andere  Plane» 
vündere' Arbeiten  beihäphtigten  sich  seiner  Ein- 
bilduiigaknift;  :  (tin*  Theil  des  Stoffea »  woraus 


i 

Jenes  Werk  Mtte  gewebt  .^v^^deh  sollen/ 
vmMe  nacli  und  nach  im  Idris,  im  Neüexi 
Amadis  ixnd  in  den  Orazien  Tararbeitet^ 

aus  einem  andern  Theil  entstand  di&Erzifa^ 

» 

lung  Aspasia,  und  Von  dem»  was  da$  erste, 

.     -  '  •  V 

zweyte,  dritte  und  vierte  Btich  von    Psy- 

che  ausgemacht  haben  sollte»   erhielten  sick 

blefs  die  Bruchstücke,   welche  theils  in  der 

.  >  - 

Vorrede  zur  ersten  Ausgabe  der  Mitsar ion, 
theils  ^Is  Anhang  zur  ersten  Ausgabe  der 
^Grazien  (1770)  theils  im  Deutschen 
Merkur  (May  1774)  bereits  abgedruckt 
worden  sind,  und  damahls  eine  so  gun- 
stige  Aufnahme  gefunden  haben,  '  dals  sie 


\ 


«7» 


lioffentlieli '  de« .  irünigen  Railnu,  den  u« 
in  gegenwärtiger  SAmmluxlg  einnehnienf 
fnch  itzt  inidit  gaiiz  unwürdig  echeinen 
werden. 


♦  - 
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BRUCHSTÜCKE    VON    PSYCHE. 


Die  folgenden  Verse  sind  aus  einer  Art  von 
K in  gang  übrig  geblieben,  der  sü  einer  im 
Grunde  Sehr  ipmÖthigen,  aber  damahls  viel* 
leicht  nicht  ganz,  unseitigen  Schutz  rede 
für  die  Gattung  von  Gedichten,  unter  welche 
diese  Psyche  gehören  sollte,  bestimmt  war« 


Man  w«ifs,  dafs.Filp.ai,  Trismegist, 
Und  P 1  a  t  o  selbst  sich  oft  herab  gelassen, 
Was  TOii  der 'Greis  t  er  weit  zu  sagen  rathlich 

ist. 


<    \ 


In  eine  Art  von  Mährchen  zu  verfassen,   . 
Wobey,   -wie   blau   sie   auch  dem  ersten  AnbUc); 

sind. 
Der  be&te  Kopf   zum  Denken  Stoff  gewinnt« 


^ 


Stge    Brucbstücrb    von    Fstchb. 

{Jan  pflegt  in  jenen  Kindheitstagen 

Der  Welt   die   Weisheit    stets   in   Bildern   toxzu» 

tragen;    . 
Und  kläglich,  Tvie  uns  däucht;  denn  nngehrechnet 

Licht 
Taugt  gans  gewifs  fär  Uöde  Augen  nicht. 
Die  WaWheit  Ufst  sich  nicir  Adepten         J 
Gewandlos  sehn ,  und  manches  schwache  Haupt» 
Das  ungestraft  si«  anzugaffen  glaubt, 
erfährt  das  Loos  der  alten  Nymfolepten,  i) 
Und  läfst  für  einen  Augenblick 

V 

Zweydeut^ger  Lust  sein  Bifschen  Witz  zurück» 

Ein  Schleier,  ivie  der  Morgenländer 

...  '  ' 

^Um  seine  Dame  zieht,  nicht  eben  sieben6ich. 

Doch  auch  so  gläsern  nicht  wie  K  o  i  s  c  h  e  Gewän» 

»  der,  a) 

Verhütet  sehr  bequem  dergleichen  Ungemachi 

Liebhaber  die  Geschmack  mit  Witz  Yerbinden, 


i)  Nymfolepten.  So  hiefseU  bey  den  Grie- 
chen eine  Art  von  Wahnwitzigen,  von  welchen 
man  glaubte ,  daOs  sie  von  dem  unv«rseheilen  An- 
blick einer  Nymfe  den  Verstand  verloren  hätten. 

2)  Eine^  sehr  feine  Art  von  Florr  die. auf  der 
Insel  Kos  verfertigt  wurde. 


BiivcHäTÜ.CKB     voi4^    PavcuE.     flQi 

Gewinnen  noch  dabeyf    Si^  finden 
In     eineiig     Vatz ,     der    weJer    schwimmt    noch 

prefst, 

Viel  Schönes  sdm  doch  mehr  errathen  läCi t« 

■ 

Die  W^thiheit»  just  wie  andre  Schönen, 

Nur  desto  reitzenjcleT*    Gemeinern  Erdensöhnen 

Gefällt  doch  wenigstens  <Ue  feine  Stickerey» 

I 
Der  rekhe  Stoff,  der  Farben  Spiel  und  Leben; 

Sie  würden  um  den  Putz  die  Dame  selber  ge^en;   ' 

Und  was  verlören  sie  dabey  ? 


\ 
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/.  *« 


Alkabest»  der  junge  Magier,  der  die  schöne 
Oberpriesterin  Aspasia  mit  dem  Mäfarchen 
von  Psyche  unterhalten  sollte  ,  beginnt 
seine  Ertählung  mit  einer  Schilderung  der 
goldnen  Zeit,  die  in  dem  ersten  Buche 
der  Grazien  einen  schicklichen  Platz  gefun* 
den  hat.  Und  nun  fährt  die  Erzählung  des 
Di<;hters  folgender  Mafsen  fort : 


Hier     kommt,      mit     Recht,     ein    unaufhaltbares 

,    Gähnen 
pie  aufmerksame  Freundin,  an ; 
Sie  weist  dem  jungen  Mann  die  schönste  Reihe  Ton 

^  ^  Zähnen 
Im  schönsten  Munde,  der  sich  jemahls  aufgethan: 
„Und    Psyche  —  gähnt    sie    aus    —  ,"war    da- 

'mahls  schon  geboren?** 


»    / 


( 


/ 


(Spricht;    A  Ik  a,li.«.«  t)      ein     -weni^     bey     den 

Iclx  weifs  nicht  "wie   ieh    da    ins   Fanca eiere» 

'  kam: 

Und  Psyche  —   fii  der  Hiat,    Aeic  Faden  ist  ver- 
'  lör^n  —  . . 

Wir  müssen  schon  zurück!  —    In   dieser  goldnen 
•  " .  Zeit  '   * 

Wovon  die  Rede  war  —  Die  Wendung,  ich  ge- 
stehe, 

Ist  etwas  rasch, '«allein  der  Um)veg  war  zu  weit. 
Das  beste  scheint  mir  itzt  >  ich  gehe 
D,en  nächsten  Weg  zurück  in  meine  Bahn, 
Und  fange  —  bey  dem  Anfang  an,  ^ 

w   ' 

In  jenen  goldnen  "f  agen  dann, 
W(S?  gilt  uns  gleich,  lebt*  eine  jun^e  Diml» 
Das  angenehmste  Ding',  das  man 
Mit  eiiiem  Schftferstab  und  Rosen  um  die  Stir ne 
Sich  denken  mag.     Ihr  Ursprung ,  unbekannt ; 
Es  ward  davon  verschiedentlich  gesprochen ; 
Doch  weil  man  sie  ^n  einer  Hecke  fand. 


> 


J  y 


• 


Ghh  der  gemeine  Wah^,    vwt  ikrem.  Reitx  betto« 

dien»  ^ 

IliT  Dschinnivtan  i)  zum  yaterland;\ 
Denn  ikxe  WßMtenxL  gettaniiU  \ 

Die  Windeln  hätten  nach  Ambrosia  gerochen* 
Wie  4^m  auch  sey»  genug^aus  Leda^a  £y 
War   nicht«    so   liebliches   wie   Psyche    ausge- 
'  .  krochen. 

Sie     schien     beym    ersten    Blick    die    reitzendsta 

Sopcy 

Von  einem  Urbild  ans  dem  Landp  der  Ideen ; 
Gaa^    Seele,    ganz    Gefühl»    oft  bis   zur   Schwär-* 

merey» 

Und  dann ,  die  Wahrheit  zu  gestehen» 
Geneigt  im*  Rausch  der  süfsen  Raserey 
Den  ersten  jungen  Faun   für  —  Amorn   anza« 

sehen. 

Auch  ihren  Neigungen  nicht  imm^r  sehr  getreu; 
Gefällig  sonst  und  bildsam »  leicht  zu  leiten» 
Oft  gar  zu  leitet »'  wiewohl  zu  andern  Zeiten 


i)  Das  F^enland  der  Persischen  und  Arabischen 
Dichter.  * 
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Voll  Eigensinn ,  von  Launen  selten  faey. 

Und  «innreich,   sich  aui  euier  Kinderey 

Bald  Stoff  zva  Lust  und  bald  zur  Unlust  sa  be^ 

\  reiten; 

D^  Ruhe  hold«  und  doch  nie  ruhig;    azbeitschefi^ 
poch  unerpaudet  zum  Vergnügen; 
Leichtgläubig  allem  was  ihr  neu 
Un4  uubegrciiflich  ^schien,    und»    wenn  ihr  Hers 
•     '  dabey 

Gewann»     ein  "weioig  rasch  sich  selber  zu  betrü- 

Doch  ohn^'dafs  das  gute  Herz  dabey 

An  .Arges  dachte ;   frank  und  frey 

Von  Arglist  und  von  Schadenfreude, 

Der  Seh wermuth ,  herzlich  g^am  so  wie  der  Gleifs« 

ne^ey^; 
Kurz,  gar  ein  gutes  Kind,  das  seine  Augenweide 
An  Andrer  Wonne  sah,  und,  wenn  sie  selbst  der 

Freude 
^Sich  überliefs ,  in  ihrer  Fanusey 
Bings  um  sich  her  gleich  alles  glücklich  machte. 
Fest  überzeugt,  und  sehr  vergnügt  dabey, 
Dafs  eine  Welt,  worin  ihr  alles  lachte« 
J>ie  beste  aller  Welten  sey. 


/ 
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So  w«'ir  sie,  da  sie  aus  den  landen 
Der  Mutter  Isis  kam ;    noch  ungebildet  zwar, 
l^ch Volley  StolL      Sie  auszubilden  war 
Der  Musen  Amt»   siezu  rollenden 
Der  Grazien  ^   Was  fehlt  zur  Göttin  ihr? 
Der  Götter  Glück.     Auch  diefs  ihr' zuzuwenden» 
GebäJbrt  allein«  o  Gott  der  Liebe»  Dirl 


» 
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in. 


Psyche  befand  sich,  unmittelbar  vor  dem 
Augenblicke,  da  dieses  Fragment  anfängt,  in 
der  Gemüthsstimmung ,  für  einen  jungen 
Hirten,  mit  welchem  sie '  erzogen  worden 
war,  etwas  su  emp&nden,  das  mehr  den  Niah» 
men  einer  Anlage  sur* Zärtlichkeit  als  eineip 
leidenschaftlichen  Liebe  verdiente. 


So  Käxtlich  fdmte  sich  ihr  jonge«  Herc  noch  nie. 
Aus  Neugier  halb  und  halb  aus  Sympathie 
Zieht  sie  die  Hand,  die  er  exjgreifc»  zuzOcke» 
So   reitzend   u  n  g  e  w  i  f  s ,     dafa  l£r   an    seinem 

Glücke 
Nicht  zimfigln  kann«   Doch,  wie  er,  hoch  entsücki« 
Die  schöne  Hand   —    noch  nicht  an  seine  Lippen 

drückt» 
Nor    eben  drücken  will    -—    in   diesem  Augen« 

blicke 


r     • 


.  > 
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Wird  Psyche  schnell  empor  gerückt» 

Und  durch  die  Luft«  verfolgt  von  seinen  Klagen. 

Wie  leichter  Flaum  vom  Zefyr  fortgetragen. 


Mit  diesen  Versen  schieb  sich  das  swey  te 
Buch,  tind  was  nun  folget,  machte  einen 
TheH  des  dritten  aus.  / 


Wo  hin  ich?    Welch  ein  Ort?    Wer  brachte  mich 

/  hierher? 

Bief  Psyche»    da    sie  sich,    als  wie  von  unge- 

-[■■'-  '  fähr. 

Auf  weichem  Moos  /  beschneyt  mit  Rosenblattein 
Und  mit  Schasmin ,    an  eine  Myrtenwand 
Gelehnt,    an  einem  Ort,  der  /würdig  schien  ron 

Göttern 
Bewohnt  zu  seyn,  auf  einmahl  wieder  fiutd» 


Sie  dreht  mit  zweifelhaften  ffliden 
8ich  schüchtem  um,  und  fragt  sich  ofo  sie  wacht? 


Bavchstucks    vok  Tsycrb.       2g^~. 

««Träumt*  ich  bisher? —  Vor  wenig  Augenblickmr» 
Wo  war  ich  da?^—  Nicht   hier!  —  In  Hirten» 

traehc    » 
Schien  mir  die  Hand  ein  Liebesgott  zu  driicken. 
Es  war  ein  Traum I  —.Und  Üoch  —  Nein«  nein» 
£s  kann  kein  Traum  gewesen  seyn! 
Er  lauscht  gewifs  in'  diesen  Myrten«*' 

1 

I 

.  '  '' 

Sie  sucht  f,  und  findet  weder  Hirten 

Noch  Liebesgott;   ganz  einsam  ist  der  Hain^ 

Nur  zärtlich  girrende  verliebte  Turteltauben 

Bewohnen  ihn,  und  fliehen  nicht  ror  ihr. 

« 

Ihr  Wunder  steigt  und  ihre  Neubegier 
Mit  jedem  Blick«     Was  soll  sie  glauben? 
„Wie?    ruft  sie«   war  ich  nicht  kaum  eine  dcha- 

fcrin? 
War's  nur  ein  Traum  ans  dem  ich  itzt  erwachte? 
Das  fahr  ich  doch»  je  mehr  ich  mich  betrachte» 
Dals  ich  noch  stets  die  kleine  Psyche  bin!'* 

Und  dennoch  eilet  sie  zu  einer  Quelle  hin» 
Die  im  Gebdsch  ihr  Murmeln  sichtbar  machte« 
Ihr  erster  Blick  erkennt  die  reitzende  Gestalt» 

WiSLAKD»  8äinmtl.  W.  ix.  B.  T 


flpO   <      BltUCHSTÜCKE      V07C    FSTCH& 

Mit  welcheio«  innigen  Entzücken  l, 
Sie  streckt  die  Arme  aus ,  mit  lieberollen  Blicken 
Die  ichöne  Brust»  die  ihr  entgegen  wallt» 
An  ihr  aufwallend  Herz  zu  drücken.    ^ 
So    zärtlich    liebten    lieh    zwey    schöne   Schwes- 
tern nie. 
Sey  immerhin  der  junge  Hirt  Tcrschwanden  I 
Verschwunden  war  er  flugs  aus  ihrer  Fantasie 
Und  alle  Welt  mit  ihm,  so  bald  sie  —  sich  ge* 

funden. 


Noch  schwebt  sie  über  dem  bezaubernden  Ge- 

sieht« 
Als  eine  Stimme  sie  in  dieser  Wonne  störet: 
Musik    war    jeder    Tou;    sie    schaut    empor    und< 

iiöret. 
Doch  wen  sie  höre,  siehe  kie  nicht. 


,,Cänn  TsyfiLe  noch  mit  ihrem  Schatten  spielen« 
Sie,  die   der  schönste  Gott  zum  Liebling  sich  er«. 

kiest? 
O  Wülste  sie  wie  schön  er  ist; 
Wie  würde  sie  zu  ihxp  sich  hinfferissen  fühlen  I       * 


V» 


JSie»   .die..4fir   «c^^Onste  Oott; -  äa   «einer  BraiU  er« 

,  ,           Idewt,  ^  * 

'  Sie    fohltA  ^ch,  ta    grofs    mit*  Puppen  noch-'  za 

.  fpielen«*'  # 


So  sang  die  Stimm^  und   schwieg.    Das  Mäd- 
chen schaut  empor 
Und    um    sich    her«    sieht    niemand*    lauscht   be- 

troffen 

Dem  Wohlklang  nach,  der  im  entzflckten'Ohr 

'  '..  ,  -         '  *      • 

Noch  wiedertönt.    —    f»Wer  heifst  so  stolz  mich 

hoffen?      ' 

'Hört'    ich    auch    recht?  •  Ein    Gott,     der    liebte 

f 

teich? 

Der   schönste    Gott?    —     Warum    verbarg'    er 

'sich?'«     '  ' 


„Pei^Au^.  ist  noch  zu  schwadb  sein  Ansdbann 

zu  ertfage^,^       ,  . 
(Versetzt  die  Stimm*)  obschon  gewohnt  dich  selbst 

.  /  ztt  sehn; 
Du  werdest,  Psyche»  Wr  Behagen 
4[Tnd  Wonne,    sollt*  «r  dir  ersoh«in«n»'  ^eieh  Vei^ 


^9^       Brug&stücilk    voii    Pskcbx. 

.     JLttf .  die  Ge&hf»-  denkt  Piyclie»    woüt^  icht 

wagen«  ' 

Und  lächelr  mädchenhaft  ihr  Bild  im  Walser  «»• 
Sie  möchte  gern  noch  diefs  und  jenes  fragen» 
^     Allein  die  Stimme  schweigt.     Auch  Sie  verstummt* 

und  sann 
Der  Wunderstimihe  nach  und  dieser  neuen  Liehe* 

„Mich  liebt  ein  Gott!  So  war  es  seine  Macht 
Was  mich  hieher  in  einem  tWink  gebracht? 
Der    jchönste    Gott?    —     Gewifs    der    Gott    der 

^iebe!  ^ 

Gewifs  er  selbst!    Noph  nie  gefohlte  Triebe 
Und  süfse  Schauer  sagen  mir» 
"Sein  Hain  sey  diefs!     Wer  anders  herrschte  hier? 
O  •  die  ihr  euch  in  diesen  Myrten  gattet^ 
Ihr  Täubchen,  leitet  meinen  Fufs 
Zur  Laube  hin,  die  ihn  umschattet, 
X>  zeigt'  ihn  mir ,  und  Psychent  erster  Kufe 
Sey  euer. Lohn !»•*  '  . 


Dianen s  Vögel  rühret 
Der  sflfse  Lohn.    Sie  wird  auf  einem  Bluiiienpfad 
In  liebHch  i4:reiiden.' Gebaschen  fortgefahret. 
Und  nahet  unrermedi^t  dem  angenehmsten  Bad. 


Ah!  welok  ein  Anblick!  tt  Roieilibeckens  f 

Mit  Efeu  titkmtwht,  revhOlUn  und  eRtdeck«ii  * 

Zugleich  das  LiebUchai«»  Mras.  Augen  jam«hU  jahii»: 
Darf  sie  jder  Cröcterscene  iudiii2      '  :; 

Sie  darf.    Ein  Zefyr  schiebt  voran 
Und  siriiic   den  Vorhang  -vreg.    O  gdttUohef  Yer- 

gnfigenl  .  ;    i 

Auf  Blumen*  :welche»  leicl^t  tKift  Geist  j 

Und  hell  wie  Lnft«  ein  sanfter  Quell  befleulst» 

Sieht  .sie  <^Q  H  u  1  d  g  ö  1 1  i  n  b  «n  JUe|;ea* 

Wie  SGb^^mp]^.tI   Wie .  tettMid<  echWeiteorlich  l 

Zürn  Spi^l.  b)»<)bä|«ilgts  BlumenJs^tt^ 

Um  lo&e  kleiiie  Aitioretten  . 

Za  binden,  -v^^^he  ichmd4helild  sieh 

Um  jeden  ruriden  Ai;m  und  weifsen  Nacken  tchmie- 

igen. 
Hier  schlau  versteckt  aus  schwarzen  Locken  lächeln» 
Dort  sich  auf  Ljlienbuien  wieget    , 
Und    ihre    rege  Xjluth    mi%  ^goldnen   Sdiwingen 

fächeln. 


s 


f 


Ein  Mabler  möcht^  ich  seyn«  wie  di^se^  Augen« 

bück 
Auf  Psychen  wirkte*  auszudrücken! 


Dieft  Büfse  ScHaaderitä  diefs  Eat^flektin 
Gemahlc  von  Ouida-''—  welch  ein  Stfiok 
Die  Dresdner  Gall^ri»  ZQ  schniacketi! 
Doch  dazu  wählt^  ich   mir  den  »ehdifiam  Augen- 
blick« 
Dr  iie'i  eiitdeökt  vt>ni  ganzen  kleinen  SehTrarm« 
Der  Göttetchen.  den  Grazien  in  die  Arme        * 
Getragen    wird.'iiftd    (wa%    ihr    eüftet    Stannem 

mehrt) 
Sich  ^chwesterdben/^iidb  Piy che  nennen  hört; 
An  'jeden  holden  Mund,  -»an 'jede-  Blri(tt«|;6drQckt; 
Der  Zärtlichkeit  »'iroTOii  ihr  OFIerz  «rstiekt. 
Sich  überlasten  darf,  und  kütsend  ufid  gekflfit 
Yernimmt«    daft  alle»  hier   um    ihr ont will eti 

•  ■    -   .  Im*-  ^ 


Indem  sie  unter  so  viel  Freuden  - 
'Siel^  selbst  verglfstV  erhascht  die  kleine  ^Schaac  ' 
Den  Augenblick i  der  Ihnen  günstig  war 
Zur  Grazie  sie  umzukleiden. 
'  In  einem  Wink  steht  sie  gewandlos  da» 
.  Beschämt     den     losen    Bilde    ^  der    Götterchen    zu 

weiden» 
Zu  denen  sie  des  Streichs  sich  iiicht  versah,  > 


< 


Brvcb^tücke    roxf   Psyche«      £95 


•^ 


Sie  schmiegt ;  um-  ilmen  su  entrinnexi» 

In  Fa^itheem  Brust  ihr  glühendes  Gesicht; 

Die  kleine  Blöde  w^£ite  nicht 

Wie  viel  die  Grasien  selbst  bey  dieser  Tracht  ge» 

winhen. ' 

Ein  lieblidi  Mittelding  von  Ideal 

Und  von  Natur,  auch  zwischen  HiüdgÖttinneii      '  ' 

Noch  reitzend»  steht  sie  da;  der  Wahl 

Des  schönsten  Gottes  werth,  der«  hodi  aus  Rosen- 
lüften 

Auf  einen  Zefyr  hingebftckt 

Im  öeiste  sie  au.  «einen  Basen  dxflckt.  ' ,■ 


Und  nun»  da  Amfitritens  Grüften 
Apollfns  gbldner  Wagen  naht» 
Entsteigen  sie  dem  kühlen  Bad. 
Schon  wallet  von  den  weifsen  Hüften, 
Wie  Silberduft,  Sokratisches  Gewand   1) 
Zum  schönen  KnOchel  reitzend  nieder,. 
Und  Psychen  flicht  Aglajens  eigne  Hand 


1}  Anspielung  auf  die  bekleideten  Grazien, 
welche  Sokrates  in  seiner  Jugend  aus  Marmor  gebil* 
det  haben  soUr 


/ 


I 


t 
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Die  Rosen  eii^^  ^e  Amors  kleine  Brüder 

Für  sie  gepAuckc    In  einem  Myrtensäbl 

Folgt  itzt  dem  Bad  ein  leichtes  Göttermahl 

Von  Fröhlichkeit  und.  sfifsem  8oherz  gewürzet;» 

Dem  Mahl  ein  Lied,  dem  Lied  ein  Grazientanz; 

Sie  tanzen  nymfexibaft  getfchfirzet 

Auf  kujvem  Gras ,  bey  Lünens  Silberglanz, 

Indefs  geschäftige  Amoretten 

Für  Jimoti  Braut  ein  eanftes  Lager  betten. 


Den  Grazien  und  den  Amorettea. 
Schliefst  itzt  auf  iliren  Rosenbetten  ) 

Der  weiche  Schlaf  die  Augen  zu : 
Nur  Psychen  läfst  die  Freude  keine  Ruh^ 
Si9h  3fa  dem  schönen  Ort  zu  sehen.  * 

Noch  fa&t  sie  ziidit  wie  ihr  geschehen; 
Nur  dieses  einzige  fühlet  sie» 
Der  Ort,  un^  ^as  sie  da  gehöret  uiid  gesehen» 
Sey  nicht  ein  Spiel  der  Fantasie.  . 
Was  läfst  nicht  solch  ein  Anfang  hofFen? 
Geliebt  vom  scliönsten  Gott,  und  wo  sie  geht  tm 

Schwärm 
Von  Zefyrn  und  von  Ämorinen 
Und  Charitinnen  Arm  in  Arm,  .  .      | 


^Britcbstückb  von  Fsycjbs*       2p7 

Dia  neue  Vanus  zii 'bedielten  I 

Wem  wdrde  nicht  der  Kopf  von,  solchen  Bildern 
»    *  warm! 

Auch  sieht' sie  ^chonden  hellen  Himmel  ö£Fei^s 

Sieht  jeden  Gott  verliebt  in  Amon  Gluck 

Und  Eifersucht  in  jeder  Gdttin  Blick, 

Schwimmt  um  und  um  in  Glanz  und  Wchlgerü- 

dhen. 

In  Harmonie  und  nahmenloser  Lusi^ 
'     Und  wird  zuletzt  — -*  an  Amors  Brust  '     ' 

Yom  Schlummer  unvermerkt  beschlichen« 

Yeiunuthlich  denken  Sie  r-  »»Ich?  .  spricht,  die 

Priesterin: 
Sie  selbst»  wo  denken  Sie  vrohl  hin» 
Zu'glauben»  dafs  hey  dieser  Stelle 
Sich  was  besondres  denken  lafst?'* 

Ich  meiMe  nur»  erwiedeit  A^iahestt 

V 

Die  Ursach^  wäre  ziemlich  helle. 
Von  Amorn  liefse  sich»  schon  seinem  B.ufe  nach» 
Ein  wenig  Hiilterlist  vermuthen. 
Dient  ihm  sein  Pfeil  statt  aller  Zauberruthen» 
Wer  däphte^    dafs    es    |hm  an  Willen  nur  ge- 

brach  ? 


Auch  5£Enet  er  sich  Fsycb«B$  Sohlafgemaeh 

Uad  schleidit  hinzu  und  -^  schaut.  *-  Sann  Venus 

tchönei?  liegen?  ^ 

Wie  sanft  sie  ruht!    Wie  s^UDMchelhaft 
Die  leichten  Träume  sidi  auf  ihrem  Busen  wiegen  f 
Und -was  aus  eifersüchtigem  Taft  . 
Sein  irrend  Auge  niedersiehetä^ 

Ein  Tithon ^  hätte  sich  zum  Jüngling   dran  vergafFt ! 
Wie  hätte  Väter  Zevs  vor  diesem  Fnlii  geknieet^' 
Der  halb  versteckt  nur  desto  mehr  verführt  I 
Und  Amor,  der  aus  Liebe  sie  entführt» 
Er  sah  noch  mehr  und  — r  wurde  ni<^t  gerührt?     - 
Nichts  sfh^t  vom  Gkablichensich  weiter  zu  ent- 

fernen. 
Ich  geV  es  zu*    Allein  »<  wir  werden  bald 
Zwey  Amorn  untersdieiden  lernen,  ^ 

Halbbrüder  zwar»  allein  an  Herkunft  und  Gestalt 
Und  Neigung  wahre  Gegenfüfser. 
Der  eine  findt  den  Mund  unendlich  süfser 
Der  reiuend  kufst»  als  den  der  göttlich  spricht^ 
Und  ihn  versucht  die  weiseste  der  Musen» 
Vielleicht  durch  einen  schönen  Busen» 
Doch  sicherlich  durch  ihre  Weisheit  nicht.  v 

Der  andre  sieht  im  schönsten  aller  Busen 
Nichts  als  —  der  Unschuld  Wiederschein ; 


B-11UCB6TÜCK.X     VON     PsYClIE.  fipp 

Diia  tvoA  i^ar  S^eelen  sohön,  und  fäiid*  «r  an  M«« 

d  äsen 
'Dm  Innre  liebensw^rth  t    tio    wfird^  ihm  -  V  o  n  u  • 

fcyn. 
Oet  Rest  ist  nichts  'vrariuner  sich  bej^ümmest; 
Die  Tugend,  die  durch  Psychens  offne  Brust,  , 

I 

Wie  durch  Krystali ,  äini  in  die  Seele  schimmert» 

Läfst  für  gemeine  Aageiilust 

Ihm  keinen  6inn.  ^^  Sieiädieln  einor  Tugend' 

Die  kaum  mit  Puppen  noch  gefspielt? 

Doch  unser  Amor. steht  in  I^sychens  grOner  Jagend 

Den  Herbst  bereits,  den  noch  die  KnOsp^  enthielt. 

Und  das  Yergnögen  selbst  sein  Knöspchcn  zu  ent« 

.  falten,  '    . 

Ist  ihm,  der  blofs  Platonisch  fühlt. 
Mehr  als  genug  sein  Herz  zu  unterhalten. 


••    • 


'Indessen,    ob    er    gleich    dai    liebe  kind  bey 

Nacht 
Kicht  in  der  Kühe  stören  wollte. 
So  war  er  doch  nicht  minder  drauf  bedacht, 
Dafs  sie  so  schön  Erwachen  Sollte 
Wie  noch  kein  Erdenkind  erwacht. 
Neun  Museui   rings  um  .Psychens  Bette 


f 

f 


1 


3oa   Baughstückb  tov  Pstchx. 

i 

G«bgdrt ,  wirbelten  ta  reitäsend  in  die  Wette^ 

Dafs  Psyche,  die  daVon  erwacht» 

Schon  im  Ol/mp  zu  teyn  sich  g&nziich  flberredec 

Sie  »ange^»    wie  der  Krieg,  der  in  der  alcea 

Nacht 
Das  nngesulte  Heer  der  Atomen  befehdet. 
Auf  Amors  Wink  der  Ordnung  Platz  gemacht» 
Wie  neue  Formen  sich  zu  bilden  angefkngen» 
Und,  von  der  Liebe  OeisL  geschwellt^      ,      . 
Toll  sympathetischem  Verlangen  ,  . 

Die  Keime  gleicher  Art  einander  angehangen. 
Bis  durch  den  Ocean  des  Äthers  Welt  ai|  Wdt 
Glei(^  Frahlingstageh  aufgegangen,    u.  s«  w. 


.  I 


5«^ 


•    ». 
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Eine    Erzählung    in    Priors    Manier. 


yy^ADiKE,  komm«  uncl  misdi  in  deinen  Kuls 
Den  Zauberton,  der  Filomelens  gleichet, 
Jndefs  die  Nacht  mit  unbemerktem  Fufa 
Den  jungen  Tag  in  Floren»  Arm  beschleichet. 

,,£in  Augenblick  wird    schon    zU  theuV  ver- 
säumt ; 

\ 

Sie  fliehn ,  sie  fliehn  mit  Flügeln  an  den  Füfsen  , 
Die  Stunden  fliehn,  die  unter  unsern  Küssen 
Ein  Quincika  1)  am  Quell  der  Lust  verträumt.- 


1}  Aus  Bokaz  und  La  Fontäne  bekannt. 


«(Hat  meinen  letzten  Hauch   dein  Mund  einst 
,  aufgeku&t. 

Was  folget  ttns  ins  Öde  Reich  der  Schatten? 
\  ^      Achi    die  Erinnerung  was  wir  genossen  hatten 

Ist  mehr  vielleicht  alt  dann  uns  i^büg  ist.' 


r 


IC 


So  spricht  Am^rnt»    nod.  drückt,  indem   er*s 

spricht. 
An  ihren  Schwanenhals  sein  glühendes  Gesicht* 
Und  fühlt,  vom  Arm  der  Liebe  sanft  umwunden. 
Den  ganzen  Wertb  der  eilenden  Sekunden.  , 

Mit  Augen,    wo  die  Traurigkeit 
In  süfse  Wollust  sctimilzt,   verschämt»  doch  hin*> 

gerissen 
Von  eurer  Macht ,  Natur  und  Zärtlichkeit» 
Entwindt  sie  lässig  nur  sich  seinen  heilsen  Küssen. 

Die  schlaue  Nac^it  zieht  jüngferlich  bescheiden 
Ein  Wölkchen,  wie  vom  dünnsten  SilberAor, 
Dem  Seitenblick  der  spröden  Luna  vor; 
Ein  Rosenbusch  wächst  schnell  um  sie  empor. 
Und  ungesehn  umflattert  sie<  ein  Kor 
Von  Liebesgöttorti  und  von  Freuden. 


Nor  Einer  aus  Atr  kleinen  Schdalr 
Ein  junger  Scherz*  von  dreister eip  Gesclilechte« 
Den  «ine  Gra&ie  deni  schönsten  Faun  gebar. 
Setzt  schalkhaft  auf  dem  braunen  Haar 
An  deiner  Stirn»  Nadine«  sich  zurechte. 


I. . 

\    ■ 


Amynt  wird  ihn  zuletzt  gewahr. 
Und  will  den  losen  Gaukler  fangen; 
Allein  der  Scherz,  dek  leicht  von  Füfsen  war. 
Enttchlüpft,  und  flieht  in  eins  der  Grübchen  ihrer» 

Wangen, 

Anch  hier  verfolget  iha  Amynt. 
Kun,    denkt  er',    soll  mir^s   dodi  in  ihren  Lippen 

glücken  I 
Jal   wäre  nicht  sein  Gegner  schnell  besinnt 
Den^eiijieii  Gott  mit  Küssen  zu  ersticken. 

Er  zappelt,  wie  ein  jtuiger  Aal 
Im  feuchten  Netz,  und  schlt^t  und  sträubt  sich  mit« 

den  Flügeln, 
Bis  zwischen  sanft  erhabnen  Hügeln 
Von  warmem^  Schnee  ein  dämmernd  Rosenthal 
Sich  ihm  entdeckt.  —  Et  gUucht  an  einer  Leiter 
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Von  Bändern  mirermerkt  heriib« 
Umsonst!    Der  iVIund,  4er  keine  Rast  ihm  gab« 
Folgt  ihm  durch  Berg  und  Tl^al«    und  treibt  ihn 

immer  weiter« 

Wohin,  o  Venus»  soll  er  fliehn? 
Wo  kann  er  su  enprhinen  hoffen? 
Wie  soll  er,  sich  der  Schmach»  erhascht  xu  seyn» 

eütziehn?      * 
Wo  ist  noch  eine  Zuflucht  offen  ? 

So  Wie  ein  Reh,  vom  frühen  Hörn  erwecki;» 

\  ''       ' 

Mit  raschem  Lauf«  der  kaum  das  Gras  berühret« 

Von  Bergen  flieht»  dann  steht,  die  Ohren  reckt» 

Dann  schneller  eilt»  Vom  Nachhall  fortgeschreckt» 

Und  sich  zuletzt  in  einen  Hain  verlieret» 

Wo  krauser  Büsche  Nacht  ilim  seinen  Feind  ver- 

steckt : 

So  eilt. der  schlaue  Scherz,  ganz  athemlos  vor 

Schrecken« 
So  leis*  er  kann  in  eine  Freystatt  sich»  ^ 
Wo  ihn  sein  Jäger  sicherlich 
Nicht  suchen  werde»  zu  verstecken. 

« 

Der  Flüchtling  glaubt»  in  Fafos  tiefstem  Haio» 
Wo»  unentdeckt  sogar  bey  Sonnenschein» 


« 


\_ 


N 

A 


I 

; 


Sich  Amor  oft  an  Spröden  schon  gerochen« 
Glaubt  in  Cytherens  Heiligtum*« 
In'Dädals  Labyrinth,  ja  im  Elysium 
Nicht  sicherer  zu  seyn  als  wo  er  sich  yerkrochen« ' 

Allein  der  Liebesgötter  Schaar  • 
Die,  Bienen  gleich,  doch  unsichtbar, 
In  Trauben  an  Nadinehs  Wangen, 
An  ihrem  Rosenmund,  an  ihrem  Bu^en  hangen« 
Bemerkten  bald .  die  reitzende  Gefahr,    , 
Und  schpen  laut  ^—  als  es  zu   späte  war : 
Ach!    Brüderchen,  du  bist  gefangen I 


Wisz^AHDa  illmiatl,  W.  IX«  B.  U 
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ERDENGLÜCK. 


T 


AN  C      H      l'    O      E. 


1766. 


JFIüpfend»  wie  das  Blut  in  deinen  Adern,  scherzet, 
Chloe,   deine  SeeV  ihr  Daseyn  hin; 
Keine  Ahndung  ferner  Übel  schwärzet 
Deinen  freyen  unbewdäcMi  Sinn; 
Alles,   däucht  dir,  ist  wie  deine  Wangen 
Rosenroth;    gleich  Liebesgöttern  hangen 
Tausend  Hoffnungen,   vqn' brütender  Begier 
Sanft  entfaltet,   gaukelnd  über  dir. 
Jeder  Wunsch ,  der  mit  Vetgnü^en  schmeichelt. 
Scheint  dir  schuldlos:    du  erfuhrst  noch  nicht 
Dafs  der  Schmerz  sich  oft  zu  Wollust  heuchelt. 
Und  die  Hoffnung  stets  zu  viel  verspricht. 
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Aöh!    warum  r  o  Chloe»  siiid^t  atir  Träum«, 
Wenn  die  Fantasie »  mit  eitler  Schöpfungskraft, 
Goldne  Weltco  lun  utt»  her  drsduilt?. 
Lauter  Lust,  wohin  das  Auge  gafft,  ^ 

Lauter  Rosen,  lauter  Myrtenhäuitie; 
O^c^erliscli  von  Grazien  gedeckt, 
Kcktar  aus  Tokay  in  allen  Flüssen« 
Schlaf  auf  St^Wanen ,  den,  su  stillen  KüNfh 
Amor  oft,  die  Sorge  nieinahls,  weckt; 
Leuten  Feste,    Tfinzd:,  froh«  Spiele,' 
Lauter  Uniehnld,    Eintracht,    Zärtlichkeit, 
£nr2,  der  Menschen,  ganze  Lebenszelt 
tta  0«webe  lieblicher  Gefühle  ^ 
Welch  ein  Traum!  — 

N  / 

I 

\ 

Warum  (so  ruf«,   entsünkt 
Von  Nanett*  im  kurzen  Unterrocke^ 
Tristram    aiu,    indem  des  Mädchens  «eiiwirse 

Locke 
Sich  im  ungelernten  Tanz  entstrickt. 
Und  ihr  lächelnd  Aug*  unwissend  Liebe  blickt) 
,»AcEh!-   warum,  du,  dessen  Wohlbehagen 
Unsre  Freudeii  scdafft  tind  uftsfe  Plagen, 
Efttfn   nicht  hier  ein   Mann   sich    in   der  Freude 

Schools 
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Niedeiiegen»    canaen»  'singeiii,     und    sein    Pater 

sagen. 
Und  gen  Himinei  mit:  Na  netten  geba? 


«t      ^ 


Eitler  WunspliI  vielleiclit  ▼erzßihlicli  im  Ent- 

stelin. 
Aber  dem  Geaets  der  ernsten  Weisheit  -—  Sande! 
Ein  Verhängnifs,  dessen  dunkle  Gründe   ' 
Wir  vielleicht  in  l)essern  Welten  sehn, 
Findt  für  diese  Welt  ein  reines  GlOck  zu  schön. 
Mischt  in  jeden  Tropfen  Lust  geschwinde 
Zwey  von  Bitterkeit,  gefällt,  sich,  (.wie  es  scheint} 
Jede  HoiGEnung  selb  st  gewählt  er  Wonne» 
Wenn  zu  nnserii  Wünschen  alles  sich  vereint. 
Plötzlich  zu  verwehn,  erfindet  jedem  Morgen, 
Der  uns  Lust  verhieüi ,  unvorgesehne  Sorgen; 
Giebt  die  Unschuld  oft  der  Bosheit,,  dem  Betrug 
Preis,  und  lohnt  die  Treu^  mit  einem, Aschenkrug« 


Chloe,  ho£Fe  nicht,  dafii  innerhalb  de^  Kreise«  ., 
Der  den  Erdball  von  dem  Sternenfeld  ' 
Trennt»  die  Wonn^  uns  je  ihr  himmlisch  Antlits, 

weise ! 


£ni»ENOLUCK. 
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Ach !    sie  sinkt  xiicht  bis  zax  Unterwelt  l 
Alle  diese  schönen  Luftgesichte» 
Deren  Nähme  deine  junge  Bruüt 
Überwallend  macht ,  sind  l>lof8e  Schaugerichtet 
Leichte  Träum*  unwesentlicher  Lust! 
Freuu>dsc'haf  t ,  Liebe!   ach!   euch  lassen  uns 

die  Götter 
Nur  ron  fern  aus  offnem  Himmel  sehn; 
Diesseits  her  versetzt,  sind  eure  Frfichte  —  Blätter» 
Die  mit  leerem  Sehmuck  das  Auge  hintergehnl 
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CELIA      AN       DÄMON. 


Nach     dem    Englis^^hen« 
Collection  of  Poems  Fol.  IlL    p.  i4o. 


^ein,  Datnon,  langer  soll  mein  Mund 
pich  nicht  um  deinen  Sieg  betrfigen! 
Au&'ichtig  als  ich  widerstund 
8ollt^  ich  unedel  unterliegen  ?  < 


Du  triumüerstl    Was  half  es  mir 
Wenn  ich^s  noch  länger  mir  verhehle? 
Ach!    diese  Spiegel  meiner  Seele 
Yerxathen  meiu  Geheimnifs  dir! 


Celia    an    Dämon. 

Ja,   Damov»   ja,   du  triunnlierest. 
Mein  Herz  ergicbt  sich ,  es  ist  dein : 
Doch  lafs ,   o  lafs  g^nug  4ir  seyn, 
Dafs  du  et  ununischidnkt  regierest« 


5^1 


^  Nimm  zum  Beweise  diesen  Kufs« 
Den    ersten    den    ein    MaQn    von    mir    davon    ge* 

'   tragen ; 
Nur  fprdre  nidit  —  ich  war"*  et  zu  versagen 
Vielleicht     xu'    tchwach    —     was     ich     vertagen 

mufs. 


Ltafs,  theurer  Jüngling«  nicht  vergebens 
Der  Tugend  letzten  Seufzer  tejn ! 
Das  Glück,  die  Huhe  meines  Lebens 
Steht  nun  bey  dir,  bey  dir  allein« 


Zwar  hab*  ich  gegen  dich  Entsdiliefsungen  ge- 
nommen» 
'   Und  Engel  hörten  meinen  Schwur ; 
Doch ,  bester  Dampn ,  lafs*  es  nur, 
Q  lab  et  nicht  —  Kur  Probe  kommen  1 


'  * 

3ift  Oblia    an    Damo^t. 

Ssy  Du  vielmehr   dör  Genius  / 

Der  Unschuld ,  die  in  deinen  Schutz  iicb.  giebet« 
Und   die  nur   darum  zittern  mufs 
Weil  sie  dich  über  alles  li«bet1 
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DIE    GRAZIEN. 
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DIE  GRAZIEN. 


Ein    Gedicht    in    sechs'  Bachexn. 
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AN      D  A  N  A  E. 


Gescbrieben    im    Jahr«    176g. 


Ich  vreiüs  niclit,  woher  Sie  es  nehmen »  schone 
Danae«  ,dals  ich  mehi:  von  den  Grazien  wisr 
sen  müsse  als  ein  andrer:  genug,  Sie  wol« 
len  es  sd|,^und  Sie  bedienen  Sich  eines  mei^üf 
TL%t  eigenen  Grundsatze  %  um  alle  die  Bedenk- 
lichkeiteii  zu  vernichten ,  die  ich  mir  dar- 
über machen  könnte»  Ihnen,  die  mit  allen 
Ihrei;!  yortrefilicbkeiten  doch  nur  eine  Sterb- 
liche sin49  die  Geheimnisse  meiner  geliebtei^ 
Göttinnen  zu  verrathen. 


„Det.|»oetischer.l}in|^]|iel.(sag«0[V  Sie) 
hat ,  wenn  ich  Ihnen  seljbst  glauben  darf,  ganz 
dndefft  Gesetze  des,  Woiiliin  stand  igen,  als 
dieje^igfp^  ^omach  qnenschliche  Sitten 
und  Hanc^un^en  beurtheilt  werden«    I3ie  Göt» 


V      ' 


I 

'  tin  der  Liebe  hat  keine  Ursache  eü  errothen^ 
.daijs  sie  den  Adon  ^um  GlücUichsten  unter 
den  Sterblichen  gemacht  hat.  Gesetzt  also 
auchy  Sie  wüfsten  von  ihren'  Grazien  mehr, 
als  eine  Sterbliche  gern  von  sich  wissen 
liefse,  ao  würiT  db  dbch  keines  l^bescheiden- 
T    heit  seyn  — " 


Verseihen  Sif  mir,  Danae!  Warum  soll- 
ten die  Grazien  nicht  eben  ^  wohl  ihre 
'Mysterien  haben,  als  Isis  \xfÄ  ^efe&? 
Und  sollt^  es  einem  Dichter  zu  verdenken  - 
aeyn ,  wenn  er  sii  gewissenhaft  wäre ,  dip 
Geheiihnisse  der  liebenswürdigste^  Oöitlimeti 
vor  p  r  o:f  ä  n  e  n  AujgelnL  Vüf^deckdn?  - 

Doch,  die&  ist  hier  der  Fall  nicht!  Vor 
Ihnen,  schöne  Dänae,  kdntien  die  Gra- 
zie n  keine  Geheimnisse  haben  woMeü;  oder 
"Vrelche  Sterbliche  düifce  sich  HoffbuMg  ma- 
chen zu  selbigen  zugelassen  zu  werd)eä ,  *<renn 

»  j 

diejenige  nicht  dä2ü  berechtigt  wäre,  '  r 

Die»   mit  dem  Gürtel  der  Venus  geschmückt, 
r  i>ie  Serieü  fesselt ,  il<i  Augen  iiitza<ftt  7     ■ .  - 


Nein',  Dana^!  wenn  Ihrem  Vedasgek 
nicht  genug  geschieht,  so  mu&'  ea  ^1>lofs  da« 
Iter  kommen,  weil  idaf  mit  dieäen  reitzenden 


P(i6p)^eki;.A«iors    undf   ^t  Musen  xucbt   90 


4l8   Bescbeidanbeit    in    dies(Sx^    GestäHdnisa^ 
War^m,    ic)i  bitt^  Sie,   waruizir  w!enden   $ie 
Sich  nicht   an   einen  Dichter,   von   Mfelchei^ 
Sje    stärkere   Beweise   haben,     dafs    ihm    iie 
G  r  a  a  i  e'n   bold  sind  ?    — -*    Sie  '  denlcen  '  doch 
nicht,  daf^  ich  den  Kardinal  von  B^s  pieincL? 
Nein !    dem  Abbe  Habcht'  es  erlaubt  seyn ,  von 
ihnen  sD  singen;   aber  dem  Bischof,  dem  Kar- 
dinal —    Wer   \treifs?    sagen    Sie.      Er  mag 
immer  der  feinste  Konklavist,    der  gescfamei- 
£gste    Hofmann,    und    ein  Meister    in    der 
'Kunst ,    die*  z wey   grofsen   Nebenbuhlerihneil 
nni  die  Herrschaft  der  Welt  mit  einander  zu 
vergleiAen,  seyn:   ich  wollte  doch  nicht  da*- 
für  stehen,   was    er  thun  würde,    wenrf  ihn 
die  Grazien   Homers,    di6  er  als  Abbe  so 
scnön'besang,  den  ;Gr aÄ-ien- lies-  heiligen 
Thomas  ungetreu  macheh  wollten!  ^^  ' 

Wie  dem  auch  seyn  mag,  genug,  Sie  wollen 
keine  Französischen  Grazien ; ^sonst  würd' 
ich  Ihnen  den  angenehmen  Diehler  voirschhig^n, 
der  ZelisimBadeso  reitaendgeanngen, tgid 
die  Deutsche   ßelima   durch  seine  Nach- 


6  AzvDava«. 

%  •       ' 

abmttng    verschönert    hat,       Sie    wollen    die 

Griechischen  Otazien,  die  Grazien, ^die 

den    Anakreon     singen/    den    Xe-nofon 

schreihen,  den  Appell  es  mahlen  lehrten;  die 

Grazien,  denen  Pia  ton   opferte,   und  die 

sein  Meister  geschnitzt  hatte;  diese  wol* 

len    Sie    hesungen    hahen ,     und    in'  unsrer 

Spruche! 

Gut !   und  Sie  wenden  Sien  nicht  an  den 
Dichter  der  Grazien?  » 

„MeineaSie  Gleim  oder  Jacohi?^' 

Ich  danke  Ihnen  für  diesen  Zweifel,  Da- 
.  nae;  er  vergütet  das  Unrecht,  ias  ich  ^inem 
von'' beiden  gethan  hätte;  ich,  dier  stolz  dar- 
auf ist,  beide  meine  Freunde  zu  nennen,  und 
es  so  gern  der  spätesten  Nachwelt  sagte ,  dals 
"wenigstens  drey  Dichter  in  unseru  Tagen 
gelebt  haben ,  welche  sich  so  liebten ,  virie 
die  schwesterlichen  Musen  sich  lieben;  drey 
Dichter,  ' 

Die«  Ton  den  GrJizien*  selbst  mit  Schweitsrarmex 

>     ^  umschlungen» 

Von  gleicher  Liebe  der  Musen  beseelt. 
Zur  Dane  ihrer  Gedanken  die  freandÜche.  Weis» 

heit  gewählt» 


/ 


[ 
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I 

Die  glacidicher  macht  und  Witz  mit  Empfiadiing 

R 

rei'mählt. 
Und  schönen  Seelen,  siph  selbst»  und  bessern  Zei- 
ten gesungen« 

In  de!r  That,  Danae,  icli  habe  Lu3t,  Si^ 
2U  dem  einen  oder  dem  andern  von  meinen 
Freunden  z^  weisen,  oder  vielmehr  an  beide 
zugleich.  Amöbäische  Lieder  voi^  Gl^in; 
und'  J  a  c  o  b  i  ^  und  die  Grazien  der  Inhalt ! 
Was  für  JLiieder  würden  4^  seyn!  Würdig, 
von  Filaiden  gesungen 9  und,  von |den  see- 
lenvollen Fingern  einer  D**n  oder  G**g^jauf 
^em  melodischen  Klavier 'begleitet' zu  werden, 

'  -^  *  •  .  t 

Aber '  Sie  wollen  Sich  nicht  abweisen  las^ 
sen,  Danae!  Sie  wollen  zu  keinem- Wett» 
streit  von  poetischer  Bescheidenheit  Anlafs 
geben»  Gleim  und  Jaoobi,  sagen  Sie, 
würden  mich  an  den  Vafter  der  Musarion  zu- 
rück  weisen  ,^  und  am  Ende  vi^ürdp  niemand 
dabey  verliclren  als  ich, 

»"    •  •  •  "  .-       ."  . 

Wohl !  Sie  verdienen  für  Ihren  Eigensinn 
durch  -«—  meinen  Gehorsam  bestraft  zu  wer- 
den; und  auf  der  Stelle  sollt'  e^  ^.geschehen, 
wenn   es   nur   auf  einen  muntern  .{Intscbluls 


\ 
( 


\ 


I 
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ankäinei  Aber  die  Gescbiclite  der  Grazien  eu 
schreibe]^,  seitst  Offenbarungen  voraus,  die 
.i;ui^  Yi^n  ihnen  selbst  herrühren- können«  Und 
glauben  Sie  wobl,  dafs  diese  Göttinnen  so 
fertig  sind,'  einem  jeden  zu  erscheinen,  der 
ibnen^  rtift?  I^h  besorge  sehr,  dafs  sie  tpan- 
chem,'der  vertraulich  genug  von  ihnen  spricht,, 
eanz  unbekannte  Gottheiten  sind.  Nichts  ist 
freylieb  leifliter  als  ii^mer  von  Pier  innen  . 
und  Charitinnen  zu  scbwatzez^,  und  auf 
allen.  Seiten  Musen  und  Busen  zusammen 
zu  reimen.  D^s  giebt  einem  doch  die  ÜVIiene, 
als  Qb  man. mit  den  Grazien,  und  den  Musen, 
und  d^n  schonen  Busen  vi^enigstens  so  be- 
kannt sey,  «Is  die  EVichter,  welche  Günst- 
linge der  ersten  sind^  und  die  Lieblinge  ^er 
fetzten  ?tu  seyn  verdienieii. '  Aber  ich. »wollte 
für  mehr  als  Einen  dieser  guten  Sänger  schwö» 
ren,  dafs  die. Muse,  die  ihn' begeistert,  mit 
ihren  Grazien  und  mit  ihrem  Busen,  wedec 
melir  noch  weniger  als  eine  —  Tr'ulla  oder 
Maritorne  i$t.  -      . 

« 

Das  mag  seyn,  sagen' Sie:  aber  man  wird  • 
aö'ch,   ohilb  Ihrer  ibescheidenheit  Gewalt  an- 
zutKuti ,    vbrausisetzen  dürfen ,    dafs  ^ie   roa 
dieser    Seite '  keine    Vorwürfe    zu    besorgen  ^ 
haben?  —   •  -        *      i 


A  F     Dana 


E« 


Stille,  schpne  Danae!  Sie  sollen  alles 
wissen,  was  mir  eingegeben  werden  wird.  * 
Abet  erst  lassen  Sie  uns ,  als  Piatons  äcli|e 
Sohiiler,  den  Grazien  opfern,  ohne  welche, 
und  Amorn,  und  die  lächelnde  Venus,  unser 
Vorhaben  nicht  von  Statten  eehen  kann« 


I. 


.   ♦. 
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DIE       GRAZIEN. 


Erstes    Buch. 


Die  Menschen,  womit'  Deukalion  und 
Pyrrba  das  alte  Gräcien  bevölkerten,  wa- 
ren anfanglich  ein  sehr  rohes  Völkchen;  so» 
wie  man  es  von  Leuten  Erwarten  mag ,  ,  die 
ans  Steinen  Menschen  geworden  waren« 


'  # 


Sie  irrten»  mit  Fellen  bedeckt»  in  dunkeln  Eichen- 
hainen» 

Der  Mann  mit  der  Keule  bewehrt»  das  Weib  mit 
^  ihren  Kleinen 

Nach  Affenweise  behangen;  und  sank  die  Sonn^ 

so  blieb 

Ein  jedes  liegen»'  wohin  der  Zufall  es  trieb« 


£  X  »  T  E  S     B  U  C  If  *  11 


Der  Baum«  der  ihnen  Schatten  gab« 
Warf  ihre  Mahlzeit  auch  in  ihren  SchöoDi  heraB; 
Und  war  er  hohl»  so  wurde  bey  Nacht 
Aus  seinem  (<aub  Ihr  Bett^  in  seine  I{öhle  g6r 

macht. 

Ich  weifs  nicbty  Danae,  wie  geneigt  Sie 
Sich  fühlen)  es  dem  Verfasser  der  Neuen 
Heloise  zu  glatiben »  daßr  dieses  der  sißlige 
Stand  sey;  deü  uns  die  Natur  zugedacht  .habe. 
Aber  y  ti^enn  wit  alle  die  Übel  zusammen  rech- 
|i6ny  ^ovon  diese  Kinder  der  rohen  Natur 
keinen  Begriff  hatten,  so  ist  .^es  unmöglich, 
ihnen  wenigstens  eine  Art  von  negativer  Gluck* 
Seligkeit  abzusprechen. 


« 


tJi)d  ein  Dichter  — -  was  können  wir  Dich- 
ter nicht,  wenn  wir  uns  in  den  Kopf  gesetzt^ 
haben,  einen  Gegenstand  zu  v'erscliöneicn? 

•       ■    '. 

Auch,   hätte  nicht  der  pdahler  und' Poet 
Das  Recht  9  ins  Sdiönere  zu  mahlen» 
Wo  bliebe  die  Magie  des  schönet^  Idealen, 
Das  Übermenschliche»    wovon,  d^e   Werk« 

strahUn,' 


V. 


Ift 


DtE     G-AAZXCN. 


Vor  denen  still  entzückt  ddr  ernste  Kenner  steht: 
Der  Reitz,  wozu  die  rohe  Majestät  ,  • 

Und  Einfalt  der  ^atur  das  Urbild  nie  gegeben« 
Die  Danaen,   di«  Galathden  und  Heben? 

D9S  beifst  ein>wenig  ausgeschweift,  schone 
Freundin;  denn  ich, wollte  Ihnen  nur  sagen, 
das  Original  zum  goldnen  AltÄ  der, Poe- 
ten sey  viellettht  nichts  hessere&  gewesen^ 
ab  der  Stand  solcher  Wilden, 

Die »  ohne  shi  pflanzen ,  ^  zu  ackern ,  zu  säen» 

t 
'  Mit  Müfsigg«ng  sich»  auf  Kosten  der/Göttar»  be-  - 

'  gehen ; 

wie  Homer  von  den   alten  Bewohnern  ,des 
schiönen  Siciliens  sagt. 


,  äoll  ich  Ihnen  eine  Probe  geben ,  wie  ein 
Dichter  diesen  Stsnd  yerschönem  würde? 


Wo  ist  der  Mann,   der  sich  in  seinem  Stande 
Zu  wohl  gel^Ut^  '  • 

Um  wenigstens  im  Nacht^waJud^ 
Stob,  nicht  g^ns  leise  zwtüdt  in  ein«  Wdt 
Zu  sehnen»»  wo  Mutter  Natur,  wohlchatig  Wia 

Urgande, 


..     £  &  4  T  £  8.  B  U  C  H.  '    .  i5 

.  Die  fiAt$  der  Feen,  es  wi  «loh  uibat  nooh  sahm» 
^  Das  Glück  tibn  iliren  Kindern  zu  machen, 
•  Und  fref  von  ijmeumi »  JMdrftiifs  tnldGäraAl» 
Den  ^GdOcidichea:,  unter  geselligem  Lachen, 
l^iftAs  emgen    Fest«    ia  .Laübeii    Toa    vi^dem 
...  ,        Schasroin, 

.   Der'StaDcbtt  Eirkdi»to  Taus  Sin  iBeUgec  Aiugea« 

.Jblidi.  ftohifln.? 


Die  G^ter  selbst,  gelockt  von  sanfterm  Glücke 

•  .    •  ..  .  .  .        ,  . 

stiegen 
.    Ans  ihren  Sfaren  herab,  und  theilten  ihr  Ver- 

'    '  '.  '  .gafl^n. 
•  • .  JSBUfduRis  wsdx6nmrte  «ich  -  die  G^nd    uiit^tm 

'    Moisd»'  j  ... 

Und.'i»ige^  blieb  der  Htminel  uttbewohsilk  ,  / 

i.  Di^^OöttSff'^ern  in  die  Wette,        /.  t. 

Wer  zur  Begabung  der  I^atur 

Aw'MiduOBi^  beysutiageh  hätten 

Die  blonde  G  etr «  s  deekt  mit .  goldncn^  Alicen  ^e 

Mit  Blumen;  Zefyx  imd  Flova  der  Schaleiiinp 

I         •  nai  Bette; 


I 


/ 


24  D  X  <     G  K  A  z  I  &  sr. 

Die  J^jmltn  pflansea   fux  sie  den  labyrintlli* 

«cfaen  Ifain» 

Und  laden  die  Sdilfer  •^   zum  Schlmbineni  in 

stille  Grotten  ein;' 

Arkadiens    P  a  n     beschützt  ■.  die    silberwoUigen 

Herden» 

Und  läfst  sie  oft  Terylelfacht  werden;  ' 

Indels  von  tiaübenvollen  Höh^n 

Der  neu  erfundene  Wein,,  der  Erde  Nekttr»  ranp 

'  sehet« 

Und  Bacchus,  unterstfiut  vom  lachenden  Silen» 
Der  Hirten  frohes  Erstaunens  belauschet.  - 


Dem  Gott  der  Dichter  kam  sogar 
DidiGcille,  die  seitdem  den  Dichtern,  eigen  y^ue, 

« 

Als  Seladon  sieh  zu  verkleiden, 
*  Und»  «merkannt,  in  blonder  Hirten  Sdutsr^ 

Die  Herden  des  Admed,   der  schönste  Hirt«  zu 

weiden. 
Ihn  macht  sein  Witz»  der  ihren  rohen  XVendeti 
:   Veränderung  und  Feinheit  giebt» 
Den  guten  Schäfern  bald  beliebt» 
Vermuthlich  auch  den  Schäferinnen  $ 
Er  lehrte  sie  der  sch(hiei;^  Künste  viel. 


\ 


j 


? 


N 


EnSTESBtJCH.        '  15 

Mtneh  Xiedcben»  mancKto  Tanx«  und  mancliei 

kleine  Spiel 
Mit  Pfändern  Küsse  zu  gewinnen. 


y 

W^s  sagen  $16)  Danae?  wie  manch  lieb- 
liches Gemählde  würd'  uns  niclit  ein  |>oeti* 
scher  Watteau  aus  diesen  ohne  Ordnung 
hingeworfenen  Bildern  zusammen  setzen?  —* 
Was  für  glückliche  Lernte  die  Menschen  cles 
goldnen  Alters  waren!  . 


Ihr  ganzes  Leben  ist  Oeniefsenl 
Sie  wissen  nicht,  ( begldckt,  es  nicht  zu  wissen  I ) 
Dafs  aufser  ihrem  Stand  ein  glücklich  lieben  jsey : 
Und  träumen,  sidierzen»  singen»  küssen  , 

Ihr  Daseyu  unvermerkt  Vorbey. 


Wer  sollte  denken,  dafs  jene  Auto** 
cht  honen,  (erschrecken  Sie  nicht  vor  dem 
gefährlichen  Worte ! )  jene  rohen  K  i  n  d  e  r  d  e  r 
Mutter  Erde,  die  wi't  mit  zottigeii  Fel- 
len bedeckt,  unter  Eichen  und  Nufsbäumen 
herum  liegen  sahen,  -«-•  Geschöpfe,  die  in 
diesem  Zustande  den  groben-  A£Fen  in  Ostia* 
dien  und  Afrika  nicht  so  gar  ungleich  sehen 
modhteny— •    und   diese  glücklichen   Kindeir 


,  ( 


I  •  / 

v6      '  D  X  B     ^  A  ji  <^  X  s  »• 

I 

.8es    goldoen   Alters»    i^tn    dieselbeli    flieyn 
sollten? 

Aber  wie  bätten  sie  auch  etwas  besseres 
seyn  können,  eh' sic^  die  Grazien  mit  den 
Mnseti  vereinten,  nm  Geschöpfe-,  wekhe 
&Le  Natur  nur  angefangen  ha%td^  au  Men^ 
ichen  aus«ttbil^n$  sie^4ie  Künste  zt£  I^Ih 
Ten,  die  dtos  Leben  erleichtern,  veirschö*- 
ftern,  veredeln,  ih^n  Witz  etigleieh  mit 
*  ihrem  Gefühl  zu  veirfieinem ,  «hi4  «arosend 
neue  Sinne  dem  edlem  Vergnügen  in  ih* 
rem  Busen  zu  eröffnen? 

<  - 

Die    Grazien '  waren    in   diesen  Zeiten 
.libch  unbekannt. 

Kein   Dichter    \^am   W    noch   mit   aii%c)^»cem 

Gürtel 
Am  stillen  Peneus  tanzen  gesehn; 
la^  fCb^nJten  Thale  der  Wek  entzog  $ie  die  länd^ 

/  üch«  Halte     v^ 

Btn  Ang«n  dar  G^nv  und  SterUieb^n  %^dki. 

•  •         •       ' 

» 

„Und, wie  ao?^'    Ecagea  Sie  •«-* 

V 

1^  der  That  war  die  Sache  ein  GebeBpnifii« 
likte  lifltttt^t    hatte    verinutfalick  Uraacbefl« 


,   < 


/ 


^ 


fi  i^  9  T  B  S-   B  U  C  K«  '«       >7 

^  Ahety  ia  diese  Ursachen  längst  aufgehört  ha- 
ben, und  da.  ich  Ihnen  1  schöne  Danae,  viel- 
leicht noch  geheimere  Dinge  verrathen  wer- 
de,  so  soUen  Sie  alles  wissen.  , 

I 

/ 

0 

Sie  müssen  ron  den  Dichter«  oft  gehört; 
kabea^  dafs  Venus- die  Mutter*  der  Grazien 
seyr  aber  nicht  jedermann  kennt  ihren  Vater* 
^  Man  hat  verschiedentlich  von  der  Sache  ge- 
sprochen. Hier  haben  Sie  die  Anekdote  frisch 
von  der  Quelle.       '    . 

^ 

Als  die  neu  entstandene  Venus ,  von  Him- 
mel und  ^d'e  mit  verliebtem  Entzücken  .  an-" 
geschaut y  den  Wellen  entstieg,  konnten  'die 
Götter  nicht  einig  werden ,  welchem  von  ih- 
nen sie  zugehören  sollte.  Das  kürzeste  wäre 
gewesen,  die  junge  Göttin  der  Wahl  ihres 
eigenen  Herzens  zu  überlassen.  Aber  so  schüch- 
tern macht  die  Liebe,  dafs  keiner  von  den 
Göttern  sich  liebenswürdig  genug  glaubte,  den 
Vorzug  vor  seinen  Nebenbuhlern  zu  erhalten« 
'  Slben  so  wenig  konnten  sie  sich  entsckliefsen, 
das  Loos  den  Ausspruch  thun  zu  lassen.'  Die 
Sache  bUeb  also  eine  i^raume  Zeit  unent*- 
schieden^  und  würde  vielleicht  immer  so  ge-^ 
blieben  seyn,  wenn,  nicht,  endlich  Momus 
V  Aen  Einfall  gehabt  hätte:  um  Alle  zufrieden 

'Wi|iz>Ain>s  BälnmU.  W.  X.  B.  B 


»8 


Die    (j  k  a  t 


I  E   V. 


ZU  stellen,  könnte  maA  nichts  besseres  thun, 
als  sie  dem  härslicli:sten  geben. 

-'  Der  Einfall  wurde  nnit  allgemeinem  Klat-^ 
sehen  aufgenommen.  Vulkan  wipr  der  Glück- 
liche ;  und^  die  Götter  machten  sich  an  seiner 
Hochzeit  so  lustig,  als  ob.  jeder  seibe  eigene 
beginge. 

i 
Der  gute  Vulkan }  Er  schmeichelte  sich  -— 
Aber  was  fiit  einten  ßrund  könnt'  er  auch 
haben,  sich  zu  schmeicheln?  —  Die  Tu- 
gend der  Liebesgöttin?  Welch  ein 
'Grund !  Doch  desto  besser  für  ihn  • ,  dafs  er 
in  diesem  Stücke  wie  viele  Sterbliche  dachte ! 


,  Venus  halte  indessei;i ,  dafs  '  die  Götter 
unschlüssig  waren,  ibre  Zeit  nicht  verloren. 
Sie  war ^anz  heimlich  —  Mutter  der  Gra- 
zien geyvorden.     Hören  Sie,  wie  es  zuging! 

Noch  hatte  ut  Amathunt  xdcht   zu    ihrem  Sitz 

»      '      <■ 

erkieit; 

Zu  jang,    sich    die  Lust  des  Wechsels  zu  rer-^ 

\    sagen, 
Liefs   sie,   die  Welt  zu  sehn,  und,  Vrie  natür- 
lich istf 


£  H  s  f  E  ji    B  t;  c  X.  ig 

Geselui  zu  werden  von  ihr»   auf  einem  sdiöncn 

Wagen  ^ 

Bfld  da  bald  dorten  hin 
Von  ihren  SchWaneta  sich  ziehn. 

Die  Zefyrn  Eattern  voran,  mit  Blumen  jedes  Ge- 

» 

stad. 
Wohin  sie  absteigt,   dicht  zu  bedecken. 
Und  jedes  einsame  Bad,  .  .   ' 

Wofin  sich  die  Gpttin  erfrischt,   mfiweben  JElo- 

senh^cken. 

Alle  diese  reitsvollen  Gegendeja,  vf^elche 
noch  immer  in  den  Werken  der  Griechischen 
und  Römischen,  Dichter  blühen ,  die  schönen  * 
Ufer  des  Eurotas  und  dp  Thessalische 
Tempe,  das  blumichte  Enna,  durch  Pro- 
aerpinens  Entführung  berühmt,  der  aromati- 
sche Hybla,  das  rosen volle  Cythere,  und 
die  wollustigen  Haine  von  Dafne,  deren 
Reitz  mächtig  genug  war,  selbst  den  stpischer^ 
Markus  Antoninus  eine  Zeit  lang  der 
Sorgen  für  die  Welt  vergessen  eu  machen,  ^--> 
kurz,  die  schönsten  Örter  der  Welt  haf- 
ten  ihre  Vorzüglichkeit  diesen  Lustreisen  der 
jungen  Venus  zu  danken.  Keiner  wurde  ohne 
MerkmaUe  ihrer  Gegenwart  gelassen.  Irdi- 
sche Paradiese,  und  Insehi,  gleich  den  In* 
sein    der    Seligeat     blühten  unter  ihren 


^  * 


/        5^0     .  D  I  E     G,  K  A  t  l'  E  N.J 

l^icken.auf.  Eiu  ewiger  Früfaly^ig  niibm  iä* 
von  Basits,  Wildnisse  verwandelten  sich  in 
Hesperische  Gär/ten,  und  allenthalben 
boten  Myrtenwäldchen  oder  Rosenbüsche  den 
Liebenden  ihren  Schatten  an. 


Denn,  auch  die  Halbgotter,  virelche  da« 
mahls  noch  die  Erde  bewohnten,  und  vor- 
nehmlich die  ^M  e  n  8  c  h  e  n ,  erfuhren  die  Wir- 
klinge«  ihref  Gegenwart.   . 

Die  Nymfe,  tonst  zu  spröd«  um  einem  männli- 
chen Schatten         T  % 

Nur  in^i  Vor abergehn-  4ie  Freyheu  %vl  gestatten 

Sich  mit  4ent  ihrigen  zu  gatten, 

Schmilzt  plötzlich  in  Geffihl,  und  irrt  beym  Mon* 

denlichc 

In  eines  alten* Hains  nicht  allzu  sichern  Schatten: 

Ein  Faun  mit  oßnenr  Arm  und  glühenden)  Ge* 

sieht 

Eilt  auf  «ie  zu«  und  sie»  sie  fliehet  «-  nicht* . 


i 


» 


Der  Schäfer ,  der*  zu  Chloens  Füfsen 
Von^Liebessclmi erzen  halb  entseelt 
Ihr  seine  Leiden  vorge^hlt» 


,     -  ^  £  k's  T  E  8    B  ü  b  i^.  ^  ii 

äöseüfzt»    gewein,t,    und    stets  ihr  Herz    rer« 

fehlt. 

:     Witd  plOi£j&:b  kOhor  fangt  an  sa  Lüsten'; 

Und  sie,  anstatt  auf  Einei^  Blick 

,  Ihn,  wie  er  wähnte,  todt  zu  schiefsen,  .- 

>  ■  ■  ■      •  « 

Drdht  IacTLelif4  sich  roh  Seineh  Cds^en, 

Und  giebt  «le  endlich  gar  «—  zurack. 


(  • 


Üncl  Thithon,   4en  Auror^ns  schöhe  titiist 

Und  seelenvoller  Blick  vergebens 

'  .  •         •• 

Ifts  Daseyn  rief,  «rw^cht  zur  längst  entwohn- 
ten Lust, 

Und  sucht  in  ihreih  Blick,    auf    ihrer  schönen 

Brust 

^Zum  letzten  Mahl^  die  Fremden  des  Lebens« 

t 

■s. 

Vor  allen  anj^m  Gegenden  der  Walt  liebte 
Venus  die  anmuthsvoUen  Gefilde,  die  sich  am 
Fufse  des  Syrischen  A  m  a  n  u  s  verbreiten ;  S  i  e 
erwählte  die  junge  Göttin,  die  Scene  ihrer 
schönste^  Siege  zu  seyn.  • 


\ 


t  * 


%2  D  I  S     G  H  A,«  I  £  9. 

-     '  ■  ■  ( 

Hier  war  es,  wo  sie  einst  ,den  jnng^a 
Bacckus  fand^  den  Söhn  Jupiters  und 
der  schönen  Semeley  den  di^  Hyaden  ia 
«einer  Grotte  des  Berges  Nysa  ersogen  hatten* 
Sie  £Bnd  ihn,  müde  von  der > Jagd,  auf  Efea 
und  Rosen  liegen« 

\ 

\ 
O!    könnt^  ich  ihn  mahlen,'  Danae!     Ihr 
eigenes  H^rz   sollte  Ihnen    dann    sagen,   was 
die   junge  Göttin  der  L^ehe   Bey  seinem  An- 
blick emphind.  - 


^  „So  versuchen  Sie  es  wenigstens!'!  — 

-''  .     '  \         .  - 

I 

Ich  will,  wofern  Sie  mir  erlauben,  dalii 
ich  die  Farben  zu  meinem  Gemähide  yon 
Winkelmann  borge/ 

So  eb|Bn  betrat  er  die  Grenzen 
Des  woUuftaduxtfenden  Lenzen 

Der  ewigen  JangUogschaft. 
Sein  Athem  glich  den  Lüften 
Worin  »ich  Roten  verduften» 
Und  seine  wallenden  Hüften 

Blakt  jugendliche  Kraft. 


•    / 


^ 


JEiiaves    Buch."  dg 


« 


Zärtlichkeit  und  sfilje  Schalkheit  blitzen 

Aus    den    schwärzen    Augen;     und,     wie    zarte 

Spitzen 
Junger -Pflanzen«   drückt  der  Keim  der  Lnst 
Sanft  heVyor  aus  seiner  KosenbrusL 

Kurz  -—  Sie  Lennen  ja  das  achönste  Lied ' 
4e9    Gleims    der    Griechen?    — -^     Ana- 
le reo  n  hätte   meinen  Bathyjl   zu  sehen  ge- 
glaubt« ' 

I 

/ 
Er  lag  in  der  gränlichen  N!acht 

Vom  schönsten  Myrtenbaume 

Halb  schlummernd»  halb  erwacht» 

In  einem  entzückenden  Tfaume9  s  ' 

Uiid  schien  die  Bilder,  die  noch  um  seine  Augen 

lachen,        > 

Zu  sammeln  und  sich  wahr  zu  machen.  ' 

Hatte  der  Zufall  beide  junge  Götter  in 
einem  günstigem  Augenblick  überraschen  kön- 
nen? Und  wie  hätte  die  Göttin  dei^  Liebe  ^^^ 
sagen  Sie,  Danae!  <—  wie  hatte  sie  einem  so' 
liebliclien  Knaben'  nicht  gewogen  werden 
iollen? 


/ 


Die    (t.r  a  z  I  r  9* 


I 


Cythete  war  schön  und  empfindlich  9 
Und  Bacchus  empfindlich  und  schön. 
Wie  könnt'  es  anders  ergehn? 
Sie  lieben  j  so  hald  sie  sich  sehn. 
/Baumgarten  beweist  es  uns  gründlich. 
Es  konnte  nicht  anders  ergehn!. 

Die  junge  Venu9  war  nie  So  schon  gewe- 
sen als  in  diesem  AugenMfcke/  Sie,  die  den 
Geist  der  Liebe  über  alles  ausgoß  was  ihre 
Blicke  berührten ,  hatte  selbst  noch  nie  geliebt. 
Ein  Seufzer ,  der  erste ,  der  mit  wollüstigem 
Schmerz  aus  ihrer  « erröthenden  Brust  empor 
arbeitete,    sagt^  ihr,   sie  liebe. 

Der^  erste  Seufoer  der  Lißbesgöttin ! .— ?  Wie 
glücklich  warder  Unsterbliche,  d^m  dieses  Er« 
röthen,  dieser  Seufiser  ihre  Rührungen  gestand ! 
Der  junge  Bacclius  fühlte  itzt  zum  ersten  Mahle 
dafs  er  mehr  als  ein  Sterblicher  sey. .  Und 
wohl  kam  es  ihm !  Kein  SterUieher  kfttee  die 
Gewalt  des  Entzückens  ertragen  köpnen,  ihit 
welckem  er  in  ihre  Arste  fiog.  1- - 

'  .  '         ■  •    - 

Vergessen  Sie  niobt^  Danae,  dals  et  rioeli> 
beynah  ein  Knabe  w»r ,  und  so  Iiel>enswürd]g^ 
so  unschuldig,  und  doch  bey.  aller  seiher  Un<* 
schuld  so  verführerisch  aussah,   dafs  es  nbht 


ftiOglteh  ^  ^mti  9   ^oh   lid  Verftissuiig  g«gen  ihn 


Diana  hätte  rielleicht  in,  diese^  Augenblicke 
Sich  eben  lo  ^venig;  zu  helfen  gewufst. 


) 


Die  Göttin  mehit,  sie  druck^  ihn  — -  sanft  zurücke» 
Und  drflckt  i]m  sanft  —  an  ihre  Brust;*       ^ . 

Die  poetischen  Götter  sind  nicht  immer 
die  Gebietet  der  Natyr.  .  £s  giebt  Fälle,  we 
sie  ihr  eben  so  unterthan  sind  als  wir  armen 
SterbHchefi,  Der  junge  Bacchus  und  die  junge 
Cythere  überl^ersen  sich,  in  aller  Unschuld 
der  Unerfahrenheit ,  den  süfsen  Elmpfindun-^ 
gen,  deren  Gewalt  sie  zum  ersten  Mahle, 
fühlten. 

^Seyn  Sie  ruhig,  Danae!  —  Ich  unter- 
drücke wirklich«,  ein  halbes  Dutzend  Veräe, 
wiewohl  ^  vielleicht  die  schönsten  sind,  die 
mir  jemahls  eingegeben  wurden.  Und  do'ch  — 
wenn  ich  dächte,  Sie  glaubten  ich  unter- 
drücke   sie  nur,    weil    es   mir  so   bequemer 

Sey  —  r 

^  „Nein !  Nein !  ich  glaube  nichts  zu  Il^rem 
Nachtheil;  man  kennt  die  Warme  Ihres  Pin- 
sels!   Lassen  Sie  immer  — ^' 


\ 

Ein  schöne»  dicht  verWebtes  Rosengehusche 
um  das^  Gemahlde  sich  hersiehn ,  das  ich  nui* 
chen  imAoUte;  nicht  wahr?  — - 


Ihr  Wink  soll  vollsogen  werden  >  Danaa 
hier  steht  es! 


«J 


DIE       GRAZIEN. 


■  / 


'        k 


ZwETTBS    Buch. 


Amor,  •*-  Sie  kennen  ihn  doch,  Dann«?  • 

„Und  wie,  wenn  ich  ihn  nibht  kenntet 
oder  ihn,  nicht  anders  aWaus  de^  Gemählden 
Ihrer  Freude,  oder  aus  al^n  Gemmen,  oder 
pua  den  Bildern  kennte,  welche  Daulle  und 
Mechel  nach  Koypel  nnd^  Yänloö  von 
ihm  gemacht  haben?**  > 

In  diesem  Falle  wurde  ein  PraüsÖMchev 
Dichter  sich  sehr  höflich  erbieten ,  Sie  näher 
mit  ihm  bekannt  zu  machen.  Aber  ich  —  alles, 
was  ich  für  Sie  thun  könnte,  wäre,  dab 
ich  Sie  bedauerte. 


Amor  also  verlor   rieh  einst  —  er  war 
noch  sehr  jung  •— >  auf  einer  aeäier  Wi^nde* 


\ 


DX£      GliAZIEN. 

lungen  in  eineih  Geholze  von.Arfadien.  OiVrüde 
warf  er  «ich  unter  einem  wilden  Myrtenbaum, 
und  entschlief« 

Hyacinthen ,  JLotut ,  VioUttoiu        ^ 
Trieb  die  Erde«  Amorn  sanft  zu  betten» 

Unter  ihm  hervor. 
O!  wie  schön  er  lagt  die  Blumen  hielten» 
Gleich  als  ob  sie  seine  Gottheit  fühlten» 

Federn*  gleich  hka  Schlafenden  etapbt. 

Wenn  Ihnen  die  Verse  gefallen  sollten, 
Daita«^  80  l^edjoBBLen'Bie^Sicb  dafür  4ey6i  H6^ 
mer,  der  dem  Vater  der  Götter  ein  ähnliches 
La^r- Weket,  A^i^  JuB,o  dti  Mittel  fand ,  ihn 
t^^rrgessen  tXl  madhen*  dafs  sie  solide  Gemah^ 

Hn  Boy^ 

•  ...  ..■-•'  * 

;*  Ab  Amor  erwachte,  fhnd  er  sich  von 
drey  jungen  Mädchen  titngebett,  aber  den  ar« 
tigsten,  lieblichsten  Madchen ,  die  er  jemahls 
g^'ehetl  hatte«  ^ 

t  Beym  ersten  Anblicke  IrStte  man  sie  fut 
iVrey  f^chbilder  its  nehmlichen'  Urbildes  go- 
halteit,  so  ähnlich  sahen  sie  emandet; 


1    / 


tSild'   waiisi^    Ute    Abendzeit    ^sg^ghtigen, 
Blumen    su   hohlen »    Wodtfc   stt    das   liager 


/ 

\ 


ihrer ,    v&mßU^Un  '  AJiUter     »u     bekränzen 
pflegten,    .         .     ,  , 


Port  ^ii)d  eifie  ^enge  Blumen ,  ric^  die 
kleinste,  indem  «ie  nacb  dem  Orte  hinhüpfte, 
'WO  Ainor  schlief.  Stellen  Sie  Sich  vor,  wie 
angenehm  sie  erschrak ,  als  sie  unter  den  Blu- 
men den  kleinen  Gott  erblickte!  '. 


Schwesterq«    {rief   sie«    doch   xinr    mit   halber 

'    Stimme» 
Um  den  kleinen  Schläfer  nicht  aufzuwecken) 
Was  ich  sehe!    O  Schwerem,  helft  mir  sehen! 
Ein  —  wie  nenn*  ichs?  —  Kein  Mädchen,  doch 

so  lieblich. 
Als  das  schönste  Mädchen,  mit  goldnen  FtOgeln 
An  den  runden  lilienweifsen  Schultern. 
Auf  den  Blumen  liegt  es»  wie  Sommervögel 
Sich  auf  Blumen  wiegen !    In  euerm  Leben 
Habt  ihr  so  "was  liebliches  nicht  gesehen! 


Di^  Schiwesifem  eilten  h^rbey-     Alle  drey 

standen  itzt  um  den  kleinen  sichlafenden  Gott^ 

'und  betracbtf^ten  ihn  mit  «ä&ec  Verwunde- 


rung. 


V 


'•I 


•  ,»TVIe  •ehönl^es  ht!  wie  roth  teiu  kleüter  Mtuidt 
Die  gelben  Locken  wie  bm!    Sein  weiTser 

Arm  wie  rnndl 
Ol  tehtt  et  lAchelt  im  Sehkf  I  —  UndGrabchea 

in  beiden  Wangen 
Indein  et  lächelt  —  Aglaja«'wir  müssen  et 

>    fangen 
Eh.*   et    erwacht   und   nnt  entBiegtl"   -*   Et 

fangen» 
Du  kleine  Närrin!    und  wat 
Damit  machen?  —  Welche  Frag^  ist  das! 

I 

Kurzweil,  liebe 'Schwester»  soll^s  uns  machen» 
Mit  uns  spielen»  scherzen»    singen»  lachen» 
Schwestern»  meint  ihr  nicht?  ^ 

0  so  seht  ihm  nur  recht  int  Gesicht! 
Unschuld  lacht  aus  jedem  Zug  und  Freude; 

01  gewiCs»  es  thut  uns  nichtt  zu  Leide! 
Qder  meinet  ihr  nicht? 

Aber,,  o  Diana!  — *  rief  di^.Ueintte  der 
Schwestern ,  was  seh'  ich !  £inen  Bo- 
gen, und  einen  Kocher  voll  kleiner  goldener 
Pfeile,  unter  den  Blumen  verstreut.  Mir 
schauert!  .    / 


t  * 
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oAch  Schwestern.Nwenii  et  A mar  wire?* 

Wie  "würd' ©sunt  ergoknl** 
'Nein,  Fatithea,  nein!  Zum  Amor  ittV  zutchöni 
Wo'  Last  du  ein  Ges'.chtclien  geiehn 
Wie  dielt.?    Es  machte  d^  tck^nsten  Mädchen 

EHrel       '         « 

r 

'    Der  kleine  Drache  sollt*  es  seyn» 

'  •  ,  « 

Von  dem  die  Mutter  spricht,  er  nähre 
; -Von  Mädchenherzen  sich?    Nein,  Pasithea«  neini 
£s  schreckte  wenn  es  Amor  wäret 

■ 

'  Und  diefs  ist  lauter  Keiu :    et  kann  nicht  Amor 

seyn ! 


Mein  Hers  klopft  mir  vor  Angst,  spnch.. 
iie  sanfte   Fasithe«.     Die  kleine  UnschuK 
dige!     Es   war   nicht   Angst  ^   was   in  ihrem 
jungen  Herzen  klopfte  jf  Liebe  war's. 

Kommt ,  Schwestern ,  sagte  A  g  I  a  j  a ;  das 
sicherste  ist,   wir  fliehen. 

Hedet  nicht  to  laut^  flüsterte  ihnen  die 
muntre  Thalia  zu,  welche  sich  nicht  ent« 
schliefsen  konnte,  den  kleinen  Gott  zu  ver- 
lassen. Was  es  auch  sctyn  mag,  dieCi  bin 
ich'  gevrifs,  dafs  es  uns  kein  Leid  zufügen 
wird. 


3» 


X      » 
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AWr,  wcüR  es  Ainotfräre?  wleäeibo^e 
Fasithea:   da«  aicW^teiat,  wu  |iij^b^9- 


^  ' 


ScIiwesterAi     (Btwiederte  jene»    ^apx  fallt 
was  eia:  . 

'iVt^ie  wenB  wir  ihn  mit  Blumen  bänden? 
Ihn  un^  und  um  an  Arm  und  Bein 
Mit  Fesseln  von  Efeu  und  Roten  umyrändeu? 
'  Daim  mächt*  ea  iramey  Amo:r  9eVn\, . 
]Sr  möchte  sappeln»  wüthen»  dräun« 
"VVir  .hätten' ihn  in  uneern  Händen  I 
Wir  würden  seine  Pfeile  zerbrechen» 
.    Uud^  lieOieiEi  ihn  nicht  frey»  er  mflfst^'unt  estc. 

r 

versprechen. 
Fromm  wie  ein  Lamm  zh  s«yn;, 

Der  Einfall  gefiel  den'  Schwestern.  '  Sie 
ttahmefi  ihre  Kränze  ab,' flochten  noch  frische 
dazu ,  m^d .'  umwickelten  ihm  Arme  und  Flü- 
gel und  Fü£se  so  gut  damit,  dafs  alle  Starke 
dieses  kleineu  Bezwingers  der  Götter  und  4er 
Menschen,  nicht  vermögend  war^  sich  los  zu. 
reilseni   als  er  erwachte. 

s  .  ^ 

Sie  hatten  «sich  hinter  einer  Rosenhecke 
verborgen,  uln  sein  Erwachen  zu  belauschen. 


2  w  E  r  T  E  s    Buch. 
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Aber  sie  liefsen'ihn  iricht  lange  im  Wxnidcr, 
wer  ihm  den  losen  Streich  gespielt  habe.i-  Ihr 
I^achen  Verrieth  sie.  Amor  erblickte  sie 
hinter  iler  Hecke,  und  sein  H^rz  hüpfte  vor 
Freude;  den«  so  liebliche  Mädchen  hatt'  er 
nie  gesehen,  seit  er  Amor  war.  Er  rief  ihiien 
in  dem  Tone ,  den  er  antiimmt ,  wenn  er 
▼erführen  will,  zu:'      . 


v 


Sclioiie  Nyrnfen)  o  L^lft  mir  armeji  Knaben  2 

Laufet  nicht  daVon!  ,  .,       ' 

Ich  bin  Amor »  Cytlierdens  Sohn »  . 

Der  sich  hier  in  cuerm'Hain  verlief. 
Faunen -müssen  mich  so  gebunden  haben » 
\       Da  ich  unbesorgt  iu^meiner  Unsc}iuld  schlief. 
.,  -  ■ 

Höret  ihr,  was  er  sagte?  flüsterte  Agia« 
j  a  V  ihren  Schwestern  zu :  Qt  verräth  sich 
selbst.,  ,  ' 

r  ^ 

Aber  er  bittet,  so  schön,  sagte  die  sanfte 
Pasithea:  wir  wollen  doch  zu  ihm  hinge* 
hen;  .  er' ist  so  fest  gebunden,  dafs  et  uns^ 
nichta  thun  kann. 


So    bist    du   Amor?     fragte   ihn   Thalia 
lächelnd. 

WiKi^ANDp  «ämiha.  W.  X.  B.  C 


^ 
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,  Ja,  schöne*  Nynafe,  ich  hin  Amor,  der 
Gott  der.  Liebe ,  der  Gott  der  sülsesten  Freu- 
den; und  nie  fühlt'  ich  so  yoUkoniinen ,  daXis 
ioh  es  bin  ,v  fils  Seitdem  ich  euch  sehe« 

Du  bist  ein  kleiner  Schmeichler ,  versetzte 
das  Madchen  \  aber '  du  sollst  uns  nicht  be- 
schwatzen! £ben  weil  du  Amor  ^bi8tyl>inden 
wir  dich  nicht  los* 


'  1 


Und  warum  nicht,  weil  ich  Amoü  hin? 

•  \  ^  . 

Wir  müssen  dir  erst  deine  Ffeile  zerbra- 
chen* r— 


^»Meine  Ffeile  mülst  ihr  erst  zerbrechen? 

l        . 

Und  was  that  ich  euch? 
Ist  jeuch  lieben  ein  so  grofs  Verbrechen? 
Doch»  zorbrecht  sie  nur»  es  gilt  mir  gleich! 
-  Kann  ich  doch  mit  euern  schönen  Blicken 
Statt  der  Pfeile  meinen  Köcher  schmucken!** 


s 


£r  begleitete    dies^  Schmeicheley,  mit  so 
zärtlichen  Bitten ^  ^dafs'die    gleiten    Mädchen 
unschlüssig  wurden,  was  sie  thitn  sollten. 
<         I         I  ' 

Wenn  er  Amor  ist ,  sagten  sie  leise  zu  ein- 
ander, so  müssen  zweyAmorn  seyn. ,  Dieser 


'  4 

( 
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hleit  «ieht  dem  gar  nicht  ähnlich ,  x  yöt  wel- 
chem  uns  die  Mutter  zu  ,  warnen  pflegt. 
Er  sieht  so  f reundHch  ^  so  unschuldig  aus ! 
Ich  dächte  wir  bandeh  ihn  los? 

\  • 

,yAher  wenn  er  uns  davon  flöge?" 

Amor  hörte  diese  letzten  Wortei.  Nein, 
Iteh^nswürdige  Nymfen!  Lernet  die  Gewalt 
hesser  die  ihr  über  mich  habt!  Der  bloCse 
Gedanke ,  euch  zu-vexlassen ,  würde  mir  uner* 
träglich  seyn.  Ich  habe  keinen  andern  Wunsch, 
als  ewig  bey  «uch  zu  bleiben. 

,yAlso  willst  du  mit  uns  kommen,  Amor, 
und  bey  uns  wohnen,  und  unser  Gfespiele 
seyn  ?  « 

Ja  wohl  wiiricb,   sprach  Amor: 

Von  euch  zu  scheiden  begehren? 
Ich  müfste  nicht  Liebesgott  seyn  f 
Euch  liefs^  ich  im  .wilden  Hain 
Bey  Fauntn  und  Hirten  allein» 
Nach  Pafos   wiederzukehren? 
Nein,   holde  Schwestern,    nein! 
Ihr  seyd  zu  reitzend  •    Cytheren 


l\ 


I 

I 


gjß  _     D  I  «     G  R  A  Z  I  E  N. 

NicK|  eiiiiig  atizugehöien ! 

Ich  führ'  euch  bey  ihr  ein. 

Um.  ihren  Hof  zu  vermehren,  .  •  '^ 

Und  ihre  Gespielen  zu  seyn. 

Das  gefiel  den  Mädchen;  —  Pafos !  Der  Hof     , 
der  Liebesgöttin  J   —   Nach  Amor^  davon  zu 
urtheilen,  mufst'  es  dort  sehr  artig  seyn. 

Was  fiir  ein  süfses  —  wie  nenn*  iphs?  — 
bemächtiget  sich  meiner,  indem  er  spricht? 
flüsterte  Pa^itbea.  —  Mir  ist  ich  erwache 
ans  einem  Traume.  —  Ich  furcht'  er  hat  uns 
bezaubert,:  sagte  Agl^ja.  —  Es  ist  unmög- 
lich,' seinem  süfeen  Geschwätze  zu  widerstehen, 
sagte  Thalia.  -— ^  Kurz  sie  fingen  an  ihm 
seine  Blumenfesseln  abzunehmen. 

-  Wie  froh  war  er,  da  er  einen  deiner  scho- 
nen Arme  wieder  fr-ey  hätte !  Sie  vermuthen 
doch,  Danae,  dafs  der  erste  Gebrauch,  den  er 
davon  machte',  l^eih  andrer  seyn  konnte ,  als 
seine  Befreyerinnen  —  umarmen  zu  wollen? 

Wle?^  du  bist  schon  so  leichtfertig,  sagtet 
Thalia  lächelnd,  uncl  hast  erst  Einen  Arm 
^ey?    Warte,    Amor!    du  sollst  d^n  andeni 


•Z   TV^  E   Y  T  «  »     ^  IT  d    H.     ^  S*/ 

\  '  ■     '  ■  .. 

nicht  baben«  wo  du  un»  nioht  sphwöresjt,  dafs 
du  sittsam  seyn  willst !  ^ 

4, Also  soll  ich  «euch  keinen  Kufs  geben 
dürfen?" 

Einen  Kufs  ?  —  rief  sie  i  indem  sieb  ihr 
Gesicht  mit  der  stifsesteu  Kbsehfarbe  über- 
zog: — ^ 

Nein,   Aihor«  nein!.  ,    , 

Nein,  wir  müfsten^s  gar  zu  strenge büfsen,. 
Wenn  wir  uns  Ton  Knaben  küssen  Ue£sen ! 
Amor«  nein,  das  kann  nicht  sej^n! 


Ein  Kuf^  macht  Sbhmerz, 
Ich  hört^  es  oft  die  Mutter  sagen; 

!^s  ist  kein  Scherz! 
Er  macht  d|e  Lippen  hitzig» 
Und ^ Kinn  und  Nase  spitzig» 

Und  fallt  aufs  Herz! 


«« 


I 
\ 


Von  Faunen »  ja !   das  mufs  ich  selber  sageuj 
Da  macht  er  Schmerz» 
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Altein  bey  nlir  ist  uicbts  zu  Tvagea« 
\        M«in   Küfs  erquickt  das  Herz. 

Versucht  es  nur !  Ihr  werdet  Dank  mir  sagen ! 


«• 


Nein,    wir    müssen    erst     die    Mutter 


*  I 


fragen; 
EsistkeiifrScherz! 


Gut  y  rief  A m  or  /  mit  einer  kleinen  trotzen<*> 
.  den  Miene )  die  in  seinem  schÖi^en  Gesichte 
tausend  Jleitze  hatte :  ich  sehe,  wohl,  daCs  man 
euch .  wider  euero  Willen  glücklich  machen 
i^uls.  Ihr  sollt  bald  andre  Gedanken  von  der 
Sache  fassen. 

Er  glaubte,  dafs  es  nun  sehr  leicht^  seyn 
würde  sich  los  zu  machen.  Aber  er  ^rfuhr  daü 
GegentheiL  Er  hätte  leichter  diamantene  Fes« 
sein  zefreifsen  können,  so  sehr  boten  diese 
jBluxhenketten  aller  seiner  Stärke  Trotz.  —  Was 
für  Mädchen  sind  das  ?  dacht'  er  bey  sich  selbst, 
indem  er  Blicke  auf  sie  heftete ,  mit  denken  er 
in  das  Geheimnifs  ihres  Wesens  dringe^  zu 
wollen  schien.  *  ^ 


Warum  siehst   du   uns   so    ernsthaft   an? 


sagte'  Agla  ja. 


*- 


/    . 
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■     •  .  •' 

„Ich  fragen  mich  selbst,   welche  von  euch 

dreyen  ich  am  meisten  lieben  werde?  ^^  '  ' 

Und  was  antwortest  Avf  dir  ? 

„Ihr  seyd  alle  drey  so  liebenswürdig,  dafs 
ich  mir  nicht  anders  zu  helfen  weift) ,  als  •— 
euch  alle  drey  au  lieben.**  »  . 

Aber,  welche  von  uns  g^faUt  dir  am 
besten? 

^,Die,  welche  sich  zuerst  küssen  lassen  wird  !** 

Schwertern,  Schwestern,  xief  Aglaja  mit 
einem  kleinen  Seufjser:  ich  besorge,  es  wird 
uns  gereuen  d^Is  wie  tms  mit  ihm  eingelassen 
haben* 

•  ■*       » 

Und  doch!    was  sollten  sie  machen,   di^ 

'  guten  Kinder  l    Die  Sonne  war  schon  unterge« 

,  gangen. .  Sie  mufsteit  isurück  nach  der.  Hütte; 

und  Amorn  gefesselt  im  Haine  zurück  z^  las* 

sen,  war  ein  jsp  grausamer  Gedanke,  dafs  keine 

von  ihnen  fähig /war,  ihm  nur  einen  Augen^ 

blick  Gehör  zu  geben* ' 

Komm,  Amor,  sagten  sie ,  wir  wollen  dich  ' 
los  binden;   aber  erst  mufst  du  uns  schwören, 


f^ 
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ietb  du  recht  artig  seyn^  und  alles  »tbun /Willst 
VPäs  wir  dir  befehlen ! 

Wer  hätte  gedacht ,  rief  er ,  dafs  so  holdse* 
Kge  Mädchen  so  mifstrauisch  seyn  könnten! 
Doch»  ich  will  alles  was  ihr  wollt. 

'  I  .  * 

S  /  - 

Beym  schmelzonden  Entzü<;ken 
Von  euevn  sanften  Blicken  I 
Bey  diesen  Blnmenketten , 
Und  bey  den  Zc^yrettcn, 
X  .  Die  erst  ini.  Hinterhalt 

In  jungen  Busen  lie]^en» 
Dann«  von  der  LiebiS  Gewalt 
Geprefst,   init^bangein  Vevgndgen 
In  kleiner  Götter  Gestalt 
Den  schönen  Lippen  entfliegen!  ^ 

Beym  Saft  der.  Nektartraube,. 
Der  SprOden  Lüsternheit 
Und  Blöden  MuUi  verleiht! 
Bey  meiner  Mutter  Taube» 
Bey  Dafnens  Lorberbaura, 
Und  bey  Endymions  Traum!.  ^ 

Bey  Ariadnens  Faden, 
Bey  Jasons  goldneiti  Vliefs  • 
Bey  Meleagers  Spiefs, 


^      s 


\ 
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B^y  Leda's  Ey,   und  Danae's  Gold»  ' 

Schwört  euch  Amor  — -  was  ilir  wollt! 

„Und  konnten  50  artige  Mädchen  einfältig 
genug  seyn,  einen  solchen  Schwur  verbindlioh 
zu  glauben?"  • 

'•  •  ■  ' 

Es  ist  wirklich  wunderbar,  Danae^  dafs  •— * 

fö 'viele  Schönen,  seit  de^  ersten  die  durch 
Schwüre  betrogen^  worden  ist',  sich  noch  immer 
durch  Schwüre  betrügen V lassen ,  die,  im  Ort  tri» 
de,  nicht  um  das  Gewicht. eines  Sonnenstäub- 
chens verbindlicher  sind  ala  dieser! 

K 

^  \  .  .  .  .       - 

„Aber  wissen  Sie  auch,  dafs  Sie  mir  noch 
cjih  Gemähide  schuldig  sind?" 

'Das* dächt*  ich  nicht;   und  wovon? 

„Von  den  Grazien,  von  denen  Sie  piich 
dies&  ganze  Zeit  über  unterhalten,  ohne  si^ 
gemahlt  zu  haben." 

Desto  schlimmer  für  mich!  Denn  ich  hattet 
wirklich  die  Absicht,  sie  zu  mahlen;  die  nai- 
ven^ Grsv^ien  wenigstens,  die  Grazien,  die^ 
sich  selbst  noch  unbekannt,  Amors  Bey stand 
vonnötjien    hatten,     um    die    leichte    Hülle« 


^ 


I 
\ 


I 

l 
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\  reiche  die  Arkadische  Einfalt  um  sie  geworfea 
liatte,   abzustreifen »    und  dem  Gott  der  Lie* 

be  — -  seine  SchWestetn  datzustellen. 

■  { 

'      „Aber  ihre  Gesult?«  ~ 

Vergeben  ^Sie  mir ,  Danae !  Sic  fordern 
mehr  von  mir  ^  als  ich .  leisten  kann.  Sie  mö* 
g()n  3ehr' reits^nd  in  ihrer  Schäfertracht  ausge* 
sehen  haben;  aber  wie  sie  aussahen,  das 
»aussen  Sie  Sich  von  unsrer  Grazienmahlerin 
Angelika  zpigen  lassen. 

„Sie  waren  also  nicht  —  wie  man  sie  ge- 
wöhnlich vorzustellen  pflegt?^'  — 

Unbekleidet.^  meinen  Sie?  — -  Nein! 
Sie  waren  gekleidet,  wie  es  die  Arkadischen 
Madchen  damahls  zu  seyn  pflegten ;  nur  arti- 
ger. Denn  die  andern  Mädchen  eiferten  ihnen 
darin  nach.  Aber  umsonst!  Das  was  die 
Töcb-ter  des  jungen  Bacchus  und  der 
lächelnden  Cythera,  in' welcher  Tracht 
sie  erschiene^n ,  zu  Grazien  machte ,  *  ent* 
schlüpfte  der  Nachahmung.  Es  war  nicht  ein 
BlnmcnstrauCs ,  auf  diese  Art  oder  auf  jene  Art 
an  einen  Busen  gesteckt:  es  war  ein  Blumeit* 
^traufs  von  der  Hand  einer  Grazie  an  den  Bu» 
sen  einer  Grazie  gesteckt     Es  war  das  21au* 


1 


Z'W^rvM^s    Bue  b.  4$; 

beriscbe  «-—  das  niemand  nennen  kann,  wossu 
die  empfindsamen  Seelen  einen  eigenenSin«' 
Laben;  i^as  sich  von  diesen  Günstlingen,  der 
Natur  fühlen,  denken,  aber  nicht  beschreiben 

läfst.  , 

Ich-  weiCs  nicht,  ob  die  Grazien,  welche 
Sokrates,  der  Weise,  in  seiner  Jugend  üuy 
Marmor  gebildet  haben  soll,  in  diesem  <7e« 
schmacke  gekleidet  waren.  Aber  diefs  weifg 
ich,  dals  ich  einem  jeden  Mahler,  der  nur  ein 
Aubens,  oder  nur  ein  Bouch&r  wäre, 
möchte  verbieten  können,  die  Grazien  mit 
äufgelöstexnGürtel  zu  mahlen. 

Schöne,  junge,  woUustathmende  nackte 
Mädbhen  sind  darum  noch  keine  GrazieW 
Sie  können  dazu  e  r^h  ab  6n  werden }  aber  diese 
Apptheos'e  kann  nur  in  der  Einbildungs- 
kraft eines  Apelles,  eines  Kafael,  oder 
Korreggio,  und  auch,  da  nur  mit  Hülfe  einer 
aufserordentlicheji  -  Begeisterung  vorgehen. 
Wenn  es  jemahls  der  Natur  gefallen  solUe,  in 
Einem  Manne  Korreggio^s  Gefühl  mit  Rafaels. 
Geist,  und  mit  der  ganzen  Magie  des  feinsten- 
und  wätmßten  Niederländischen  Pinsels  zu  ver- 
vcinigen:  d^nn  mpchte  diesem  Fönix  erlaubt ' 
seyn ,  alles  zu  wagen ,  wozu^  er  sich  geboren 
fühlte.     Ihm  konnte  man  zutrauen,  dals  er  den 
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P  I  e^  G  k  ▲  z  z  B  ir* 


C ha r i  t r n n e n '  d iese  ideale  Scböi|heit  gebea 
würde,  von  welcher  Winkclmann  mit  einet 
Schwärm  er  ey  spricht*)  die  an  seinem  Munde 
io,  viel  Wahrheit  hat;  dieses  Überirdische, 
„diese  Kinheit  der  Form,  die,*  wie'^ein  G.edank» 
erweckt,  und  mit  Einem  leichten  Hauche  ge« 
blasen  schiene;''*—  dieses  Karakteristische  end* 

t 

licl;!  j  "dieses  Seelenvolle ,  diefs  über  ihre  ganze 
Gestalt  ausgegossene  Lächelii,  diesen  unter 
ihr,  wie  durch  einen  dünnen  Schleier,  her-^ 
vor  scheinenden  Geist  der  Anmuth  und' der 
Freude ,  der  uns^  beym  ersten  Anblick  empfin- 
den machte ,  dafs'  wir  die  Grazien  vor  uns 
sähen* 


Bis  dähiii^  Danae,  vereinigen  Sie  Sich  mit 
snir,  y|ie 'Artisten  zu  ersuchen,  dafs  es  ihnen 
belieben  möchte*^  ihre  Geschicklichkeit  im 
Nackeiiden  lieber  an  irdischen  Forme»,  an  Ur* 
bildern,  welche  man  nicht  profianieren  kann, 
zu  beweisenj  —  wofern  sre  anders  nicht  für 
anständiger  halten  ^  auch  die  unidealische  . 
Schönheit  der  Erdentöchter^  -r-  von  ^irelcher 
eben  defs wegen  keine  geistigen  Eindrücke 
2u  hoffen  sind,-—  des  Schleiers ,  deni  sie  so 
viel  95U  danken  haben ,  nicht  ohne  Notb  zu  be« 
rauben )  und  den  Vorhang'  vor  badenden 
Schönen  blofs  ans  dem  ganz  einfältigen 
Grunde  nicht  wegzuziehen,  weil  diese'Scbö- 


r  . 
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nen  isich  gan£  sicher  darauf  yerliersen ,  dafs  si« 
aüüser  Gefahr^  seyen ,  von  männlichen  Augen 
betastet  sm.  werden. 

Bekleidet   also  waren  sie;     aber  so«  wi« 
Grazien  belileidet  seyn  sollen: 

\ 

Nicht  in  den  Qothisi^hen  Schwulst 

k 
_  _  t 

Des   ehrenfesten  Wulste 


/    » 


Der  Dame  Quintagnone; 

Nicht  in  gewebte  Luft« 

Wie  ehmahls  Roms  Matrone; 

Noch,' wie  Horaz  zb  Amors  Fest  sie  ruft» 

Mit  aufgelöster  Zone! 

Dem  leichten  Silberduft 

Glich  ihr  Gewand, 

Das  Zefyrs   lose  Hand , 

Wenn  Luna  seufzend  nieder 

Auf  ihren  schönen  Schläfer  sieht» 

Um  ihr  erröthend  Antlitx  zieht. 


I    / 


4e 


\       A 
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Dkittks     Buch. 

/ 

'    i  ■ 

Nun*  bia  ich  frey,  rief  Amor  hüpfend,  da  sie 
ihn  Ids  gebunden  hatten:  und  sehet,  schöne 
Schwestern ,  was  für  einen  Gebrauch  iph  von 
Ineiner  Freyheit  mac^he! 


Er  flatterte  einer  nach  der  andern  in  die 
Arme,  und  liebkosete  ihnen  so  schön,  dafis  sie 
nicht  umhin  konnten ,  ihn  freundlich  an  ihren 
Busen  :zu  brücken ,   und  ihm  alle  die  Küsse 
wieder  zu  geben,  die  er  ihnen,  ohne  um  Erlaub« 
ni£s  2U  fragen,  gegeben  hatte.   Ich  wollte  nicht 
allen ,    deneh  diese,  Methode  gefallen  könnte, 
rathen ,  es  ihm  nachzuthun.     Man  mufs  Amor 
seyn ,  oder  Amorn  zum  Fürsprecher  haben,  um 
sich   einen  so    guten  Erfolg  versprechen  zu 
Icönnen* 


,1)  K  i  T  T  E  s    Buch. 
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Itzt  flog  Amor  wieder  aus  ihren  Armen,- 
band^  die  auf  dem  Boden  verstreutei^L  Blume  n* 
lurtuize  in  eine  lang^  Kette  zusammen <  umwand 
mit  einem  Xheile  davon  seine  schönen  Hüften, 
und  reichte  lächelnd  das  andre  Ende  drsn 
Schwestern  hin.  Frey  willig,  rief  er,  will  |ch 
«uer  Gefangener  seyn! 

V 

JEiure  Ketten  tragen 
Ist  so  schön,    so  süfs! 
Niemahls,    seit  ich  Amor  hielSf 
^    Fühlt*  ich  diefs  Behagen! 


^ 


O I    wie  nenn*  ich  euch ,  von  euern  Bjicken« 
Euerm  Lächeln ,  allem  was  ihr  seyd« 
Diese  unnennbare  Süfsigkeit  \ 

Mit  Einem  Worte  auszudrAcken  ? 


Ich  nenn*  euch  Grazien,  ihr  holden  Drey  \ 
So  soll  euch  Gnid  und  Pafos  nennen  I 
Und  selbst  Cyüiere  soll  erkennen, 

Dafs   sie  durch   Euch   allein   der  Herzen 

Göttin  sey! 


/-*    ' 
Die  Grazien  fühlten  sich  selbst  ^och  nicht 

gei  lüg ,   um  AiÄom  ganz  zu  verstehen.     Aber 

Äie  verstanden  doch   genug,   um  das,   was  er 

ihtien  sagte,  sehr  schön  zu  finden.     Wer  hätte 

gefl lacht,   rief  Thalia,   dafs  Amor  so  artig 

watre ! 

In  der  That ,  der  klein-e  Gott  wufste  selbst 
nicht  recht  wie  ihm  geschah.  Er  ka'nnte  sich 
ixiabt  mehr,  seitdem  er  bey  djesen  holden  Mäd- 
cbe  n  war.  Alle  Schelmerey^  ging  weg ;  er  fühlte 
sicli  unfähig  ihnen  eiiien  deiner  Streiche  zu 
spi(3len.  Seine  Empfindungen  verfeinerten' 
sielt,  und  nahmen,  ^ine  Farbe  voi(  Sanftheit 
VLTiii  Unschuld  an,  wie  man  ^Sagt,  dafs  der 
,  Chamäleon  die  Farbe,  des  Gegenstandes  jan- 
neh  me,  der  ihm  der  nächste  isL  Waten  es  ge- 
wöl  mliche  .  Nymfen  gewesen ,  er  hätte  nicht 
zehi^i  Minuten  warten  können  ^  seinen  kleilien 
Mu'-th willen  auf  Kosten  ihrer«  Ruhe  auszulas» 
sen«  Aber  diese  lieblichen  Mädchen,  in  flenen 
allesi,  was  naive.  Unschuld ,  gefällige  Güte 'Und  ' 
frohe  Heiterkeit  Göttliches  hat,  wie'  in  der 
Kncispe  eingewickelt  lag,  diese  kofinte  er 
nur  —  lieben ;  s  o  lieben ,  als  ob  4es  ihm  ge» 
ahiiet  hatte,  dafs  sie  seine  Schwestern  wären  ^ 
alle  drey  gleich  zärtlich,  und  jede  $o  sehr,  dafs 
^e  Eifersucht,  gelbst  hatte  befriediget  seyn 
müssen,  wenn  diese  unedle,   sich  selbst  q^uä- 
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Itsnde  LieUenscl^aft  einen  Plats   in   dem  Her« 
aeu  der  Gfazien  find^  könnte. 

« 

Aber  wa^  werdc^n  wir  unsrer  Mutter  sa* 
gen,  wenn  wir  mit  Amorh  ^mriick  kpmmen? 
fragte  die  kleine  Pasithea. 

Wifst  ibr.,  was  wir  thun?  sprach  Tha- 
lia: wir  füllen  diesen  Korb  mit  Blumen,' 
setzen  Andorn  ^i^^u^«  und  tragen  ihn  nach 
Hause,  und  sagen,  dafs  wir  ihn  unter  den  Blu- 
meiK  gehascht  haben ,  und  fragen  sie ,  ob  sie 
jemahlä  in  ihrem  Leben  einen  so  artigen  yogel 
gesehen  habe?  ~  Oder  was  meint  ihr? 

Vortrefflich^  Thalia!  rief  Amor  lachend: 
ich  will  ixiich  so  leicht  machen ,  als  ob  ich  eixl 
Schmetterling  warf ;  und  fui'  die  Aufnahme 
hey  eurer  Mutter  lafst  nur  mich  sorgen!  Sie 
soll  mit  mir  zufrieden  seyn.  Diefs  safgend 
hüpft^  er  in  den  Korb ,  und  lachend  und 
achersend  trugen  »hn  die  Grazien  davon* 

'  Die  Schäferin , ,  welche  von  den.  Grazien* 
Mutter  genannt  wurde,  war,  zu  ihrer  Zeit, 
8o  schön  gewesen,  als  man  sich  die  Amme 
der,  Grazien,  von  Venus  selbst  ausgewählt, 
v0V9tellen  kann.  Aber  sie  fing  an  zu  welkem 
Ihr  Hirt  war  kein  Seladon,   kein  Fas.tor*> 


.    < 
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DxB    Obazikh« 


f  idof  aucK  kein  (jefsneris/cfaer  Da*fnis;~ 
doch  wich  er  dem  besten  Tbeokritischen 
^irten  nicht.  .Noch  immer  liebt'  ihn  seine 
Lycänion;   aber  er  wai;  alt. 

Lycänion  stand  unter  der  Hütte*  als 
die  ,  Mädchen  mit  ihrem  Blumenkorb  und 
Amorn  daher  gehüpft  kamen.  Lieb^  Mutter^ 
rief  Thalia:  /  ^ 

.  Was  wir  dir  für  einen  VogeKbringen ! 
Welche  Locken!    Was  für  schöne  Schwingen! 
Und  ein  Mädchengesicht ! 
Kann  er  dir  niu  halb  so  lieblich  singen» 
Als  er  lieblich  spricht, 
O»   so  ^ahst  du  keinen  schönem  nicht! 
Was  wir  dir  für  einen  Vogel  bringen! 
Gelbe,   krause  Locken,  goldne  Schwingen» 
tJnd  ein  Mädchengesicht!  * 

Ye^us  sey  uns  gnädigi  rief  LycSnion,. 
da  sie  in  d^n  Korb  hinein  guckte:  was  für 
einen  Vogel  habt  ihr  da!  Arms  Mädchen! 
Seht  ihr  nicht  dafs  es  Amor  ist? 

Ja  wohl  ist  es  Amor«  rief  die  kleine  Pasi* 
thea ,  aber  der  beste  9  freundlichste  Amoi  yoii 
der  Welt. 


t  / 


r 
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^  Nicht  der  bdse,   ungestam«,  ;nrilde'>       ^ 

Der  die  Mädchen  frifsti 

Mütterchen,  es  isr, 

Ganz  ein  andrer,   lachend»   sanft  und  milde. 

Auf  den  Blumen  im  Gefilde 
.  La£  er  schlummernd  da; 
♦  Und  wir  banden  ihn  mit  Blumenketten» 

Eh*  er  sichs  rersah. 

O!   wie  bat  er  uns!   Allein  vrir  hatten,  , 

Als  er  sagte  dafs  er  Amor  sey. 

Ihn  nicht  los  gemacht,  -wiewohl  wir  d^er 
*1Er  nur  einzeln  war;  —  er  raufst'  uns  schw^sen, 

Eb'  er  seine  Arme  frey  bekam , 

Uns  kein  Leid  zu    thun,    und    fromm  zu  seyn 

und  cahm. 

Und  er  sdiwor's;  es  war  recht  schön  zu  hören! 

Und  als  ob  wir  seine  Schwestern  w^ären , . 
.  liebt  .er  uns ,  und  fuhrt  un^  bey  Cytheren 
'  Seiner  Mutter  ein; 

Und  wir^sollen,^  wenn  wir  artig  wären* 

Ihre  Mädchen  seyn! 

Kinder,  Kinder,  rief  di^  Amme  — -  welcbe 

nicht  .wuIsteTdufs  ihre  PHegekinder  die  Töchter 

,^iner  Göttin  waren  — -^  ihr  habt  euch  hinter- 


/ 
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gehen   fassen !     So    lieblich    er   flussiefat ,    so 
schlimm  ist  er. 


Ihr  <lenkta  er  ist  ein  Kin4' 

Und  süfser  tJnsclmld  voll,   "wie  Kinder  sind? 
Verlafst  euch  drauf  l  Er  lockt  euch  jnur  ins  Netze! 
Traut  seinem  schmeichelnden/  gktten  Geschwätzes 

Zu  bald,   2M  bald  gereut  es  euch! 

Er  ist  .4er  Wassernixe  gleich , 

Die  unterm  Schilf  am  Ufer,  lauschet 

Uhd  sjingt  ilir  Zaubexlied, 
<Und^  kommt  ihr  sie  zu  sehn,  euch  schnell  elit* 

gegen  rauschet» , 
,   .  Und  euch  hinab  ins  Wasser  zieht.  * 

Ey,' ey,  Mütterchen,  rief  Amqr;  was  fiSr 
einei  Beschrcibufig  du  von  mir  machst!  Ich 
bitte  sehr,  erschrecke  mir  meine  lieben  Mäd- 
chen nicht!  Ist's  billig,  dafs  Amor  es  ent» 
gelten  soll,  wenn  dir  Hymen  lange  W^ile 
macht?  -r-  Aber  lafs.  uns  gute  Freunde  seyfi» 
schöne  Lycänion!  —  He!  Damöt,  wo 
bist  du,  Damöt?  —  Wie  gefällt  dir  diese  junge 
Schäferin  ?        , 

O  Götter !   riefen  beide  zugleich  aus,  indem 
sie  einander  ansahen  und  iinui]:mten:  Bist  du" 
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>  LycSnion?  —  Bist  du  Dämöt?— -Welche 
Gottheit  hat  uns  unsre  Jugend  wieder  gege- 
ben? —  O!  Amor»  wir  erkennen  deine  wohl* 
thätige  Macht !  Unser  Entzücken  allein  kann 
dir  unsefu  Dank  ausdrücken! 

Wie  gefallt  Ihnen  Amors  iB-ache,  st.höne 
Danae?  Stellen  Sie  Sich  selbst  vor,  welche 
Freude  dieses  unve^ho£Fte  Wunder  verursachte. 

'  * 

Aber  in  dem  nehmlichen  Augenblick  er- 
folgte ein  andres ,  welches  Amorn  selbst  in  an- 
genehmes Erstaunen  setzte.  Die  Hütte,  worhi 
sie^ waren,  verwandelte  sich  plötzlich  in  eit^e 
grofse  Laube,  deren  Wände  und  D^ch  aus  Myr- 
ten, mit  Efeu  und  Weinreben  iverwebt ,  dicht 
IBusammen  geflochten  waren.  Rings  um  hin- 
gen grofse  Kränze  von  frischen  Hosen ,  in  Lie- 
besknoten gewunden ,  an  den  Wänden  herab ; 
und  ein  Krug  und  etliche  geschnitzte  Becher^ 
die  auf  den^  Tische  standen ,  füllten  sich  von 
selbst  mit  dem  besten  Weine ,  dei^  sprudelnd 
über  den  Rand  der  Becher  sich  ergofs« 

Amor  erkannte  die  unsichtbare  Gegenwart 

seiner  M  u  1 1  e  r ,    und  des  schönen  B  a  c  c  h  u's . 

des   Freudeno^ebers.      Er   sah    die    erstaunten 

,Grazien   an.      Aber  wie  erstaunt^  er  selbst, 

da  er,   wiewohl  ihre  Gestalt  noch   kenntlich 


• 


• 
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,  blieb,  die  bolden  Mädchen  zu  wahren  Göttin« 
nen  erhöbet  sah!  i 

f 

Das  Irdische  schien  wie  eine  leichte  Hölle 
von  ihnen  abgefallen  zu  seyn.  Nabmenlosen 
Reitz  ätbmend  schwebten  sie  über  dem  Boden;' 
in  ihren  Augen  glänzte  unsterbliche  Jugend ; 
Ambrosia  duftete  aus  den  flatternden  Locken ; 
.  und  ein  Gewand ,  wie  von  Zefyrn  aus  Ros^* 
duften  gewebt,  wallte  reitzend  um  sie  her«. 

O!   lafst  euch  umarmen,   rief  Amor  ent* 
zückt:    meine  Augen  öffnen  sich;    die  Götter 
erklären  uns  das  G^heimnifs  eures  Wesens ;  um-, 
armet  mich,  boldi^  Grazien,  ihr  seyd  meine 
Schwfst^rn! 

Sie  umarmten  ihn  —  Aber  diese  Sccne^  •— 
l^enn  jemand  sie  mahlen  kann ,  so  mufs  es . 
der  Dichter  seyn ,  der  Pygmalions  Statue  bc-.* 
seelt  und  die  Vergötterung  der  schönen  Ino 
ao  göttlich  gesungen  hat.  Ich  gestehe' Ihhen, 
Danae,  dafs  ich  hier  an  der  Grenze  meines 
Fähigkeit  bin.  f 


'     I 
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DIE       GRAZIEN. 


ViEÄTES    Buch. 


Die  Bewohner  Arkadiens  in  diesen  Zeiten 
waren  gute  Leute,  gröfstien  Tbeils  Hirten, 
aber  weit  davon  entfernt,  so  zärtlich  und 
witzig  zu  seyn,  und  so  schöne  Monologen 
halten  zu  können,  als  die  MVrtillen  und 
ICorisken  des  sinnreichen  Guarini. 


Doch,  dieis  wollen  wir  ihnen  gerne  zu 
gute  halten,  Daoae:  denn  wie  sehr  wir  auch 
für  die  geistvolle  Poesie  dieses  Wälschen  Dich- 
ters j,  für  die  Mi^ie  seines  Ausdrucks  und  die 
Mus^k  seiner  Verse  eingenommen  sind;  so 
können*  wir  una  doch  nicht  verbergen,    dd£i 


die  Velifiischting '  der  ATfefidiscben  Eiflftrft  mifc 
^dec  romantischen  Spitzfdndigkeit  in  Gedan* 
ken  und  Ausdrücken,  die  er  seinen  Liebha- 
bern  giebt^  ungeföhr  eben  die  Wirkung  auf 
\xins  mache  >  als  wenn  wir  die  künstliche 
Symmetrie,  die  in  groteske  Formen  verschnit- 
tenen^Bäume,  und  die  in  £inen  Putikc  ^usam« 
men  laufenden,  nsch  der  Schnur  gezogenen  Hek» 
ken  unsrer  (ehmahligen)  Lustgarten  in  Arka« 
dische  Gegenden  versetzt  sehen  würden; 

•   Jvk  GtgonämfLr-  wo  die  Natur,    vom  Zv^ange  der 

•   ,  Regehi  entbunden» 

Als  spielte  sie  nur»  die  grofseu  Wunder  getlian» 

Wo2u  die  Kunst  noch  nie  den  Schlüssel  gefunden» 

Und  edel  obne  Schwulst,  harmonisch^  ohne  Plati^ 

Den  Keichthum  mit  Einfalt»   den  Reit^  mit  Ma^ 

jestät  verbunden« 
In  stille  Matten »   an  denen   ein  rieselnder  Bach' 
Durch  junge  durchsichtige  Büsclie'sich  windet» 
Und  Wäldchen«   wo  der  Hirt   ein  küldes  Son* 

nendach»  ./ 
Und  Anior  den  Sclilaf »  und  Begeisterung  der  P^n» 

serQso  i)  findet. 


1 )    Der    gefühlvolle    Dichter.      Anspielung    auf 
Miitous  Penseroso*  ' 
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Allein  diesen  liebltclien  Gegenden  des  scho- 
ll en  Arkadiens  fvblt'  es  noch  an  .Einwohnern, 
i\e  ihrer  -würdig  waren.  Nodb  glichen  sie 
jenen  unvollendeten  Menschen,  die»  von  Fro^ 
metheus  aus  geschmeidigem  Thon  gebildet, 
auf  den  beseelenden  Funken  w^atrteten,  den  er 
für  sie  aus  der  geheimen  Quelle  des  himmli* 
sehen  Feuers  im  Olymp  zu  stehlen  unternahm« 

Freyheit  und  Uberflufs  des  Nothwendigen 
'  theilte  ihnen  diejenige  Art  des  Wohlstandes 
mit,  vvelche  die  Grundlage  der  Glückseligkeit, 
aber  nicht  die  Glückseligkeit  selbst  ist.  Sie 
"*  lebten  friedsam  unter  einander;  die  Notb- 
wendigkeit  hatte  ihnen  sogar  die  edleren  Be« 
£riiFe  von  einem  gemeinsamen  Besten,  und 
dieses  von*  Tugend  und  Verdienst  gegeben; 
aber  die  Reltze  der  verfeinerten  Geselligkeit, 
diese  kannten  sie  noch  nicht.  Ihre  Jünglinge 
waren  noch  wild,  ihre  Mädchen  blöde; 
Die  Lie^be  war  bey  ihnen  wenig  mehr  als  die 
Sättigung  eines  thierischen  Triebes ;  ihre  Seele 
war  noch  nicht  zur  Idee  einer  feinen  aus- 
gesuchten Glückseligkeit  aus  der 
Wiihl  ihrer  Gesellschaft  a)  (wenn  ich 

!L)  ^  nice  änd  subtle  hajfpinefs,,    l  see^ 

Thou  to  thysAJ  proposest  in  th(t  chöU»'  - 

uf  thy  Msociatss  -— 

Parad*  Lost»  ^.  YIII.  r.  399. 
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mir  einen  AnsdiDck  von  MiltQxi  eigeii  ma- 
chen (krf )  erhöhet.  Bey  ihren  Festen  herrschte 
lärmende  zügellose  Fröhlichkeit,  die  sich  ofty 
nach  Thracischer  Weise ,  in  Schlachten 
.mit  Bechern  und  Krügen^  3)  und  allemahl  ia 
eiiiem  allgemeinen  Rausch  endigte.  Denn  sie 
kannten  noch  für  Sterhlicbe,  und  Götter  selbst, 
keine  gröfsere  Wonne.  Das  feinere  GefüU 
des  Schönen  und  Anständigen^  die  edlere  Lie- 
be,  die  allein  dieses  schönen  Nahmens  wür- 
dig ist,  den  züchtigen  Scherz  und  das  witzige 
Lachen  ,  und  diese  liebliche  Trunkenheit^ 
welche  die  6eele  nicht  ersäuft^  nur  sanft 
begeistert,  sie  (wie  der  Homerische 
N  e  p  e^n  jt  h'*e  )  in  sülises  Vergessen  aller  Sorgen 
einwiegt,  unfähig  zur  Traurigkeit  macht,  und 
jeder  zärtlichen  Regung  und  schuldlosen  Freude 
ÖiFnct,  ---  von  allem  diesem  wuüsten  die  gu- 
ten Leute  nichts.  Zwar  hatten  die  Museoi 
angefangen  'ihnen  ihre  Gaben  mitzutheilen ; 
die  Arkadier  waren  unter  allen  Griechen  durcb 
die  Liebe  zur  Musik  berühmt.  Aber  ohne 
die  Grazien  und  Amor^  in  ibrehr  Ge- 
sellschaft ist  ea  selbst  den  Musen«  nicht 


5}  Natis  in  usufn  laetitiae  fcyphis 
Pugnare^   Thracum  est  — 


Horat,^Od.  I.  27. 


T  X  |e;a  t  e  s    Biv  c  0«  5^ 

gegeben ,  die  Verschönerung  des  Menschen  su 
Vollenden.  / 

So  war  es  mit  Arkadien  Wschaffen,  als 
^le  Grazien,    ehe  sie  mit  Amorn  nach  Pa* 

0 

fos,  dem  Sitz  ihrer  schönen  Mutter,  zogen, 
den  lieblichen  Gegenden ,  wo  ihre  Kindheit 
in  ländlicher  Einfalt  und  Unwissenheit  ihr^ 
selbst  dahin  geflossen  war,  die  ersten  Wir*- 
kungen  ihrer  neuen  Macht  zurück  lassen 
wollten.  ^ 

Ein  alter  König  in  Arkadien'  hatte  Wett» 
spiele  der  Schönheit,  aber  nur  für  die  Jung* 
Itnge  9  angeordnet ;  und  der  Tag  dieser  Wett* 
spiele  stand  bevor. 

Warum  schliefsen  wir  unsre  Mädchen  von 
einem  Streit  aus,  der  s^e  zum  wenigsten  so 
nahe  angeht  als  uns?  —  sag^e  Damöt  zu 
seinen  Landsleuteh. 

> 
Du  hast  Recht ,  antworteten  die  Arkadter : 
die  Mädchen  sollen  zu  gleicher  Zeit  uin  den 
^  Preis  der  Schönheit  streiten,  t»  und  aus  des 
schönsten  Jünglings -Hand  soll  das  schönste 
Madehen  einen  Kranz  von  jungen  Rosen, 
das  Zeichen  des  Sieges,  empfangen,  sprach 
Daip.dt; 


/• 


^'  DzkGuazie  n. 


>« 


Nichts  konnte  einfähiger  seyn  aW  dieser 
Gedanke  DamÖts;  und  doch  hatte  ihn  noch 
niefnand  gehaht.  Sie  wissen,  Danae,  dafs 
dieses  die  allgemeine  G'eschichte  der 
Erfindungen  ist. 

Aber  auch  D  a  m  ö  t  wurde  ihn  nicht  ge- 
habt haben.  Die  Grazien  v^aren  es,  die 
-ihn  unbemerkt  auf  iseine  Lippen  legten;  und 
die  Grazien  waren  es /welche  die  Arkadier 
so  bereit  und  einstimmig  machten ,  ihn  aus* 
zuführen.  ' 

Die  Nachricht  von  diesen  neuen  Wett- 
spielen weckte  die  Arkadischeir  Schönen  auf 
eininahl  wie  aus  einem  tiefen  Schlummer  auf. 

Bisher  waren  sie.  wie  Winkelmann 
von  der  Diana  sagt,  schön  gewesen  ohne 
sich  ihrer  Reitzungen  bewufst  zu  seyn ;  oder, 
noch  richtiger  zu  reden,  il)re  Schönheit  hatte 
noch  keine  Reitzungen. 

Wen^t    wie  es  oft  geschah,    an  Festen  zum 

Exempelt 
In, einem  heiligen  Hain  (denn  Tempel 
Gab^s  nicht  in  diesem  6chäferland ) ' 
Die  schöne  Welt  sich  bey  einander  fand» 


V.f  BKTet   Bvch:« 


6r 


^    ♦ 


•     •      •    » 


Stieg  iinter  htuiJerten  ificht  Einer  jütigen  Bime 
Der  Einfall  auf:   Gefair  ich  oder  nidit.? 
Gefiel  sie  —  gut !   so  hatt'  ihr  fein  Gesicht» 

Der*  rothe  Mund,   die  weifse  freye  Stiine» 
Die  schöne  Brust,    diefs  oder  das,    ditran 
Die  Schuld ;    sie-  hatte  reihst  zur  Sache , nichtig 

gethan. 

Die  Mädclien  wufsten  nicht,- da fs  grofse  schwarz* 

An  gen 
Zu  etwas  mehr,   als  in  die  Welt  hinaus 

Einrältiglich  dadurcti  ißx  gucken»    tangea;  ' 

Nicht,    v^ie  man  einen  Blnmenstrauft 

« 

Mit  Vortheil  an  den  Busen  stecke^ 

Damit,   durch  eine  kleine  List, 
Die  Hälft»,   die  er  nicht  hedecket» 

Mehr  «Is  das  Gänse  ist.  4) 


,  '  Aber  nun  gingen  ihnen  plötzlich  die  Avzetk 
auf.  Der  Wunsch  zu  gefallen  hob  jeden  Bu- 
sen  und  strahlte  aus   jedem  Auge.     £in2ela 


4)  Eine  Anspielung  auf  den  berdlimten  Vi^rs  des 
Hesiod'u's: 

N>fjrioi  ouS*  tcracriv  offw  irkiov  ^fMffv  <roivrog\ 

Die  Tlior^n,    die  nicht  wissen,    um  wie  viel  di«  / 
Hälhe  mehr  ist  aU  das  Ganze ! 


6d  D  r  «    0  k  A  ft  I  c  w. 

scliliclien ; sie  sich  itet -in  stille  Gebüsch«,  an  * 
überschattete  Bäche,  oder  in  Grotten,  wd 
hera.b  murmelnde  Quellen  in  3piegelhene  Brun- 
nen sich  sammelten.  Dort  beschaueten  sie  sich 
.  selbst,  dort /Schminkten  sie  sich,  wie  Hage* 
dorn?  ländliche  Dirne,  aus  der  silbernen  ' 
Quelle,  und'  versuchten,  wie  sie  den  Blu« 
xnenkranz  aufsetzen  w^ollten ,  damit  er  ihnen 
am  besten  lasse,  und  überlegten,  wie  sie  mit 
guter  AVt  diese  Schönheit  hervorstechen  las* 
aen,  oder  jenen  Fehler  verbergen  konnten» 

Unter    allen    diesen    Schäferinnen    hatte 
keine  mehr  Anspruch  an  den  Fjeis  der  Schön*^ 
heit  zujnachen,   als  Fyllis,  eine  junge  Un* 
empfindliche,   welche    das   Vergnügen  zu  go» 
falle«  weniger  als  irgend   eine   von  ihren  Ge- 
spielen  zu   kennen   schien.     Der  junge  Daf- 
nis,  so  schön  und  blöde  als  Fyllis  schöiv  und 
unempfindlich,    liebte  sie.     Schon  zwey  Som-       -    ' 
ilier  schlich  er  ihr  nach.     Tausendmahl  hatte 
er  sidh  ihr  mit  dem  Vorsätze  genähert,  seine  > 
Liebe  zu'  entdecken;    aber  hoch  nie  hatfre  er 
den  Muth  in  sich  gefunden,  ihn  auszusparen. 

Oft  hatte   zwar'  sein  Blick    die    kahne  That  ge». 

wagt. 
Oft  Seufzer»    Thränen    oft,    die  ihm  i|ii  AuM 

drangen,  ,  \' 


y  1  £  K  T  m.%-    B  V  C  H,  6^^ 

I  ^ 

V 

•  Sein  attimnies  Leiden  ihr  geklagt : 
Allein  wä»  koont«    das  -bey    einem  Kinda   yer« 

fangen. 
Dem  die  Katar  noch  nichts  für  ihn  gesagt? 

Itzt  wurde  Fyllis  von   ihm  überschlichen, 
da  sie  allein  «m  Rand  einer  Quelle  sa£s. 

Sie  -safs  auf  Blumen  und  Moos 
In  schönen  Gedat^en  verloren. 
Ein  frischer  Roth,  als  Auroren 

* 

In  junger  Rosen  Schobfs 

•  *  ■  * 

Entgegen  glänzt,   umzog  ihr  liebliches  Gesicht.     < 

Sie  schien  zum  ersten  Mahl  zu  fühlen. 

Und  sah  — ^^  ganz  -^uge  -^  nicht 

Den  Hirten;    nein,  die  schönen  Augen' sielen 

Nach  einem  Ast,  wq»  liny^-hüllt 

*  i  '  '  ' 

Yom     jungen .  Haub  •     zw^     sanfte    Täubchen 

spielen. 
Der  schönen  Liebe  schönstes  Bild! 


\ 


/ 


Schon  eine  Weile  stand  der  junge  Hirr^ 
die  Augeä  an  die  ihsigen  geheftet,  hinter 
dem  leichten  Gebüsche^  und  Amor,  >der  un* 
sichtbar  neben  •'ihm  schwebte,  haucht'  ihm 
Gedanken  eln^  über  ^die  er,   als  hätt'.  er  ge* 


^f 


./ 
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fühlt  clafs   sie    niclit-sein    eigen   wat^n, '  ftidi 
so  Terwuudem  schien.     Itzt«.  dacht^  er.  iuu 

Da  ihrer  Wangen  Gluth,  die  wallende  Bewegung 
Der  sanften  Bruit,  des  Herzens  innre  yRegung 
Yerräth:    itzt  da  sie  sich  .  '  . 

Betroffen.  £ragt:    Wie  ist  mir?  Was. bedeutet 
Der  süfse  Schmerz  ,    der  mich 
7a\  seufzen  zwingt  r  *—  Itzt*  Dafnis«  zeige  dich! 
Itzt  ist  sie  dich  zu  höreii  vörhereitet! 

f  V 

■"        ^  .  \        ^ 

Der  junge  Dafnis  gab  den  geheimen  Ein- 
gehungen des  kleinen  Gottes  nach.  Aber 
seine  Blödigkeit  \7ar  zu  grofsy  um  auf  ein- 
niahl  zu  weichen. 

Er  tritt  hervor,  mit  vieler  Sorgfalt  zwar. 

Damit  sein  Anblick  sie  zit  sehr  nicht  überrasche: 
i         ^  ■    ■  '  ^ 

'Er  fingert  lang'  au  seiner  6chäfertascbe»  , 

Stets  lauter,   sumst  ein  Lied,   und  hustet  endlich 

gar. 

» 
Alles  umsonst !  In  ihre  Geclanken .  vertieft» 

sah  und  hörte  die  schöne  Fyllis  nichts. 

« 
Eine  kleine  Ungeduld  wandelte  den  Sohn 

der  Venus  an.     Was  zqgerst  du?    flüstert'  ec 


<»» 


y  itiit  fe  ft   ft  VC  tf. 


« 


ibtti  ^iA^i  w  ihttn  ^ütse&  wtrf  Alchl  —  Ujidi 
siiit  etnein  UcdnenStafsi  d^  ibtn  Amor  gab, 
lag  pafnuy  obae  s«lbH  su.  wissen  wie^  sa 
ibi^eii  Füben* 

1  / 

■    .  I     ,  ■    '    '  '  " 

\ 

Erscbrocken  bebauen  'sie,  in   ticb   bindtf*   wttt 

Aiebii» 
Und  \>leibt  inir  Fliebn  am  Boden  Uebeiu   . 
'  '£r  klagt»  und  klagt  to.tcbön»   dafs  ibn 

Zu  baaien»  kUgt  so  scbön»  daÜi  ibm  nlo&t  zu 

ytergAün 
Kidits  lelcbtet  w«t.  -^ 


Fasitbea«  die  jüngste  von  Amors Scbwe»« 
tem  y  wa|  dem  scbwarmenden  Bruder  unsicbt- 
bar  nacbgefolgt.  Und  itzt,  da,  von  Amorn 
angetriebeh ,  der  äcbone  Hirt  die  Knie  des  be- 
benden Mädchens  mit  ^zärtUcbem  Ungestüm 
umfalste  i  it9t  glaubte  die  Gra^ie^  daCi  -es  Zeit 
sej  r  ibrer  ebemabligen  Gespielin  beyzusteben. 
Von  ibrem  sanften  Anbaucb^  glitschte  eine 
-carte  Flamme  von  schönem  Unwillen  ans  den 
seelenvollen  Augen  des  Mädchens/  die  über 
ihr  ganzes .  reitsendes  Gesiebt  einen  bÖhem 
Ohms  verbreitete;  Mit  denk  Stöke  dei^  Un« 
siibnld  9  aber  mit  bebender  Hdhdy  ^tiefir  sie  den 
Ns^^kßtg  £utück.*  Dentr  beynah^  in  d^  tiebm^»^ 

Wi«X»A»Df  ftäaunO.  W.  X.  B.  E 
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liehen  Augenblicke   sernols    ihr.  kleiner   Vn* 
wille  in  Mitleiden  und  Liebe«.  . 

• 
Amor  schien    aUe"]  seine  Macht  »n£Eubie» 
ten^  um  den  jungen  Hirten  verführerisch  zu 
machen. 

>     ~  ,  ■ 

Das  Mädchen  blickt  «rstaunt  auf  ihn«  . 

Und  wundert  sich»  noch  nie  bemerkt  zu  haben 

Wie  schön  er  ist»  wie  seine  Wangen  blühn« 

Die  krausen  Locken«  schwarz  wie  Kaben» 

Und  schwarz  sein  ^ug*>  und  seinem  runden  Küm 

Ton  Araörn  selbst  ein  Grübchen  eingegraben. 

Wie  viel»    sonst  ungesehn»   sieht  iut  die  Schi» 

»  »         • 

ferin!' 
Ihr  Auge  schmilzt  in  immer  sanftre  Blicke ; 
Es  war  des  Hirten  Schuld«   wenn  er  yon  seinem. 

"^  Glücke 

Die  «Zeugen  nicht  in  ihnen  schwimmen  sah. 
Unschlüssig  zieht  sie  die  Hand  von  seinem, Kusse 

zurücke» 
Un4  selbst  ihr  Weigern  lächelt  —  J  a  I 

Noch  niemahls  war  eine  Schäferin  in,  Ar« 
kadien  so  "reitsend  gewesen; ;  und  no2h  kein 
Schäfer   hatte   empfunden   was   der  JvingUng  ^ 


#r 


/ 

1« 
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empfand;   die  feurigste  Liebe,    von  der  «ärt«! 
liebsten  Ehrerbietang  gefesselt.     Unföbig  ihre 
liebenswürdige  Schwachheit  eu  .  m ifsbi^aucheiily 
.  schien  er  ^eine  grössere  Wonnp  zn  vf^üascfaen^ 
i^Qch  «n  kennen» 

Als  eineu  Blick,  d«r  ihm  Gefühl  gestand. 
Und  einen  Kufs  auf  ihre  schöne  Hand. 

*  i 

■  J       '  "  <      I  - 

'.        '  •  * 

IcH  habe  nicht  nötbig,  Ihnen  wx  sagen, 
^anae,  dals  man  so  liebt,  wenn  die  Grazien 
mit  Amorn  die  Herrschaft  über  unsre  Herzen 
tbeilen. 

;  Endlich  darf  ich  .hoffeti,  sagte  Dafnis, 
dals  Amor  durch  meine  ;  geheimen  Thränen, 
durch  die  verhehlten  Schmerzen  zweyer  Grau- 
siger Jahre  versöhnt  ist!  Täuscht  mich  eine 
betrügliche  Hoffnung,  Fyllis?  — •  O  ,dann  lais 
mich,  ^süfiser  Gott  der  Liebe,  lafs  mich  nie 
aus  diesem  beglückenden  Traum  erwachen! 

Ein  zärtlicher  Blick  und  ein  sanfter  Druck 
aeinerHand  gabeu  ihm  die  Antwprt'des  geifüht* 
tea  Mädchens. 

.        i     ■ 
Aber,    ach!    Fyllis,    der   morgende  Tag! 

Alle    tinsre    Jünglinge    wirst    du    versammelt 


•  \ 


sehen.    'Alle  werden  *  nur  dir, ^ntir  dir  gefal- 
'!eh  wollen.     Wie  liebenswürdig  wird  sie  diefs 
Verlangen   machen  1     Was   wird,    ach   Pyllis, 
was  wird  aus  deinem  Dafnis  werden  t 

„Und  dn,  painis,  du  wirst  alle  un^re  Mad* 
chen  versammelt  sehen.  Jede  'wird  sich  selbst 
für  die  schönste  halten  wenn  sie  clir  gefäHt, 
und  jede  wird  es  su  seyn  wünschen,  und 
Amom  heimlich  ^  Gelübde'  •thun.  Ick  .werde 
mich  schüchtern  hinter  sie  verbergen,  und 
nicht  Muth  halben  die  Augen  aufzuheben« 
Dafnis!  werden  dann  die  deinigen  mich  su* 
»chen,  und,  wenn  sie-^-mtch  gefunden  haben» 
mir  sagen  dab  du  mich  noch  liebest?  f'  ^ 
-"'■',  '       ' 

Die  Antwort   eines  sartlichen  LieBfaabers 
auf  einen  solchen  Zweifel   ist   etwas   zu   be- 
kanntes, Danae,  ,.ale  daü  ich  Sie  daout  auf- 
>lalten  scdhe. 

\  • 

Der  gewünschte   und  gefürchtete  Morgen 

war  nun  gekommen.  Die  Jünglinge  und  die 
Alten  versammelten  sich  am  Fufs  eines  Hü- 
gels, der  in  sanften  Stufen  wie  ein  Amfithea- 
ter  sich  erhob,  oben  mit  hohen  Bäumen  be- 
kränzt., hinter  welchen  die  aufgehende  Sotine 
hervor  brach.  S^chs  alte  Arkadier,  deren  ^ 
geübtes  Auge  noch  fcharf  genug-  sab ,    jede 


,    % 
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Sehöaheit  m  fiihlea  ^und  keinen  FeUelr  unb^ 
merkt  su'  lassen,  nahmen  aU  Kicbter  ihre^ 
ipiatz;  und  die  Jünglinge  begangen  den  >Streit 
mit  einem  beiyaffneten  Rethentans^e.  Sie  tanz* 
ten  nm  die  Bildsäule  dea  schönen  Hjacinth» 

'  des  Amykllden,  welchen  Apollo  geliebt  hatte; 

*  ein  Werk  alter  Kunst ,  aber  schön? genug,  um 
das  Modell  einer  tadellosen,  männlichen  Schön* 
heit  .zu  seyn.  Selbst  ein  F  i  d  i.a  s  oder.  F  o  1  y« 
VI  et  konnte  sich  nur  den  Apollo  unter  den 
IVIusex^y'  oder  dkn  jungen  Baiichus  schöner 
denken. 


Kaum  war  der  Tanz  mit  einem  Liobgesang 
•uf  den  DelHsch'en  Gott  und  seinen  Liebling 
geendiget  i  so  sah  man  die  schöne  Jugend  in 
die>Wettje  sich  entwaffnen  und  entkleiden; 
jeder  begierig ,  durch'  seine  Eilfertigkeit  zu 
zeigen,  dals  er  keine  Ursache  habe,  das 
strenge  Auge  der  Richter,  zu  scheuen.  Ein 
schöner  Anblick  unverdorbener  r^Tatur  und 
blühender  ungeschwächter  Jugend ,  in  welcher 
der  schont*  Umrifs  des  jugendlichen  Alters, 
mit  den  Merkmahlen  der  Stärke  vereiinbart, 
und  erhoben  durch  den^  warmen  Glanz  einer 
von  .frischen  Rosen  durchglühten  WeiCse,^  4^' 
beobachtende  Auge  So  aiigenehm  rührte ,  dala 
es   schwer    war ,  <  kalt  genug  zu  bleiben ,  um 


s 


K. 


Mängel  in  einselnexi  Formen  oder  Tbeilen  stt 
entdecken. 

Neue  Tänze»  mit  Wettapielen  im  Ringen 
und  Laufen' nnd  allen  andern  Übungen  abge- 
wechselt/ welche  geschickt  sind  die  Eigen« 
acbaften  einer  schönen  Bildung  zu  entwickeln» 
gaben  den  Richtern  Gelegenheit  ihr  Ürtheil 
festzusetzen;  und  oft  waren  kleine  Ausrufun- 
'gen,  welche  der  Anblick  einer  vorzüglich 
schönen  Stellung  ihrem  richterlichen  Kaltsinn 
abnöthigte ,  die  Vorboten  des  Atisspruohsi  der 
«uf  ihren  JLippeü  schwebte^ 

Di6  Gewohyiheit  befahl^  aus  allen  diesen 
Nebenbuhlern  um  den  Pr.eis  Vier  zu  erwah» 
len»  welche  für  die  Würdigsten  geachtet  wur»- 
den,  um  den  Vorzug  zu  streiten.  Wer  unter 
ihnen  dem  Liebling  des  Apollo  am  nächsten 
komme.  A^les  was  diese  Vier  zu  thun  hat»* 
ten,  war,  sich  zwey  und  zwey  zu  beiden  Sei-' 
ten  seiner  Bildsäule  in  der  nehmlichen  Stel- 
lung  den  Augen  der  Richter  unbeweglich  dar- 
zustellen. /  ,  ; 

Die    Stimmen    wurden    gesammelt ,     und 
Dafnis  erhiell  den  Preis.  ' 


Y  .1  jt  K  r  M>  $'•    B  ir  c  H» 
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Det  eprSfhende  Jün^ing  wtirjö  gekrönt; 
xLni  so  groib  wat  bey  diesem  glückliclieit 
Volke '  die  Liebe  der  Schönheit,  dals  unter 
allen  Besiegten  nicht  Einer  war,  der  sich  durch 
den  Vorzug  dies  Siegers  für  beleidigt  gehalten' 
^hätte.  Ein  UuteS  Freud  engesohrey  rief  seinen 
Näbmen  aus,'  und  der  Wiederhall' brachte  ihn 
hia^  in  die  .Gegend,  wo^  durch  einen  den 
Islyinfen  geheiligten  Hain .  abgesondert ,  die 
^Mädchen  iKiter  der  Aufsicht  ihrer  Mütter  ver- 
sammelt  waren,  um  einen  Preis  te  streiten, 
den  jede  wünschte,  uüd  keine  zu  verdienen 
hoffte.  '     ■  '  ' 


'  >  • » 


'v 


Venheilt  in. kleine  Gruppen,  stündea 
Die  holden  jVIädchen /Schüchtern  da, 
.  Und  unter  so  vielen  lysrd  keine  gefunden«  \ 

Die  nicht  von  jeder  Gespielin  'sich  übertrolfen 

sah. 


^ 


£in  leichtes  weifses  GeWai^d 
Mit  künstlichen  Blumen  bemahlee 
Von  ibrer  eigenen  Hand,  ' 

Schien  um  sie  her.  zu  weben. 
Und  stahl  diem  Auge,  nicht  den  lid>Uchen  Kontur; 
Es  glich  dem  Schatten  nur. 


■' 


Wodurch  £1«  4. pellen  4«ti  ReiU  4b»  adi^astw» 

Theil«  heben, 

XSrA  Feuer  nnd  ttoschendes  Licht  dem  schökem 

Ganzen  geben« 

Ein  Theil  der  Locken  Aofs 

Die  schönen  Schultern,  herein»  ein  Theil  'war  an£< 

• '    '  '  '  . 

,      ^     gewunden. 

Der  Bnseil  halb  yerbdlU,  die  schönen  Arme  Mob« 

'und  •  nymf enmäfsig ,  <ki  Theil  der  Kleidung  adt* 

,      gebunden. 


^  ■ 


Unter  die  übrigen  Scbäferinneh  hatten  sich 
auch  die  Grazien  gemischt^  aber,  um  noch 
unerkannjt  9u  bleiben ,  in  ihrer  vorigen  Gestalt 
tind  Traeht;  welche  gleidiwohl  nicht  rerlbin-, 
dera  Ji^qn^tt,  .d^lJs  nicht  ein  Siphimm/Qr  von 
Göttlichkeit,  und  der  unl^eschreiblichie  Keits 
der  ihr  ganzes  Wesen  ausmacht,  alle  Augen 
mit  stiller  Bewunderung  auf  sie  ^geheftet  hatten. 
„Wie  reitzend  die  Töchter  der  LycäniQn.äifid! 
sagte  eine  zur  andern  -—  mich  däucht,  dals 
ich  sie  nie  so  schön  gesehen  habe.  —  Kannst 
du  glauben,  ÄgVe^  dals  du  mir  in  diesem 
Augenblick  schöner  Torkamst,  da  dich  Tha- 
lia. aD|jM^lüelt;«t?  -^  Für  wen  werden  unsve 
Hirten  Augen  haben  als  £ür.  sie  ?'^  ^ 


f  i 


•,.T -«..«.-■ 


y  f  s  m  v^  s  f    B  1»  «  n. 


7!^ 


'  leb  fiihl^  68,  (sagte  Fyllia  su  Aglajen, 
und  umarmte  sie)  ich,  fäbl*  es.,  indem  icb 
dich  ansehe«  nur  die  Götda  des  Liebe  konnte 
dir  den  F<^is  aweifelhaft  machen;  und  doch 
Itann  ich  nicht  satt  werden,'  dich  ananseben, 
und  das  Vergnügen,  das  ichdabey  empfinde^ 
wird  durch  keine  Unlust,'  üb^'rttoSen  zu  seyn« 
beschattet»  '  Umarme  mich»  liebenswürdige 
\Aglaja!  Sage  mir ^  du  liebest  mich  wie. ich 
dich  4i^be ! 

4^gla ja  umarmte  sie«  und  heftete  ^fäei» 
Stick  auf  sie>  aus  welchem  die  Grazie  gans 
hervor  glänzte.^ 

.  /  '  ' 

„Welch  ein  Blick  war  diefs!—  rief  die 
junge  Schäferin  mit  dem  Ausdruck  eines  süfsea^ 
Srstaunens  im  Gesicht  und  im^  Ton  ibretf 
Stimme.  «Aber  — *  ach!  was  wird  aus  deiner 
armen  Fyllis  werden?" 

Was  fürchtest  äu ,  meine  Liebe? 

,)Ich  fürchte  dich,  und  in  eben  dem  Augen- 
blick fuhP  ich,  dafs  ich  dich  unau^sprecÜich 
liebe.«  ' 


Was  für  eine  Sprache >   meine  Freundin!       « 
Du  fürchtest  xmch? 


/' 
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^ Ach  y  Agiaja !  Ich  will  dir  meine  ganze 
Schwachheit  gesteheii!  dein  Anblick  labt  lcei*>< 
nem  MiTstrauen,  keiner  Zurückhaltung  Platz. -^. 
Ich  liebe^' —-t' sagte  das  erröthende  Mädchen,, 
indem  sie  ihr  Gesicht  in  de^y  Busen  der  G  r  a-*^ 
sie  verbarg,        . 

Und  wie  Sollte  dich  der  nicht  wieder  Ire-* 
ben,   den  du  liebest?  /   * 

y^r  liebte  mich,  Agiaja;  ich  hin  es  gewils, 
er   liebte  mich.     Aber  wenn   er    dich   sehen., 
wird!   -^    Ach,   liebste    Freundin,    ich   fühl' 
,  e&  voraus,  ich  Werde  unglücklich  seyn;   und 
doch .  kann  ich  dich  nicht  weniger  lieben !   Er 
wird  dich  sehen,  uhd  heym  ersten  Blick  ver-. 
gessen  dafs  eine  Pyllis  ist  die  er  liebte,  und' 
die  ihr  ^Uzu  weiches  Herz  gegen  seine  Thrä- 
»en    nicht   verhärten  #  konnte.      Und  .-f-   auch 
du ,  Agiaja ,   auch  du  wirst  ihn  lieben !     Wie 
solltest   du  nicht?     Er  ist  der  schönste,   der ' 
sanfteste  unter  allen  Hirten!^* 

i        ■  •  ' 
Fürchte  nichts,  liebe  Pyllis !  sagte  die  Gra- 
zie;   wenn* ich   auch   so    gefährlich . wäre  als 
die  Furchtsamkeit  der  Liebe  dich  bereden  will, 
X  deinem  Hirten  werd^  ich,  so  bald  er  dich, 
ansieht,  nur  ein  gevf^öhnliches  Mädchen  ßeyn* 


f  ' 


\  I  • 


* 

In  den  Aug^n  der  Liebe  ist  nur  das  Geliebte* 

schön«  ' 

'  yjVergieb  mir ,  liebste  Freundin ;  mein  eig- 
nes Hers  sagt  xnir  »-—und  icli  bin  doch,  ein^ 
Mädchen  -—  "v^as  jdas  seinige  fühlen  wir^, 
wenn  du  ihn  mit  einem  solchen  Blick  anse* 
hen  wurdest,  wie  du  mich  itzt  ansähest.  Ver- 
lachte mich  nicht  dafs  ich  so '  schwach  bin, 
beste  ^glajal  ab^jr  -—  wenn  ich  dich  etwai 
litten  dürfte  —  "    . 

Alles,   was   das  H^z  meiner  sanften  Gef 

•pielin  beruhigen  kann! 

•  •■.'-  '  ..   ' 

„Ach!  es  war  eine  alberne  iBitte.  Du 
kstnnst  sie  mir  nicht  gewähren.  Nicht  so  reit» 
e^pd  zu  seyn,  wollt'  ich  dich  bitten,  nicht 
80  sehr  einnelimend,  so  sehr^  rührend  zu  leyn^ 
wie  du  bist.    Aber  wie  könntest  du?" 

*  r 

S^y  ruhig,  liebe  f^yllis!—  Sie  kommen  — • 
'  '    Besorge  nichts!   Bald  wirst  du  sehen  wie  ver- 

•  geblich  deine  Sorge  war.  — p«  Hier  entschlüpft« 
die  Grazie  aus  ihren  Armen. 

l    .  s        .  ,       •     ■- 

Musik  und  Gesänge  verkündigten  die  An* 
kunft  der  Hirten«  Mit  Rosen  bekränzt,  kam 
der  schöne  Dafnis,.  gleich  dem  Apollo,  wenn 


/    ' 


Vv 
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•r,  die  goldae  Leier  in  der  Halnd^/  rom  Fin« 

Aus.  herab,  steigt  $  '  von  der  blühenden  Schaar 
der  Jünglinge  begleitet «  kam  er  den  sanften 
Hügel  herab,  djer  in  die  £bne  bii^kb  führte, 
wo  die  Mädchen  versammelt  w«rd|i.  ^ 

•    1     <  .1  <■ 

In  einem  weiten  Kreise  9etzten  sich  die 
Väter  und  die  Mütter  paarweise  auf  der  An- 
höhe, welche  die  Wiese  wie  ein  haiber 
Mond  mngab. 

Die  Jünglingei^  standen  oder  salsen  am 
Fuise  des  Hügels;  der  schöne  Dafnis  in  ih* 
Ter  Mitte ,  den  Kranz  von  Rosen  in  «der  >Hand, 
der  das  schönste  Mädchen  krönen  sollte ;  unjt' 
die  drey  Jünglinge,  jdie  schönsten  nacH^i^hmi 
an  seiner  Seite.  ^ 

» 

Es  war  verordnet,    dal$  diede  ^drey  ebeit 

so  viele  unter  den  Mäddien  auswählen  SdB< 
ten,  und  zwischen  den  Ausgewählten  soHtei 
Dafnis  den  Ausspruch  thun«  ,  Denn  der  selbst 
Schiene  bt,  wie'  Jupiter'  beym  Lucian 
sagt,  der  natürliche  Hichtcr  der  Schönheit. 
Diejenige,  welcher  er  den  Krans  um  di# 
Stirne  Jegen  würde,  'sollte  för  die  Schönster 
erkannt  werden.  ;     / 

*     '  ■ "  .  '' 

Der  Herold  tiei  eines  allgetmeine  Stille  aus, 

und  tiua  begann  der  Tanz  der  Schäferinnen« 


\    I 


^  *     V  X  B  H  T  X  S       B  V  G  H.  •?7 

,)Uhd  die  Grazien  tanzten  d&it?'*  fragen 
Si,e  f  Danae«    Ja ,  sie  tanzten  mit. 

«.Die  armen  Schäferinnen!  Der  Streit  war 
gar  zu  ungleich!  Was  für  Ehre  könnt*  es 
den  Grazien  machen  ^  sterbliehe  ^  Mädchen^ 
einfaltige  Arkadische  Schäferinnen  auszu}Ö^ 
sehen?«  . 


Sie  irren  Sich  >  Danae;  das  thaten  die 
Grazien  nicht  Sie  bewiesen  ihr  Daseyn  viel- 
mehr  durch  die  Reitzungen,  welche  sie  mit- 
theilten,  als  durch  i)u:e  eigenen.  Sie  dach- 
ten weniger  daran  selbst  zu  gefallen  ,"ak  zu 
machen  dais  ihre  Gesi^elen  gefallen  mufsteiu 

Eine  iinnihige  Bestrebung  gefallen  zu  woU 
len,  ist  daa  sicfa»ste  Mittel  seines  Zwecket 
2u  verfehlen« 

■  ■  ..        ,      '   •         ,  , 

Durch  den  göbeimen  Einflufs  der^ßraden 
ergofs  äich  ein  allgemeiner  Geist  von  Wohl- 
wollen und  sanfter  Fröhlichkeit  über  diese 
jungen  Schönen,  aus.  Ohne  Eifersucht,  ohne 
Begierde  v'or  andern  bemerkt  zu  werden, 
schien  eine  jede  stolzer  auf  die  Reitzungen 
ihrer  Gespielen  als  auf  ihre  eigenen  zu 
seyn,.  ' 


/ 


«^  . 


X  #  * 

/ 

n^stehen  Sie»  Danae^  dals  die  GrieiEiexi 
hier  ein  W^inder  wirkten! 

Ihr  Tanz  Schien  die  unvorbereitete  Einge« 
bang  einer  naiven  Freude,  '  welche  ihren 
Füssen  und  Armen  Seelen  gab ,  oder  vielmehr 
durph  alle  ihre  Bewegungen  Eine  gemein- 
acbaftliche  Seele  hauchte. 

So  tanzen«  umschattet  von  Battemder  Gase» 
ion  Fufse  des  Cjnthus»  auf  kurzem«  sammtnem 
<  Grase, 

Die  Nymfen  um  ihre  Gebieteria  her ; 

So  sieht  der  ^Ite  Yater  Homer 

L&toneais  Tochter«  mit  euch,  ihr  Chariti'n» 

'         '  \  ■         ' 

neu. 

Und  mit  den  Musen  im  Delfischen  Hain 

Zum  schönsten  Gesang  den   schönsten  Reigen  be« 

ginnen. 

XK^^inbildung  konnte  sich    nichts,  ange^ 

aehmers  dichten ,  als  dieses  Schauspiel  war. 

/  ■      ,        • 

Die  Augen  schwammen  ergeut,  befriedigt,   trun» 

.    ken  von  Lust, 
Anf.  schünen  E'ormen  d^hin,    vergafsen   sich  im 

Schauen« 
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t  Und  irrtau  von  Reitz  tn  Heitz,  nroü  schwarzen 

^  Augen  zti  blauien» 

Und  Yon  der  reifen  Bnist^ 
Die«     vollen    Trauben    gleich»      zum    pflücken 

winkt,      ' 
Zu  jeneriiin,  die  ^^ wie  ein  lilienbeer, 
Yon  Amors  Hauch  zum  ersten  Mahl  gebläht^ 
In  schönen  Wellen  sreigt  und  sinkt. 


Bef  solchen  Scenen*  war^s,  wo  in  den  goldnen 

iZeiten 
Der  Kunst  (die  itzt  aas  Schutt  sich  Muster  gra- 

'  .  ben  mufs} 

Pen  Zeuxis  und  Pafrhasius 
Die  schöne  Menschheit  sich  von  ihren  schönsten 

Seiten  '^' 

Zu  sehen  gab.    Hier  füllten  sie 
Das  Magazin  der  Fantasie 
Mit  Stoff  zu  Göttern    an»    und  hatten   nur  zu 

Wälilen. 
Den  Bienen  gleich»  die  auf  der  bunten  Flur 


Den    tcböBtteii  ,  Blamin'  tiut    die   tftfiit  "Bciitn 

stehkis.  •        , 
Hier  lernten  sie  der  wüHgen  l^tMut 
Das  Handwerk,  niclit»   ihr   Sngnlidh   naeli« 

^näffen^ 
Nein!  das  Geheimnifi  tb»;.«ietetbitsu  über« 

t  .    treffen. 

,Die  <jrazien  hatten,  wie  gesagt,  alle 
Vorsicht  angewandt  ihre  Gottheit  zu  verber* 
gen;  aler  die  Verkleidung  in  Schäferinnen 
konnte,  nicht  verhindern,  dala  sie  nicht  noch 
immer  die  reitzend$ten  unter  allen  ihren  Ge» 
•Podien  schienen*     Sie  würden  ea  > 

Selbst  ia-ilem  -Gbthiscken  Wulst 
Der  \^^m^  Quintagnoae    v 

geblieben  seyn.  Was  Wunder  also,  daCr» 
wie  es  nun  dazu  kam^  dafa  die  erste  W|ihl 
g^chehen  aoUte,  die  drey  Jün^^inge  in  Eiiaem 
Augenblick  einig  waren,  L y  c ä  n  i o  n s  Tö c h«  ' 
*ter  auszurufen?  Jedermann,  billigte  diese 
Wahl  mit  sanftem  Händeklatschen;  und  unter 
so  vielen  Muttern,  welche  zugegen  waren, 
fand  sich  nicht  £hie,  welche  den  Vorzug,  der 
Lycäniona  Töthtem  vor  ihren  eigenen  gege- 
ben wurde,  nicht;  mit  Verginüg^.  ancrkaniit 
hätte.  '      ^         , 


■  \ 


V  I  ü  li  T  A  s     Buch.  '      fti 

Nur  Dafnis,    w^bfaer  itzt  unter  diesen 

Dr^yea  die  Schönste   krönen  sollte  ^     Dafnxs 

allein  stand  in   unschlüssiger  .Verwirmng  d«, 

'  und  suchte  mit  Augen  voll  Unnifae  — •  seinfe 

Fyllis. 

Das  arme  Madchen !  .  Sie  ward  es  nicht 
gewahr  f  woher  hätte  sie  denAfnth,  die  Augen 
aufauhehetj ,  nehmen  sollen  ?  3ie  hatte  keinani 
Wunsch,  die  Schönste  £u  seyn,  als  in  ibteis 
Dafnis  Augen.  Aher ,  wie  konnte  sie  dieft 
hoffen,  da' er JLiycäflioos  Töchter,  da  er  Aglm 
J'en,  von  Itfuter  Reiti^a  ichiihniernd^  vor 
sich  aah  ? 

Lange  hatte  Dafnis  gezögert  ^  alle  Augeft 
waren  auf  ihn  geheftet,  tind  die  Erwartung 
Schwebte  auf  den  kalb  geöffnieten  lApptiii, 
Endlich  trat  er  her  von  Wie  s^höd  seyd  ihr, 
b/vlde  Schwestern!'  üptaiik  er  2ia  den  Gra«> 
zien:  wahrlich,  je  mehr  «ich  euch  hetra6ht#^ 
keinen  sterblichen  Mädchen  gleich!'  £s  ist 
tthmögliühv  tmtist  euch  tn  w^l^len.  Aher  — 
hergebet  mit*,  wenn  mi^h  Am^  ^^'^^  ^^ 
Vorzüge  ungerecht  maeht! 

i 

Hier  $ah  er  jffth  wieder  nach  Fy)Iia,um. 
Dieses  Mahl  begegnete  sein  Bltok  dem  ihrigeat/ 
und  bl    Wie    vid  Liebe,    welch«   rährend* 

WiaXiAUSf  täminü.  W.  X.  B«  F 


«a 


Die      G  a  *.  z  I  %  jf. 


Angst  las  er  in  ihren  Augen!  In  jedem 
glänzte  eine  zurück  gehaltene/  Thräne.  War* 
^  .  auch  unentschlossen  >  gewesen ,  so  hätttf  ' 
ihn  dieser  Anblick  fähige  gemacht,  sich  dem 
iZorne  der  Yenus  selbst  um  ibrentvrillen  ans* 
ansetzen. 

I  *  »  ' 

j  Vergebet  mir,  schöne  Schwestern^  rief  er, 
«md  ihr  Schäferiimen  alle,  deren  iede  werth 
ist,  von  Amom  gekrönt  su  werben.  *—  Ich 
liebe  — -  und  wie  sollte  sie,  die  ich  liebe, 
nicht  die  Schönste  in  meinen  Augen,  seyn  ?  — -' 
iVIit  diesen  Worten  flog  er  der  ertöthendeu 
Fyllis  zu,  und  wollte  den  Kranz  auf  ihre 
Stirne  setzen.  ^In  Freudenthränen  verwandelt, 
•chlicheh  die  Thränen,  die  io  ihren  Augen 
standen,  die  glühenden  Wangen  herab.  -— 
Nein,*  Dafnis,  sprach  sie, .  diefs^  ist  zu  viiel ! 
Dein  Herz,  ja,^  diefs  verdien^  ich,  und  diefs 
ist  aUes,  was  ich  wünsche«  Per  Kranz  ge* 
hiort  Aglajen  zul 

,  Allgemeine  Aufmerksaml^eit  war  auf  diese 
Sceine  geheftet;  aber  bald  wurde  sie  von  einem 
unerwarteten  Wunder  verschlungen. 

,  ^  A  m  pr  zeigte  sich  auf  einer  goldnen  Wölke, 
von  Zefyrn  getragen;  Gerüche  von  Ambrosia 
walleten»  wie  leichte  Nebel,   von  ihr  herab. 


^  ' 


yi£RT£B.    Bl(JCB. 
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-Der  irdische    Schleier,    den   die  Giasien  um 

sich'  geworfen  ' hatten ,     fiel    von'  ihnen    ab. 
Jjeicht   schwebend    erhoben   sie   sich  in  ihrer 
',   eigenen   Gestalt,   wahr^  Göttinnen,    vom  Bo»  ^ 
.den  zu  AmotA'  auf« 

Siifse»  Sch/eclcen  und  allgemeines.  Entzük» 
Icen  kaoi  über  die  ganze  Versammlung.  Daf« 
nis  iind  Fyllis  warfen  sich  zur  Erde.  Derbe* 
*  "bende  Jüngling  wollte  reden  —  aber^Amor 
unterbrach  ihn,  mit  Wortien  von  deren  Ton 
die  Harzen  schmolzen:  Du  hast  meine  M^cht 
'  vor  dieser  ganzen  Versammlung  gerechtfertigt, 
junger  Hirt!  Du  verdienst  glücklich  zu  Seyn: 
-  und  wenn  alle  Gaben ,  welche  Amor  und  seine 
Schwertern  über  Liebende  auszugiefsen  ver« 
inögen  \  euer  Glück  vollkommen  machen  k6n<« 
nen,  so  soll  euch  nichts  zu  wünschen  übrig 
bleiben.  —  Und  ihr,  Jünglinge  und  Mäd-i 
chen ,  höret  Amors  Gesetz!  Vergebend 
würd'>  es  seyn,  künftig  um  den  Preis  der 
Schönheit .  zu  streiten.  Jede  Schäferin  sey  zu- 
frieden, in  dex^' Augen  .  ihres  V  Hirten  die 
Schönste  zu  seyn! 

Amor  hatte  ^och  nicht  ausgeredet,  ata 
plötzlicb  ~  ein  kleiner  Hain  voll  aufblühender 
Kosen  unter  ihm  empor  stieg.    .Alle  Jüliglinge 


t)  X  IK      G  n  JL  i  i  E  »l 


■f  / 


\ 


li6feh  tinzu^  und  j^fiüdlten  Rosen ,  und  jerfer 
^rän\&t6  die  flaare  seiües  Madchens. 

'  ■  ■ 

Und  nun,  def  Aglaja,  an  die  Arme  ih- 
rer schönen  Schwestern  angeschlungen,  mit 
dem  Lächeln  und  der  Stimme  der '  schönsten 
unter  den  Grazien  herab,  höret  auch  mich, 
ihr,  einst  meine  holden  Gespielen!  Niemahls 
werden  euch  die  Grazien  verlassen!  Oft  wer- 
•  den  wir  an  Sommerahend^n  uns  in  eure  frohen 
Tänze  mischen;  zwar  euern  Aujgen  unsicht- 
"fear ;  aber  an  einem  sanften  Beben  der  Brüst, 
att  einem  hohem  Gefutl  der  seligen  Triebe 
i'äet  Liebe,  und  des  Vergnügens  einander  glüct- 
lieh  zu  sehen,  werdet  ihr  ünsre  Gegenwart 
ernennen!  Feiert,  Töchter  Arkadiens,  künf- 
tig diesen  Tag!  Er  sey  einem  Wettstreit  in 
tedfr  weiblichen  Tugend  heilig!  tJnd  iiur  die- 
jenige, welche  die '  B e s te  ist,  erhalte  den 
Preii  der  Schönheit: 

Auf  einmalil  enäiog  sich  das  himmlisc&e 
^esiclit  Äen  entzücktet!  Äugen,  die  no^h  lange 
weit  offen  empor  schauten,  seine  Spüren  in 
der  ambrosischen  Luft  zu  suchen.  Überall 
wiicUsen  Rosengetüscne,  wo  derFufs  der  Gra- 
iien  Äen  Boden  berührt  hatte,  und  Myrten-- 
£^)£^ii    und  Lauben    von   Schasmin    schnell 


\ 
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empor.  la  dlea^r  ßegexid»  die  ßiu  nitts  Fa.- 
fos  schien,  richteten  die  Arkadier  den  Grazien 
einen  Altar  auf.  Freude,  und  £intracbt  und 
Triebe  und  Unschuld  herrschten  unter  d^c^^Q 
Glücklichen,  so  lange  sie  si<!:h  des  Schutzes ^ 
der  Liiebenswürdigsten  untet  den  Unsterbli- 
cben  würdig  erhielten;-  und  s<}  oft  die  Rosen 
blühten,  wurde  das  Fest  der  Grazien  ge« 
feierl. 


f .. 
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Ohne  den  Beystand  der  Cbaritinnen  ist  die 
Schönheit  was  Pygmalions  idealisches  Bild 
wtLT^  eh*  es  zu  athmen  und  zu  empfinden  an* 
fing.  Alles  was  sie  für  sich  allein  thun  kann,  ist», 
den  Wunsch  sie  beseelt  zv(  sehen  einzu- 
flöfsen.  Wenn  man  Aieis  Liebe  nennen  will. 
80  mag  es  immer  Liiebe  seyn.  Aber  was  ist  diela 
gegen  jene  unbeschreibliche  Sülsigkeit,^  womit 
die  G  r  a  2  i  e  sich  iu  die  Herzen  hinein  schmei- 
chelt, gegen  jene  geistigen,  unauflöslichen 
Fesse^ln ,  mit  denen  sie  die  Seelen  an  sich 
zieht,  jenen  unbegreiflichen  Zauber,  dessen 
Quelle  und  seltsame  Wirkungen  der  reitzend 
schwärmende  Petrarka  aus  seiner  Erfahrung 
80  unübertrefflich  besungen  hat? 


/ 


F  iJ  w  y  T  E  t  '  B  1?  c  H.         -         gy 

"War  es  etwa  iiß  körperliche  Schönheit 
seiner  geliebten  Feimditi,  (Wie  er  seine 
Li'a  ura  su  '  nennen  pflegt)  oder  .  waren,  es 
nicht  t)  diese  Aticeir,  aus  denen  Amor 
Süfsigkeit  tind  Anmuth  ohne  Mafs 
zu  regnen  schien;  —  war  es  nicht  die- 
ses  Ijächeln,  welches  einen  Wilden 
hätte  in  Liehe  zerschmelzen'  kön- 
nep[)y-*-aus  welchem  eine  selige  Ruhe,^ 
die  keinem  Schmerze  Raum  liefs. 
derjenigen  ähnlich,  die  man  im  Him- 
mel geniefst-,  in  die  Seele-  herab 
stiegr—  dieit'es  reitzende  Erblassen, 
welches  (beym  Anblick  seiner  Qual)  ihr 
süfses  Lächeln  mit  einer  verliebten 
Wolke  bedeckte;  —  dieserGang, 
nichf    der    Gang    einer    Sterblichen, 


1 )  Tanto  negli  ocehi  Bei  fitor  di  mitwra 
Par  th*  Amore  s^dolcezza  e  grazia  piova» 

\  Soft,  121. 

RifO  da  far  inamofar  un  nom  ''selvaggio, 

\Pace  tranquilla  seniC  atoutiö  affanno, 
\  Simile  a  quella»  ch*  e  nel  Ciel  etenUtw 
Dluovs  dal  lor  inamorato  risQ* 

Ganz»  2o* 


.  > 


8.oo4«rn  ein^e»  himmlisehen  Weseps, 
ujid  diese  Wort««  in  deren  .Klang 
eine  xnehr  als  menscjbliche  ,  Lieb* 
Hcbkeiit  war}  -"^  mit  Einem  Worte ^  wwc 
efi  nicht  diese  (In  dem  säben  ÜrtKum  eines 
Verliebten)  ibr  all^iti  er'geneiund  sonst 
Bi<e  gesehene  AnoHitb',  was  die  schöne 
Seele  dieses  Platons  der  Dichter  in  einen 
^o  auXserordentliohen ,  6o  ekstatischen  Zu* 
atand  setzte,  dals  jer  Dinge  fühlte  t.nd  fanta- 
Merte  und  aaiig  und  that,  di^,  vor  ihm;  in 
Ice^n  menschliches  Ueiss  gekommen  waren, 
vnd ,  nach  ihm ,  nur  der  kleinen  Zahl  empfin* 
dungsvoller  Seelen,  die  jemahls  etwas  ahn« 
liebes  erfiahven  habjsn ,  yerstandlich  seyn 
J^onaen?  2)    \ 

Ouel  vago  impaüidtr,   che*l  dolce  riso 
D^un  amorosa  nebbia  rieoperse^ 

*"  Son.  ^ 

Non  era  V.andar  suo  cpsa  mortale, 

Ma  d*  angelica  forma  ^  e  le  -paroU         1 

SuQnavan  aUro»  che  pur  voce  umaruu 

'  '      'S  €9. 

jLeggiadria  Singolare  e  pellegrina* 

*  178- 

a )  Beweise  hiervon  finden  gich  vornehmlich  in 
den  Ganzonen  ig.  19.  ßo,  »7» 30, 51, 55,  und  in  den 
Sonetten ß4*  ^5»  i54t  142,  143* 
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Sie  kennen  d^e  Liedi^r   dieaes  liebenswür« 

,digeii  Scttwärmers  za  gufci  schöne  Danae,  dalÄ 

Xlmen  &ich,t  zwanzig  andere  Stellen  beyfalleat 

soUtfßn,  weichte  dieses  l^stätigen.    F^  ist  v^dhr, 

er  spricht' a«  mehr   a}8  Einem  Orte   y4)^  der. 

liörperlicheit   Scl^önheit   meiner  Qoliehten  mit 

genügsamer  Empfindung,  um'das  Lächerlich^ 

einer     bloXs     intellektualen    Leidenschaft     zu 

,  vermeiden.     Aber  nur  die  Schönheit  ihrer 

Seele.t   und  die  Grazien«   die  diese  über 

«lies  ^M    sie  .]sagt  4ind   thut   au8gie{st ,   sind 

(v^ie  er  sich  ansdriickt)  ^ie  Rauherer,  die^ 

ihn  vjerwandelt' halben«  5) 

i 

Die  Mutter  der  Liebe  und  der  Grazien^ 
Sie ,'  in  welcher  die  Griechiscihen  Musen  den 
iiöchsten  Begriff  der  Schönheit  zu  /Verkörpern 
gesucht  habeü,  lafst  sich  zwar  nicht  ohne  ei« 
genthümlichen  Heitz  denken:  aber  eS  ist 
dieser  h  o  h  e  Reit«,  der  (  wie  unser  W  i  n  k  e  1- 
mann  sagt)  mehr  mit  den  Augen  des  Verstau* 
des  unmittelbar  erblickt,  als  durch  Hülfe  der 
Sinne  empfun^dn  wei^den  kann« 


....  ,^  ■ 

5)  Grazie  ch"  a  pocht  il  Ciel  deftina»  ete* 
Da  ^uesti  Ma^i  trati^arjfnaiQ ,  JuL 


m 
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„Wissen  Sie  auch,  mein  Herr,  daß  Sie 
und  Ihr  Winkelmann  wirklich  ein  wenig 
schwärmen ,    um  nicht  ein  härteres  Wort   zu 

"  gebrauchen? —  Ein  Reitz,  der  an  einer  kör- 
perlichen Gestalt  —  idealisch  od^r  nicht  -— 
mit  dem  Verstände  un^mittelbar  erblickt 
werden  soll,  welch  eine  Forderung !  Und  wie 
Rollen  wir  uns  überreden  lassen,  Ihnen  ein 
solches  Anschauungs vermögen  zuzugestehen, 
init  dessen  Hülfe  Sie  in  jedem  Gegenstande  . 
«sehen  könnten  *  was  Sie«  wollten ,  ohne  dais  ^ 
uns    andern   Sterblichen    erlaubt    wäre,     mit 

.  Beyhülfe  der  Augen  unsers  Leibes  su  unter- 
suchen,' ob  die  Augen  Ihres  Verstandes  recht 
gesehen  hätten?**  .    ' 

Soll  ich  Ihnen  die  Wahrheit  gestehen,^ 
Danae?  Ich  besorge  selbst  Sie  hahen  Recht« 
Aber  es  giebt  Augenblicke,  wo  ich  diese  h^ohe 
unkörperliche  Grazie  (we|Iche,  wenn  - 
ibh  nicht  irre,  Winkel  mann  zuerst  von 
den  Grazien  im  gewöhnlichen  Verstände  unter- 
schieden hat)  wirklich  zu  empfinden  glaube. 
Diese  Empßndung  ist  so  fein,  so  geistig,  dals  sie 
mich  vielleicht  betrügen  könnte:  aber  ich  kann 
doch,  Sülles  wohl  überlegt,  selbst  dem  beschei». 
denen  Geiste  des  Zweifels,  den  ich  aus  der 
Sokratischen  Schule  geerbt  habe ,  nicht  sa  viel 
^•inräumeB,    da(s  ich  seinen  Bedenklichkeitea 
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'die  Gevj^heit   meiner  EmpfinduDg^aiLf opfern  . 
aplltev 

Doch  dem  mag  seyn  wie  Sie  wollen;   dlefs 
wenigstens   geben .  alle ,   yc/a  denen  wir  unsre     1 
r^achrichten  aus  der  Götterwelt  empfangen,  zu, 
,da(s  Venu! 9  -die  Gr^sieh  von  dem  Augenblicke 
an ,  da  Amor  sie  nach  Pafos  brachte  9  2u  ihreiu    « 
vertrautesten  und  unzertrennlichsten  Begleite-   . 
rinnen  gemacht  habe.  '  Nicht  aus  einem  gehei-^ 
meüMifs trauen  in  sich  selbst,  (erlauben  Sie  mir, 
Danae,  ai^  einen  Augenblick  diesen  Rückfall 
in  meine  Grille  )  sondern  um  sich  zu  der,  Fähig- 
keit sinnlicher  Wesen  herab  zulassen,  bediente 
sie  sich  der  Hülfe  der  Grazien,  wenn  sie  stetb- 
lichen Augen   sichtl^r   we/den   wollte.     Von 
den  Gralkien  gebadet,    und  mit  Ambrosia  ge- 
salbt und  ausgeschmückt,  und  mit  dem  berühm- 
ten. Gürtel    umgeben,     in   welchen    von   den. 
Handel^  ihrer  lieblichen  Töchter   jeder   anzie- 
hende Reitz,  und  zärtliches  Verlangen^  und  das 
süljse  Liebkosen ,     das  den  Weisen  selbst  das 
Herz    nimmt,   4)    eingewebt   war,     ging   ^i^i 
'Sich  dem  .Urtheil  des  Paris  auf  Ida  auszustel- 
len,  ihres  Sieges  über  die  Schönsten  unter  den 
Göttinnen  gewifs;  — i-  und  an  die  Grazien  an-    - 
gelehnt  stand  sie,  als  Adonis  zum  ersten  Mahl 

/ 

\ 

4)  tliad.  XIV.  ai6,  16,  x?;^ 


Vden  reitzepden  IGebüsch^n  sie  erblickte» 
welche  in  spatem  Zeiten  unteV  dem  Nahmea 
Dafne  dep  Göttern  der  Freude  und  den  Mu- 
sen gewidme):  ^n^urden*   . 

Unwiderstehlich  schön  staj^d  sie  in  Rosenschatten 

« 

Axt  ihre  Grazien  gelehnt» 

Und,  Liliep  gleich»  die  sich  mit. Veilchen  gatten. 

Durch  sanfcern  Reits  verschönt. 

« 

Er  blieb*  in  himmlischer  Wonne  Terloren» 
Schwebend»  sprachlos,  halb  vergött^  stehn; 
Denn  »eitdem  da»  Meer  die  Lust  der  Welt  ge« 

'  boren» 

Hatte  noch  kein  Gott  so  reitzend  lie  gesehn. 

Auch  in  den  Olympus  begleiteten  die  Gra* 
sien  ihre  Mütter,  und  nun  konnte  kein  Götter-' 
fest  ohne  ihre  Gegenwart  mehr  vollkommen 
seyn,  5 )  Die  Götter  selbst ,  deren  Sitten  uns 
Homer  nicht  immer  so  fein  und  poliert  vorstellt 

'  *  ' 

als  man  von  Göttern  billig'  erwarten  sollte,  än- 
derten sich  durch  den  geheimen  Einfluls  der 
Charitinnen  gar  sehr  su  ihrem  Yortheile.  Sie 
brachen  nicht  mehr  in  ein  unauslöschliches 
Gelächter  aus ,   wenn  der  ehrliche  hinkend« 

^)  Piudar.  Olymp.  XIF* 


I 


t 
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I 

Vulkan  I  um  einem  Hader  zwischen  seinem 
Vater  und  seiner  Mutter -ein  Ende  zu  machen», 
mit  ^ohl  gefneinter»  .wiewohl  possierlicher 
Geschäftigkeit  die  Stelle  des  Mundschenken 
y  er  trat;  6)  und  Jupiter  drohte  seiner  Gemahlin 
nicht  mehr,  dafs  'er  ihr  Schläge  geben ,  7  )  oder 
sie»  mit  einem  Amhofs  an  jedem  Fufufts,  zwi» 
sehen  den  Wolk^i  aufhängen  wollte.  8)  Juno 
wurde  ^ie  ängeifehmste  Frau,'  Jupite  j  der 
gefälligste  EHeditfitn,  und  di^  OÖtter  üb^haa|it 
tfie  Beke  Ge§äls<:;b^  r^n  der  W6\t 


Mixf^rvar»  welche  s<fnst  die  Filosoün  machte« 
Und,  Wenn  die  ^nze  unsterbliche  Schaar      '  • 
3is  auf  den  Momui  telbst  bey  gäter  Laune  Wiaf^ 
In  einem  Winlel  safs  und  Hypothese  erdachte» 
Liefs  itzt  zuweilen  doch  der  nolien  Stirne  Ruh» 
Und  sah  dem  Tanz  der  Musen  und  Grazien  za. 
Die  alte  Yesta  sc^ar,  die  (wie  Homer  erzählet J) 
IDett  edeln  ijungfemstand 
Äu  IhteÄi  llieil  4r wählet. 
Und  sonst  an  jedem  Spiel  viel  ärgerliches  fand» 

6)'  Iliää.  l  69^« 

7)  lliad.  J.  667.  XK  17. 

ö)   hiad,  XF.  18  —  21. 
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Soll  mit  den  Grasieiv,  und  mit  Amorn  mitl  dem 

e 

■» 

Knaben 
Den  Jupiter  Sokratifch  liebt  und  küfst, 
Oftt  bliitde  Kuh  gespielet  haben; 
Ein  'Spiel,    das    in  der  That   die>  Unschuld  sei« 

ber  ist. 

/ 
«  » 

Die  Gi'azien  sind  lauter  Gefälligkeit.  Soll- 
ten ^e~ni(rht,  um.  die  Stirue  der  gut^n  alten 
Vesta  zu  entrunzeli) ,  sieb  auch  :su  K^index^pie- 
len  herunter  lassen  ? 

Die  Sympathie,  welche  sswischen  liehens- 
würdigen  Wesed  eine  Freundschaft  stiftet» 
,  ^6'  in  ihrem  ersten  Augenblick  alle  Stärke 
eines  reifen  Alters  hat^,  machte  aus  den  Mut 
seil.»  den  Töchtern  Jupiters  und  der  Harmo^ 
nie,  und  aus^  dejn  Grazien  die  vertraulich« 
sten  Gespielen.  Die  ersten  konnten  nicht  an- 
ders als  unendlich  viel  dabey  gewinnen ;  ihre 
Ernsthaftigkeit  hatte  es  wohl  vpnnötben,  durch 

di^  Anm\ith  der  letztern  gemildert  zu  werden« 

> 

•  * 

Die  Gesänge,  welche  sie   ihren  Günstlin- 
gen^ eingaben ,    hattenf  nun   nicht  .blols  erha« 
hene  und  die  menschliche  ^Schwachheit   über« 
steigende    Gegenstande,    die;  Vermählung   des 
'Chaos    mit    der    alten  Nacht}     den   Ur« 
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s-ptnng  itr  Götter  und  der  Welt,  und 
die.,Wanderungen  der  Seele,  zum  Gegi^- 
Stande:  sie  hielten  es  nxin  für  ein  ^dles,  .und 
wohkhätigen  Gottheiten  sehr  'anständiges  Ge- 
schäft, auch  die  Kre^den  der  Sterblichen 
zu  verschönern. 


Nicht  den  Orfeen  nur«  nicht  nnr  den  AmEdnen. 
'  /  Auch  den  Sappho^s  und  Anakreonen 
"    Hauchten  8ie»<bey  Lieb*  upd  t(if«em  Wein« 

Unter  Rosen  sanfte  Lieder  ein. 

V  I 

Wenn  zwischen- jungen  Dirnen, 
.   Aus  denen  Freude  glänzt»  's 

I    Di^  Heiterste  der  Stirnen  '   ^  ^ 

Mit  Myrt^  und  Kos^  umkr&nzt» 
Der  alte  T  e  j  e  r  scHerzt!  und  lachte « 
Und  fröhlich ,  wie  Süen «  9 )  die  Jugend  neidiseh 

'  machte : 

Waren's  oft  die  Grazien  und  Musen ;      ' 
Die  mit  freyem  Haar  und  ofFnem  Busen 
Hand  in  Hand  um  ihren  lieben  ^Iten 
.  •  Tanzten  zu  der  goldnen  Leier  Klang » 

Und  ihm  jedes  Lied  mit -einem  Kufs  vergalten» 
^  Da»  er>Amorn  und  der  Freude  sang. 


t 


N 


.■' 
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Selbst  die  ]ilü$6.def  FiloBofitiB  letüM 
den  Grazien-  dae  6eh«itnniß  ab,,  su  gleicher 
2eh  tu  nntetricht^  utA  tu  gefaU^tu 

Aas  ihrer  schönen  Hand 
'EmpÄngen  die  Platan,   die  Humen 
.  Ud^l  F  afn  t  ^  n  e  U  9  ft.  diel*  Blunien , 

» 

Womit   sie    den    stetiMgcn'   P£ad>  der    flidbendea 

'Wjkhrh^l^  bestreun» 
Und«  wenn  sie  erbittelk  siph  läfst  den  Sterbliehen 

«  .  ,         sichtbar  zu  ^«yn».   . 

Das  leicht  gewebte  Gewand, 
Das    unsrer  Augen    schont»    nnd  unter  schlauer 

*  Zierde 

I  -  ■  ' 

Nor  das  versteckt«  was  likis  verblenden  würde« 

I    ■ 

"Vorzüglich  ^^Yen  die  Grazien  die  Schutz- 
gottinnen der SokratisGhenSchule.  Sclion 
in'  der  ersten  Blume  seiner  Jugend  von  ihnen 
'  begeistert,  versuchte  es  Sohrates  sie  in^Mar- 
,  inor  zu  bilden;  und  dals  ^s  ihm  gelungen 
sey»  läfstisich  daher  ir^rnmtheny  Welt  die  Ath^« 
ner  dieses  einzigei  VTetk  s^in^r  Kiinst  würdig 
£anden>  ihäi  in  dem  Vorhof  ibrer  Borg  einen 
Platz  unter  lyieiäterstücken  zu  geben.  Speu;^ 
sippus,  Flatons  Nachfdlgeri  stellte  die Gra- 
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ftien  in  Jem  Hörsahle  auf  >  wo  sie  aus  dem 
Monde  aeinas  Meisters  gesprochen  hatten. 
Und  welchem  Sterblichen .  sind  sie  jemahls 
•günstiger  gewesen  als  dem  liehenswürdigeii 
JC^nofon?  ihm,  der  die  wahren  Züge  der  s  i  1 1* 
liehen  Grazie  in  seinen  Werken  so  voll*« 
kommen  ausgedrückt,  und  in  seinen  Gedan- 
ken und  Empfindungen,  wie  \ in  seiner 
Schreibart»  Wahrheit ,  Einfalt ,  und  unge- 
schminkte Anmuth  so,  unverbesserlich  verei- 
niget  hat? 

^  Den  Grazien  opferte  bey  den  Griechen, 
wer;  gefallen  wollte;  und  es  ^war  eine- Zeit  zu 
Athen<  wo  der  Staatsipann  und  der  Feld- 
herr ihren  Beystand  eben  so  nöthig  hatten, 
als,  der  geringste  mechanische  Künstler.  Die 
Zauberey  der  Grazie^  die  über  alles,  was  A 1- 
cibjades  that  und.sagte,  ausgegossen  war, 
gab  seinen  Fehlern  selbst  einen  Reitz,  der 
andrer  Tugenden  verdunkelte.^  Sollten  wir 
uns  wundern  ,j  ^6  durch  ihten  Einflufs  eine 
A^s  p  a  s  i  a  fähig  wurde,,  Griechenland  im  P  ei 
rikles  zu  be'herr sehen,  und  im  Sokra- 
tes  zu  unterrichten?—  Und  wie  Hebens^ 
würdig  müfsten  w^r  uns  (wenn  eine  str^-  . 
gere  Sittenlehre  über  diesen  Punkt  uns 
gerecht    zu   seyn    erlaubte)   diejenigen  unter 

'WiXXiAKpft  »äxittitlii  W.  ,X  B.  G 
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\  i&n   Schönen   des  Sokratischen    Jahrhunderts 

vorstellen,  welche  in  einein  besöndern  Ver- 
Stande  als  Priesterinnen  der  Grazien  angese* 
hen  wurden? 


.  J^ur  den  Frjrncn,   den  Glyceren  , 
•    •    -Und  Laiden  Itionnt*  es  zugahöten» 
•'-.^"Eucrn  Orgien  lo)  , 
Würdig  vorzustelin; 
Ihnen,  die  zu  Amors  Kumten  allen 
Das  Geheimnifs,  selbst  deli  Weisen  zu  gefallen, 
iUich  in  Pafos  abgiesehn. 


O  Danae,  welch  ein  Jahrhundert  war  diese 
in  den  Jahrbüchern  der  Menschheit  ewig^ 
unverge£sliche  Zeit  von'Perikles  ^u  Ale- 
xandern!  diese  Zeit,  von  der  man  mehr  als 
von  irgend  einer  andern  sagen  kann ,  dafs  sie 
unter  der  Herrschaft  der  Grazien  gestan- 
den habe! 


•  -  r 

10 )  Die  (jrazien  hatten  zu  Athen  eine  Art  von 
geheimem  festlichem  Gottesdienste,-  welcher  die  Or- 
gien der  Charitinnen  genannt  wuvde.  Pamaniat 
in  Bäeofic, 


\ 
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D»  Filotofen,  Kflnftler,  Dicliter, 

Arcbonton,  Pmstei'innmi ,  ii )  RicKtei»  ts) 

Die  Macht  der  Gnsien  empfanden» 

Die' Majettät  iip'Fidiat»^ 

Den  Keitz  im  Kaiamis  Tertanden«  iS) 
Geschmack  mit  \pAtx  Lust  rerbanden. 

Und  Lust  zu  allem  Schönen  fanden ; , . 

Da  Plato  d'euken*   Hippiat 

&f£|]ien»  Laif  fühlen  lehrte; 

Da«    wer  kein  Sklave  war,    die  Kuailt  der 

Musen  ehrte» 

Der.Filosof  mit  kritischem  Gefdhl 
.Eufxanorn  ■  mahlen    fah«    Damene    sin- 
gen hörte. 

Und  swischen  Scherz  und  Saitenspiel 


11 )  ^2)  Anspielungen  auf  die  Priesterin,  welche 
sich  weigerte,  dem  Alcibiades  zu  Aucheu,  (S.  Plu- 
tafch  im  Leben  des  Alcib.)  und  auf  die  Richter 
der  schönen  Fryne.  Der  Kunstgriff,  dessen  sidi 
ihr  Vertheldiger,  Hyperides,'  bediente,  ist  zu 
bekannt,  hier  angefahrt  zu  Verden. 

* 

15)  Anspielung  auf  die  Pallas  des  erstem,  und 
auf  die  Sosandra  des  letzter'n ,  wovon  L  u  c  i  a  h  in 
'dem  Ideal  einer  vollkommnen  Schönheit 
nachzusehen  •  ist. 


^ 


«x>  Die     GiiArxcF* 

Du    Alte«    Manferkeit«    die    Jngencl    Weisheit 

kehrte;  »4) 
'  .  ZeVt  -  Feriklet  i5)    mit    gleicher    Lnchtig 

keit 
Yon  Arbeit  stu  Ergetslidikeit 
Und    ronr    Aspaftian     int     Prytaueöii    w> 

'  kehrte,     r 
(Denn  alles  t>ing  hat  seine  Zeit) 
Und  Alcibiades,  witfvrohl  Gelegenheit  • . 
'•"  iSin  dann  und  wann  znr  Schehnerey  vexführtet 
Im  Rath  Ulyfs»   Achilles  in  Gefahr,  , 
Und  Pari»  nur  beyfreyen  Schönen  war, 
Uäd«    ob   er   Amof  n    gleich   in   seinem  Schild« 

fahrte,' 
Di«  Feinde  schlug  rtie  sichs  gebührte. 

O  goldne  Zeit,  da  noch  sich  schwMterlic^  un^fafst 

Die  Gra«ito  und  I^«sen  hieiteni 

Da  Helde^i  noch  die  'sanfte  Lyra  spielten'. 


i4)  S.  Xenofons  Gastmahl.' 

>5)  ^criklw  wurde,  rpn  den  komischen  Dichtei:»' 
seiner' Zeit  häufig  unter  dem  Nahmen  Jupiters»  mii; 
*Bi|Yfügung  ^es  s|pöttischen  Beyworts»  satizisiert. 

i6)  Das  Rathhaut  xu  Athen. 
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JDa  I^elden  noch  den  'Werth  dea  S&ngeri  ffifalten 

Dturch  ddp  AcLilles lebt ;  da zwisehen  T&e^fratt 

Und  Olyeera  sieh -ein  Men  ander  bildt»; 

Da  noch  kein  blöder  Wahn  vor  einem  Alk  amen 

Und  Zeuxis  die  Natur  verhüllte ; 

Da,   ohne  Neid)   Apellef»  Protogen« 

Freundschaftlich      sich      deii     YoriKug-     stlreitig 

machten « 

Und,     willig    Sttn    Yerdienst    ddfü    'andern^  s^ 
^  gestehut       ^ 

Nur.  auf  den  Ruhn^  der  Kunst  bey  ihrem' Wett- 
streit dachten; 

Und  Jener  t    dem  die  Graaieii 

Zuerst  ^s  allen  dterblioheit 

Am  blumigen  Gemsen       ' 

Sich  ohne  Gürtel' wiesen»  * 

Auf  dessen  Werke  sie  den  Reitz,  der  nlo  rerblüht« 

Mit  ihren  süfsen  Lippen  hauchten  •  , 

In    Amors   Flamme    seUbst    itim    diestn    Piaael 

tauchten,  » 

Durch  den  Cythete   sich  der'  Flut  entsteigen 

sieht, 

£•  wagen  durfte,  die  Gunst  der  Grazien  laut  zu 

' .  bekennen , 

Und  ihren  Mahl  er  sii^  sa  ntnnen.  > 


jftoa  Dis     Grazie  19. 

Nur   mit   flücbtigen  Zügen,    schone  Da* 

sae  ;— *  denn  die  Grasien  >  hassen   ein    mühsa* 

mes  nach  der  Lampe  'riechendes  Werk  -—  hab* 

ich  Ihnen  den  Einfiuls  dieser  liebenswürdigen 

Gottheiten   auf  Wissenschaften,   Künste  und  . 

Sitten  entworfen.     Aber  noch  vt^eiter  erstreckt 

sich  ihre  Macht.      Nicht  nur  das  grenzenlose 

lR.eich  der'  Einbildungskraft,    nicht    nur   das 

ganze   Gebiet   der  Freude,  — -^   die  Tuge^id 

selbst  steht  unter  ihrer  Herrschaft.     Die  £,pa- 

xninondas    und    die   Scipionen    opferten 

ihnen  nicht  weniger,    als    die   Menander 

und    Aristippe.       Auch    den   Handlungeui 

dem  Karakter  und -dem  Leben  ^ines  weisen 

und  guten  Mannes, -— welches  (wieSo- 

krates  isti  sagen  pflegte)  gleich  einem  vollkomm* 

nen  Gemähide  ein   schönes   Ganzes  seyn 

mufs  -—  müssen   die  Grazien   dieses  Ansehen 

von   zwangloser  Leichtigkeit,   diesen   Gl  ans 

der  Vollendung   geben,   der   sie    mehr  zu 

Geschenken   der  Natur   als    zu  ^Werken  der 

Kirnst  zu  machen  scheint. 

1 

Diese  Grazie  war  es,  die  der  Tugend 
des.  Kato  yon  .Ütika  fehlte;  und  blofs 
die  Abwesenheit  derselben  ist,  was  so  vie- 
len andern  vermeinten  Tugenden  ein  widri» 
ges,  die. Herzen  zurück  stofsehdes  Ansehen 
giebL     Hut  unter  den  Händen  der  Grazien 

• 
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Terliert  die  Weisbeit  uurd  die  Tugend 
der  Sterblichen  ^das  Übertriebene  und  Aufge« 
dunsene,/  das  Herbe,«  Steife,  uiid  Eckige/  / 
welches  eben  so  \^ele  Fehler  sind,  wodurch 
sie,  nach  dem  moralischen  Schönheitsmafs  der 
Weisen,  aufhört  Weisheit  und  Tugend  zu 
«eyn.  .      *    ' 

Diels  war  es,  was  Mtisation  ihren 
Schüler  lehren  wollte;  und  sagen  Sie  mir,- 
Danae,  wie  war  es.  möglich,  sie  nicht  zu 
verstehen? 


\ 


/ 
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Sechstes    Buchv 


I 


) 


^ITie  sehr  man  bey  Ihnen  auf  seiner  Hut 
seyn  mulsy  Danae!  --^  Ich  dachte  nicht,  da£i 
Sie  Sich  eines  Ausdrucks  wieder  erinnerti 
sollten,  der  mir,  ich  weils  nicht. wie,  ent- 
schlüpft  war;  und  nun  glauben  Sie  sogar, 
ein  Recht  zu  haben,  mi^h  >  wie  Sie  sagen, 
eu  'J&rfüllung  meines  Versprechens  anzuhal- 
ten. —  War  es  denn,  wirklich  ein  Verspife» 
eben?  Ich  sagte,  vielleicl^t  würd'  ich 
Ihnen  in  der  Folge  von  den  Grazien  Ge* 
heimnisse  Verratben;  und  ohne  für  mein 
Vielleicht  die  mindeste  Achtung  zu  baben^ 
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bestehen  Sie  darauF,  dais  ich  Ihre  Neugierde 
gereitzt  hätte.  .£s  wäre  sehr  unhöflich, 
gefällt  es  Ihnen  zu  sagen  ^  die  Neugier  eines 
Frauenziaimers  rege  zu  machen,  wenn  man 
nicht  gesonnen  sey,  oder  sich  nicht  im  Stande 
wisse  I  sie  zu  befriedigen. 


In  äßft  That  ist  dieis  ein  Grund ,  gegen 
den  ich  nicht  sehe  was, man  einwenden  könnte« 
Ich  kann  nicht  daran  denken  solche  Vor-' 
würfe  von  Ihnen  zu  verdienen:  Sie  sollen 
befriediget  werden. 

Göttinnen  9  in  denen  der  höchste  Grad  des 
Reitibes  mit  der  ersten  Blüthe  eixier  ewigen 
Jugend  gepaart  ist,  die  unter  lauter  Freu- 
den ,  Scherzen  und  Liebesgöttern  leben ,  *  und 
ihrer  Natur  nach  lauter  Gefälligkeit  sind,  — 
mit  Finem  Worte,  ^ie  Grazien,  wie  soll- 
ten sie  immer  ohne  kleine  Anekdoten  geblie- 
ben seyn?  Töchter  de^  frohen  Bacchus  und 
d^r  zärtlichen  Cythere,  miifsten  sie  genz  aus 
der  Art  geschlagen  seyn ,  ,  wenn  sie  '  unem* 
pfindlich  gegen  die  Liebe  seyn  könnten,  die 
'  sie  einflÖfsen  ^  und  unter  so  vielen  Göttern, 
Halbgöttern  und  Sterblichen,  von  denen  sie 
jemahls  geliebt  wurden,  sollten  wohl  alle,  Alle, 
nicht  Einen  ausgenommen,  nur  Flatoujisch» 


Liebhaber  gewesen  seyn?   — -    Es    ist  nicht 
wahrscheinlich!  ^ 


,  ^  Gleichwohl    habe    ich .  die    gemeine   Mei* 
'«ang    tgid    das    Zeugnifs    einer    unendlichen 
Menge  von  Schrif^tellern  für  miph,  wenn  ich 
Ihnen  versichre,  dafs  die  Grazien  -—  die  un- 
schuldigsten unter  allen  Gottümen  sind. 

,  Es  ist  wahr,  der  jungfräuliche  Stand,  der  ^ 
ihnen    gewöhnlich    beygelegt    wird,    ist   für 

'sic^  allein  nicht  hinlänglich,  sie  gegen  schalk- 
hafte Vermuthungen  völlig   sicher  eu  ^stellen. 
Auch   Minerva    hatte    ihr   Abenteuer    mit, 
dem  hinkenden  Vulkan;   Luna   das ^ ihrige 

.  mit  dem  schönen  Endymiön;  die  schöne  Iqi 
Kall  18 to,  Europa  imd  zwanzig /andre  die 
ihrigen,  die  den  reitzenden  Stoff  der  Mahler 
und  Dichter  vermehren.  Und  erzählt  uns  nicht 
Ovjdy  wie  wenig  es  gefehlt  hätte,  dals  so* 
gar  die  ehrwürdige  Vesta  von  dem  gefähi;- 

' liebsten  Liebhaber,   den   eine  Sprcfde-  haben 

,  kann,  überrascht  worden  wäre?  i)    Überdieis 


i)  Fastar,  VL  Est  multi  fabtda  plana  joci,  <agt 
er ;  und  zu  seiner  Ehre  müssen  wir  gestehen ,  da(a 
er  sie  den  Grazien  selbst  nicht  anständiger  hätte  ev- 
Bählen  können. 
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find'  ich  iiirgendsy  dals  uns  die  geheimen  6e- 
schiphtachreiber  der  G.ötter  eine  hinlängliche 
Nachricht  geben  9  woher  alle,  die  kleinen 
Amoretten  kommen,  die.  in  den  Hainen 
von  Pafos  und  6nido$  und  Cytfaere;  in  gröfse- 
rer  Anzahl  als  die  Schmetterlinge  in  einem 
warmen  Sommer,  herum  ffattern.  Der  einzige 
Klaudii|n  (wenn  ich  nicht  irre)  begnügt 
sich ,  ihnen  überhaupt  die  Nymfen  zu  Müt- 
tern zu  geben.  2)  Sehen  Sie,  Danae,  ob  die« 
ses  genug  ist,  die^Grazi^n  frey  zu  sprechen,  -— 
wenn  man  anders  Ursache  haben  könnte  zu 
erröthen,  so  lieblichen  kleinen  Göttern,  als 
die  Amoretten  sind  9  das  Daseyn  gegeben  zu 
haben.  Doch,  ich  will  Ihnen  ohne  Um- 
schweife gestehen,  was  man  sich  am  Hofe 
3er  Liiebesgöttin  in  die  Ohren  geflüstert  hat. 

Erinnern  Sie  Sich  des  reit^enden  GeniuSi^ 

«-  Halb  Faun»  halb  Liebesgott» 

Der  flatterhaft  um  alle  Blumen  scherzet»  . 

Um  alle  buhle»  doch  nur  die  ichönsten  heraet» 


2)  Mille  -pharetrati  lüdunt  in  nuirgine  ßratres,- 
A     Ore  pares,  aevo  simileSt  gens  mollit  Amorunu 
Hos  Nympha»  farimit  -^ 

De  Nupti  iipnorii  9t  Mariae,  r.  7S. 


\ 


y 


\ 


Uii4«  cU£i  teiii  kleines  Hörn  die  NyxoCsa  ni 

•ischredit» 
Es  unter  Rbsen*  ^chlau  rersteckt.  , 

^in  Dichter,  den  Si6  kennen,  mahlte  Ha-' 
miltons  Geist  unter  diesem  Bilde  ab:  aber 
•dieses  Bild  ist  kein  Geschöpf  der  Fantasie, 
wie  Sie'  rielleieht  dachten;  mrklich  findet 
sich  unter  den  Pafischen  Göttern  einer,  der 
das  Urbild  davon  war. 

Unter  deti  jungen  Faunen,  welche  die 
Spielgesellen  der  Amoretten  sind,  war  einer, 

,Der  »chönste  kleine  Faun, 

Der  je»    statt  an  derMrost»  am  Nektarsehlauch 

gesogen; 
Ihm  fehlten  nur  Xlflgd  und  Bogen« 
So  glaubtet  ihr»   Amorn  zu  schaun. 
An  einem  Kosen  zäun 

Ward  einst  um  ihn  ein  Nymfchen  vom  Schlaf« 
^  betrogen;  . 

Denn  auch  dem  Schlaf  ist  nicht  zu  traun! 

Dem  schönen  kleinen  Faun 
War  alle  Walt  uad  Venu»  selbst,  gewogen; 


Sbom-stbs     Buch. 
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GeftLltig  essogeii  die  Nyinfni  zu  Gnid. 

Den  holden  FaodHng  auf;  er  hüpfte,  scherzt*  \mä 

lachce 

ji 
Mit    andern    Amom    heroni»    und    keine  #Seele 

•  '  ■•  :   '•    ^ 

,  di^chte*    , 
DaCi  An  wtok  nsf  von- Art  «^cli  «<dued. 
Thalia. selbst»  der  Svakten  teuBteru*,  maolite 
Sieh  eine  Freude  daraBir«   solang*  er  Knabe  noch 

vrar. 
Den  schönen  jungen  Wilden 
Zum  Amor  umzübildeii» 
Sein  kleine^  Hörn  zu  vergülden» 
Und  Rosen  zu  flechten  ins  lockige'  Haar* 


Wer  hStte  dem  neinen  Paun  sugetraut, 
4afs  «Y  fähig  wäre,  ao-  ^iele  Lieba  mk  *- 
einer  ,Att  voa  GegeaUebe  bu  erwied^rii,  ^q1- 
che^  die  Wahrheit,  ^s^  9ageiiy  i^r  Natur  eines 
Fauns  so  gemäls  WA^,  dais  man  sich  vielmehr 
wundern  sollte,,  wie  ma^.  ihm  weniger  su« 
trauen  konnte? 


1  *  I       . 

Ich  weiTs  nicht,    wie  es  kam;    Göttinnen 

haben    in    gewissen    Dingen    besondre    Y^r 


~  ^v. 


/< 
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rechte;  man  wurde  nichts  davon  gewahr;  •— > 
aber,  ein  allerliebstes  kleines  Geschöpf^  in 
dessen  Gestalt .  und  ^  Zügen  ein  seltsames  Ge- 
misch yon  Leichtfertigkeit  und  Anmuth  sei- 
nien  »weydeutigen  Ursprung  verrieth',  kam 
auf  einmahl  in  den  Hainen  zu  Quid  zum 
YoTScbein.  '  Mit  süfser  Biestürztmg  fand  es 
Pas i t h ea ^'  dm  isie :  eioAt  in  einer  Sommer« 
laube  eingeschlafen^^ar^  he]rm  Erwachen» 

So  zärtlich  und    bekannt» 

;  ,    ii    ..  .     -  • 

Als  wären  ne  verwandt. 

Auf  ihrem  Busen  spielem» 

Und  mit  der  kleiüen  runden  Hand 

In  seinen  Rosen  wdlilen. 

£feu£leiches  krauses- Haar  umkränate 

« 

-  Seine. breite  Stirn*»  im  s^warzen.Auge  glänzte 
'  SttCiieir  Trotz;  die  Matter  thac  der^ Mtaid» 
'  Um  und  um  von  Keitz  amAossen,  '  ' 
'  Hörnerchen»   die  aus  den  XodLen  sprossen» 
Und  der  kühne  Blick  den  Vater  kund* 

4  * 

Mit  tausend  reitzenden  Grimassen 
Suhl  ins  Herz  der  kleine  Gott  si^  ein, 
"  Und  schien  ganz  ausgelassen 
Vor  Freude,    da  zu  seyn* 


/        _ 


I    ^ 


Sechstbs     Bvo  h.  >  im 

Der  schöne  Faun  uni  ihre  Sch;9ire8ter" 
Thalia  waren  der  erste  Gedanke,  den  Pasi- 
tbea  hatte »  da  sie  das  kleine  Mittelding  von 
Faun^  und  Grazie  betrachtete«  Sie  eilte  damit 
ihren  Schwestern  zu«  Aber  keine  wollte  wis- 
sen, wober  er  gekommen  seyn  könnte.  Und 
dpch,  iiagte  Thalia  lächelnd,  sieht  er  so  sehr  ^  • 
in  unser  Geschlecht,  dals  man  wetten  sollte, 
eine  von  iins  mülst'  ihm  näher  verwandt  seyu.  ^ 

'als  sie  gestehen  will* 


1  .  '  • 

Ein  scherzhafter  Streit  erhob  ^ich  darüber 

unter  den  Grazien;  eine» schob  ihn  inimer  der 
ipsdern  zu ,  und  machte  gewisse  Züge  ausfün- 
dig, worin  sie  die  eine  oder  die  andre  Schwes» 
ter  erkennen  wollte.  Ihr  Bachen  ^zog  eine 
Menge  von  Amoretten  und  Nymfen  herbey, 
die  an  dem  kleinen  Lustspiele  Theil  nahmen« 
Alle  fanden  den  kleine^  Gott  unendlich  lie» 
benswürdig,  aber  keine  wollte,  sich  zu  ihm 
bekennen.  S^in  Ursprung  blieb  eines  von  die- 
sen Geheimnissen,  die  jedermann  weib,  und 
nieäiand  zu  wissen  Scheint« 


.  Die  Zänliehkeit,  wcitiit,  da 'Sie  allein  sich  hielt* 
Thalia  4en  kloinen  Faun, -der  kindlich  ||ach  ihr 

blickte»  •    .  * 


I. 


/ 

1 


1.1&  Die     6  n  Ä  z  I  e  tf.  ' 

An  iliren  Biis^ii  drftckte* 
Verricth  sie  einer  Najade»  ■         ■    • 

^  Die  an  des  Cefeus  Gestade 
Zwischen  den  Binsea  hervor  gesduelt. 

Wollen  Sie  wissen ,  Danae,  was  aus  die- 
sem kleinen  Inipromtu  der,  artigsten,  unter 
^en  Grazien  geworden  ist?  E»  wurde  der 
Genius  der  Sokta  tischen  Ironie,  der.  Ho» 
razischen  Satire,  de^  Lucianischen 
Spottes.  ' 

,  Er  lehrte  Fänsretens  Sohn.«) 

.  Die  Kunst,  durch  laueriides  Yerstellent 

'  Der  Narren,  die  vor  Weisheit  schwellen. 

Der  Gorgiassen,   Stolz  zu  fiiilen; 
'  Und  dich,  Hpraz,  den  eleganten  Ton, 

Die  Narren  Roms,  die  Natta*s,  die  Met  eilen* 
^  Die  J^aciu«  Und  Kupiennius,  *  . 

.  ^CTnd  3^w4n»ig  andre  Ni^rren  in  u  •  ^    . 

•  Sa  fein  aum  Gegenstand  TOn   unserm  Spott  su 

mächen, 

Dafs  selbst  der  Thor,  indem  wir  ihn  belache». 

Gera  oder  nicht  unt  lachen  helfen  mufs» 

j 

9)  Die  Mutte^  des  Sokrates  hiefs  Fäuarete. 


/     SscflttTSsBvc^.' 

,      Den  sc^hQnen  Geistern  i^^er  Zeiten 

^cheint  er  wht  minder  hold  ^u  •ejt^. 

*       '  •    '  ,  ■    .    ,^    •     ■    . 

Er  gabden  LocKenraub*  den  fro^imen  Ferd*    * 

verd  ein, 
lief*   Mancha'»   Helden   kühh   mit  Klapper. 

mühlen  streiten,   i^ 
Den  .  sdiönen     F  a  k  a  r  d  i  n     a^    Krlstallinent 

Seiteh,  ♦ 

Ein  Spinnrad  in  der  Hand,  im  ßdüafrock,  unver^ 

.  whrt 
Duroh  fünfzig  Mohrensäbel  achreiten/ 
und   meinen  lieben'  Stern'  auf  seinem  Stecken. 

■  pferd  — 
Poor  Yorek/  —  sich  zu  Tode  reiten. 


poch,  Sie  erwarten  nicht,  Danae,  daJb 
ich  Ihnen  ein  Verzeichnis  seiner  Ei«i gebun- 
gen aufschreibe;  Sie  wollen  nocK  mehr  von- 
den  geheimen  Geschichtchen  der  Grazien  er- 
-lahren.  _-r-  Allein,  was  könnte  ich  Ihnen^ 
nach  dem  was  Sie  bereits  wissen,  noch  Un- 
terhaltendes davon  sagen  ?  Wenn  sie  deren 
noch  mehr  gehabt  haben,  so  müssen  sie  ver-^ 
miuthlicli  diesem  ähnlich  gewesen  seyn. 

WiSLAKBi  sämmtL  W.  X.  B.  H 
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Docb  etwas  hatte  ich  heynahe  vefgessen, 
das  Ihnen  vermuthlich  unerwarteter  i$i\  als 
alles  andre  was  ich  von  meinen  geliebten  Göt- 
tinnen noch  sagen  könnte.  Oder  l^ätten  Sie 
Sich  woHl  vorgestellt ,  dafs  eine  von  den  Gra* 
sien  wirklich,  in  ganzem  Ernste,  verheira* 
thet  ist ;  so  sehr  im  Ernste  j  dals  Jüno  selbst 
die  Ehestifterin  war? 


„Verheirathet?"—  Triebt  anders.  -^ 
,^Aher  an  wen?"  — l  O!  gewÜs^^Sie  wür- 
den alle  möglichen  Götter  rathen  könneti,  und 
den  rechten  doch  verfehlen*  Wenn  wir  nicht 
einen  so  un verwerflichen  Zeugen  vor  uns 
hätten  als  Homer  ist,  wer  würde  ?ich  ein- 
fallen lassen,  eine  Grazie  an  — -  den  Schlaf 
zu  verheirathen  ? 


#^ 


* 


Doch  f  vielleicht  stellen  Sie  Sich  den  Gott 
Schlaf  nicht  So  liebenswürdig  vor,    als  ihn 
die  Griechischen  Dichter  und  Künstler  zu  bil- 
den  pflegten.  — ;_  Und  warum  sollten  wir   ihn 
■unter  einem  weniger  lieblichen  Bilde  denken, 
den  holden  Schlaf,    ihn,    der,   eben  so  wohl 
als   die  Grazien   und  Amor  selbst,   unter  die 
Wohlthäter  des  Menschengeschlechtes  zu. zäh- 
len ist? 


S  «  O  H  S  T^X  S      B  V  C  M.  '  11^ 

Itm»  deesen  magiscber  Diifc 

Ein.  sil^et  Vergesscti  dc^  Sorgen  / 

Auf  untre    Sdrne   träuft,    und    uns   mit  ]edei&\ 

Morgen 
In  neues  Daseyn  ruft; 
Um»    dessen    Gunst    der    Mann   in,  Purpur    ge* 

kleidet 
'Dem  jVlann  am  Pfluge,  dem  Sklaven  beneidet;      x 
Den  holdeil  Gou  *  der  wenigstens  hej  Nacht 
Des  Glückes  Eigensinn  vergütet» 
Und»  wenn  der  Gram  an  goldnen  Betten  wacht» 
Und   Harpast    seinen  Schatz    mit   hohlen  Atigen 

hütet^ 
Auf  Stroh  den  Ärmsten  glücklich 'macht? 

Welcher  Unglückliche  findet  nicht  in  ihm 
das  Ende  meiner  Schmerzen  ?  Und  wer  ist  so 
sehr    den   Göttern    gleich,    um    durch   seinen 

Verlust  sich  nicht  für  elend  zu  halten  ? 

■/ 

Schlummert. nicht»,  von  Köteen  mflde^ 
Mit  gesenktem  Augenliede 
Amor  selbst  an  seinem  Busen  ein  ? 
Ja»  es  würden*  (glaubt's  Hom^x^nl) 

> 

Selbst  die  Götter  in  den  Sfären 
OhujB  ihn  nicht  selig  seyn. 


/ 


xt6  'Die     G-  r  a  b  i  s  s» 

Genug«  der  Sclilaf,  itm  Sie  'SicH  nun 
unter  einem  eSo  angenehmen  Bilde  ^  als  Sie 
unnier  wollen,   denken  jnogexi» 

Mit  krausem.,  gelbem  Haar« 

Und  schlaffen»  jugendlichen  Zflgen, 

Schön X   wie  der  Liebesgott»'  -wenn  er  von  seine« 

Siegen  .    *     . 

In    Psychcns    Armen    ruht,    —    wie    Lünens 

Schläfer  war. 
Als  er,  in  ihrem  einsamen  Vergndgen 
Sie  nicht  zu  stören,  tief  in  sülsen  Träumen. lag; 
Schön ,  wie  die  schönste  N^cht  nach  einem  Som-    - 

mertagl 


Er  liebte  Pasitheen, 
Und  Pasithea  —  zwar,   sie  wollte  nichts  gestehen. 
Allein  man  wufste  doch,  sie  war  ihm  hehnlifh 

Wie  itzö  «loeiv  mandi  arrig  Mä'dcfae\i  diut^ 
Man  sagt»  er  habe,  blofs  sie  länger  anzusehen. 
Biß  oft  htj  liellem  Tag  auf  Rosen  eingewiegt. 
Und  vbndee  AnbUdis  Reitz^  besiegt, 
'    Indem  er  ne4»en  ihr  ge^ssen. 

Sich  und  sein  Amt  so  adhr -dJibey- 'Vek'g\BS90fi, 


s 
< 


»      \ 
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jDafs  aUfjemeine.'Agrypnie  41 
.  «Di» 'fiftMbUohieb  be&sl.    Vergebens^  riefen  tit 
Dem  .söfsen  Sehlaf.    Die  Hippokraten 
Erschöpften  frucHtlos  Kunst  und  Mäh; 

'      •  /  *  * 

Djls  Übel  widerstand  den.  stärksten  Opiaten. 

£8  griff  zaletst  sogar  die  Götter  au» 

Und  .2ifV8ii  der   »onAt   doch  in  den  Schlummer« 

\ 

stunden  * 

Vor  Junons  Aug^  und  Zunge  Rnh^  gefundeiit 
Fand  keinen  Augenblick ,    den  Schwan    , 
Bey  uivsern  Leden  mehr  zu  machen» 

Und  apiehe  nun»  aus  bös^in  Muth»  den  Drachen« 
'    •     ■        .     ,.   . 
Kurz,    die   gansse   Natur    kam   aus /'ihrem 
Celeiae,    und   ihren  Untf^rgang   zu    yerbüten, 
mufste    auf    ein    scHleunigjes   Mittel    gedacht 
werden,   den  Gott  des  Schlafs  wiedet  einzu- 
«chläfern.       Man    fand    kein    zuverlässigeres, 
als   ihn   unverzüglich   mit  der   schönen   Pasi- 
tVa  2u  vermählen.     Die  Hochzeit  Wurde 
in  gröfster  Stille  vollzogen.     Die  Grazien  führ- 
ten die  errÖthende  Braut  an  den  Eingang  sei- 
ner   Grotte;   ^n   wenigen   Minuten    schlössen' 
sich    die    Augen    des  .  kleinen     flegmatischen 
Gottes,  und, die  ganze  Nätar  entschlief. 


4)  Schlaflosigkeit. 


1 
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/ 

m 

Ein  so  schläfriger  Gemabl  wurde  ^  wir 
gestehen  es,  nickt  viele  sterbliche  Schönen 
glücklieb  machen ,  und  vielleicht  der  spröde^ 
ten  Tugend  am  gefährlichsten^  seyn.  Nujr 
"die  sanfteste  unter  den  Grazien  war  dazu. ge- 
macht, einen  Gemahl  liebenswürdig  zu  finaen, 
der,  wenn  ihre  Küsse  ihä  wieckten,  kaum  so 
lai^ge '  wachte ,  um  sie  anzusebeki ,-  und  vor 
Vergnügen  -*—  wieder  einzuschlafen. , 

Gleichwohl  sagt  man,  daCs  die  Welt  der 
Vermählung  des  Schlafs  mit  der  jüngsten  ,Gra* 
sie.  diese  süfsen  Träume  xu  danken  habei. 

Wobey  der  kcutche  Sinn 
Von  V^stt*8  Priesterin» 
Wenn  sie  zu  früh  erwacht^ 

Sich  viel  Gedanken  machte 

-  .     * 

Und  doch  aus  Neubegierde  *— > 
,  Wie  all^  enden  würde?  v 

Der  Wiederkunft  der  Naöhc 
Bey  Tage  schon  entgegen  gählit^ 
Und  sich  nach  ihrem  Traume  ^ehnt; 

Die  Tr&nme»  deren  Scherzen  "^ 

In  «einsamen  Näditen  die  Schmerzen 
Der  jungen  Wittwe  betrügt 


S'ecmst'äs     Bu<;  h.^  -  xit^ 

Und  ulitar'  günstigen  Schotten 
-Den  wieder  gefundenen  Gatten 
-     In  ihren  Armen  wiegt;,  * 

Kurz ,  D^nae ,  im  ganzen  TräumereicK 
Die  angenehmsten  Träume, 
'Die,  jungen  . Amorinen  gleich. 
Dich  unter  Myrtenbäume, 
Und,   wenn  sie  Zeugen  spüren» 

In  stille  Grotten  fuhren,         * 

-*"  ■•         ,     ■  ■ .  ^ 

Wo  Amor  lachend  sich  versteckt;       ^ 

Dann  Abends  dich  zum  Baden 

In  laue  Bruhnen  laden,     ,    .    -    > . 

Wo,    wenn  [der  Freund  der   fliehenden 'Nt- 

jaden,  '     "* 

Ein  Faun ,  di«  dunkeln  Büsche  schreckt. 

Dich  Leda'»  Schwan. mit  seinen  Flügels 

deckUf  ^ 
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DIANA   UND   ENDTMION. 
DAS  UBTHEIL  DES  PARIS. 
AURORA  UND  CEFALUS.' 
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Ein«     tpherzliafte    Erzäklung. 
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DIANA     UND    ENDtMION. 


Xn  jener  «^ichtemdben  Zesic, 

Mit  d^ren  Wandern  uns  der  Amme  Frenudlichkeic 

Durch  manches  Mährchen   einst  in  süfsen  Sehlüm- 


/ 


»  Hier  wiegte; 

Als  sjorgenfreye  Müfsigleit 
Sich  ohne  Pflichten,   ohne -Streit, 
Mit  dem  was  die  Natur  ft-ey willig  gab  *  begnügte» 
lüein  Mädchen  spann,  kein  Jüngling. pflügte. 
Und  manches  thunlich  war,  was  Seneka  rerbei^; 
EV  noch  det  Stande  Unterscheid 
Aus  Brüdern  Nebenbuhler  machte» 
Und  gleifsnerische  Heiligkeit  '    * 

Das   höchste  Gut  der  Sterblichkeit,,  ^ 

Den  frohen  Sinn,  um  seipe  Unschuld  brachte; 
Und  kurz , '  in  jener  goldnen  Zeit, 


i 
» 
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AU  Mutter  Isis    noch»    von   keintm  Jqch  "knu 

Gesetze  gab  wodurch  «ie  glücklich  machte* 

Die  Welt  noch  kindisch  war«  nnd  alleä  scherzt^  and 

lachte : 
Jn  dieser  Zeit  lebt*  einst  auf  La tm os  Höh^n  ^ 
Eid  junger  Hirt »  wie  Ganymedes  schön» 
Schön  inrie  Narcifs,  doch  nicht  so  spröde,' 
Wie  Ganymed»  allein  nicht  halb  io  blude. 

So  bald  mati  weils»  Endyniion 
War  schön  und  jung»  so  denkt  ein  jedes  schon 
«Dafsihn  die  Mädchen  gerne  sahen; 
Zum  mindsten  liefen  sie  nicht  oft  vor  ihm  davon. 
Das  läfsi^  sich  ohne  Scheu  bejfdien. 
Die  Kronik  si^t  nodi  mehf «  als  ich 
Den  Musen  selbst  geglaubet  h&tte :  ,, 

Sie  buhlten »  spricht  sie »  in  die  Wette 
Um  seine  Gunst;  sie  stellten  sich  ^ 

Ihm  wo  er  ging  in  Steg*  nnd  Wege» 
Sie  warfen  .ihm  oft  Blumen  so. 
Und  fiohn  dann  hinter  ein  Gehage^ 
Belauschten  seine  Mittagsmh 
Und  guckten  ob  er  sich  nicht  rege. 


DiAIVA     UND     EpfDTMIoW  %SJ 

Man  sagt  /  dafs  er  m  Bad  f  ogai: 
Nicht  immei'ohne  2ipagen'' war ;' 
Allein»  wer  kann  so  was  beweisen? 

\        / ' 

Genug,  der  Tag  begann  die  Stirne  kaum  zu  weisen» 
So  wurde  sehon  von  mancher  schönen  Hand 
Der  filumenflnr  ihr  schöstner  Schmuck  entwandt ; 
So  putzte  schoii ,  dem  Sch&fer  zu  gefallen»  ~ 
Im    Hain,    am    Bache»     sich    der    Njmfei^  ganze 

^  -  '   Schaar; 

Die  badet  sich,  die  flieht  ihr  blondes  Haar» 
Die  läfsH  es  hey  ixm  weifse  Schultern  wallen. 


Herab  gebückt  auf  Ai^sige  Krystallen 
"  Belächelt  sich  die  schöne  D  a  m  a  1  i  s. 

Wie  vieles  macht  des  .Sieges  sie  gewifs !  ^  • 

^^in  Mund,  der  Küssen  winkt,   ein  Lilienhals  und 
'    ;  Nacken, 

Der  Auget^  feuchter  Glanz»    die  Grübchen   in  den 

Backen» 
Ein  runder  Arm ,  und  o  l  der  Thron  der  Lust» 
Die  blendende,  «kaum  aufgeblühte  Brust! 
Mit  Einem  Wort ,  nichts  zeigt  sich  ihren  Blicken, 
Das  nicht  verdient  selbst  Götter  zvi  berücken  t 
Sie  siebtes  und  denkt,  ob  Leda  ihrem  Schwan 


Melir  Rehzangen  gewiesein  haben  kann? 
ütfd^zictert  doch  und  wünscht:   O  fände  mich 
Endymion  nur  halb  so  »chön  als  ich! 


^10  Sclfönhcit  wicd  mit  Wusider  angeblickt. 
Doch  nur  GefalUgk^eit  eätEücLt« 
■War  Juno  nicht,  war  nicht, Minerva  schön. 
Als  Zevs  den  Paris  ausersehn,      •  , 
I)en  Streit  der  Schönheit  zu  entscheiden? 

I 

Man  i^eifs ,  lie  lie£f  en  sich ,  ukn  bösen  S(chein  ^ 

meiden,  , 

Dem  Richter  ohne  Röcke  sehn^ 
Sehr  lange  liels  der  Hii't  yon  einem  Reiu  zum 
^  ^  andern 

Die  Ungewissen  Blicke  wandern. 
Und  zehnmahl  rief  ein  neuei:  Blick 
Den  schon  gefafsten  Schlufs  zurück. 
Untadelig  ist  alles  was  sie  zeigen; 
Beysammen  sind  sie  gleich,  a,llein 
Scheint  jede  reitzender  zu  seyn: 
Was  wird  zuletzt  des  Schäfera  Unheil  neigep  ? 
Der  Juno  Majestät?    der  Fall aa   Wüide? -^ 

^  Nein  ly 

Die  flöfsen  niehcs  als  Ehrfurcht  ein; 


« 

t 
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Ein  stlrk'rex  Reiu  wird  hier  den  Ausscbkg  geben 

Si&»  die ^ so  zauVisch  lächeln  kann« 

Cythcrö  lacht  ibii  an  «^  er  Mlc  zu  ihren  Füften» 

Und  beut  der  Lächelnden  den  goldnen  Apfel  an. 


^   ' 


G«Mligkeit  raubt  unserxn  Schäfer  oft 

Dio  Gunst,    worauf  umsonst  die  stolze  Schönheit 

»  ■  ,  ■ 

ho^t. 
Pfe  blasse  Schaar  der  halb  verwelkten  Wangen 
Erwirbt  durch  zärtliches  Bemflhji» 
Durch  Blicke  die  an  seinen  Blicken  hangen, 
U^d  sQfsfen  Scherz  manch  kleines  Recht  an  ihn. 
Wie  ei&rn  «te,  ihm  Uebcukoienl 
Die  schmückt  sein  Lavm ,.  die  kränzt  ihm'  Hut  und 
,  Stab;  ' 

I 

Der  Lenz  ward  arm  an  Bldth*  und  Rosen» 

Sie  pflückten  ganze  Haine  ab ;  i 

Sie  wachten,  dafs  ihn  nichts  in  seinem  Schlummer 

störte, 
Sie  pflanzten  Lauben  hin  wo  er  ztk  weiden  pflag; 
Und  weil  er  gerne  singen  hörte» 
So  sangen  sie  den  ganzen  Tag« 

WuUiAirss«äna|liW.  X.B.  I 


I 


N 


i5o         Komische    Cr  zahl  ir  n  o  e  ir. 

Des -Tages  Lust  schliefst  bh  zum  Sterneiigl^ii«. 
Manch  muxi^ref  Spiel,   und  manchev  hunte  Tanz; 
Und  trennt  zuletzt  die  Nacht  den  frohto  Reihen, 
'So  schläft  er  sauft  auf  Rosfeubetten  ein:  . 
Die.  Nymfen  zwingt  der  keuschen  Götti^  Schein 
Sich  allgenaach  hinyreg  zu  stehlen; 
Sie  zögern  zwar,  doch  niufs  es  endlich  seyn. 
Sie  geben  ihm  die  Hand,   die  angenehmen  Seelen« 
Und  wünschen  ihm  wohl  zelmmahl  gute  Nacht; 
Doch  weil  der  Schlaf,  sich  oft  erwarten  macht»- 
Bleibt  Eine  stets  zurück»  il^  Mährchen  zu  erzSh- 

/  len.  - 

'   f 

^       An  Böses  wurdo  nie  ron   keinem  Theil  ge^ 

'dacht. 

Der  .Schäfer  war  vergnügt»  das  Nymfenyolk  nicht 

minder ; 

In  Unschuld  lebten  sie  beysammen  wie  die  Kinder, 
Zu  manchem  Spiel»   wobey  man  selten  weint» 
Den'ganzen  Tag»'  oft  auch  bey  Nacht»  vereint;  ^"^ 

Und  träumten  (zum  Beweis»    dafs  alles  Unschuld 
^^  war) 


i 


Ni^u  weniger  als  von  Ge£ihr. 
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D^  "Sjtaten  schöno  Königia 
Erfuhr  —  xn^n  weifi  nicht  wU  — *  rielleicht  ron 

einem  Feim 

Der  sie    beschlicb  «^  (Tielleicht   aach»    im    Ver^ 
I,  trau^a  ^ 

Von  einer  alten  Schäferin» 
(Der»  weil  »ie  selbst  nicht  mehr  gefiel«, 
Der  Jugend  eitles  Thun  mifsfiel) 
Kurz,  sie  erfuhr  das  ganze  SchäferspieL 


Man  kennt,  den  strengen  Sinn 
Der  schönen  Jägerin» 
Die  in  der  Götter  $chaar 
Die  gröfste  Spröde,  war; 
Kein  Sterl^licher »  kein  Gott  T'ermochtfl  ue  za  rüh- 


ren. 


Was  sonst  die  Sprödesten  rergnügt« 
Sogar  der  Stolz »  selbst  unbesiegt 
Die  Herzen  im  Triumf  zu  führen» 
War  ihrem  g^öfserh  Stolz  zu  klein«  ^ 
Sie  zürnte  schon  nur  anges^hn  zu  seyn« 
Blofs,  weil  er  sie  roa  Wirbel  bis  zur  Nas« 


15^'  ]C0B1ISCH£     Eazahlukosv. 

1 

\  *  -  ■ 

Im  Päd  erblickt»    ward  —    Akt  an    einst  «^    eia 

»  •  Hase  i) 

Divfs  Beyspiel  Si^im  selbst  'dem  Satyr  Ehrfurclit 

'    ein,  ; 

Ihr  schien  ein  7Uck  sie  schon  zu  dreiste  an  zu* 

fühlen; 

Kein  Zefyr  T9«gt\es  sie  zu  kühlen»  , 

Und  keine  Blufne-  schmückt*  ihr  Haaif 

Die  einst«  wie    Hyacinth,  ein    sch<öner   Knabe 

■ 

•war;     '' 
Von  liebe  nur  un  Schlaf  zu  sprechen 

Hicis,,  bcy    Dianen    sdion  ein  strafbares  Yerbre^ 

•         '  ^      "  .     ■" 

V  '  chen : 

Kurz»  Minnerhafs  und  Sprödigkeit 
Trieb  Selbst  Minerva  nicht  so  weit» 

*     -     '     j 
Man  rathet  leicht,  in  welche  Wath 

^  vDer  Nymfen.  FalJ.  sie  setzen*  m^ifste  T 

Es  tobf  ihr  jungfräuliches  Blut 

Dafs  sie  sich  kaum,  zu  fassen  wufste.  ^ 

So  zornig  sahn  die  guten  Kinder  sie 

i)  Anspielung  auf  eine  Stelle  in  Fielclings  Tom 

Jones. 


I 


'  / 


\ 


/' 

i 

/ 

/ 


\ 


Ifi  eiiiem  andern  Falle  nie.  / 

Kallisto  liefs  Bicli  doch  Yon  einem  Gott  besiegen; 
Da»  mildf  itiB  die  jStluiödigM);  det  Tbat : 
Doch  einem  Hirten  unterliegen,  . 
Wahrhaftig!   dieCs  war  Hochrerrath. 

i 

Ein  fliegender  Befehl  citiert-ani  allien  Hainen 
Das  NyAifemrolk  personlich  zu  erscheinen. 
Sie  Schleichern   ^U^enf^ach  herbey. 
Und  lei4ie  läuft  dafs  sie  die  ersta  sey. 

Die  Göttin  steht  an  ^ihren  Spie£s  gelehnt» 
Und   si^eht,    mit  einem  Blick    der  -  ihren  Kummer 

>  höhnt. 

Im  ganaen  Kreise  nichts  als  feuerrothe  Wangan« 
Und  Augen  die  zur  Erde  laiederhangen* 

« 

Hofft  (spricht  sie)    nicht,    durch.  .Lälignan  su  ' 

entgehn,^ 
Man  wird  euch  bald,  jdie  Zunge  lösen  könhen ; 
Und  werdet  ihr  nicht  gütlich  eiiigeattihn 
So  soll  euch  mir  der  Gott  au  Delfi  »etlnan« 
Durch  Zaudern  wird  die  Schuld  nicht  gut  gemacht:* 
Nur  hurtig!   jede  von  ^ck  aUen» 
Die  sich  verginge iafs'.äiren  Sehleier  fallen! 


I 

/ 
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Sie  sprichst «  und  — -    ach !    Trer  hAtte  dar  ge« 

dacht  f 
Die  Gdcdii  «pricht^s»  und  —-alle  Sehleifr  fallen.- 


Man  stelle  sich  den  Lärmen  vor 
Den  die  beschämte  Göttin  machte» 
Indefs  der  lose  CtF'^P^' 
Auf  einer  Wolke  safs  und  laut  herunter  lachte 

„Wie?  rief  sie  voller  Wuth  empor» ^ 

'* 
( Und  selbst  die  Wuth  verschönert  ihre  Wangen )    - 

Du,  Wildfang,   hast  diefs  IJnheil  anc^estellt» 

Und  kommst  noeh  gar  damit  su  prangen? 

Zwar  rühmst  du  dich»  dafs  alle  Welt 

Für  ihren  Sieger  dich  erkenne ; 

Dafs  Vater  Zevs  sogar,  so  oft  es  dir  g^ßlllt^    ^ 

Von  unerlaubten  Flammen  brenne» 

Und  bald  als-  Drache,   bald  als  Stier»    . 

Bald  als  ein  böckisdier  Satyr»' 

Und  bald  mit  Stab  und  Scliafertasch^ 

Der  Nynifen  Einfalt  überrasche. 

Doch  trotze  nicht  zu  viel  duf  deine  Macht  1 

Die  ^  Siege  die  dir  noch   gelungen 

Hat  man  dir  leicht  genug  gemacht; 

Wer  selbst  die  WajQFen  streckt»  wird  ohne  Kuhi^ 

bezwungen* 


y 


t^iAtiA     ui»^n    Ekdy'miok»        ^    13g 

\ 

Aufm  ich,  auf  .mich,  die  deine  Macht  verlai^l« 

Auf  meino  Brust  la£s  deiae  Pfeile  sielen  I 

Icfh  fordre  dich  vor  tauiend  Zeugen  auf  I 

Sie  werden  sich  vor  halbem  Lauf 

In  meinen .  feuchten  Strahlen  kühlen, 

Vnd  «tumpf  und  matt  um  meinen  Bu«en  spielen« 

Du  lachst?  «^   So  lafs  doch  sehn,    wie   viel  dein 

'  Bogen  kann, 
Versuches  an  mir,   und  sieg'  —  tmd- lache  dann! 
Do<5h  stand*  es  dir>»  versichert,  besser  an«  ■   "    * 

Pu  kämst,  sutt  Köcher,  Pfeil  und  Bogen, 
Mit  einem  —  Vogelrohr  geflogen. 
Latonen«  Kindern  nur  gebührt 
Der  edle  Schmuck ,  der  deinen  Kücken  ziere 
Bald  hätt'  ich  Lust  dich  wehrlos  heimzuschicken, 
tfnd,  Vjirexl  der  Flug  dich  nur  zur  Schelmerey  ver« 

/  :        ,  führt. 

Dir  deine  Schwingen  auszupflücken« 
Doch'  flieh  nur  wie  du  bist ;  lafs  meinen  Hain  ia 

Ruli, 
Auf  ewig  flieh  aus  meinen  Blicken,  ' 

Utad  flattre  deinem  P  a  f  o  s  zu ! 
Dort  nmimle  dich  auf  Rosenbetten, 
Mit  deinen  Grazien,  und  spiele  Blindekuh 
Mit  Zeifyrn  und  mit  ^morettcn ! "      ; 
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Kok 


^  ■« 


Diana  /spridit^s^^^  lächelndem  Gesicht 
Antwortet  Ihr  der  kleine  Ainov  —  nicht;    / 
Gelassen  langt  er  nur,  als  wie  ron  nngef&hr« 
Den  schärfsten  Pfeil  aus  seinem  Köcher  h^ ; 
Docli  steckt  er  ihn,  als   hätt^  er  sich  bedacht» 
Gleich  wieder  ein,  sieht  Föben  an  und  lacht.  , 
Wi^  reitzend  schminkt  der  Eifer  deine  Wangen ! 
(Ruft  er»  und  thut  zugleich  als  /vvoUt*  er  sie  um» 

^  '    fangen^ 

Ich  -wollter  dir  wie  Amors  Wunde  sticht 
£in  wenig  zu  versuchen  geben; 
Allein»   bey  meiner  Mutter*  Leben! 
Es  braucnt  hier  meiner  Pfeile  nicht«  ^ 

Ah  Sprödien ,  ^die  mir  Hohn  gesprochen,        . 
Hat  mich  noch    allezeit  ihr  eignes  Herz   gerochen. 
Drum^  Schwesterchen,  (doch  unter  dir  und  mir^ 
Was   »fitzt  der  l4rm?   er  könnte  dich   gereuen« 
Weit  sidirer  wär^s,   die   kiciile  Ungebühr 
Den  guten  Nymfen  zu  verzeihen« 


J. 


Die  Nymfen:  lächelten ,  und  Amor  flog  davon. 
Die  Göttin  ^ürnt»  und  rächt  an  ihnen 
Des  losten  Spötters  Hohn. 
Unwürdige  —^  mir  mehr  zu  dienen,  ,   • 


Diana,   ükd    EsjurMiÖN. 
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(Spricht  sie  mit  Ernstem  Angesicht)  t 

Zur  Strafe  der   Tergefsnen  PHicht  '  * 

VsL%  euch  mein  Mond  zum  letzten  Mahl  geächi^nen* 
So  bald  sein  Wagen   nur  4en  Horizont  besteigt, 
Sey  euch  verwehrt  im  Hain  herum  zu  streichen. 
Bis.  sich  des  Tages  Herold  xeigi  ! 
Entflieht    mit  Kihnellem    Fufs»    die    einen    in    die 

Eichen, 
Die  übrigen  zu  ihren  ITrnen  hin; 
Dort  liegt  und  schlaft,* so  lang'  ich  Luna  bditl 
Sie  spricht^s ,  uiid  geht  die  Drachen  anzuspajcinen. 
Die  ihren  Silber  wagen  ziehn,  . 

Und  die  bestraften  Nymfe»  Aiehn 
Mehr  traurig  als  "bekehrt  TOn  dannen.  ^ 


Der    Tag    zeriliefset    nun 
|m  ^  allgemeinen    Schatten,  -, 

Und    alle    Wesen    ruh^n 
Die    sich    ermüdet    hatten« 
Es    schlummert    Thal    und    Hain, 
Die    Weste    selbst    ermatten 
Von'    ihren    Bnhlereyn, 
Und    schlafen    unter    Küssöa. 
Im    Schoofse    von    Narcissen  ^ 
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.    t(nd    Rosen    gäluienfl    ein.  .      , 

Der    jun^e    Satpr    nur 
'Verfolgt    der    Drja«    Spur; 
£r^'  reckt    sein    langes    Ohr 
Bey    jedem    leisen    Zischen  ^ 
Aus    dem    Gesträuch    lierror, 

s   Ein    Nfmfchen.    zu    ermsdien« 
Das    in    den    Unstern    Büschen 
Vielleicht    den    Weg  'verlor. 
Er    sucht    im    ganzen    Hain 
Mit    wohl    zerzausten    Füfsen ;-' 
Umsonst!    der    Göttin    Dräun 

t 

Zwang    sie,     sich    einzuschliefsen ; 

Die  .  armen    Mädchen    müssen   ' 

Für    kurzre    Nachte    hüfoeu, 

tTnd    Schlafen    jetzt    allein. 

Dem    Faun    sinkt    Ohr    nnd  ^Muth; 

Er.   kehrt    mit    kühlerm    Blut 

Beym    ersten    Morgenblick 

Zu    seinem    Schlauch    zurück:!         ^ 

Er    denkt»    mich    zu    erhenken 

Da    inüfst     ich    albern    seyn; 

Ich    will    die    liebespein 

In    süfsem    Most    ertranken! 


^ 


#      f 


■\ 
Indessen  sohwebt  dor  Oüttin  Wagen  sdion 

Nah    abe^    jenem    Ort«     -wo    iu    des    Geifsblätts  ^ 

'  ^  Schatten 

Die  Njrmfen  dir»    Endymion» 

Vielleicht  auch  «ich«  lo  «anft  gebettet  hatten. 

Wie    reitzend  Jaguar    dal  —    |^cht  ,  sc]|6nec    lag. 

Adon 

An  seiner  Göttin  Brost«  die  meinen  Schlaf  bewachte» 

Mit  liebestrunknem  Blick  auf  ihren  Liebling  lachte» 

Und  iuW  entzückt  auf  neae  Freuden  dachte. 

Nicht, schöner  lag,  durch  doppelte  Gewalt 

Der  Feerey  und  Schönheit  überwunden» 

Der  woUustathmende  Rrnald 

Ton   seinör  Zauberin  umwunden; 

AI»  hier»  vom  Schlaf  gebunden» 

_  ■  <  .  , 

Endymipn.  —    Gesteht»   dafs  die  Gefahr 

Nicht  allzu  klein  filr  eine 'Spröde  war! 

Das  Sicherste  War  hier  -^    die  Augen   zuzumachen* 

» 
Sie  that  es  nicht»   und  warf,  jedoch  nur  oben»^ 

hin 

•«••_•.■<-•. 

Und  blinzend,  einen  Blick  auf  ihn. 
Sie  stutzt  und  hemmt  den  Flug  der  schnellen  Dra» 
^  •  ,'  chen»      •  *  ,        ' 


i4o         Komische    Erzähl woek* 

Schaut  wieder  lüiit  erröthet.  bebt  zuxftck» 

Und  lucUet  mit  versckiinten  BLick 

Ob  sie  vielleicht  belauschet  werde:  '^ 

Doch  ^  da  sie  ganz  aUei'n  tith  sieht. 

Lenkt  sie  mit  ruhigerm  Gernjltb 

J^en  SUbflii^wagen  ^ft  zur  £rde ; 

Bückt  sich ,  auf  ihren  Ätm  gestützt» 

Mit  halbem  Lnb  hertus ,  und  öberläfsi;  sicli  itzt 

pen  i^i^schaun  g^Za  womit  nach  Platoas  Lehien 

Sich  in  der  andern  Welt  die  reinen  Geister  nXhren* 

Bin  leicht ,  beschattendet  Gewand 
Erlaubt  den  ungewohnten  Blicken 
.  Nur  alhu  viel ,  sie  zu  berOcken. 
Mau  sagt  sogar ,  sie  zog  mit  leiser  Hand 
Auch  dieses  weg:  —    doch  Wer  hat  zugesehen? 
Was   sagt  man  nicht?  — '    Und  war*  es    auch    g««. 

•chehen»'  , 
So  zog  si6  doch  beym  ersten  Blick 
Gewifs  die  Hand  so  schnell  zurück 
Als  jenes  Kind,  das  einat  im  Grase  spielte» 
Nach  Blumen  grilE*    und  eine  Schlange  fühlte* 


I      Indessen  klopft  vermischt  mit  banger  Lust 
Ein  süfser  Sdumeia  in  ihrer  heiTsen.  Brust ; 


'      '  ' 

l  «  • 

1  '  '  "         .    ,  ■ 

Dxat^a'  uwd    Ekditmiois.     ^       1.11' 

Ein  zitterndes ,  woUilstige»  Verlangen 

Bewölkt  ihr  schwirnnveod  Ang*   und  brennt  auf  ih* 

reu  Wangen. 
Wo,  Göttin*   bleibt  dein  Stolz*  die  hart«  S^rödi^ 

^      keit? 
Dein    Buten«   aclimilst  ^  w»    Seh&ee    tsL  rasclicii 

,    ^  .  Flammen:  ^ 

Xaimtt  du  die  Nymfen  nocb  verdammen?  -^ 

Was    ihre    Schuld   yerdlent,    ist*a   Tadel    oder  -f- 

Neid? 


Die  Neugier  hat ,  wie  Z  0  r  o  a  s  t  e  r  lehrt* 
Von  Anbeginn  der  Weiber  Herz  bethort. 
Man  denkt*  ein  Blick,  yon  ferne,   von  der  Seiten* 
Ein  blofser  Blick,  hat  wenig  zu  bedeuten.  ' 
O!  glaubet  mir*  ihr  habt  schon  viel  gcthan: 
Der  erste  Blick  ^eht  stets  den  andern  an; 
Das  Auge  wird  (so  sagt  ein'w^Tser  Manh} 
Nicht  satt  vom  3ehii,  und  Luneus  Beispiel' kann 
Uns  hier*  wie  wahr  er  sagte*  lehren.  ' 

Der  Gegenstand*  der  Ort*  die  Zeit* 
Wild    die     E&ttchuldiguug     der    GOuia    maclie%i 

müssen» 


^ 


\ 


i 

N 
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Selbst  ihre  UnerfahTenlieic  < 

Termindert  ihre  Strafbarkett.  ^ 

So  neu  sie  war,  wi^  kann  sie  wisien 
"  ( Wi^  manche  wissen^s  'nicht ! )  dals  man 
Vom  Sehn  sich  auch  berauschen  kann? 
Sie  schaut«  und  da  sie  so»  wie  aus  sieb  selbst  g¥^ 

titsen« 

So     unersättlich    s<^aut»     ktjimmt     die     ein    Läs- 
tern an 

Den  schönen  Schläfer  gar  «—  zu  kOssen. 


(    « 


'     Zu    küsien?    —    Ja,    doch»     man    T^rsfehk 

mich« 

So  Küchtijg  so  unkörperlich» 

So  sanft,  wie  junge  Zefjrn  jLussen: 

Mit  dem  Gedanken  nur 

Von  einem  solchen  £uf8> 

WoTon    Oyidius 

Die  ungetreue  Spur 

Nach  mehr  alr  einer  Stunde 

(  Laut  seiner  eignen  Hand } 

Auf  seines  Midchens  Mundo 

Und  weilsen  Schultern  fand» 


4 
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Es  kostet  ihr,  den  Wansck  sich   zu  gestehen.  ' 
€ie  Uuscht  und  schaut  sich  um*      Doch  allgemeiH» 
'  Ruh 

» 

Herrscht  weit  umher  im  Thal  und   auf  den  Hohem 
,  .  Xein^  ^ättchen    iräuscht.      Itzt    schleicht    sie    leis* 

hinzu. 
Bleibt  unentschlossen  vor  ihm  stehen,  «^     . 

Enuchliefst  sich,  büc^Lt  sich  sanft  auf  seine  Wu»> 

gen  hin, 

I 
j 

'    Die,  Rosen  gleich,  in  süfser  Rvithe  glühn,  » 

Und  spitzt  die  Lippen  schön,  und  itzt  -^  itzt  wäx^S 

geschehen. 
Als- eine  neue  Furcht  ("wie  leicht 
Wird    eine    Spröde    s6heu!)    sie    schnell    zuidcke 

scheucht.    « 


,iSie  m^cht^  es  noch  so  leise' machen« 
So  könnte  doch  der  Schäfer  dran   erwachen,    ^ 
Was  folgte  drauf?  Sie  mü&te  weiter  gehn* 
Ihm  ihre  Neigung  oingestehn»  - 
Um  seine  Gegenliebe  flehn. 

Und  üch  vielleicht  —  wer  könnte  das  «ertragen  ?^ 
Vielleicht  sich  abgewiesen   sehn  ^- 
Welck  ein  Gediwkel  kamt  Diana  so  Tiel  wagen?     l 


r 


> . 
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Bey  einer  Venus»  ja  .da  mödite  so  'vras  gehn! 

Dia     giabc    oft    ungestraft  /  4en    Göttern    ws^    stt 

spafsen» 

Und  kann  sidi  ek'  im  Netz  eruppea  lassen 

Als  ich,  die  nun  einmahl  di^  Spröde  maohea  muTii^ 

'tiey  Einern  armen  troeknen  Kufs. 

Und  Tvie?  Er  sollte  mich  i^u.  seinen  Fü^md  sehn? 

Plauens  £Ve  tollt"  in  semer  Wiükühr  stehn? 

Wie?  'wenn  er  dann  den  Ehrfurchtsvollen  machte, 

(Man  kennt  der  Schafen  Schelmerey) 
» 

Und  meiner  Schwachheit  ohne  Scheu 

An  einer  Nymfe  Bus^n  lachVe? 

Wie  "Würde  die  der  Rache  sich  erfreuu» 

Und  meine  Schmach  von  Hain  z\k  Hain 

Den  Schwestern  in  die  Ohren  raunen!  - 

Die  eine  sprach^s   der  andern  nach. 

Bald  wüfstens  auch  die  Satyrn  und  die  Faunen, 

Und  sän^en^s  laut  beym  nächtlichen.  Oelach« 

In  kurzem  eüte  die  Geschichte» 

Vermehrt»  yerschdnt«  gleich  einem  Stadtgerucht«, 

Bis  zu  der  ohern  Götter  Sitz« 

Dem  M  o  m  u  s ,  der  beym  Saft  der  Nektarrebeii 

Die  Götter  lachen  -machtj   und  Junon*s  sdiarfem 

Witz 

« 

Beym  Tfaeetisck  neuen  Stoff  <u  geben«** 


'    t 


Die  Göttin  bebt ,  erbli^fsc  wid  glftbi; 
Tor  so  g«JßihTlichen  Ge^o^en; 
Und ^mreiui  sie  dbrt  die.Nei|gang  tiebv 
So  macHt  tih  hier  die  Klugheit  wanktn« 
Man  sagt»  bey  Spröden  übersieh^ 
Die  Liebe  docb;die  Vorsicht  nie» 
Ein  Kufs  mag  freykcb  sebr  biehägen. 
Doch  ist^s  am  Eude  nur  ein  Kufs ; 
Und  IVetiden«  wenn  man  zittern  mufSf 
Sind  doch  (  was  auch  O  v  id  e  sagen  } 
Für  Schönen  nicht- gemacht »  die  gerne  •—    sicher 

gehn. 
Schon  fängt  |ie  an«  nach  ihrem  Drachenwagen 
Unschlüssig, sich  herum  zu  drehu^ 
Schon  weicht  ihr  scheuer   Fufs  — -   doch  bleibt  er 

'  -wieder  ßt^hn ; 

Sie  kann  den  Trost  sich  xiicht  versagen» 
Nur  £inmahl  noch  (Was  ist  dabey  zu  lyagen?^  . 
Den  schönen  Sehläf  er  an  zusehn* 


*  5^ 


i  t 


,  »»Noch  einmahl?  ruft  eid  Loyolist: 
Un4  hei&t  denn  das  nicht  alles  wagen  7"^ 
Vielleicht;  doch  ist  es»  wie  ihr  wifft^ 
Crenug,  die  Göttin  los  au'sagenr 


»/ 


1/fi 
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Daft'sie  es  niclit  gemeint.    Die  Frisi;  ,        , 
War  allzu  kiirz  euch  Baths  za  fragen;  ^ 
Und  überdiefs,  verg&aaet  mir  zu  sag«a« 
Dafs  Pa^er  £ s k o b  a r  auf  ibrer  Seite  «sc 

Vorsicbtig  od^r  unvorsichtigr   ^ 
Uns  gilt  es  gleich ;  genug »  so  viel  ist  richtig, 
Sie  bückte  sich  noch  einmahl  hin,  und  sah 
(Doch    mit    dem  Vorsatz  ihn   auf  ewig  dann  %vl 

Eiehen} 
Den  holden  Schläfer  an.  -—    Betrogne  Gyn thial 
Schön    kann/ sie  ihm  den    Blick    nicht  mehr  ent* 

ziehen. 
Und  bald  Tergifst  sie  auch  zu  fliehen» 
Ein  fremdes  Feuer   schleicht   durch  ihren    ganzen 
(.  -         Leib, 

■ 

Ihr  feuchtes  Aug^  erlischt«     die  runden  Knieo  es* 

beben, 

Sie  kennt  sich  selbst  nicht  mehr,  und  fühlt  in  ih- 

,   ■         ''  .       .    / 

rem  Leben 

Sich  itzt.znm  ersten  Mahl  •--' ein  Weib«     ^ 

n         •  •    -  ( 

Erst    Ue£i    sich   ihr    Gelüst   mit   Einem   Kusi« 

hülsen,    ; 
Itzt  wünscht  sie  schon  —  sich    satt  an  ihm  su 

küssen ; 


I   / 
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Nor  macht  #ie  stets  di«  alte  Sorge  sobea« 
.    Diana   mufa  sicU  sicher  wissen,' 
Und  wird  ein  ^enig  Feeroy 

2a  brauchen  sich  entschliefsen  müssen«    ^ 

f 

Es  wallt  .durch  ihre  Kunst  * 

Ein  sanberischer  DunsCt 
Von  Schlummerkräften   schwer^ 
Um  ihren  Liebling  her.         ^ 
Er  dehnt  sich»  streckt  ein  Bein, 
Und  schläft  bezaubert  ein; 
Sie  legt  sich  neben  ihn 
Aufs  Rosenlagef  hin,^ 
'     (Es  hatte»  wie  wir  wissen« 
Für  eine  Freändin  Raum} 
Und  anter  ihren  Küssen' 
De»  Schlaf  ihm  za  rersülsen 
Wird  jeder  Kafs  —'ein  Tranm. 

Ein  Tranmgesichc  TOB  \euet  Art» 
Di«  oft,  tro^tz  Skapulier  and  Bart» 
Sankt  Franzens    fette  SerafineU; 
In  schwüler  Sommernacht  bedienen; 
Ein  TraunI,  wovor,  selbst  in  der  Fastenzeit 
iSieh  keine  junge  Nonne  scheut; 


j4S  %,ovii$tnk    EACAJilifiiöBsr.^ 

^er    (wie    dts    fromme    Ding    in     seiner   Einfalt 

denket) 
Sie  bis  ins  Paradies  entzAckt,  , 
Mit  einem  Strom  von  Lust  sie  tränket,^ 
Und  schuldlos  fäblen  läijst  was  nie  ihr  Ang*  erblickt. 


V 


Ob  Luna  selbst  dabey  was  abgesielet; 
Ob  ihr  das  schelmische  .Gesicht» 
Kupido»   einen  Streich  gespielet;  -^ 
Entscheidet  die  Geschichte  nicht» 
Genug»  wir  kennen  die  und  den» 
Die  gerne  nie  erwachen  wollten» 

y 

Wenn  sie  Äonen  lang  so  schQn 
Wie  unser  Sdiäfer  träumm  sollten^ 


/  ■'   « 


Was  Jupiter  als  LedaU  Schwan 
Und  als  Europens  Stier  gethan» 
Wie  er  Alkmenen  hintergangen» 
Und  wie  der  hinkende  Vulkan 
Sei^  Weibchen  einst  im  Garn  gefangen ; 


Wie  stille  Nymfen  oft  im  Hain 

f; 

Dem  Faun  zum  Raube  werden  müssen; 


»»^ 


Wie  sie  sich  s^rHubeja»  bitten»   dvlimi' 
.^mü^n  »iinun^r  schwäcLer  mtbtejn^ 
Und  endjlch  selbst  don  Bittber  IlCUs^u; 

*  ■  .      /  . 

Des  Woin^otts  Zog»  und  wie  i^  jhß  ^ 

'  '  '       ' 

Die  taumelnden  Bacchanten  schwärmen^ 

Wie  sie  von  trunkner .  Freude  glüJgga»     ' 

Und  mit  den  Klappexbl^eben  Urmen; 

Sie. . wiehern  la^it  ibr  ^  .r  o  e  i 

Es  Lallt  zurück  ron^ ,  IQL  b  o  d  o  p  9 ;  .  ^  • 

Der  Satyr  hebt  mit  r^ender  Q^hxi^ 

D^  iiAckte  M^as  in  4ie  Höh, 

Und  sumpft  ii^  wildem  Tan^  di«  &4e,. 

Ein  sanfter  Anblick  if^^  dem  xx^\  jSa  c c h 9in  1 1» 
|Sin  8tiU«it  scbanteniroUes  Thal    ^ 
Führt  ihn  derljöhle  xu^  wo  sj<;fa.  di^e  N^^fsn  Hdeii; 
Diana,  selbst  erröthet  i^iich^ 
C  Man  merke »  nur  im  Traumgesicht 
Und  von  ^geschämigen  Najaden 
Fast  gan?  verdeckt)  von  ihipa  geseI^l  tu  $eyn* 
Welch  reitzendes  Gev^ühl !  ]^  sche^  vom  Wieder« 

schein  • 
So  mancher  weifsen  Brust»  die  sich  im  Wasset  bildet. 
So  manches  goldnen  Haars»  die  FJlut  ^er  übergüldet» 


ft5^        .Xomxschb:   EnsAHtirvoEBr. 

Dpirt  Sclfnee  m  Sonnenglaftz  zu  seyn* 

Sem  tnuüuiM  Auge  schlingtmil;  gierig  offnon  BlickeR 

80  vi«le  Reitsnng«ii  hinein» 

Er  tchwimmc  in  lOitemem  Entzücketf 

Und  witd  TOT  Wunder  £ist  sum  Stein«  ' 

» 
Man  glaubt,  dal«  Cyntliia  hierbey 

Kicht  ungerfthrt  geblieben  tey. 

So  süfs  auchKftsse  sind«  wfnn  wir  Tibul^e  hdrea. 

So  hafst  doeh  die  Natur  ein  ewig  Einerley. 

Beym  Nektartiach  und  beym  Koncert  der  Slaren 

Sind  Götter  seibat  nicht  stets^on  Iknger  Weile  firey. 

Zum  mindsten  äagt^«  Homer.    Wie  wird  dann,  satt 

von .  KOsaen« 
Diana  sich  sa  helfen  wissen? 
Sie  that,  (  so  sagt  «in  Faun«  der  sie  beschlichm  hat ) 
VSß»  Piatons  Peula  im  Göttergarten  that. 
Was  that  denn  die?  -—    wird  hier  ein  Neuling 

fragen? 
Si0  legte  —  Ja  dock !   nur  geniach  f 
Schlagt  euem  Plato  selber  naclT;  ^ 

Es  läfst  sich  nur  auf  Griecbisch  saget.* 


Ml» 
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Ein«    scherzhafte.   Erz&hlung    na.ek 
Lucian.    1764* 


-  \ 


^> 


f     ' 


MaalbaM*** 


DAS    URTHEIL    DBS    PARIS. 


f 


Aat  dteyen  reitzenden  die  Schönste  auszu^bfen. 
Fand  Aristippt  ein  Weiser  Manii,   nicht  leickt: 

« 

Er  guckte  Ung,  und  sich  an  keiner  si|  rerfehlen  . 
Erwählt^  er  alle  drey ;  un weislich,  wie  mich  däncht/ 
fier  Mann  verstand  sich  nicht  auf  Weibersedlef^;   ^ 
Sein  Grund  hält  wenigstens  nicht  Stich. 
Ein  Kenner*  Ihr»  Herr  Leser,  oder  ich, 
V^  hltten  uns  unr  Eine  doch  ron  dreyen 
Durch  unsre  Wahl  rerdient  gemacht. 
Anstatt,  wie  er,  mit  idlen  dreyen  ' 

0ns  ohne  Tortheil  zu  entzweyen.   , 


^^ust  so  ;wie  wir  hat  Paris  einst  gedacht^ 
Als  ihm  den  goldnen  Preis   der    Schönsten    znzo- 

sprechen 


%' 


Ein  Götterwink  zur  Pflicht;  gemacht« 

Anstatt  den  Kopf  sich  lange  zu  zerjsrechen« 

Erklärt  er  sich«  um  ein6  hübsche  Nacht» 

Fflr  die  gefällige  Cytherew 

Freund  Lucian«  der  Spötter,  sagt  uns  zwar  / 

Von  diesem  Umsund  nichts;  doch»  war*  er  auch 

nicht  wahr,  ^ 
So  macht^  er  doch  dem  Witz  des  Richten  Ehre.  - 


Wer  kennt  ihn  nicht j  den  Spötter  Lucian?  ' 
Wer    bej*  ihm    gähnt»    der  schnarchte    wohl   am 

Busen 
Cytherens  htyfa  Gesang  der  Miuien. 
Dafs  Jiiemand  feiner   sdierzen  kann, 
DaXs  er  ein  schöner  Geist,  ein  Kenntfr» 
Ein  Weltmann  war»  g<(steht  ihm  jeder  ein; 
Doch'  wünschen    Tillemont    und   andre  wackr# 

Männer 
Mit  gutem  Fug,  er  möi^te  frömmer  sejm«  . 
Was  uns  betrifft,  die  gern  SokratiJch  lachen» 
Uns  dient  er  pft  zum  wahren  Äskulap ; 
Er  treibt  die  Blähungen  der  Seele,  sanft  uns  ab. 
Und  weifs  die  Kunst »  mit  Lächeln  oder  Lacheii 
Uns  klüger  oft ,  vergtiögter , atets  zu  machen  / 


-   /' 
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Und  dal  ist  xuelir»  gestelltes »' als    nmncher  gtofs« 

Mann 
In  Folio  und  Quatto  leisten  kann. 
Um  ench  aus  ihm  für  diefsmiilil  zu  erbauen» 
Ersahr  ich  euch .  den  Streit  der    schönen   Götter« 

r 

firanen. 

\ 

Sie  flammte  nodii  ron  Eris  angeschürt^ 
Die  Fehde«  ohne  die  Fiirst  Friam  un bezwungen» 
Achill ens  Zorn  und  Hektor   unbseiuigcn. 
Herr  Manelas   am  Vorhaupt  ungezidrt» 
Und  seine  schöne  Frau ,   au  ihrer  gröfsern  Ehre« 
Uns  unbekannt  geblieben   vräre; 
Der    Zank»    der^  Götter    selbst   in  Hochseitfreud^ 

stört» 
Und  wahrlich  nicht  um  Kleinigkeiten; 
Nicht  w^s   die  Linien  im  Buch  Yß  -'  k  i  n  bedea* 

ten? 
Ob  Dudeldnm»  ob  Dudeldey 
Der  Musen  gröfsrer  Günstling  sey?    . 
Ob  Käuzchen  oder  Eule  besser  singe? 
Nicht  ob  das  erste  Huhn  am  Anfang  aller  Dinge 
Tor  oder  nach  dem  ersten  E7 
Gewesen»    noch  wie  hoch  ein  Floh    im  Dunkeln 

springe? 


»56 


KoMi«cic£    Ereakluiivoeii. 


Kicbt^  Vie  Saturn  ca  ue\sketst  Ringe 

I7ocU  'Wie  der  Mann  im  Mond   zum  Mond  gekom^ 

men  leyr 
GötdnnoH   machten   auch   am    nicht»  ao  viel  Ge» 

achrey 
yvie  Filosofen  u^id  —  -me  ^nder! 
I>er  Streit  betraf  nicht  mehr  nocli  minder 
Ala  —  wer  die  SchOnate  aey? 


Um    dieaen    Pteia   kann  man    zu    ricl  nicht 

wagen.   ~     / 

Die  Dammi  schreyen  nicht  allein: 

Daa  NymfenvoyL  aua  Fli^saen«  Meer  und  Hain    >  ' 

Hat  auch  zur  Sache  was  zu  sagen; 

Die  Zofen. kriegten  sich  bereita'beym  goldncn  Haar» 

Und  kurz,  es  War  nicht  weit  vom  Schlagen». 

Ab  Vater  Zeva,  dem  hier  nichts wolil  zu  Mutl;« 

war,  - 

Weil  alle  stftrme]}^  in  i^n  dringen 

Ihm  seinem  Ausspruch  abzuzwingen 

Sich  glücklich  einer  List  besann^ 


,  ( 


Br  spricht:    Man  weifs,  data-  ich»  ala  diesem 

'.    Göttin  ^ann 
Ond  jenerZwey Papai  nicht  gültig  sprechen  kann ; 
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I 

Denn  (was.  auch  ansre  Priester  sag«n} 
~  Farteyfichke!t  steht  Götter^  übel  an. 

Zvaa  vHichter  weifs    ick   pucli    mit    Einen   Totzü« 

,        schlagen 

Der  tauglich  istf  er  ist  aus  Ilion^ 
-Ein  junger  Hirt,  wiewohl  ein  Königssohn; 

Schön  wie  der  Tag  »'geübt  in  solcl^en  Fragen» 

Ein  pilettaxite  und  zuglei9h         r 

Ein  Ken  her»    kurz  ein  Mensch'  von  ungemeinen 

,       '  GabeH;- 

0 

Der,  Ißnderchen,  der  ist  der  Mann  für  euch! 
Ihr  ^könnet  wider  ihn  nichts  einzuwenden  haben* 
Doch  redet  frey,  denn  itdx  gilt  alles  gleich.   , 


Meinthalben  (spricht  mit   hohem    Selbsrrer« 

trauen 

♦ 

Saturnia)  mag  Momus  Richter  se^n! . 


Und  ich»   fällt  Cytherea  ein. 
Ich  xühme  mich  zwar  nicht  so  hoher  Augenbrauen» 
'  Doch  lafs^  ich  mir  Tor  keiner  Prüfung  grauen: 
}Jn  Paris   nur  nicht  blind»  so   hac*s  wohl  keine 
--         '  .  Noth. 


V 
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.     '      '  * 

Miii«XTa    tcbweigt    und    läfst,  ihr    Köpfchen 

'      .    schmollend  hangen» 

Und  ,dn»  spricht  Zevt«  indem  er  in  dje  Wangen 

Die  Tocdbter  freundlich  kneipt,    dti  schweigest  und. 

wirst  Toth?       ^ 

Doch»  Jungfern  machen^s.so>  wenn  von  dergleichen 

Sachen 

Die  Rede  ist:  ihr  Schweigen  gilt  für  Ja.     \ 

Wohlan»   Merkur  steht  schon  gestiefelt  da; 

Ihr  könnt  euch  auf  die  Reise  machen. . 

Vergehst  die  Hüte  nicht;  der  Tag  ist  siemlich  heifs» 

Und«    wie    ihr'  wifu«    macht  Sonnenschein  nicht 

weils. 


pas    Reisepr6tok(^,    und    yrnt    sie    auf    den 

Strafsen 
Gesehn/ gehört»  geschwat?«».  daft  will  ich  euch  er« 

lassen.  , 

Man  heht  den  einen  Fufs»  man  setzt  den  andern' 

hin» 

Und  kommt»  wie  Sancho  sagt»  dabey  dojch  immer 

^   weiter; 
Auch  kamt  den  Weg  der  aufgeweckte  Sinn 


» 
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Von  ihrem  tchwebenden  Begleiter* 

Der  ganze  Kor  der  Götter  yrird 

Ton  Glied  zu  Glied  anatomieTt; 

Man  .steigt  heikb  za  Faunen  und  Najadcn ; 

Selbst  von  den  Grazien  die  im  Kocy  t  sich  bade« 

Wird  viel /erzählt,  yielleicht  auch  viel  exdacht« 

Das  ihnen  nii^t  die  gröfste' Ehre 'macht ; 

Nor  der  Erweisungslast  will  niemand  sich  beladeo* 


.   Inzwischen  langt  die  schöne  Karawan* 

»  « 

Bey' guter  Zeit  am  Fufs  dea  Ida  an. 

Man  weiDi«  dafs  Götter  nicht  wie  Deputiert» 

reisen» 
Der  Berg  war  hoch,   mit  Busch. und  Holz  bedeck^ 
Qnd  im  Gestv&uch  der  krumme  fePad  versteckt. 

1 

Hier    könnte    Yenui    uns    den   Weg   am    besten 

weisen«  / 

F&ngt'Juno  an:  des  Orts  Gelegenheit, 
Muts  ihr  noch  aus  Anchisens  Zeit    , 
In.  frischem  A^edenken  liegen« 
Es  hieft^  (vielleicht  aus  blöfsem  Neid) 
>  Sie  aey  aof  Ida  oft  zu  ihm  herab  gestiegen« 
Und  hab*  ihm  da  nach  Nymfenart  geschOrzt» 
Als  Jägenn  dxo  Zeit  vcrkflrst. 


Dein  Spott,  versetzt  Idalia  mit Xacb^n» 
%znfit  glaube  mir,  roich  niemaii]«  böse  nijkchen; 
Man    wciX«     doeh    wobl  -^    Die     Damen    (fällt 

Merkur 
Sehr  weiaUch  ein)  eeruben  sämmtUcb  nur 
Mir  nachiügebn ;  das  ganae  Fryg^land      - 
Und  Ida  «onderlicb  ist  mir  genau  b^Vinu 
Ich  'ward«    eb^   Ganymed    ein  Amt  Im  Himmel 

fand. 

Vom  Jupiter  «o  oft  hierher  gesandt,  • 

Dafs  ich  den  Weg  im  Dunkeln  %iden  wollte, 
Itsh  geh*  yorau«  —  Schon  öffnet  weh  der  Hain: 
So  riel  icK  hier  die  Gegend  kenne,    sollte         "^ 
Der  Kichter  nicht  mehr  weit  -—    Seht  ihr  auf  je-, 

nem  ^teiii, 
Port^  wo  die    2iege    grast ,    den    «^höfien   Hirten 

sitzen  *t 

unfehlbar  wird  es  Paris  seyn  r-      -     ,         . 

Er  ist's,  beym  Stjrxl  Der  wird  die  (Ären  spitzen» 

Wenn  er  erfährt  was  unsre  Absicht  ist  I        ^  ^ 

Ich  red'  ihn  an  r-  Sey  mir  gegrüfst 

Do.  jünger   Hirt  f  -~  „Ihr    auch ,    mein   habs<jier 

_  Herr  l 

Wat  führet  euch  in  diese  wilden  Höhen? 


I 

I 
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Und  jene  Mädchen  dort,  die,  bey  der  "Elthfi  stehen? 

Wet  sind  aie?   Sehön,  beyra  Jupiter  I 

80  schöne  hab'  ich  «nie  gesahen.  , 

Die  schwitBten  Wohl  nCcht  oft  im  Sonnenschein ! 

Sie  übertreffen  ja  die  Schwanen  selbst  an  Weifset 

jßs  niässen  -^  ja*  «o.wahr  idi  Paris  hei£sel 

Es  müssen  Feea  sejn  p«  / 


Nah  Ätt,  mein  Frenndt.  Du  kannst  dich  gliick« 

.lieh  preisen« 
pet    ganze    Himmel    hat    nichts    schöners    aufzn* 

,'     *    •       "  weisen.         * 

I 

Göttinnen  sind^s  —v^Göttlnnen?  nun^  beym  Pan! 

Daa.dacht^  ich  gleich,  ich  sah  es  ihnen  an} 
,  •  «     .■  .  '        ^ 

Doch  sind^s  die  erst^  die  idi  sehe." 

Versichre  dichs»  wir  kommen  ans  def  Röhe^ 
Da  siehst  Gesichter  hier  wie  matis  dort  oben  trägt  | 
Sie  haben  nur  die  Strahlen  abgelegt. 
Die,   wie  du  Weifst,   sonst  Götterköpfe  sqhmflckeni 
(Denn  diese  könntest  du  nicht  ungestraft  erblicken} 
So  thun  si«  nichts.    Gieb  nur  auf  allee  Achtl, 
Die  Grofse  hii^r »  die  über  alle  raset. 


/ 


x62       Komische    EAZAMLONoEff. 

Hat  Jnpker  rorlitigst  zu  seiner  Frau  gemacht. 

Docl^  siehst  da  selbst,   der  Morgen  wenn  es  taget 

Ist  kaum  so  frisch;  das  macht^der  Göcterstandl 

Di«  vollste  Rose  prangt  nicht;  pr9c)itiger  am  Stocke ! 

Die  andre  dort,  im  krieg^ischen  Gew^nd^ 

Mit  Helm  und  Speer ,  wird  T  a  1 1  a  s  zubehannt ; 

Und  diese  da,  im  leichten  Unterrocke, 

Mit  offner  ^rust ,   die  unterm  Spitzenrand 

Des  kleinen  Huts  hervor  so  schalkhaft    nach  uns 

schielet, 
Ist  (  wenn  dein  Herz  sie  nicht  bereits  gefählet^ 
Deih  Rahmen  nach  als  Venus  dir  bekannt*. 
Was  zitterst  du?    Sey  ohne  Grauen! 
Göttinnen,  glaub^'es  dem  Merkur, 
Sind  eine  gute  Art  von  Frauen ; 
Ihr  hoher  Stolz  sitzt  in  der  Miene  nur* 
Du  kennst  sie  nun:   betrachte  sie  genau; 
Denn  Zevs  verlangt,  nach  vorgenommner  Scban» 
Den  Ausspruch,  welche  dir  die  Schön  st  e-däuchr» 

von  dir» 
Per,  Freie    des    Wetatreits   ist   der    goldne    Apfel* 

hier. 

Die  Aufschrift  sagt:   Die  S&hönste  s-oH  mich 

»  -  . 

haben. 
Nun  steht^s  bey  dir»  die  ScCönste  zu  begaben. 


t!4 
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liier,  jutig«  Hirt«  zückt,   da  et  dieses  hört. 
Die  Achseln»   und  lf ersetzte   Hext  Hermes«    yfti^ 

»ich  höre« 
Erweiset  Jupiter  mir  allzu /fiele  Ehre«  * 
Ich  bin«  beyfti  PanI  nicht, so  |;dlehrt« 
Zum  Wenigste!^  nichFt  dafs  ichs  Yvüfste) 
Auch  seh*  icH  xiich't  woher  mir^s  kommen  müfst«} 
Ich  bin  ein  Hirt«   der  nichts  gesehen  hat  « 

~  Als  Küh*  und  Schafe,  Fichten«  £ichen«  ' 

Und   Mädchen ,  die  >*-  nicht  diesen    gleichen« 
Dergleichen  Fragen  sind  fdr  Leute  ^  iii  der  Stadt« 
Firagt  mich «   ob  diese  junge  Ziege«  ^         • 

> 

Ob  jene  schöner  sey,    das  weifs  icH  auf  ^in  Haaf« 
Von.  euern  Mädchen  hier  thut  jede  mir  Genüge« 
Sie  sind  ja  alle  schön  und  schlank  und  glatt« 
Die  Schönste«  denk*  ich«  ist  die  man  gerade  hati 
Und  also.   Weil  mir  aUe  drey  gefallen« 
80  geb*  ich  euern  Apfel  -^  allen« 


Das  geht  nicht  an «  Versetzt  ihm  Majens  Solm 
Du  komm  alt  l\iex  ni<jit  so  leicht  davon ! 
Z  e  r  8 ,  will  du  sollst  als  Richter  sprechen } 
Und  Was  er  will  ist  ein  6esetz« 
Das  ungestraft  wir  Götter  selbst  nicht  brtehfdf 


N 
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Nun«    rief   Saturnia,    wenn    (endet    das   Ge- 

schwätz  ? 
pie  Herren  wissen  sc&lecht  zu  bben;  ' 

Man-läfst  uns  stehn  und  schwatzt  1  •*-  Wohlan,  v^er- 

*     setzt  der  Hirt^ 

Zevi  will»  ich  milft  tnich*  schon  ergeben. 

Man  sagt  uns;  dafs  dutich  Widerstreben 

Nicht  viel  an  ihm   gewonnen  wird. 

Doch  milfst  ihr  mir  die  Han4  drauf  gebon» .         ' 

D«fs »    weil  doch  Eine  nur  die    Schönste   herTsen 

kann,    . 

/■ 

Der  andern  ke^ne  mich  defshalb  befeinden  wolle ; . 
Sons^  dank*  ich  für  die  Richterrolle; 
Mich  ficht  der  Ehrgeitz  gar  nicht  an. 


,, Wir  schwören  dii^'s  beym  Siyx !  ••  —  Wohlan ! 
So  tretet  her ,  und^  stellt  euch  an  einander. 
Den  Kopf  zurück !  —    So  1   so !  Beym  gröCsen  Pan  1 
Die  Schönste,  die  ich  jeroahls  im   Skamauder 
In  Sommernächten  baden  '^ah. 
War  gegen  diese  da  —    ein  Affe ! 
Doch ,  lieber  Herr  Merkur ,  ich  bitte ,   macht  mick 

Bür  fällt,  indem  ick -sitz*  und  gaffe. 
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Ein  Zweifel  ein.    Tst^s  denn  auch,  schon  genug» 
Sie  so  geltleidet  su  betrachten?        - 
Mich  däucht^  wenn  sie  sich  leichter  maiohten« 
Diefs  sicherte  mein  Urtheil  vor  Betrug« 


„Das    steht  bey    dir:    man    kann   dem    Riehter 

nichts  verwehren 
Was  dienen  kann  sein  Urtheil  aufzuklären/' 


Nun  wohl,  fahrt  Paris  fort»   und  sohneidt  eia 
,  Amtsgesicht;        ^ 

So  Sprech*  ich  denn,  wozu  mich  Amt. und  PfLicht 
Ohn^  Ansehn  der  Person  verbindet: 
W^il,  wie  bekannt,  sich  uvischen  Hals  und  Fufs 
Terschiiedfles  eingehüllt  befindet  ' 

Das  in  Betrachtung  konftmiefi  mufs. 
Und    das  •  Apollo  ,  selbst    durcU    Jlathen    nicbt    ar« 

gründet,      ^      '  ^ 
So  zeigt  euch  alle  ^ey  in  Naturalil^usi, 


Wie»  meinst  dui  witrden  unsre  Weiber 
Zu  einem  solchen  Antrag   schi'ey^n? 
Der  Aufruhr  wär^  unfehlbar  allgemein. 


^ 

« 
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t 

Ptf  gingen  sie  in  Ewigkeit  nidit  einl 
Sie  sollten  ihre  heiligen  Leiber    . 
Vor  IVIäniierattgen  $o  entweihii? 

4  t 

ßicli  kritisch  untersuchen  Utsent, 

Ob  nichts  zu  grofs'»  ob  nichts  %a  klein«  ~  ^ 

Zu  lang,  zu  kurz?  ob  alle  Theile  fein 

Symmetrisch  in  einander  passen,  -  / 

Durch  ihre  Nachbarschaft  einander  Reitze  leihB,     ' 

ßchöxi  aif  sich  selbst,  im  Ganzen  schöner  seyn? 

Auch  ob  ihr  Fell  durchaus  so  xeip 

Un4  glatt  und  weifs  wie  ihre  Hftnde?  j 

Kein  schwarzer^Fl«ck'y  kein  stechend  B^n 

♦  . 

Den  weichen  Alabaster  schände; 

Und  kurz  iih  ganzen  Werk»  Ton  Anfang  bis  su  End^  \ 

Der  Kunst  genriäfs,   auch  alles  edel,  frey» 

Uhtadolig,  imd  rund  und  lieblich  sey?  ' 

Das  thäten  sie  (ich  rede  nicht  von  allen ^         ,        - 

D^ni  Amor  selbst  nieht  zu  Gefallen«  < 

Gutt  Aber  mehr  Entschlossenheit 

Fand  Faris  bey  den  Götterfi'auen« 

8i6  zeigten  ihm  ein  edles  Selbstvertrauen« 

Und  keine  &>ur  von  Furchtsamkeit, 

I^ur  Dallas  schlägt  die  Augen  züchtig  nieder, 

I 

Wie  Jungfern  ziemt;  sie  »träub(  «ich  lange  noch»« 
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1Ö7 


Da  Juno  fchoxi  gehorcht,  und'  hofft,  man  l«rs\ihr 

doch  «       ' 

Zum  wenigatea  -—  ein  Rödcchen  und  iKr  Mieder« 

V  ■ 

^    Ein  Rockchen?  £y,  das  Wäre  fein! 
Des  Richters  Ernst  geht  kbine  Klausehi  ein. 
Kür  hdrtig!  zieht  euch  ab!  Was'ieyn  soll  muls  gi^ 

/  schehen ! 

Ruft- Hermes.    Mich  darf  keine  Scheuen ; 
Ich  werd*  indefs  bey  Seite  gehen.  ** 


.Kaum  ist  er  weg,  so  steht  schon  Cyj^rit«     ,  - 
Voll  Zuversicht  in  diesem  Streit  zu  siegen. 
In  jenem  fchönen  Aufzug  daj 
Worin  sie  sich  (das  lächelnde  Vergnügen. 
Der  lüsternen  Natur)   dem    leichten  Schaum    ent. 

wand,  ^ 

Sich  selbst  sum  ersten  Mahl  voll  stiften  Wunders 

fana, 

« 

Und  im  Triumf  auf  einem  Muschelwagen 

An  Pafos   feuieudes  Gestad 

Von  frohen  Zefjrn  hingetragen^  ^ 

Im  ersten  Jugendglans  die  neue  Wflt  betrat:       s 

So  steht  sie  da,  halb  abgewandt. 

V 


(;Wie  XU  Florenz)  und  deckt  mit  einer  Hand^ 

ErrÖthend;  in  sich  selbst  geschmieget. 

Die  holde  BTust,  die  katfrii  zu  decken  ist^ 

Und  mit  der  indem  — .  "was  ihr  wifst. 

Die  Zaubrerinl,  VV^ie  ungezwungen  lüget 

Ihr  schamhaft  Aug^  1  und  wie  behutsam  wird    . 

D4f 4¥  g«<orgt  I  dafil  ^aris  ni^ibts  verliert  t 

/ 

*  «■  '■  ' 

Auch   Junons    Majestät    bequemt    sich    ^%^ 

mach 
%KX.  dem  was,  ohne  solche  Gründe, 
Sie  ihrem  Mann»,  selbst  im  «blieben  Gemach«   . 
Noch  nie  gestattet  hat^  noch  jeroahls  zugestünde^ 
Gewandlos   steht  sie  diu    Nur   Palla»    will'  sick 
(  niclit 

Von  ihrem.  Unterrocke  scheiden. 
Bis  Paris  ihr* zuletzt  yerspricht, 
W^nxi  9<e  noch  länger    säunbt,    sie   selber    ausw« 

kleiden« 


'\     > 


^un  ist^s  geschehn!  "<^  „O  Zevs,  tuh  er  ent* 

zückt, 
O  hifs  mich  Awig  hier  ^e  eine  Säule  stehen, 
Undi  lauter  Auge»  nichts  als  diesen  Anblick  s^en!  ' 


/ 


I 


i 
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Mehr  wans<di*  ich  nicht,*'    Kaum  [ist  der  Wunscli 

geschehoDf 

60  schliefset  sich »  ron  so  viel  Glanz  fßäxückt. 

Sein  Aiige  za.  und,,  fast  erstickt 

Vom  Übermafs   dei:'  Lust »   schnappt  ^  mit  oSnnxk 

■        Munde 

Kach  kühler  Luft.    I)och  wird  er  unver^nerkt 

Dvrch  jeden  neuen  Blick  %um  folgenden  gestärkt) 

Er  schaut,   und  schaut  fast  eine  Viertelstunde, 

Und  wird*s  nicht  satt«  «-"    „Was  fang^  ich  nun,  o 

Pan! 

(Ruft  er  zuletzt)  mit  diesem  Apfel  an? 

Wem  geh*  ich  ihn  ?  Bey  meinem  Amtsgewissen ! 

Ich  küun,  je  mehr  ich  schau*,  je  minder  mich  «nt« 

schlieTs^n^  .  * 

S}fir  woUustirunkne  BlicV  verirrt, 

>  I 

Geblendet,  taumelnd  und  verwirrt. 

In  einer  See  von  Reitz  und  Wonne, 

Die  Grofse  dort  glänzt  wie  die  helle  Sonne s 

Vom  Haupt  zum  Fufs  dem  schärfsten.  BUek 

Untadelig,  und  ganz  aus  Eitiem  Stück; 

Zu  königlich,  um  einen  sc)üechtern  Mann 

Als  den  der  donnern  kann 

An  di^se  hohe  Brust  zu  drücken  t 


17  Q 


Komische    Erzahl^kobv. 


Der  Jupefer  Her  ist  auch  nichts  vorzurftcken. 

Beym  Amor,  hätte  sie  mir  nieht 

So  was  —  wie  nenn*  ichs  gleich?    yr^i,  Trotsigt . 

im  Gesicht, 
Ich   könnte    wohl   ins  Loos,  ihr  Manu  zu    teyu« 

'  noich  schicken« 

Doch  dieser  Lächelnden  ist  gar  nicht  zu  ent» 

gehn!  ^; 

Man- hielte  sie«  so  obenhin  besehm 
Für  minder  schön ;  allein  beym  zweyten-  Blicke 
Ist  euer  Herz  schdli  weg ,  ihr  wifst  nicht  wie. 
Und  bohlt  mir^s,  wenn  ihr  könnt,  zuvückel 
füix  ist ,  vom  Ansehn  schpn^  ich  ful^le.  sie, 
So  gtofs  sie  ist,  bis  2h  den  Fingerspitzen:  s 

Was  war' es  errt"  .— '  ~  ^ 


,  /  Nun,  ruft  Saturnia», 

Was  sollen  hier  die  Selbstgespräche  nützen? 
Wir  lind  nicht  für  die  lange  Weile  da, 
Ihr  werdet  doch,  wenn's  euch  beliebt,  nicht  wollen 
Dafs  wir,  bis  man  sich  müd'  an  ixns  gesehq^ 
In  einem  solchen  Aufzug  stehn 
Und  uns  den  Schnupfeh  hohlen  sollen?^ 
Es  ist  hier  kühl  I  -^  ' 
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„Frau  Göttin,  nur  Geduld! 
Wir  wollen  ,üns  nicht  übereilen ;'  » 

<    Und  niäfftet  ihr  bis  in  die  Nacht  verweilen» 
^    80  seyd  10  gut,  und  gebt  euch  selbst  die  Schuld» 
Wer ^ hieb  euch  uni  de»  Veir^ui;  streiten, 
Und  mich  zum  Richter  ausersohu?  '  . 

Mein  Platz,  ich  will*s  euch  nur  gestehn. 
Hat  seine  Ungemächlichkeiten ;      '         . 
So  viele  Augenlust  wird  mir  zuletzt  zur  Qnal, 
Mehr  -sag^  ich    ^ich't  —-    doch   kurz,    so  ist  di« 

Wahl  ^      • 

Unmöglich  I  Eine  mufs  sich  nach  der  andern  zei* 

gen! 
Seht  wie  Ihr  euch  indefs  die  Zeit  yertreibt  \ 
Ihr  tretet  ab ,  luid  diese  bleibt :  '  . 

Doch  mü(e«  ilir  euch  nicht  gar  zu  weit  versteigen.** 


•'  . 


'  r 


Wie  viel  der  kleine  (Jmstand  thut» 
Kicht  g^nzallcin   (denn  das  ist  niemahls  gut) 
X>öch    ohne  Zeugen  seyn,    ist  nicht  genug  zu 

:^  sagen« 

Die  Einsamkeit  macht  einem  ^Nönnchen  Mut)i ; 
Und  Schäfern,  die  sonst,  bläfs  und  stumm,  dei^  Hut 
In  beiden  Händen  drehn,  4n  ihren  Filiger^  nagen. 


l    • 
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Mit  ölTnem  Munde  Imun^ '  gebrocEn'e  Sylbeii  wageH^ 
Und  wenn  die   $ylvien  sich   gleich   fast  heisor 

fragen 
Was  ihz^en  fehlt?  nnd  durch  ihr  Lächeln  sagen! 
Wie,'  blöder  Hirt»  was  hält  dich   noch  zurück? 
Verspricht  dir  denn  m^in   nachsichtsvoller  BHck' 
!Nicht  alles  zu  verzeihn?  -—    sich  noch  mit  Zwei» 

■    "  fein  plagen ; 
Selbst  dieser  Blöden  schwachen  Muth 
Verkehrt  sie  oft  in  ungestüme  W^th, 
Und  heifst  sief  plötzlich  alUs  wagen, 
Sie  stärkt  das  Haupt*  sie  giebt  den  Augen  Gluth« 
Und  Munterkeit  den  Lebensgeistern. 
Den  schwächsten    Armen    Kraft  Heldinnen  ta  b»» 


i  meistern« 

Und  selbst  fien  Weisen  Fleisch  tind  Blut, 


Saturnia*  die  mit  rer schränk ten  Armen 
Euch  kurz  zuvor  wie  eine  Säule  stund» 
Ist  kaniti  allein,  (errathet  mir  den  Grund) 
So  sieht  der  Hirt  den  Marmor  schon   erwärmet^ 
Den  sehöiieit  Mund,  die  Wangen  frischer  blühn. 
Die  weifse  Brnst,:  die  Alabaster  schien* 
Mii  Hosen  sich  auf  einmahl  übeiziehii* 
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Und  sa^ft ,  wie  leicht  bewegte  Wellen 

IVUt  4ene;n  Zefyr  tpielt,   sicU  jeden  Muskel  ichweU 

len« 

•     -.  < 

Kurz  jeden  Reits  im  ichönattn  Feuer  glQhm 


Ha«  rief  der  Hirt,  da  sie  «o  plötzlich  sich  be- 

'  .  seeite» 
IJTun  merV  ich  erst  wa<  Euer  Gnaden  fehltet  * 

Ich    fühlt^    es    wohl ,     und     Wiifste     doch    nicht 

•      * 

was? 
Ich  stand  erstaunt,  und  blieb  euch  kalt  wie  Erde; 
Nun  seh*  ich  wohl«  es  war  nur  das! 
Jctst  sorg^  ich  nur,  dafs  ich  zu  feurig  werdet     t 


Cin  allzu  günstiges  Geschick' 
(Spricht    sie   mit    Majestät)    enthtält  Tor  deinem 

Blick 
Was,  seit  die  Sfären  sicl^  in  ihren  Angebi  drehen« 
Kein  Gott  so  unTerhüUt  gesehen. 
Was  zögerst  du?  Was  hält  dich  noch  zurück 
Den  goldnen  Preis  mir  zuzusprechen? 
Der  kleinste  Zweifel  ist,    seit  du  mich  sahst»  Ver* 

brechen. 
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^ieb  mir  was  ilnir  gebahrt  >  und  von  dem  Augen«^ 

blick 
Ist  nichts  zu  grofs  für  deine  Ruhmbegierde  t 
Der  Juiiö  Gimfft  gewahrt  dir  jedes  Ghlck, 
Den  Thron  der  Welt«  ja  i^lbst  die  G6it^würdet 


Den,. Thron  der  Welt?  *—   Frau  Göttin«  wenn 

'     '  ..   , 

ihr  s  mir , 

Nicht   abel   nehiht«    micli    reiut  ein    Thron    nuc 

wenig. 

Wa^  mangelt  mir  zum  froliet\  Leben  hier? 

Hier  biiridi  frey,  und  das  ist  mehr  als  König* 

« 

Ihr   zählet»     seh**,  ich»     mehr,  auf    meine    Ruhm« 

begier 
Als  euern  Reitz »  den  Apfel  zu  eilangen  t 
Doch  wenn  ihr  wolltet»  könntet,  ihr 
Mit  Weniger  micH  weit  gewisser  fangen» 
Ihr  seyd  sehr  schön»  —  so  schönt  —    (die  andern 

.    sind  doch  fort?) 
'Dafs   unser    ei^ier  —    Kurz»  ihr   merkt  doch  was 

ich^  möchte? 
Mehr  sag^  ich   nicht!  ^^    Frau    Jupitrin»    ich 

.     .     ^  dächte,  I     , 

So  eine  kluge  Frau  rerttftnd^  aufs  halbe  Wort? 


\    ' 


7 


I     < 
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«  1 

Nun  •  wie  so  stumm  ?    Bey  imsern  ScHäferinnen  " 
Hefifst  Schweigen  «ja:    ich   denke  dieser  Brauch 
Gilt  iff  der  andern  Welt  bey  eucrs  gleichen  auch. 
t)ie  Zeit  trergelit,  was  nützt  so  viel  Besinnen? 
Komm»  schöne  Frau»   ich  tvIII  nicht  geitzig  seyn! 
Drey  Kdsse  nuri   dem  rothen  Maulten  einen» 
'  Ün4  auf  die  Backen  zwey^»  so  ist  der  Apfel  dein« 
Das  ist  doch  wohlfeil»  sollt*  ich  meinen? 
Du  giebst  piir  wohl  noch  selber  eilten  drein*  . .     '  , 

*< 

)  •  '■  ■         ■         ^ 

Wie?  fällt  er^iiniiQt  die  stolze  Göttin  eint      ' 

Verwegner»  darfst  du  dich  entblöden 

Mit  mir»  des  Donnerers  Geituhlin«  so  zu  reden? 

Gieb  her!    Der   Apfel   ist    kraft    seiner  Aufschrift 

^  ..         .  '' 

mein» 

Gieb»  oder  bittre»  Suub.'-vor  einer  Göttin  Rache! 

He!  'sachte»  wenn  ich  bitten  darf» 
(Fällt  Paris  ein)  zum  Wetter!  nicht  so  scharf ! 
Ein  ^ufs  ist  wökl  so  eine  groFse  Sache! 
Ahi    Ende    kommt    mir*s    auch    auf    einen    KuTi 

nicht  an: 
Meint  ihr ,  es  sey  zu  viel  f Ar  mich  g<9than« 
So  muTs  ich  mir*s  gefallen  lasseh«  ^ 


\^6 
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Ihr    glaubtet    mick    beym    tchwaclien    ThoU    su 

,  fasseii;        ^         ' 

Allein  ein  Richter  soll  nicht  auf  Geschenke  sehnt 

» 

Es  wird  was  Rechtens  ist  geschehn. 

^Vix  wollen  nun  die  Blonde  konnnlen  lassen! 


£r  ruft  wohl  siebenmahl,    Hs  Pallas  sich  be»    . 

<inenit 
Aus  ihrörti  Busch  herv'ot  zu  steigen  i  ,    , 

Das  'edle  Fräulein  war  mit  gutem  Fug  beschämt 
Sich:  cinor    Mannsperson  in  solcher  Tracht  2ti  sei« 

gen. 
Auch  schien  ^ie  In  der  That  ihr   gar  nicht  antu^ 

-stehn. 


<      I 


Man  mufste  sie  in /Stahl»  mit  Helm,  und  Lanxe^ 

Beym  RJtters^iel,  beym  kriegerischen  Tanze, 

Mit  Mars    und    Herkules    ein    Trio    machen 

sehn  I 
Oa  wies  de  sich  in  ihrem  wahren  Glanee* 

■  • 

Allein  zur  Kunst  der  feinen  Buhlerey*^ 
Der  Kunst  aus  hintei')ist^gcn  Blicken 
Zum  Heizeafaug  ein  .Zaubernetz  su  strickeui 
Zu  losem  Scherz  und  holder  Tändelejr» 
Besafs  die  Göttin  kein  Gischicke* 
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Wir  wün«ehen  ihr  sü  ihrer  CTnschnld  GlAcjte : 
Dodii  hätt*  ein  wenig  Freundlichkeit 
Un4  wa»  wit  sanst  an  Mädchen  8e<Ble  nennen; 
Für  dieies  MahI4hr  wenic  schaden  können« 


Nun?  Jungfer«  wie?  Was  soll  die  Schüchtern. 

h^it? 
(8pi;icht  unser  Hirt>  und  nimmt  sich  ungescheut 
Die  Frey  hext»  sie  Beym  runden  Kinn  zu  fassen} 
Mir  wär^  an  ihrem  Platk  nicht  leid«  ^       ^ 

Mich  neben  ^eder  sehn  zu  lassen. 
Die  Augen  auf!  -*    Zurück»  Verwegner,  (schreft 
Tritonia}  -;—  drey.  Schritte  mir  Vom  Leibe l 
Vergesset  nicht  jden  Unterscheid 
Yon  einer  Tochter  Ztv.9  und  einem  Hirten  weihe  I 
Es  scheint  zu  viele  Höflichkeit 
Ist  e^er  Fehler  nicht  -*-    Doch    (setzt  sie  gleich 

gelinder 
Hinzu )  soll  diese  Kleinigkeit  ^  \ 

Uns  nicht  enuwey'^n;  ich  bleibe  dir  nicht  minder 
In  Gnaden  zugethan;   und  wenn/  nach  Recht  und 

Pflicht, 
Dein  Mond  zu  meinem  Vortheil  spricht. 


WxXLAvns  6'iinmtl«  W.  X^  B« 


M 
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So  soll  die  Welt»  mix  scbimmernden  Ttpfeen 
Bis  an  des  Ganges  reichen  ^tran^l 
Darch  dich  bedeckt,  tou  Oäsam  und  Pompeeil» 
Vom  Schweden  Karl,  Vom  Güellen  Ferdinand^ 
Vom  Helden  jeder  ^eit»  in  dir  das  Urbild  sehen ! 


Im  Ernst?  (kcht  Paris  überlaut) 
Dar  sind  mir  reiteende  Versprechen! 
Die  Jungfer  denkt  damit  mich  zu  bestechen? 
Allein  mir  ist  ganz  wohl  in  meiner  Haut, 
Und  Händelsucht  war^niemahls  mei^  Gebrechen* 
Meint  sie,  yfeil  ich  ein'iFürstensöhnchen  se^. 
So  müsse  michs  gar  sehr  nach  Wunden  jucken? 
Bey  Nitgelkriegen»  ja,  da  bin  ich  auch'  dabej» 
Wo  wir,  für  Lorbern,  Küsse  pflücken,. 
Der  Feind  in  Busch**  und  Gi^otten  flieht,    . 
Sich  lächelnd  Wehrt,  den  Sieg  zur  Lust  verzieht; 
Und»    wenn    er    alle  Kraft    zum  Widerstand  ver- 

emigt,  ^ 

Dadurch  nur  seinen  Fall  beschleunigt: 
In  diesen  Krieg,  der  wenig  Wittwen  ma<;ht^ 
Da  lafs^  ich  jnich  gleich  ohne  Handgeld  werben« 
poch  wo  man  nach  der  heilsen  Sohlacht , 


t 


\ 


^ 


jDas.  Urthcii;    i>es    PaIvis.         y^ 

Nicht  wieder  von  «ich  s«lh$t  erwacht; 

Um  einen  Lorberktdnz  in  vollem  Ernst  zu  Stexben; 
^Da  danV  ich!    Sprecht  niir  nichts  davon  1 

Ich  hasse  nicht&  so  sehr  als  Schwerter»  DolcV  und 

Spiefse ; 

Audi  iccnn*  ich  manchen  Eö.nigssohn*  <• 
„Der,  eV.  er  sich»  selbst  um  die  £aiserkron\ 

In  einen  Kärafs  stecken  liefse,  .. 

Die  Kunkel  selbst  willkomnt^n  hiefse. 
'  So  viel  zur  Nachricht «  junge  Frau  I 

ludefs   ist  euch  damit  die  Hoffnung  nicht  benoxn* 

men; 

Mir  gilt  die  Eule  was  der  Pfau. 

Dochy  lafst  mir  itzt  die*£leine  kommen! 


Sie  kommt»    die  Lust  der  Welt,  des  äimmels  .    ^9 

'  schönste  Zier» 

und  unsichtbac  die  Grazien  mit  ihr. 
Dem  Hirten  ist^s ,  dt  er  sie  wieder  siehet» 
Als  sah**  er  sie  zum  ersten  Malil«  - 

Ihr  erster  Blick  erspart  ihm  schon  die  Wahl; 
Das  Herz  entscheidt;  ein  einzigs  Lächeln  ziehet» 
Noch  eh*  er  sieh  besinnen '  kann» 
Und  fesaelt  ihff  an  ihr^  Busen  an. 


t\ 


,  > 
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Sie    spricht    xu  ihm : .  »»Du   siehst»   icfi   könnt« 

schweigen» 
Mein  schöner  Hurt;  ich  sieg^  nicht  durch  List» 
Die  Schönheit  braucht  sieh  ntir  su  zeigen; 
Man  weifs,  dafs  du  ein  Kenner  bist» 
.Und  guten  Tinzern  ist  gut  geigen* 
Doch  was  ich  sagen  will,  becriHt  dich  selbstT  nidic 

Mich. 
Scholl  wie  Apoll»  wie  kann»  ich  bitte  dich» 
Dir  dieser  wilde  Ort  ^efall^  ? 
Sey  immerhin  der  Schönste  unter  allen 
Im  Frygerland»  sey  ein  Endymion» 
Sey  ein  Narcifs»  was  hast  du  hier  davon? 
Du  denkst  doch  nicht  dafs  deine  Herden 
Von  deinem  Anschaun  fetter  werden  ?L 

•10- 

« 

Die  Madchen  hier»  die  man  im  Walde  findt» 
,  Empfinden  nicht  viel  mehr  als  ihre  Ziegen ; 
Die  Liebe  ist  für  sie  Beddrfnifs» '  nicht  Vergnügen; 
Sie  sehn  den  Mann  in  dir»  und  sind  fürs  andr« 

.  blind. 

Den  Hof»  die  Stadt»  wo  deines  gleichen  atnd» 
Die  solltett  du  zum  Schauplatz  dir  erwählen! 
Dort  ist  die  LieV  ein  Spiel,  ein  eüfser  Sehers. 
Die  Schönsten  würden  sich  dein  Her»  . 


/ ' 


I  * 


Da«    XJkth'kiz,   oks    Pari«.'      igt 

Einancler  in  die  Wette  stehlen  t  ^ 

Und 'wenn,  da  wolltest»  wOfn*  ich  4xr 

Ean  junge«  Mädehan  ;sa£ttwei«en9  / 

Die»   ohne  «ie  zu  viel  ^u  j^reiaeoi 

An  jedem  Reiu ,  äu  jeder  Schönheit  mir 

In  keinenOL  Stüdke  weicht/*  — ^     Beym    Fan!    di« 

Qtöeht'  ich  «ehenl 
^ Ruft  Paris  aus)  So  schön»  so  hold»  wie  ihr? 
Ihr  wollt  xAir»  hör"*  ich  wohl»  ein  kleine«  N^sehcN 

drehen? 
Wo  käme  mii^  noch  eine.Vbnn«  her? 
So.  «ohÖA  wie  ihr?  **-    »»Du  «agst  TieUeiciht  noeh 

mehr» 
Wenn  du'ftie  siehst."  <^    Da«  glauV  ich  nirnzner« 

,    c  mehrl 

Sie  hätte  mir  «o  «chöne  hmge  Locken  * 
Tom  feintten  Gold»  und  weich  wie  tlldne  Flok* 

ken? 

/    -'   ■ 
Und  «inen  Mund»  der  «o  Tierfühf^isch  lacht» 

Und 'wenn  er  lacht  nach  Küssen  Ijüstern  macht? 

Und  ihre  schwarzen  Augenbrauen 

Die  flössen  ihr  so  fein  und  sanft  verloren  hin?    ,     , 

Und  solch  ein  Aug^  und  solphe  Blicke  drin»     ' 

Die  ein#m  durch  die  Seele  schauen? 


r     ' 


# 


-  \ 


ags       KoMiscntB    'EnzAni.vJs anit» 

/ 

In  jedjem  Backen  und  im  Kinn 

&n  Grübchen,  wo  ein  Amor  lächelt, 

Xhid  Arme»  die  Auror^  niclit  schöner, haben  kann. 

Und  eine  Hand  wie  Marclpan«  ' 

Und     Hoäen   —    ,,StiU!     nichts    weiter»     junger 

•    ^  .  Maim,«» 

Fällt  Venus  ein.  —    Sagt  mir  nur  diefs  noch  -— 

fächelt 
Denn  auch«    so  schön  wie  hier,  in  ihrer  Lilien» 

brüst 
Die  Wqllust  sdbst  den  Geist  de^:  Jugendlust  ^ 
»,tn  diesem  5tfick,  erwiedert  sie  mit  LAchen, 
Kann    9iir    Helene    noch    den    Vorzug    Btreitig> 

machen/' 
Ihr  flöfst  mir  fast  ein  wenig  Neugier  ein*^ 
Helene  nennt  ihr  sie?  Ich  lafs*  es  ridr  gefallen« 

V      . 

Doch  —   um  halb  so  schön  als  ihr  bu  seyn, 
Miifs  wahrlich  Götterblut  in  ihren  Adern  wallen. 


„Du  irrest  nicht,  erwiedert  Fafia» 
(Die   'der    gelungnen  list    und    ihres    Siegs    sicli 

I  freute, ) 

Sie  ist  mein  Schwesterchen ,  (  swar  von  der  UnJ^e« 

Seite  ) 


ri 


i 
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i"        ■  , 

Ein  Kind   von  Zevs,  der  ihrer  Frau  Mama 

.  -  / 

Zu  lieb^  ein   Schwanenfell  sicli  borgte, 

U^d    seinen  Vortheil    einst  bey  ihr  im  Bad  ersah* 

Prau  Leda  wursie  nicht  wie  ihr  dabey  geschah« 

Und  sah   dem   Schwan»    von   dem   sie   nichts   he* 

sorgte. 
Und  seinem  Schere  in  unschuldTollw.Ruh^ 
Nicht  ohne  Lust,  mit  süfsem  Wunder  vok 
Doch    wCni^   Monden    drauf    wird ,    wider    alles 

HofFen. 
Die^te.Friin,  von  Tyildar,  ihr«th  Mann, 
l^eym  Eierlegen  angetroffen. 
Ein  Weiser  trä^  was  er  nicht  ändern  kann. 
Die  Schuld  blieb  auf  dem  Schwan  ersitzen: 
Doch  zeigte  schon,  die  That  genüglich  an, 
^Der  Schwan,  der  diefs  gekonnt«  sey  kein  gemeiner 

Schwan, 

r 

Man  fand  in  einem   £y  zw^y   wunderschöne  kn^ 

beri. 
Und  aus  dem  andern  kroch  das  schönste  Mädchea 

aus. 
Herr  Tyndar  machte  sich  (wie  billig)  Ehre  draus» 
Den  wundervollen  Schwan  so  nah'  zum  Freund  zu 

.  haben. 


/    / 
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Und  alles  endigte  mit  einem  Kindbett  •>  Scluiuias« , 
Nach  fünfzehn  oder  sechsehn  Lenaen 
W<|r  Leda^s  Töchterchen  das  Wunder  von  Mycen. 
8chon  macht  ihr  Rnkm  sich  immer  weif re Grenzen; 
Di«  Dichter  finden  schon  mich  selbst  nicht  halb  so 

schön. 
Man  sieht  um  sie  die  Schönen  und  ^e  Erben 
Vom  festen  Land  und  von  den  Insebt  werben« 
Doch  alles  diefSf  und  was  noch  me^r  geschah« 
Vei schlägt  uns  nichts;  genug,  sie  ist  nun  da» 
Macht  ihrem  Vater  Schwan  Tiel  Bhre« 
Ist  weifs  und  roth,  als  wie  ein  wächsern  Sild. 

t 

Ist  jung  and  reitzend  wie  Cythere»i    . .         ,  ^ 

Und  dein»  mein  Prini»  so  bald  du  willt.*^ 

Beym  Fan!  (ruft  Fi^ris  aus)  'Wenn^s  hier  aar 

Wollen  gilt, 
80  wollet  ich    dafs  sie   schon    in    meinen   Armen 

wäre! 
Doch  zweifle.  ic)i  -^  «»Zweifle  nicht«  uiid  traa  Cy- 

theren  mehr! 
Ich  und  mein  Sohn,  wir  können  irieles  machen. 
Wir    brachten'«    glaube    mir«,  wohl    ungcreimtVe 

Sachen 
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Zu  Stand  als  dufs.    Die  Frage  itt 

Nur  blofs  •  ob  du  emschloMen  ^bisc 

Um  9  i  e  nach  Sparta  hinsureifaea  ? 

Den  VVeg  soll  dir  mein  Amor  selber  weisen: 

Er  ist,  so  klein  er  ist »  so  schlau« 

Du  kannst  dich  ganz  auf  ihn  verlassen. 

Nur  mixUt  du  zu  dir  selbst  auch  jnehr  yert^auen 

fassen  J     . 
Ein  feiges-  Herz  freyt  keine  schöne  Frau.'^ 


'  Der  Vorschlag»  Göttin»  läfst  sich  hören» 
Versetzt  der  Hirt  der  läclielnden  Cytheren ; 
Wenn  sie  nur  halb  so  reitzend  ist  als  ihr» 
So  ist«  wer  sie  besitzt  4in  Jupiter  auf  Erden« 
Allein  was  söU  indessen  hier  ^  " 

Aus  diesem  goldnen  Apfeji  werden?  ^ 

•.Dem  Apfel?  —    Gut»  mein  Sohn,  den  giebst 

du  m  i  r. 
Bekommst  du  nicht  d^s  schönste  Weib  daffir?*'  -*^ 

I  ■  •        •        ' 

Frau  Göttin»   (spxicht  der  JAngliog)  darf  idi 

reden? 
Ich  gäV  um  Einen  Kufs  von  euch»  ich  sag*  es  frey» 


y  . 
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Gleich  el^e  ganze  WieU  voll  L&den 
Und  Ledeney^rn  hin,  wenn  auch. aus  jedem 'Ef' 
Ein  Madien  wie  ein  RotenlLnöspgen  »chlüpftCj 
Und  ungelocki;  mir  auf  die  SdKulcern  hdpfte !  • 
Ein 'Wort  für  tausend.  Göttin—  doch,'  verzeili»^ 
£•  mufs  heraus  und  galt**  es  gleich  mein  Leben! 
Blic    Freuden  will  ich*s  Dir  sammt  diesem  Apfel 

geben,  ♦ 

_  -    .         > 

Wofern  da   ^ese  Nju>ht,    nur    bis  zum    Hahnen« 

.  schrey, 
Em  Stün.dchen  nur  -^  wie  bald  ist  d^s  vorbey  I  — 
Dich  überreden  willst  dafs  ich  Anchises  sey. 
Wie  sollt'  ich  nicht  den  Glilcklichen   beneiden  ?    , 
5r  "war  ein  Hirt  w^ie  .ich ,    und  eben  diefer^  Hain 
Wai^  einst  ein  2feuge  seiner   Freuden  f 
Spiich»  Göttin,  toü  er^s  nicht  auch  von  den  mei« 
>  n  e  n  seyn  ?  . 


Oythere  fand    die  FragV  ein   Wenig    nitbeschei« 

den,  '^ 
Und  sieht  ihn ,  glaubt  sie ,  zürnend  an !  ^ 
Doch    weil    ihr    lachend   Aug'    nicht  sauer   sehen 

kann« 
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So  wii'd'f  ein  Zoi'ti,   der  ihn. so  Wenig  «chrecket» 
Dafs  ikr  sein  Blick  nur  feuriger  entdecket 
Was  7  e  n  u  I  selbst  nicht  ohne  Röthe  hört. 

y  * 

Sie  hätte  gern  sich  längre  Zisit  gewehrt ; 
Doch  Ort  uiid  2eit  Vei^ot  ein  langes  Sträuben. 
Der  Jüngling  fleht,  und  sie  so  weit  zu  treiben 
Als  man  Göttinnen  treiben  kann  , 

Die   nicht  von  Marmor  sind,    fängt    er  zu   wei« 

.  nen  an. 

Das  mu(st6  seine  Wirküikg  haben! 


»Nun,  spriph  mein  Urtheil  —  nur  kein  NeinI 


<« 


Sie  beut  dem   ungestümen  Knaben   . 
Die  schöne  Hand,  und  sajgt  —  nicht  Nein. 


;     . 


Der  Schlaue  will  noch  mehr  Gewifsheit  haben; 
„Befin  Styx,'  mein  Täubchen?'«  Sey's!   Willst  du 

nun  ruhig  seyn? 

»Hier»  Göttin»  nimm!  der  t^reis  ist, dein! ^  — 


i 


-    / 


-■> 


l  ' 


'  ■     / 


AURORA   UND   CEFALUS. 


Eino    folicxshafte    Z  t.t  ü  h  1  u  n  g. 


/  " 


s 


} . 


AURORA    UND    CEFALÜS. 


ISToch  lag»  umhüllt  vom  braunen  Schleier 

Der  Milternacht ,  die  halbe  Welt; 

£s  ruhn  in  unges(&):ter  Feier 

Das  stille  Thal,  das  öde  Feld» 

Di«  Npnlen  über .  ihren  Krügen,    .  • 

Der  trunkne  Faun  auf  seinem  Schlanch ; 

Vielleicht  fügt^s  Nacht  und  Zufall  auch» 

Dafs  manche  noch  bequemer  liegen; 

Der  Elfen  schöne  Königin 

Uati^  ihren  Ringeltan»  beschlossen. 

Und  sanft  auf  Blumen  hingegossen 

Schlief  jede  kleine  Tänzerin : 

Mit  Einem  Wort»  es  war  zur  Z^it  der  IMette» 

Als  sich  zum  ersuen  Mahl 

T4thonia  aus  ihrem  Rösenbotte 

Von  ihres  Alten  >Seite  stahl. 


/■ 


) 

■"  '  * 

.    •    ,'  ' 

Die  ScElAfsucht,  die  tte  ihrem  Gattex 
Sonst  öfters  rorziiräcken  pflegt. 
Kommt  dieses  Mahl  ihr  wohl  zu  Statten : 
Sie  zieht  die  Biiist»    ah  die  er  schnarchend  sich 

gelegt, 
§an|t  u^ter   ihm  hinweg»    rerschieht   mit  Zefyr« 

händen  , 

Die  Decke,  glitscht  |ieraas,  deckt  leis^  ihn    wie- 

der  2u, 
Wirft  eftien  Schlafrock  um  die  Lende^»^ 
Und  wünscht  ihm  eine  aaufte  Kah.   ,     ' 

Sie  fand  im  Vorgemach  die  Stunden, 
Die  ihre  Zofen  sind,    Tom    Schlummei^   nodi  gs» 

banden; 
Nur  Eine  ward,  indem  die  Göttin  sich 

*  *  .  ' 

Mit  leisem  Fufs  bey  ihr  vorüber  schlich,  - 
^Aus  einem  Trauin,  den  Mädchen '  gerne  träumen, 
Kalb   aufgeschreckt.      Sie    sehrie»     wie    Nymünt 

k        schreyn 
Um  feuriger  gekftfst,  lucht  um  gehört  %n  seyn. 
Auror^  erschrickt  und  flieht.    Alkin,    , 
Das  Mädchen  legt,  um  ruhig  auszu träumen,  , 
Sich  auf  das  tmdre  Ohr   und  schlammeirt  wi^r 

eia%     ^ 


*- » 


// 


i 


Die  Göttin  eilt,  »pannt  (was  sie  nie  getb^n)      * 
Mit  eji^ier  Hand  vor  ^hren -^ill^irwagen 
Die  rosenfarbnen  Stuten  $lq, 
Und  lafst  sich  mnik  ^yniet|tu,8  fxjii^en» 
Dort  steigt  sie  ab ,  läfsi:  Pferd^  und  .Wag(en 

» 

In  einer  Grptte  stelin,  vin4  soobt  m%  ^fifjt4fß  FiUl^i 
^  Aus  dessen  Tritten  Rosen  sprossen» 
Den  schönen  Celalus.  - 


Aurora?    —    Wie?  —    Das  Muster  weiser 

Frauen« 
Auf  deren  Treu,  die  schon  Homer  uns  |>ries, 
JE^n  jeder  ajte  Mann  sein  junges  Weibchen  schauen 
U  d  sie  zum  Vorbild  nehmen  hiefs? 
Sie,  die  nur  ihrem  Ti.thoj|i  lachte. 
Und  ob  er  gleich ,   bey  silbergrauem  Haar 
Und  taubem  Qhr,  kaum  noch  ergetzbar  war; 
poch  Tag  und  Nacht  auf  sein  Ergetzen  dachte; 
Die  ihre    schöne  Bruv    so    oft    zum    Efuhl    ihpt^ 

machte. 
Ihm  öfters  ganze  Nackte  wachte> 
Ihm  oft    die  Fäule    r^b,    ihm    oft    den  Puls  be» 

fühlt', 
ErT^ärmend  ihn  in  ihren  Armen  iuelt, 
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Ihn  immer  fragt^  ob  ihm  Wts  fehlte, 

Uhd  bis  er  schlief  ihm  Mährcheff  Vorerzählte  — 

Aurora,    die  so  Tiele  Proben  gab 

Wie  zärtlich  sie  den  alten  Tithon  liebe; 

Sie  fiel«  noi^  auf  einmahl  ab. 

Und  nährete  rerbotne  Triebe?    * 


Mir  ist  es  leid,  dafs  ichs  gestehen  muls; 
Ihr  mögt  'nun  was  ihr  könnt  von  ihrer   Tugend 

halten. 
Allein,  so  war^sl    Sie  schlich  von  ^irem  Alten 
Sich  heimlich  weg,  und  suchtVden  jungern  ^^uTs 
Des  fchönen  Ctfalus. 


Helyezius  und  Büffon  werden  sagen, 
'  Dafs  dieses  nicht  so  unnatürlich  sey: 
Allein,   (wie  wackre  Leute  klagen) 
Die  Herren  denken  etwas  frey.  ^ 

Doch  will  ein  Feind  von  aller  Eetzerey, 
Albertus    Magnus    selbst,    Torlangsc    geseheh 

haben, 

■»  * 

„Dafs  junger  Mädchen  Aug^  auf  ^schönen    junge«. 

Knaben 
Sich  gern  verweil';"  —  und  an  Gestalt  / 


/■ 


i 


Aurora    vvj>    CE.TAi.4j$f 


^95 


An  Neigungen,  und^  Reitzbarkei^  der  Sinnen, 

Sind,  wie  man  "weiÜB,  die  ältesten  Göttinnen 

-  \         .      ~ 

Stets  —  sechzehn  Jahxe  alt. 


Die(j  war  Autor eus   Fall,   als  aufHymet- 

tus  Höhen, 

Zur  Jagd  geschürzt ,  mit  Bogen ,  Pfeil  and  Spiefs, 

Der  schpne  Jäger  ihr  zum  ersten  Mahl  sich  wiesi. 
,.    Veibeut  die  ^strengste  Pflicht  was   sichtbar  ist   zu 

sehen?. 

Sie  sah  in  Unschuld  hin,    und  blieb,  ihm  uachzu- 

sehen, 

Uneingedenk  der  lauernden  Gefahr, 

Auf  einer  Silberwolke  stehen. 

War's  ihre' Schuld,  dafs  er  so  ritzend  war? 


Pabey  blieb^s  dieses  Mahl.    Doch,  da  sie,  wider 

HoijFen, 
3kan  zweyten  Mahl  irhn  schlafend  angetroffen. 
Wie  sollte  sie  dem  Einfall  widerstehn 
Von  ihrei»  Wagen  .abzusteigen 
Um  ihn. genauer  anzusehn? 
Die  Dammernng  macht  mandie  sch6n. 


. » 


V 


Dia  sich  im  Sonnensckeiii  mit  sdilechtem  VottiuÄl 

zeigen. 
Sie  mnfs  doch  sehn,  ob'«  hier  nicht  auch- so  sey? 
Zu  rasch  flog  neulich  er  vorbey;  ' 

Was  8chadet*9  näher  hinzugehen? 
Sie  thut^s.    Allein,   wie  angeiiidun  erUafsr» 
Da  sie  ihn  recht  ins  Auge  fafst,      f 
Ihr  Rosenmujid  —  den  Xithoa  suslbH  zu  sehenl 

'  •  •  '  — 

Den  Tithon?  Ja»  doch  vrie  er  damals  war» 
Als  er»  in  auserlesner  Schaar 
fyx  schönsten  Frygier»  vor  allen 
JDer  Schönste  war^  vor  allen  ihr  gefallen; 
Mit  langem  dunkelbraunem  Haar» 
Mit  blühendem  Gesicht  und  Lippen  von  Korallen. 


Je   mehr  sie   ihn  beschaut»   je   stärkVe  Farben 

leiht 
Ihr  gern  betrognes^  Herz  der  seltnen  Ähnlichkeit. 
Sie  überläfst  sich  nun  mit  Ruh  den  neuen  Triabeo, 
Und  flndt  ich  weifs  nicht  was  ftt^  eine  Süfsigkeit» 
Den  werthen  Greis  in  Cefalu^  tsu  lieben. 
Mit  'welcher  Lust»  mit  welcher  Zärklichkek    . 
Sie  auf  das  Ebenbild  von  Tithons  ichöner  Zeit 


'  / 


Die  getn  betrognen  Blicke  heftcir! 
So  war  er  einst  mit  jedem  Reitz  geschmückt  I 
So  ward  tr  oft  •  eh*  ihn  der  Jahre  Last  entkräftet. 
Im  Taumel  sOfser  LhK  sOi  ihf e  Brust  gedrüökt ! 


So  sieht  und  liebt«  nuch  Piatons  Lehren» 
.  Der  jnnge  Kallias  in  seiner  Tänzerin 

Das  höchste  Gut,  womit  sich  uiisre  Geister  nähreü 

£h*  sie  in  diese  Leiber  zLehn. 

Singt  ihm,   den  Grazien  zu  Ehren, 

Ihr  süfser  iV^und  ein  Teiisch  Lledchen  vor; 

So  glaubt'  euch  der  entzückte  Thor, 

Er  höre  den  Gesang  der  Sfären. 

Eil»  Druck  von  ihrer  lyeiche*  Hand, 
^Das  Spiel  der  buhlerisches  Zungen,  " 

Erweckt  vom*  feinem  Götterstandf 

Die  schlummernden  Erinnerungen; 

Auf  eixunahl  ist^s,  ob  um  ihn  het 

Der  blaue  Himmel  offen  wir*; 

Er  sieht  die  Sterne  doppelt  blinken ; 

Er  steigt^  verliert  sich  in  dem  Schwärm 

Der  Geister, welche  Nektar  trinken^ 

Glaubt  in  den  Quell  des  Liehts  zu  sinkea« 

Und  sinkt,  und  sinkt  -^inFxjaens  Arm. 


•>. 


L/ 
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Dafs  oft  dergleichen  AhnlichkeiteiL  ' 
Zu  tuften  Irraugen  verleiten« 

Ist  ein  Erfahrungssatz ,   den  niemand  laugnen  wird. 
Aurora  sab,  durch  sie  verirrt»  ' 
Im    schönen    Cefalus    aen    Tithon    sich    ver- 

jungen ; 
Und  sah'  es  kaom »  so  fafste  sie  den  Schlufs, 
Die  Stunden,  vrelche  sie,  nicht  ohne  ÜberdxuJS^ 
Bey  diesem  nur  verträumen  mufs« 

I 

Mit  jenem  besser  zuzubringen. 


Mit   Welcher   Lnst   verschlingt   ihr   lauschend 
.  '  Ohr  ' 

Der  raschen  Stöber  Laut»  die  ins  Gehplze  dringen! 
Sonst  hörte  sie  der  Lerchen  frühes  Kor 
Gern  neben  ihrem  Wagen  singen: 
Allein  ihr  däucht  in  diesem  Aogenblick 
Ilylaktors  Jagdgeheul  die  lieblichste  Musik. 
Sie  sieht  die  rafchen  Jäger  ziehen. 
Das  «Hifthorn  tönt»  der  Wald  erwacht,  . 
Die  Hunde  schlagen    ah,    die    scheuen  Rehe 

hen. 
Doch  plötzlich  fühlt  von  einer  fremden  Macht 
Der  Jüngling  sich  ergriffen»  fortgezogeii« 
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^    Und  schneller  als  ein  Pfeil  vom  Bogen 

Durch  Luft  und  Wolken  weg,   wer  weift  wohin. 

gebracht« 


'    Betäubt  Ton  seinem  Abenteuer«  ^ 

*  • 

Begriff  er  nicht  wie  ihm  geschah. . 
Er  sieht  aus  Furcht,   die  stets  Gespenster  sah»    ^ 
Bey  zugesqhlofsnem  Aug\  ein  gräfslich  Ungeheuer 
Mit  offnem  Schlund  ihm    drä^n,   und  glaubt  sein 

,     Letztes  nah« 
Doch  Dufte  von  Ambrosia, 
Die  ihm,  mit  sOfserm  Schwall  als  von  den  Zim* 

methügeln 
An  Ceylons  Strand,  entgegen  ^^ehn, 
Ermuntern  ihn  die  Augen  aufzuriegeln; 
Und  o !   wer  ilvflnschte  nicht ,  was  er  itzt  sah ,  zu 

tel^n! 


Der  P^rlehmuttersahl  mit  Säulön  von  Rubinen, 
Den  unsre  Gt}ttin  sich  zum  jSchauplatz  auserkohr. 
Hat  einem. Konnex   nicht  x<»>^>i^<^l^  g^>^   6^ 

schienen. 
So  stellt  euch  «deuB , :  nmwö^bet  roi^  Schasmi^ent 
Auf  weichem  IMjppt  ein  Sct^wanenlagisr  vor. 


d^o 
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Mit  reiclxem  Sammt  htdeokti  auf  diesen  ScKwaneu« 
'  betten« 

Ringsum  behSiigt  mit  frischen  Blumenketten, 
Die  8cliön«te  Fee»  so  schön  und  jung  als  maii, 
An  einem  Soraraertag  sie  immer  sehen  kann; 
Und  diese  Fee  .in  einer  Lage   , 
Wie  Tizian  der  Liebesgöttin . giebt» 
Und  in  dem  halb  gebrochnen  Tage 
Worin  die  blöde  Scham  sich  w^liger  ergiebt;. 
Verhüllt,  doc^  so^  dafs  jede  kleine  Regung 
Das  neidische  Gewand  verschiebt. 
Und  unter  seidnem  Flor  die  steigende  Bewegung 
Des  schönsten  Busens  sichtbar  wird  — :>■ 
Den  Anblick  stellt  euch  yorj  und  werdet  nicht  go- 

rührtl       ' 

Der  Jüngling  ward^s ,  der  in  dem  Augenblicke* 
Worin  der  schöne  Gegenstand 
Ihn  überrascht,  zu  gutem  Glücke         >  ,       ' 
Sitk  i«l6st  tt  ihr6il  FÖ£Keii  UüßU 


Di«  Göttin  Wn«d<Br#i  Wie  iliitfitUek, 
Sich  ungemein,  ihn  hier  zu  sehn; 
Und  to  git^fc  ihi-,   döät  AUir  Hgdvlich« 
Den  g«i£äi  £iiidifUirk  ijA.  vtätäm^ 


it. 


» 

I>eii  $&  viel  reitzungsvorlle  Sachen 

Auf  aein  geblendtes  Auge  machen. 

Die  Freyheit,  die  er  nimmt,  fäEtlällxg 

D^m  Schicksal,  nach' Gebrauch,  ^r  La3t; 

Uiid  "wenn  Auror*  ihn  nur  nich^hafst, 

Ist  er  zu  je4er  Strafe  willig. 
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^  Aurora  will  ihm  gMn  gesteim, 
Dafs  Leute  die  ihm  ähnlich  sehn 
Nicht  sehr-  gehafst  zu  werden  pflegen;  ^ 

Es  sey  ihr  au>^h  nicht  sehr  entgegen, 
(  Die^  Schlaue  hält ,  iäd#m  sie*s  sprkhc» 
Die  Rosenßnger  Vo^if^S^  Gesicht) 
Von  einem  hübschen  Mattm  sich  hochgeschätzt  z« 

Wissen} 
Wie  S/iri/k  iht  eignes  Hetz  hierher 
Vielleicht  zu  gehen  fällig  sey. 
Das    werde    mit    der   Zeil    sich    erst   entwickeln 

massen ;     ^ 
Man  komme  mit  Beständigkeit  <  / 

tlnd'vitekm  Muth  im  Lieben  weit: 
Doch,  was  M  seiner  ZärtÜdikeit 
Für  dieses  Mahl  gestatten  wollte. 
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(Uod  dieses  solbat  rklleicht  iiocli  nicht  gestatte« 

,    sollte} 
Sey»  nebst  dem  Recht  sie  u^gescheut 
Auf  seinen  Kuieen  anzuschauen« 
Ein  ungezweifeltes  Vertrauen 
In  seine  Ehrerbietigkeit. 

Mein  Mann  verspricht  mit  vielen  Schwüren« 
Indem  er  ihre  Knie  au«  Dankbarkeit  umfaTsii 
Sich  sehr  bescheiden  aufaufuhren; 
Doch  Dankbarkeit  ist  eine  schwere  Last! 

;        I 

Aus  Dankbarkeit,  von  der  er  glühet» 

Wird  ihre  schöne  Hand  wer  weifa-  wie    oft  >g6> 

*  küfst; 

.Und»  da  man  sie  zeratreut  zurücke  ziehet 
Indem  er  noch  im  Kassen  ist,    . 
Verirrt    sein    Mund   —    Da    seht ,  mix    doch .  die 

.,  '  Musen; 

Die  kleinen  Spröden  achämen  sich 
Und  halten  plötzlich   ein  •—    doch  ich  bekenn*  et«. 

ich, 
(Und  Cicero  an  Pätus  spricht  für  mich) 
Verirrt  — ^^  wie  leicht  verirrt  man  sich! 
Verirrt  sein  Mund  auf  ihren  Busen, 


Aurora    und    Cefalus.  2p5 

„Wer   einmabl  -^    lehrt    uns  Markus  TuL 

ll'US» 

Doch  nicht  im  Buche  von  den  Sitten  — 

X>e8  Wohlstands  Grenxen  überschritten« 

(  Wofar  man  zwar  sich  möglichst  hüten  mu(s ) 

Dem  rath*  ich^  sutt  aus  Blödigkeit 

Auf  halbem  Wege  st^n  zu  bleiben, 

Yielmehr  die  Uiibescheidenheit 

So  weit  sie  gehen  kann,  zu  tteiben.'*^ 


Diefs  Axiom a  mag  sehr  oft»  nach  Ort  und 

Zeit, 
Ein  Kömchen  Salz  in  jrraxi  nöthig  haben; 
Yermefsne,  unbescheidne  Knaben,  < 

Mit  Bart  und   ohne  Bart,    gehn    leicht  hierin  zu 

weit.^. 
Doch   Cefalus    (man    mu£i  eins   wie  das   andr» 

sagen) 
Befand     sich     wohl     bey     dcfm      was     Markuf 

schrieb : 
Er  wagt*s  Ton  Grad  zu  Gxad,  bis  ihm.  vor  lauter 

Wagen 
I^ichts  mehr  zu  wagen  übrig  blieb. 


.» 
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WdB    sckieiii   Uogestfim    die  /Gd^tin    endlich 

wich; 
So  that  sie  freyliah  aidits  all  was  iie  llugse  be- 

* .        ■ 

fchlosstte. 

I 

Doch  keinetvregt  t^rhielt  es  sidi 

Mit  Cefaln  so,     Ein  Glück»'  dasiha  (fen  Göttern 

* 

War  ihm  darph  Zufall  aufgestofsen ; 
Und  diese  Zauberey,  die  süfse  Ttuü^Miibeic» 
,  Die  sein  Gehirn'  auf  ziemlich  lange  Zeit 
Der  Stimme  seiner  Pflicht  verschlossen, 
Vl^iuKl  gradweis   aitfgelö«, '  imd  eodikh  gau  zer- 

streut.  ^  I 


's 


Ihm  hatte«   da,  sein  Mund  (wie  sbhon  gesagt^ 

verirret. 
Die  Fantasie  den  gleichen  Streich  gespielt» 
Wodurdt  die  Göttin  ihn  l^x,  ihren  T  it^  o  n  hieh : 
Es  stellt^  im  Feuer  der  Begierde  < 

Die  schöne  Pi^^kris  ihm  sich  in  Aavo)ren>  dar. 
„Wie  ähnlich!   Götter!   ja,  fürwahr!   <      ^ 
Sie  ist^s»  sie  ist^s!  An  Stime,  Brüst  und  Haar 
Kann  in  der  Welt  sich  niclur  vollkommner  elei- 

^  cheat  ' 


*• 
r 


\ 


Wen'muiTft'dMis  Lackeln  nidit  erweidiea? 
So  lächelt  Prokris  nur!  so  schön  . 

Sah  er  ih~ihren  blauen  Augen 
Vor  Übernaars  <!«:  Wonne  Thränen  stehxi»     - 
Und  war  entzückt  tfie  anfzusaugeni  ** 


So'dachi;^  cr»^  und  Auior*»  in  'die)«m  Stuok 

>     ■ 
mehr  klug  > 

Als  zärtlich,  sieht  und  nährt  den  nützlicl^en  Betrug. 

Nehmt  noch  dazu  die  zärtlichste  det  Farben 

Die  dieser  Göttin  eigen  ist. 

Das  süfse  Rosenroth   dat  ihren  Leib  umfliefst» 

Und  einen  IMund  der  Griechisch  küfsti 

Und  Augen  die  in  Wollust  starben: 

So  wird^ey  Leuten  —  die  verzeihn,  ^ 

t 

Sein  Selbubetrug  vielleicht  ^irerzeiblich  seyn.    v 


Doch ,'  wie  die  stärksten  Zauberey^it 
Der  Wahrheit  endtieh  weidien  müssen: 

<8o  däuoht^  au<di  ihm ,  nach  wiedeclii^hlten  K(i«sen, 

••       .  ,      ,  '  ' '  •      ' 

Die  Ähnlichkeit  nicht  mehr  so  grofs  zu  seyn. 

Der  Dim&t  zerfliefst,  der  sein  Gesiebt  geblendet» 

£r  suuiit    «r  lülhlt  sieh  träg^  u^d  lau* 
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Und  zürnt  tich    selbst,    daTs  ,et    an    eine    fremd« 
*  ,  Fratt 

So  viel  Entzückungen  verschwendet. 
Vergebt  ms  sucht  ihr  f euer  voller  Blidk 
Die  Flamme  wieder  anzufachen;    , 

9 

Ihm  winkt  umaooit  ein  neues  Glück 

In  ihrem  ofFneki  Arna:    die  Scherze  Aiehn  zurück* 

IJnd  Reu^  und  Üb»dru£i  erwachen* 


Bald  kommt  es»  wie  man  denken  kann« 
Zu  Fragen   und  Erläuterungen  ; 
Und  Cefalus«  von  Scham  und  Schm^ers  bezwun* 

gen. 
Fängt  stotternd  diese  Beichte  an: 

Zn^wahr  ist^s  nur,  a  Gotun,  niein.Betra|^n 
Beleidigt    deinen    Keitz»     und    lafst    mir    weiter 

nichts. 
Als  tief  beschämt  mich  selber  anzuklagen. 
Nicht  halb  so  sehr  verwirrt  von  deinen  Ciagen      ' 
Als  meiner  eignen  Schuld,   weils  ich,  beym  Gott 

.  des  Lichts! 
Nicht  WM  ich  tagen  soll.  '-^  Mein  Herr,  das'  thak 

liier  nichts. 


>> 
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Fällt  ihm  Aiirota  ein:  üir  braucht  euch  nicht  zu 

plagen  ;i 
Der  Eingang  will»  8ö  viel  ich  mei^ke,  sagen, 
Ihr  liebt  mich  nicht»  und  habt  mich  nie  geliebt? 


.  Ach ,  allzu  wahr !  (  ruft  C  e  f  a  1  u  s  betrübt» 
Indem     Aurora»    doch    nur    blofs     mit    halbem 

Munde 
Bey  seinem  Ach  ihm  an  die  Nase  lacht) 
Ja,  ich  gesteh^s»  dafs  diese  Morgenstunde 
Mich    doppelt    ungetreu»     mich    doppelt    strafbar 

macht. 
Unwürdig  so  beglückt  zu  werden,  *    ' 

Liebt^  ich»   o  Göttin»  dich  —  die,   ohne  Schmei- 

cheley. 
So  sehr  verdient  dafs  ihr^ein  Herz  gatiz  eigen  sey  — 
Dich  liebt'  ich  -?*  nie;   und  ihr,  der  Einzigen  auf 

Erden 
Für  die  ich  zärtlich  bin »  ihr  ward  ich  ungetreu ! 


Das  Kompliment,  versetzt  die  Dame» 
Ist  minder  schmeichelhaft  als  neu: 
Doch»  wenu  man  bitten  darf»  der  Nähme 
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rfer  ^ohönen ,  die  so  glücklich  ist 
Dals    solch    ein  Hepcz  —    sie    so    geschwind    rcr* 

gifst? 


'  s 


Der  Schein,  ich  fühPs  und  sag^s  mit  Schmer- 

Ifßt  wider  znich,  spricht  rCefa  1  u  s : 

Und  doch  —  V«raieilij  dafs  ic^  so  deutlich  reden 

.    ^  mwfs  l ' 

Du  hattest  nichts  als  meinen  Sufs, 

Und  Pro^rls  war  in  roei^na  Herzen.    > 

Wir  waren  schon  toi?!  Führband  an       * 

Die  unzertrennlichsten  Gespielen» 

Und  liebcu  uns,  seitdem  wy:  fühlen^ 

So  zärtlich  als  maa  lieben  kann. 

Als  ^ind  schon  kannt^  ich  keine  Lusi         » 

Als .  ifieiner  Fr  o  k  r  i  s  lieb;Eukoseu» 

Lag  gerne  mit  llur  un^er  Kosen, 

Und  apH^te  ^it  dev  yimgen  J^rustb 

Oft  wurde  sie  in  Sommerscliatten 

t 
Am  kühlen  Bach  i^on  mir  belauscht: 

Wir  wuCiten  nicht  .w;ixum ,  und  hatten 

Schon  unsre  Herzen  «usgetaiischt. 

So  wurden  yvxv  hef  Scherz  ui\d  l^üsseu  ^ 


/ 


< 


-  \ 


f 

Ein»  in  des  andern  Aritie^i  gtofst  . 

Und  unwillkommne  Pflichten  rissen 

Mich  weinend  itst  aus  ihrem  Schopfs. 

Nun  folgen  kriegerische  Spiele 

Dem  Gänsespiel a    der  blinden  Kuh; 

Es  flfeht  Torm  laufenden  GewuMe 

Der  Kindheit  sorgenfreye  Ruh. 

Allein  das  Bild  der  holden  Schönen 

Schwebt  lUir»   wohin  ich  gehe,  nach; 

Ein  banges  w^ehmuthsrolles  Sehnen 

Ertränkt  mein  A^g*  in  stillen  Thränen» 

Und  hält  in  öder  Nacht  mich  w^ch. 

Itzt.däucht  der  Tag  mich  nicht  mehr  helle»  ^ 

Die  Luft  nicht  blau»    der  Frühling  todt; 
« 

Nichts  reitzt  mich  mehr,   kein  Abendtotli. 

Kein  Hain,'^kein  Schlummer  an  der  Quelle. 

Allein  so  bald  ein  Götterfest  « 

Die  Mädchen  siclvtbor  werden  läfst» 

Und  Prokris»   weifs  und  frisch  umkränzet. 

Mit  offner  Brust  und  freyem  Haar, 

Die  Schönste  in  der  schönen  .Scharr» 

Wie  li^be  mir  entgegen  glänzet; 

Dann, ist  mir:—  neinl  der  Götter^ Qliick 

Kann  keinen  Eöhern  Grad  erschwingen  I 

I 

»'S 

WiEbAKus  säktntl.  Wi  X.  B.  O 


t  • 


AlO 
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Mein  offnes  Aojg;^  und  starrer  Blick 
Scheint  ihre  Reitze  zn  verschlingen. 
Sie  sieht  im  gleichen  Augenhlick 
'  Nach  mir  sich  um»  un4  unsre  Blickt 
Begegnen  sich;  sie  senfzt,  und  ^eht. 
Da  sie  mein  Auge  schmachten  siehi^ 
Verschämt  die  ilirigen  zurficke;     *       ' 
Doch  bald'Ton  Amom  übermocht. 
Der  ihr  im  jungen  Busen  pochte 
Kann  sie  sich  länger  nicht  erwehren 
Sich  zärtlich  nach  mir  hin  zu  kehren; 
Sie  fühlt  — 

Unfehlbar  I  (fällt  Auit>ra  ein)  sie  fOhlt  ~ 
Was  alle  jungen  Mädchen  fahlen. 

*  '  « 

Ich  bitte  dich»  was  soll  die  Elegie  erzielen 

Womit  du  mich  hier  abgekühlt? 

Man  däghte,    wenn  man  dich  so  reden  hört»    e« 

'  Glätte 

Noch  niemand  es  wie  ihr  gemacht. 

Fang^  lieber  den  Roman  von  hinten  an ;  ich  wette 

■        ,  '  '  / 

Er  endet  doch  in  — «  einer  Hochzeitnacht. 

UmiLurz  zu  seyn,  so  sind  es  nun  drey  Jahre» 
,   Fuhr.  Cefa  1  tchamroth  fort»  dafs  Hymen  uns  hm^ 

glückt' 


V. 
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V   Und  ich  in  Prokris  Arqn  erfahre, 
D^fs  Afterliehe  hur  von  Sättigung  erstickt. 
-  Uns  ist,  ob  jeder  Tag  der  allererste  wäre. 
Man  sagt  sonst,  der  Genü&  verzehre 
Der  stärksten  Liebe  Gludh;  'bey  uns    i8t!8  uinge- 

kehrt: 
Die  unsre  "wird  dadurch  genährt. 
Und  iffächst,  dem  Fönix  gleich,  4us  ihrer  eignen 

Asche. 

t 

Der  junge  Mann  (fällt  hier  die  Gdttin  Wie« 
'  ^    der  ein^ 

Hat,  wahrlich,!    aus  der  Purpurflasche  i) 
Bescheid  gethani   er  liebt  ja  ungemein! 
Wer  hatte  sich  bey,  so  gestalten  Sachen 
Des  Glucks  versehn,  ihn  angetreu  zu  machen? ' 

^So  "viridersiiniig^  als  es  klingt. 
Versetzt  er  mit  gesenkten  Blicken! 
So  wahr  ist^s  doch:   wa^  mir  ihr  Bild  vor  Augeü 

bringt. 


/ 


I  ' 


i)  S.  Marmontels  quatre  flacans* 
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Ein  ^ug  von  ihr ,  ein  Blick ,  ein  Augennicken 
,Wie  Prokrit  nickt«  setzt  flogs'midi  in  Entzük- 

ken; 
ünä  reitzend ,  Göttin  ,   i^ie  da  bist. 
Könnt*  Aji^orn  diese  Hinterlist 
Nnr  gar  zu  leicht,  zumahl  im  Dunkeln,  glöcken«* 
AUein  bey  kalterm  Blut  und  'hellem  Sonnenschein 
Soll  Venus  selbst  nicht  fähig  seyn    . 
Noch  einraahl  mich  so  9Cräfiich  zu  berficken! 


Oie  Göttin  wendet  lächelnd  ein, 

a  ^ 

Was  einst    geschehen    sey»    das    kT^nne    m^hr  g«. 

schehen. 
Sie  hofft  umsonst !  Er  schwört  ihr  Stein  und  Bein. 
Sie  niemahls  mehr  lur  Prokris  anzusehen. 


Und  meinst  du,  fragt  sie  ihn«  daf^  ihre  Ge^ 

'  gentreu 
Der  seltnen  Grofsmuth  würdig  sey, 
Ihr  einer  Göttin>  Gunst  zum  Opfer  darzubringen  ? 
Du  kennst  nun,  dächt*  ich,  Amors  Schlingen! 
Frau  Prokris  hat  ein  zärtlich  Herz; 
Ein  zärtlich  Herz  läfst  sich  bezwingen; 


I 
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I 
Und  schirmt*  es  auch  ein  Thiirm  van  Erz, 

Wohin '  kann    nicht    ein    goldner  Regen    drin- 

/  '  gen?  ; 


1   »      ' 
-  Seyd  unbesorgt«  erwie^ert  unser  Held: 

Ihr    wurde    selbst    vom    Zeva    vergebens    nachge- 
stellt. 
Ich  kenne  sie ;   sie  Tirürd  in  ihrem  Leben 
Auf  einen  andern  Mann  (und  war*  es  ein  Adon} 
Sich  N  keinen  Seitenblick  vergeben. 
X>ey  Götterfürst  regiert  auf  seinem  Thron 
^icht  ruhiger ,  als.  ich  in  ihrepi  Herzen.    ^ 


Du  bist  ein  Sohn  des  Glücks,  versetzt  Tith«« 

nia,  * 

Und  ferne  sey*s  voll  mir,   sie  bey  dir  anzuschwä:- 

,  -  •  zen !  ^ 

Allein,  erinnere  dich  was  kaum  dir  selbst  geschah. 

Gelegenheit ,   mein  Freund ,    und  Jugend 

Sind  immer  ihrem  Falle  nah. 

Wie  oft  geschah,  es  schon,  d^fs  sich  die  strengst« 

Tugend 

2u  fchwach'zum  Widerstände  sah? 


I 


( 
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Zum  Glück  wt\T  eben  keixt  Versucher  da : 
Allein  man  spielt  nicht  allezeit  mir  Glücke; 
Und  Untchuld»   die  nichts  böses  denkt  npch  sch^eat« 
Fällt  öfters  blofs  aus  Sicherheit 

I 

I 

In  Amor»  unsichtbare  Stricke. 


Aurora,  die  mit  Kenntnifs  sprechen  kann» 
Spricht  so  beredt  vom  siXTseii  Gift  der  Sünde 
Und  unsrer  Fehlbarkeit«  giebt  ihm  so  Tiele  Gründe, 
Und  föjirt  so  mancl\es  Beyspiel'an, 
Dafs  ihr  die  List  geling^.    Der  Mann   fUIt  in  Ge- 

(  danken. 

Er  staunt  mit  unterstütztem  Ha^xpt, 
Und  staunt  so  lange,  bis  er  Prokris  fähig  glaubt. 
Wo  nicht  zu  fallen,  doch  zu  Tranken. 
Die  Eifersucht,  ein  Übel,  das  er  nie 
Bisher  gekannt,  verwirrt  schon  sein  Gehirne; 
Es  schwindelt  ihm ,  es  schwanken  ihm  die  Kaie, 
Er  reibt  sich  die  gerümpfte  Stirne, 
Und  seine  kranke  Fantasie 
Zeigt  ihm  bereits  in  einer  dunkeln  Grotte 
Bey  Lünens  Ungewissem  Licht,     ! 
Was  jeder  kluge  Mann  dem  Gotte 


\    I 


Von  DelE  »elbtt  niohi;   gi  \Lbt»    das  schrecklichst* 

Gesicht ! 
Dief«  schwindet  «war,  doch  seine  Unruh  nieht* 
Es  bleibt  doch  möglich»  daß  sie^f^e. 
Wie  manche  fiel!  'Wird  Prokris  wohl  ^lein 
Vom  Reitz   rerbotner  Frucht  nicht    zu  versuchen 

seyn? 
Vielleicht  —  diefs  foltert  seine  Seele:    . 
Es  koste  wal  es  wüT,  er  mufs  beruhigt  seyn ! 


«   Die  Göttin  spricht:   In  solchen  Fällen 

Pflegt  man  zu  befsVer  Sicherheit  » 

Oft  gute  Freunde  anzustellen; 

Doch  mancher  hat  es  sehr  bereut»  ■  ^ 

Nimm    (fährt  sie  fort',    und    zieht    irom    feinen 

Finger 
i 
Ein  Reifchen  ab)  nimm  diesen  TaJismanI 

Er  macht    dich    fremd,    unkenntU^t    älter.,    jfln-' 

ger,      I 

Zum  reichsten  oder  schönsten  Mann, 
*    « 

TtxC  was  du  willst ;  ^ein  Wunsch ,  so  iit^s  gethan ! 
Du  kannst  nun  'selbst  die  Probe  machen. 
Hält  sie  sich  gut«  so  opfre  ja  dem  Glück; 


r  ' 
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Wo  nicht»  so  bleibt  doch  nichts   an  deiner  Stirn 

zurück» 
Und -wenn   da    weinst  r  .so    wird    doch   niemand 

lachen. 


Mein  Cefalus  geht  alles  willig  eiiif 
Bedankt  sieh»  küfst  die  Hand,   doch  ifiacht  er  w«« 

nig  Worte, 
Und  wGnscht  aus  diesem  Zaliberorte 
Nu^  schon  daheita  zu  Seyn. 
Er  eilt  hinweg,  sieht  ror  der  goldiien  Pforte 
Ein  rosenfarbnes  Pferd  gesattelt  und  gezäumt» 
Steigt  auf,  undnrabt  davon»  als  hätt*  er  riel  iret» 

säumt.    . 


Frau  Piokris   safs  indeB»  nach  ihres  Landes 

'     .Sitten, 
Wie  beym  Homer  Ealypso,  mitten 
I^  einer  hAbscheu  Mädchenschalar» 
Worin  sie  (nach  Gebühr)  als  Frau  die  Schönste 

•  war. 

Di'e  spinnt»  die  andre  zwirnt,    die  wirkt»   und 

jene  sticken. 
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Die  Dame  selbst  ist  emsig  dran» 

So  künstlich  fAs.  man  sticken  kann, 

Minexven    zum    Geschenk    ein    Schleiertuch    zu 

sticken. 
Homer     erzählte     gleich    mit    grofsem    Wörter- 

'     pracht  ' 

Was  sie  darauf  gestickt,  als:    Sonne,  Mond  twd 

^      Sterne, 
Den    Pol,    der^  Götter    Sitz,    und    in  der  tiefsten 

Ferne    -  ^ 

peil  Erebus,  ja  gar  die  alte  Nacht;       ^  ~ 

Das'  feste  Land>  ringsum  verschlossen 
Vom  Vater  Ocean,  und  Luft  und  Berg  und  Thal, 
Und    eine     schöne    Flur    vom    Sonnenschein    um- 
flossen,    ^ 
Und  einen  Httin,   wo  Vögel  ohne  Zahl 
Die  liederreichen  Kehlen  stimmen,  .     >^ 

Und  Nymfen,   die  mit  halb  entblöfstem  Leib   ' 
Ixt  scherzenden  Gewühl  auf  blauen  Wellen  schwind* 

4  * 

men, 
Und  einen  Hirtentauz ,  und ,  wenn  die  Sterne  glim* 

'  -  men, 
I^  dunkehi  Busch  der  Faunen  Zeitvertreib. 
Dann  wie  im  Herbst  durch  falbe  Trai^bengärten 
Der  Weingott  zieht,  tind  init  zerstreutem  Haar 


I 
t 
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Die  Mänas,  und  mit  tampelnden  Oeber^^a 
Der  Satynl,  üngexähmte  Schaar, 
Die  tanzend  um  den  Wagen  schweben» 
Und  wie  sie  den  Sile^,  der  fiel. 
Laut  lachend  auf  den  Esel  bebe«  %> 
,    -Und»  halb  vetsteckt  im  Laub  der  Reben» 
Der  Liebesjgötter  loses  Spiel: 
Diefs  und  wohl  zwanzigmahl  so  Viel» 
Was  in  der  Stadt»  im  Tempel»  "auf  den  Gasisen      ^ 
Und  auf  dem  Feld  begegnen  kann». 
Das  würde  sie  der  gute  alte  ^ann» 
Der  gar  zu  ^erne    mahlt»    recht    ziierlich    sticke« 

lassen. 
'Doch  was  ihm  zieknt»  steht  andern  selten  an. 
Genug!   Frau  Prokris  säfs  und  stickte» 
Als  sich  —  ein  Herr  Amfibolis» 
Dem  stracks  die  Gunst  d^  Kammernymfe-  glückte» 
Bey  Ihrer  Gnad^  melden  liefs. 

Ihr   erster  Einfall   wat  den  Fremden   abzuwei- 

sen; 
^    '  Allein  das  Mädchen  läfst  nicht  ab : 

»,Er,i8t  ein  feiner  Mann,   und  kommt  gans  frisch 

von  Reisen 
Mit  einem  Auftrag  her,  den  unser  Herr  ihm  gab.** 


AVROAA       UND       GErAtVfl.  SlQ 

.   ,Man    l&rM    ihn    also    rot\    liört    seinen   Auf' 

trag  an, 

Cankt  ilinif  .entschuldigt  sich»  und  lalst  ihn  wie- 
der gehen. 

Das  Schlimmste  war  dabey,  dals.man 

Jim  kaum  ein  einzigs  IVÜahl  nur  läächtig  angesehen. 


« 


So  sehr  er  sich  beym  ersten  Blick 
Des  Mädchens  Gunstf  erwarb,  so  miifs   man  doch 

gestehen, 
Da(s  seine  Mien^  ihm  dieses  schnelle  Glück 
Yermudilich  nicht    yerscliafFt;    denn  Herr^Amfl- 

bolis  '      . 

War  in  de^  That  bey  weitem  kein  Narcifs, 
Und  auch  der  Jüngste  nicht  —  ein  Seemann,    stark 

von  Knochen, 
Rasch  T^ie  sein  Element,   id  Reden  kurz  und  rund. 
Plump  von  Manier ,  und  gar  nicht  ausgestochen, 
Grols  nasig    überdiefs,      nnd     gröfser     noch     von 

Mund. 

Die  Damen  schütteln  ihre  Köpfe?  -7- 
Geduld!   ich  sag^  es  ja,  schön  war  er  nicht: 
Allein^,  ^  hatte  was,  das  in  die  Augen  sticht; 


I 


<x 
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Eir  hatte  w^as,  womit  ein  Karnevalsgesicht 

Die  Söhönsten' --^  schttttelt  nur  die  Köpfe! 

Die  Schönitexi  unter  euch  ^em  ^Amor  selbst  ent- 
führt. 

Was  manchen  Höcker  cleclu»  und  el^lhafte  Kröpfe 

]^it  Grazien  und  L^hesgöttern  ziert ; 

Kurz,  das,   wodurch  ein  GnDra  oft  zum  Adonl.» 

wird, 

/ 

Er  hatte  Gold,   und  was  dazu  gehöret» 
3[uWelen,  Perlen,   Diamant, 

Smaragd ,  'Rubin ,  so  /Viel  als  hätt^  in  seiner  Hand 
Sich  was  er  nur  berührt  in  Edelstein  verkehret. 


Mit    solchen  Waffen  hielt    mein  Herr  Amfi- 

bolis 
Sich  eines  schnellen  Siegs  gewifs. 
Er  überströmt  mit  einem  Perlenregen 
Das  ganze  Haus,   und  kauft  sich  jedes  Herz; 
Sie  wallen  ihm  und  seinem  Go^d  entgegen; 
Nur  P  r  o  k  r  i  s  kann  ^  nicht  bew4^en, 
Kur    P  r  o  k  r  i  s     bleibt  «     zu    ihres    Mädchens 

Schmerz,    ' 
Beym  Glänze  Persischer  Guineeli 
Sq  kalt,  als  wie  bey  seinem  plumpen  Flehen. 
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Hans    La    Fontain»    mm    sj^gt    mir    noch 

einmahl. 

Der  Kalis  ensfihl  US  sei  sey  der  Sclilns^el  zu' 

den  Herzen! 

IVfeint   ihirV    es^geke  nnr,    ohn^  Ausnahm^    ohne  . 

Wahl; 

Das  schöne  Volk  so  h^Islich  anzuschwärzen? 

Von  Wäscher -Nynafen,    gut,   da  geh'  ich  alles  zu; 

Die  sind  in  Rom  und  selbst,  in  Kamhalu 

So    feil    als    in    Paris I    -^     Auch    geb*    ich  .(un- 
gern )   zu, 

Dnfs  hier  niid  da  gelddürft^ge  Spielerinnen, 

An  Zahlungsstatt    das   Herz    sich   lassen ^bg^Win- 

nen; 

Sogar  dafs  manche»  die  von  Berg  und  Thal  sich. 
•  schreibt. 

Wenn' alte  Richards  ihre  Bitten 

Tn  blatikeVn  Gold  ihr  vor  die  Füfse  schütten,  y 

Aus  —  Ekel  zwar  «ich  eine  Weile  sträubt,    • 

Doch  selten  unerbittlich  bleibt; 

Auch  das  gesteh*  ich* ein.  —    Allein  so  dreist  zu 

singen. 

Die  Beste  lasse  sich  zur  Übergabe  zwingen : 

JDas  nenn*  ich. Felonie!    das  schmäht 

Zugleich  der  Schönen  Ruhm  imd  Amors  Majestät. 


^82        Komische     ERzABitWosN. 

Das  Beyspiel,  kann  statt  tausend  andrer  dienen» 
Das  hier  die  schöne  Prokris  gab. 
Der  Seeinan*  liest  in  ihren  stolsen  Mienen« 
Dafs  einem    Mann   wie   Er»  hier    keine  Myrten 

grünen; 
Und  weil^s'  nicht  aikders  ist,    so  ^ucht'  er  seinen 

Stab, 
:  Packt  seinen  Kram  von  Perlen  un^  Knbinen 
äübsch  wieder  ein«*  und  führt  sich  ab* 

* 

'    Er  geht  davon  t  in  seinem  Hersen 
Yergnüjhr  als  im  trüben  Bliok: 
Allein.  Ton  Freuden  und  von  Scherzen 
.Umflattert»  kommt  er  bald  •«—  alsSeladon  znr^lck« 


Herr  Schnhmann»  a)  mahlen  Sie  su  dieser 

Fyllis  Fülsen 
Uns  einen  hübschen  Knaben  hin: 
3Bin  rund  Gesicht»  wie  einer' Schilferin» 


s)    Eine   ironische    Aufforderung    eines    ehmab- 
ligen  Hofmahlers  zu  W 


r«« 


s  ^. 
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Hellhraunes  Haar,  ein  glattes  Kinn, 
Ein  schwarzes.  Aug^  und  einen  Mund,  zum  Küssen; 
Schla!nk  ron  Gestalt  jgesclinieidig,  zierlich,    i 
la  allen  Wendungen  so  ireitzejid  als  natfirlich, 
Wi6  Zefyr  leicht,  und  schmeichelhaft  und  dreist 
Wie  ein  Ahbe  —  kurz,  schön  als  wie  gegossen. 
Und  um  und  um  von  diesem  Reitz  umEossen, 
Von  diesem  Glanz,  Ton  diesem  Jugendgeist, 
Den  Winkelmann  uns  am  Apollo  preist.  —  ^  . 
Wie  schön  er  ist!   Man  mufs  ihh  gerne  sehen! 
Die  Augen  zu,  ihr  Mädchen,  lauft  davon! 
Hier  ist  Gefahr!   -^    Ihr  lächelt,    und  bleibt  ste- 
hen? 
Wohlan  so  guckt  — ^.es  ist  meii^  Seladon. 


Der  Weise  nur,    wenn  wir  der  S  t  o  a  glau« 
'  .  ben, 

ist  schön  imd  voller  Reitst;  nur  £r  ist  grofs  und 

frey. 
Hocheddl,  hochgelehrt,  ein  Krösu»  noch  dabey»    . 
Und  ein  Monarch,  so' gut  als  Üzim-Oschantey: 
Doch  bey  den  Stoikern  in  Hauben 
Ist  dieser  Lehrsatz  —  Ketzerey. 
Was  jene  uns  von  ihrebi  Weisen  prahlen» 


^   ^ 
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,    Das  legen  sie  —  dem  Schönen  bey. 

*■        '^  '     * 

Sey  schön«  ich  m^^e  schön  zum  Mahlen, 

Ein  Seladon»   und,   auf  mein  Ehrenwort» 

Sie  schicken  dir  zu  Lieb*  den  Zoroaster  fort! 

Du  mjushst  beym  ersten  Blick  die  Herzen  unterthä« 

Bist  weise»   tapfer,  edel,  ja,   (wie  dort 
.  Astolfens  Zwerg  beym  Ariost)  ein  König, 
Wo  nicht  der  Könige,  doch  oft  der  Königinnen«  — 
Sie  läugnen^s  zwar;  allein  das  irrt  mich  wenig; 
Was  H^  und  Mund  verhehlt ,  läfst«  oft  ilir  Aug* 


entrinnen. 


M6in  Sfrladon  gefällt  aufs  erste  Mahl; 
Beym    zweyten.  pocht    sdion   w^    im    reitzenden 

Oval, 
Das,   sittsam  um  und  um  verdecket. 
Sich  in  gewebte  Luft  vor  seinem  Blick  verstecket; 
Beym  dritten  'wird  sie  oft  zerstreut. 
Und  Senfzerchen»  wie  Liebesgötter, 
Entschlüpfen  ihr»   vielleicht  aus  Bangigkeit, 
Denn,  (wie  die  Kronik  Mgt)' war's  um  die  Ro- 

senzeit 
Und  diesen  Tag  sehr  schwüles  Wetter; 
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Am  yleiten  wundert  Prokris  ^ieHb 

Dafa  sie  nicht  Aufangs  gleich  bexnei-ket» 

Wie  sehr  er  ihrem  Marine  glich;'   ,,  '   ^ 

Am  fünften  wird  ihr  Ohr  noch  meiu*  hierin   be* 

'     fttarkec» 
Indem  et  seine  Liebespein 
Zu  ihren   Fiirsen  khigt.     Nichts  ikann   so  rührend 

töiien. 
Und   nichts    dem  Ton,    worin    einst  Cefalus    sein 

Sehnen 
thr/Torgegirrt»   »ö  &liiilich  seyni 
Und  kürz,  nach  sieben  vollen  Tagen  ^. 

Kam  —  eine  Nacht ,   und  ^iese'  Nacht  verging 
Schon  halb,  als  Seladon  sich  bebend  imterfing, 
l^ti  ersten  Kufs  auf  ihren  Mund  £u  wagen« 


Ah  I  welcfi  ein  £ufs ,  indem  sie  sich  bemüht 
Ihm  zu  entfliehn  und  doch  ihm  nicht  entHieht! 
Wie  blinkt  ihr  AugM    wie  süfse  Seufzer  regen«   ' 
Da  sich  zugleich  vor  holder  Scham  und  Lust 
Diefs  Auge  schliefst,  die  halb  enthüllte  Brust; 
Und  hauchen  ihm  den  Geist  der  Lieb*  entgegen  I 
Ihr  Götter!  —  Seladon I    Was  kann 

TVxBLAypfi  f äi&mtl,  W.   X.  B.       '  P  - 
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Solch   tine   Wonn^  —    Wie?    du   f ahm  ergrimmt 

zux&«ke? 
Wia  glücklich y   ruft  ex»    vrki*  in.dieseni  Augen« 

.    blicke 
Ein  jeder  andrer  —  als  dein  MannI 

m 

t 
/ 

Kein  Donnerkeil»  der  an  der  Gattin  Seiten 
Ddn  besten  Jüngling  schnell  zu  Asche  machte 
Sie  leben  läfst  —  sie,  die  nun  jede  Nacht;, 
Sonst  nur  gestört  von  seinen  Zärtlichkeiten, 
Mit  seinem  Schattenbild,  und  ihrem  Schmers  durch* 

wacht; 
Kein  Wolkenbruch»  der  wfld  und  ungehegsmt 
Ein  sichres  Thal  schndl  rauschend  überschwemmt; 
Klein  Stofs»  der  Rhea^s  Riesenglied^r  schüttelt» 
Kein    Stürmt    der  Meer    und    Luft »    Olymp  tind 

Acheron 

-  * 

Im  Wirbel  lafst  und  durch  einander  rüttel;; 

Ist  schrecklicher  als  unser  Seladx>n 

Im  Augenblick  da  er  verschwindet» 

Und  Frökris  ihren  Mann  in  ihrem  Buhler» findet.' 

« 

X  * 

Was»  meint  ihr»  Itann  ein 'Weib  von  Eirtlichem 

Geraüth» 
Das  unverhofft  sich  so  gefangen  sieh^-^ 


.   V 
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Was  kann  et  tKun,  was  kann  es  sagen?  — * 

l^ichts  sagte  sie  — 'ScK'woU  gleich  von  Scham  und 

ijrimni 

Ihr  s'uolzes  Herz,  indem  sein  Ungestilm 

Mit  einer  Flut  von  ungerechten.  Klagen 
"  Sie  übergofs.  '  Was  helfen  Gegenklagen  ? 

So  sehr  sie  auch  durch  eine  Hinterlist» 

Die  Zärtliclikeit  und  Treu  beleidigt» 

Dazu  bereditigt  ist. 
,  Ihr  FraueA,  die  ihr  euch  ein^  wenig  schuldig  wifst» 

Glaubt  mir,   dafs  Schweigen  6h  weit  sicherer  rer- 

theidigt. 

Als  was  der  .schönste  Mund   zu  tfagen  fähig  ist. 

'Die  feine  Hobred'  anzuhören, 

/ 

Die  er  ihr  hält ,  das  würde  ( wfe  ihr  däucht) 
Ihm  wenig  Tros^,  Ihr  wenig  Lust  gewähren, 
Sie  nihimt' daher  den  kurzern  Weg  ^ —  sie  weicht^ 
Schiefst  einen  Blick ,  der  alle  Liebesgötter 
Au^  ihren  schönen  Augen  scheucht. 
So  einen  Blick,  als  ob  ein  Donnerwetter 
Ihm  in   die  Seele   schlägt,   apf  Cefaln   und  «-^   ent- 
fleucht. 

Kaum  ist  sie  forü,  und  nirgends  zu  erfragen» 
So  wechselt  Cefalus  die  Tonart  seiner  Klagen» 
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Und  alles  wird  nnnnielir  in  anderm  Licht  gesebn. 


Eir  lieht  sein  Weibchen  nun  nicht  ungetreu»   iiur 

•chön, 
Nut  liebenswerth ;   und  unter  jenen  Bildern» 
Die  sein  verlornes  Glflck  ihm  schildern» 

(Den  Schatten  mancher  safsen  Nacfat 

•  •      •     « 

Worin  sie  ihn  den  Göttern  gleich  gemacht} 

Yergafs*  er  bald,  dafs  diese  holden  Augen 

Dem  schönen  Seladon  gelacht^  i 

Dnd    einen    fremden    Mund    rerwegen    g^nüg    ge-    J 

macht» 

f  "  I 

Aus  ihrem  Mtmd  Ambrosia  zu  sangen« 

Doch  wie?  zu  rascher  C  e  f  ä  1  u  s  I 

Worin  bestand  denn  ihr  Verbrechen? 

Zürnst  du  auf  deinen  eignen  Kufs, 

Und  willst  an,  ihr  und  an  dir  selber  rächen» 

Was  du  als  Seladon  gethan? 

Du    sprichst»    s^e^  sah    mich    doch   f&r    einen    an« 

dern  an. 

Wie?  ist  dir  denn  die  Macht  der  Sympathie  ver- 
borgen? 

Grausamer!  frage  jenen  Mdrgen». 

Da  dir  (so  leicht  ihr  Roseuhaar 


I  AunoiiAUND    Cef  ALU  8.      ^^     22<) 

Dir    den    Betrag    Temeth)     Aurora     Prokris 

Wtr! 
Dort    war^t    die    Fantasie,    was   deinen  Sinn    yer- 

fahrte. 
Und    eine     fremde    Frau    mit    Prokri«     Reitzen ' 

,  '    zierte : 

Hier  war  es  meti^uls  Wahn  and  Ähnlichkeit, 
"Dvi  selbst  warst  Seladou.    Du  suchtest  sie  "zu 

ti'ügen,  , 
Kicht  Prokris  sich;    ein  grofser  Unterscheid!' 
Und  doch  gelang  dir^s  nur  —  ihr  Auge   zit  belü- 

laicht  ihre  Zärtlichkeit: 
Selbst  unter  den  geborgten  Zi^gea 
Entdeckte  di^h  ihr  lierz;    ihr  Auge  wandte  sich 
Von  Seladon,  ihr  Arm  umfafste  dich. 
Be^rogner  Cefalus!   was  hat  sie  dehn  verbrochen? 
Die  Allgewalt  der  Sympathie 

Zog  sie  in  deinen  Arm  —  und  du  bestraftest  sie? 
Doch ,    du  entbehrst  sie  nun ,   und  Piokris  ist  ge- 

rochen. ' 


So  denkt  er  itzt,  wenn  Einsamkeit  und  Nacht 
Der  Schönen  Flucht  ihm  unerträglich  macht. 
Et  zehrt  lieh  ab  mit  Sehnsucht  und  Verlangen, 


2.^0  KoMISCHET     EftzÄHI-üWOEIf. 

/ 

Sucht  sie  des  Tags*  so  weit  sein  Fuf^  ihn  trägt. 
Und  wenn  ei*  Nachts  an  einen  Bäum  sich  legt, 
GJaubt  er  im  Traume  sie  zu  Snddn»  zu  umfangen» 
UiiJ  wuthet  schier  wie  Roland  wenn',  erwach^ 
Der  Morgen  ihm  den  Irrthum  sichtbar  macht. 


^Man  sagt,  wer  immer  sucht,   findt  allezeit  am 

Ende 
Diefs  oder  das,  und  oft  noch  mehr 

ß 

Als  er  gesucht.    Indem  er  weit  umher 
Das  Land  durchstreicht ,  läuft  .i]im  von  ungefähr 
Die  schönste  Dryas  in  die  Hände. 
£s  wallt  ihr  langes  Haar,   so  schwarz  wie  Yogel- 

beer. 

Um  Schultern  die  den  Schnee  beschämen, 

»  -  .  . 

Und  was  ihr  Kleid,  gebläht  vom  losen 'West 
Und  bis  ans  Knie  geschürzt,   dem  Jungling  sehea 

t  läfst, 

Ist  fällig  Herzen  von  Asbest 

Die  Unverbrennlichkeit  zu  nehmen. 

'  1 

Selbst  Cefaltis,  den  seit  der  Prokris  Flucht 
Kichts  mehr    gerfthrt ,  ^  fühlt    diefsmÄhl/  sich  vei- 

I  sacht;  j 

Die  Sympathie  spielt  ihre  Spiele  wieder: 
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Docli  weBn    er   sicbi    glitscht '  so    geschwind    er 

\  kann  .  , 

Vom  Hals  zum  Knie^  vom  Knie  zur  Ferse  nieder. 
Schnappt  erst  nadb  Luft,  un4  redet  dann 
Mit  halb  geschlofsnem  Aug^  die  5<;höne  stotternd  an. 


-     Du,    wo   nicht  Artemis,   doch  i|irer  Nym- 

fen  eine, 
(Denn  so  verkündigt  diqh  die  göttliche  Gestalt) 
Q,  zeige  mir  don  Aufenthalt  ' 

Der  besten  Frau,  um  deren  Flucht  ich  weine! 
Vielleicht  dafs  sie  in  irgend  einem  Haine 
2iu  deinen  Schwestern  sich  gesellt!  .  ^ 

O  nenne  mir,  bey  dem  was  in  der  Welt 
Dein  liebstes  ist!   den  Ort,  der  sie  mir  vorenthält; 
So  soll,  von  Marmor  aufgestellt. 
Dein  schönes  Bild,  mit  Blumenkränzen 
Alltäglich  frisch  bekränzt»    in  meinem  Garten  glän*  , 

zen! 


So  sagt  er,  wirft  sich  vor  ihr  hini 
ITnd  will  ihr  W'eifses  Knie  umfassen :  • 
Allein  die  fchön^  Jägerin, 
Zu  sittsam  es  g^schehn  zu  lassen» 


55Ä  K^lkjSCV^       KrzA  HtlTKOF  k, 

4  '  ^ 

J^ntschlflpft  ihm  läcKelnd  aus  Aer  Hand, 

Winkt  ihu  zurück,   und  spricht:    Mein  jung&äali«. 

)  eher  Stand 

Erlaubt  mir  nicht  die  Ehre  aiizunehmeiit 
Die  mir  dein  Eifer  zugedacht«» 
Doch  höre  au£  utn  Frokrit  dich  zu  gramen! 
Ich  bin  erfreut,    dafs  mich  der  Zufall  fähig  macht 
Dir  einen  Di<sntt   zu   thun.     Z'w^ar.  sollt*  ich  Aiu 

stand  nehmen. 
Sie   steht  in  unsevm  Schutz.    Sie  hat  auf  Lebena* 


Der  keuschen  Göttin  sich  geweiht, 

Und  schwor»  auf  ewig  dich  zu  meiden, 

D<^s  mag  sie  auch!  Genug,  mich  rührt  dein  Leiden  9 

Ihr  andern  habt  ich  wei£s  nicht  was ,  das  euch 

Gefährlich  macht,  ich  will  es  liur  gestehen; 

Mir  echmilct  das  Heiz  von  euern  Tiiränen  gleich s 

]Curz,  folge  ihirj  du. sollst  sie  sehen. 


Mein  Cefalus  fällt  ganz  entzückt   / 
Zum  andern  Ql^hl  zu  ihren  Füfsen» 
Yergifst   aus  Dankbarkeit  schon  wieder  wu  sich 

sehickt. 
Und  drückt  ihr  Knie  mit  feuervolien  Küssen. 


AlTKOKA      UW»     CeFALUS.  «55. 

Doch  scIiimU  b<Mitim  w  sieb  —  der  Tkorj 

Indem  4^^  reitzende  Roi'ette 

(  So  hiefs  man  sie  im  Nymfenkor ) '       ' 

Es  selbst  beynah^  vergessen  hätten 

Er  bebt,  zieht  Mund  und  Arm  zurfick« 

Und  sucht  beschämt  in  ihrem  Blick 

Den  Zorn»  den  er  -*  vielleicht  dadurch  verdient«    ' 

Dafs  er  zu  vieL  und  auch  zu  wenig  sich  erkühnte» 

"Du  zauderst?  ruft  ihm»  da  er  zittert, 
Und  unentschlossen  schein^,  halb  lächelnd*  halb  er« 

bittert, 
Rosette  zu:   steh^  auf  und  folge  mir ; 
Die  Schöne»  die  du  suchst,  ist  nicht  sehr  weit  von 
^  hier. 

Er  dankt»    und   folgt    durch  tausend   krumme 

Pfade 
Der  schalkhaft  lächelnden  Dryade,    ' 
Ihm  klopft  sein  Herz  zugleich  vor  Angs^  und  Lust» 
Wie  'freut  er  sich «  an  seine  treue  Brust 
Das  lang*  entwehrte  Weib  zu  drucken  t  , 

Wie  schmiegt  er  sich  vor  ihren  strengen  Blicken 
Im  Geiste  schont    Mit  welcher  Zärtlichkeit 
Win  er  auf  seinen  Knien  sie  um  Vergebung  flehen! 


fi5'l  K.aMI5CHE      £RZARX.VNOftirr 

El*  schwört  ihr  za,  nicht  eher  aufcattehen« 
■  Bis  der  Begtiadigung,  womit  sie  ihn  beglücke»  ' 
Ihr  süfser  Mund  dai  Siegel  aufgedrückt.' 

\ 

/ 

Mit  diesen  zärtlichen  Gedanken 
'    £.ai)gt'  Cefalus  und  «eine  Fahrerin 

An  einer  Grotte  an.  um  die  des  Weinstocki  Ran« 

ken, 
Waldlilien  und  daftender  Schasmin 
Ein  leicht  gewebtes  Gitter  ziehn. 
Hie/  schleiche  (lispelt  ihm  Rosette} 
Dich  still  hinein ;  du  findest  sie  •  ich  wetta^ 
Vom  3ad  erfrischt  auf  ihrem  Ruhebette» 
in  einem  Augenblick  vielleichj: 
Worin  sie  selbst  dich  hergewunschet  hätte» 
Und  wo  man  insgemein  uns  mit  Erfolg  beschleichi:« 

Mein  Held  gehorcht,' nhd  findet  (wie  Rosette 
Ihm  vorgesagt)  Erau  Prokris  auf  dem  Bette 
In  süf^em  Schlaf.  —   Doch  Götter  1  w^ldh  Glicht! 
Hat  ihn  das  Angesicht  der  gräfslichen  Medusen 
,  Versteinernd   angeblitzt?    Wie?    er    bewegt    sich 

^    nicht?        .    ^ 
Et  steht  erstartc?    Was  zeigt  ihm  donii  das  Xidit 


>* 


'  ,  » 

Das,  hier  die  Nacht  zu  hohler  DämmVuiig  bricht?  - 
\5ras  siehst  du,    Cefalus?,-T- ,  O.vSchreckliphes 

Gesicht! 

Ein  Jüngling  —  ruht  -an  ihrem  Busen«    '        ^  > 

>/   .,       .     _ ,  ,  ■       ■ 

»  •  ■  ^   ■  '       >      ■  t. 

Wie  wohl  ein  solcher  Anblick  thut 

■  %         ' 
Will  ich  die -Mann er  i'athen  lassen. 

Nicht  jeder  weifs  wi^  Dan din  sich  zu  fassen. 

Der  arme  IVIann!   ihm  stockt  >sein' Blut« 

Ihm  starrt  das  Haar ; ,  er  will  ^ie  Arme  regen. 

Will  schreyn»  und  kann  tot.  .Sdirecken  und   vor' 

^  .  Wuth  \ 

/  -  - 

Die  Arme  nicht.  4i^  Zunge  .lüplu  bewegen. 

In  dieser  Noth .  thut  ihm  sein  Aug^  allein» 

Wiewohl  zu  desto  gröfsrer  Fein,  ,  ■  ,' 

Den  letzten  Dienst.^  Er  starrt  mit  Schrecken 

Den  Jüngling  an ^  und  glaubt  -^  o  Zufallt  o  Natur  1 

Bin  andres  Selbst,  dpch  ein  geborgtes  nui*. 

In  diesem  Jungling  zu  entdecken. 


'  ■ » 


Er  ir^'te  liicht:  es  war  derselbe  Seladon, 
"^on  dem  er  jüngst  Gestalt  und  Reitze  borgte; 
Der  schönste  Hirt,   schön  wie  Endyraion,^' 


^ 


^3<Q  KoMitc|tE    Erzahlwoeh« 

» 

*  Per»  da  mein  Cefalna  iiichta  weniger  besorgte, 
Frau    Prokris    (die  ex    tich.  seit  ihrem  Nymfen- 

stand 
Zur  Heraensközdgin  erkofaren) 
HaXjl  seinem  8ieg'  schon  yorbereitet  £ind« 

,  t 

Betrogner !  durch  dich  selbst»  durch  d  i  c.h  gehst  da 

rerloren! 
„Verwünscfate  Eifersucht!  verfluchter  Talisman  t 
Was  für  ein  Dämon  trieb  dich  an. 
In    Seladons    Gissudt    durch     tausend    Zärtlidi« 

keiten 

V 

Dein  ehrlich  Weib  zur  Untreu  zu  verleiten? 

l 

.Wer  zweifelt  wohl,  du  albernes  Gesicht, 

Dafs  Glas  und  Unschuld  leicht  zerbricht? 

Bey  beiden  braucht'  es  keine  Proben : 

Sie  werden  nur,  weil  sie  zerbrechlich  sind« 

Mit  gröfsrer  Sorgfalt  aufgehoben. 

Frau  Prokris   war  ein  gutes  Kind« 

DjLe    Unschuld     s^bst,     und    war*    es    auch    ge« 

'  blieben : 

Du »      du     rerriethest    sie    dem    wahren    S  e  1  a« 

don; 
Du  lehrtest  sie  in  andern  dich  zu  lieben! 
Sie  lernte  gut»  du  siehst  die  Flucht  davon l** 


«  ' 


*  Au  A  OKA    trivB    Ce7Atu$.  £57 

So 'flüstert  itzt  da»  strafende  .GewiMen 
Dem  Selbstbctrogneti  zut  doch  (i^ie  es  iiBmer^eht} 

I 

Kommt  nach  der  That  |lie  Reu  auch  hier  zu  spät* 
Was  soll  «r  thim?    Sie  ruHn  »von  ihivn  Katsei^ 
$0  reitzesid  aus!    Es  wäre  Gratisamkeit» 
.Den  süfiien  .Schlaf  der  Glücklichen  zu' stören« 
fSoll  er  die  Bittigkeit,  soll  er  die.  Rache  hören? 
£s  kostet  Müh*  und  innerlichen  Streit; 
'-Do0h  siegt  xaletzt  die  Züxtliefaksit» 
Und  schmelzt  den  Grinnn  in  wehmuthsvoÜe  2äh« 

Ten.   _ 
Fast  athemlos  wirft  ier  den  letzten  Blidc 
J^f  das  geliebte  Weib  nnd  sein  verlornes  Gltifck; 
'Sieht  sie  ^—  ihr  Götter !   welch  ein  Blicki 
In  fremdem  Arm  so  sanft,  so  lieblich  schlafen 9 
Sieht*s>  ächzet  laut,  und  flieht  zurück. 
Sein  Unglück  •— >  an  sich  selbst  zu  strafen* 


Nieht  ferne  yon  dem  Chrt»    aus   dem  er  wü- 

thend  lief»  ' 
Verbreitet  sich,  umkränzt  mit  IVlyrtenhecken, 
Ißin  kleiner  See,  hell  wie  Krystall,  nicht  tief« 
Doch  tief  genug  die  Nymfen  zu  yerstecken« 
Die  ofti  bey  lauer  Abeudluft^  / 
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',/       Die  DänuneiHiiig  zu  jungfräuliche^  Söherzcn» 

'Ufidf    wenn   sie   sicher  sind,    Eum    Irisclieii  Bade 

rufe.  •  .... 

*  Hier  sucht  mein  Oefalus  das  Ende,  teiaer  Sclimer- 

zenr  ^  t, 

^     In  einem  feuchten  Tod«'  •  Yer zweifelnd',   ohne  Sintt« 
Sielk .  ex  zam  letzten  Mahl    hoch    auf  die   Grotte 
,■.:■..        hi«#   .'  •. 
^  I        Drückt  dann  die  Augen,  zu«   und  stdnic  «ich  in  dkm 

.   »;.  .  Wellen»   • 


V   .         t      ••  • 


«>  , 


; :'.  Wi*  WVinder]^ar  iu  seinen  Fällen 
Das  Schicksal  istl    Der  Zaiupf  des  Taget  vc^id  der 

.  ,,  Ifacht     .    ,, 

*  -•      ' 

War  noch  nicht  lang\  als  diefs  geschah«  geendet«  ; 

Aurora,  die  bereits  den  frühen  Lauf  ToUbracht* 

Erblickt,  da  ^  den  Wagen  wendet, 

Deu  kleinen  See,  und  Hndet  ihn  bequem; 

Sie  dsidkt ,  hier  wär^  4^  «Bad  gaut  angehehin';        'T  * 

Steigl;^  ab  $  *■  entladet  jsich  von   Schleier ,    Eock  und    . 

Mieder,v 
Und  ftberlafst  die  Kosenglieder  .  - 

Der  buhlerischen.  Fhit,  —   Dis  daduest  du  wohl 

nicht,  h 
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Du  ^utei:  Cefalus,  dafs  deiner  ird*9clien  Bürde 
Aurora  selbst  die  letzte  Liebe^pilicht  -^ 
In  ihrem  Arm  — .ersuuen- würde? 


«  » 


$ein  Fall  ^^spjireckt  ilir  lauschend  Ohi*; 

t  - 

Sie  schwingt  sich  ans  der  Flut  empor» 

Sie|it«  und  erkennt,  indem  sie  siehet» 

D6n  alten  Freund»    der  schon  den  letztfen  Athem 

ziehet. 
Die  dringende  Gefahr  inacht ,   dafs  sie  itzt  Tergifst, 
Wie  wenig  er  verdient,  dafs  sie  so  gütig  ist. 
Sie     schwinunt    hinzu »      trägt     ihn    mit    eignen 

Armen 
In  eine  Grotte  hin ,  wo  ihm  das  weiche  Moos 
Zum  Bette  wird,  setzt  ihn  auf- ihren- Schoofs, 
IJn^  läfst  80iu  kaltes  Herz  an  ihrer  Brust  erwar- 

^zven« 


Das  Mittel  hilft.    Sie  fühlet  bald 
Dafs  etwas  iiToch  in  seinen  Adern  w^allt, 
Sieht  seine  Wangen  sich  mit  neuen  Rosen  färben» 
Un^  küfst  ihn  bald  insXeben  ganz  zurück. 


r 


2^  KoMIflCBB        E/HZÄHL  VNOEN» 

Zum  MaHlen  wäre  das  ein  hübscher  Augei]J>lick  ^ 
Hier  könhr  ein  Böucher  Ruiini  erwerben! 
£r  ö£Enet  halb  den  n^ii  beliebten  Bl^ck,    ' 
Erkennt  Auroren»  sinkt  an  ihre  Brust  Eurfick, 
Kicht  vor  Verzweiflung  mehr»  vor  Dankbarkeit  zu 

sterben« 


.41 


/ 


KOMB      A  ^   B       U 


ÖDER    WAS    IST    TUGEND? 


■''  ■'  r 


.      / 


Eine      Erzählu 


«• 


» . 


WzsLAVDs  lämmtL  V.  X.  B. 


♦  > 


\     - 


VORBERICHT.^ 


>  * 


Dieses  Gedicht  war  die  Prubht  einiger  gönla* 
lischen  Stunden  im  Jahre  i77i.  Der  Haupt- 
Stoff  ist  aus  Lucians  Nachtlchten  von  der 
Syrischen  Göttin  genommen,  imd  die 
Vergleiphung  2 wüschen  dei^^Legende  vom 


^ 


'Komhahus^  wekhe  Lucian  aus  dem  Munde 
der  Priiester  2u  Hierapolis  erzählt,  und  dem 
was  unser  Dichter  daraus  gemacht  >    ist  nun: 


S44-  VORBIERICHT. 

» 

einem  jeden,  der  dazu  Lust  und  Mufse  hat» 
um  80  leichter,  da  die  neueste  Übersetzung 
der  Werke  dieses  anmuthigen  Schriftstellers 
überall  in  Deutschland  zu  finden  ist.  Es 
giebt  vielleicht' unter  allen  Mährchen  in  der 
Welt  keines »  das  alles  ,  was  eine  poetische 
Erzählung  interessant  machen  kann,  in  einem 
höhern  Grade  in  sich  vereinigte  als  dieses 
alte  Syrische  Mährchen  von  Kombab.    Aber» 

um  ihm  das  höchste '  Interesse ,  dessen  es  fä* 

I 

big  war,  zu  geben,  mufste  ies  jxicht  nur  mit  * 
Zucht  und  DeUkatesse,   ohne  .alle  Leichtfer- 

I 

ti|^keit,  erzählt  werden ;  sondern  es  war  auch 
nöthig,   dem  Kombab  einen   edlern  Beweg* 

4 

^run4  zji  seiner  aufserQrdentlich^n  Th4t  zu, 


V    6   R   B    E    R    I    C    H    T?. 


Hrt 


^ 


gthtn,  als  Lucian  iti  meiner  JCrzä&lung  thut. 
Sie  mu&te  ^ne .  Heldeothat  seyn ;  und  di^h 
konnte^  sie  nur  do^durch  wei^den»  dafs  sie 
die  Wirkung  eines  ganz  uneigjsiinyLtKigen  Trie* 
bes  war»  ui;d  dafs  Kombab  ein  Opfer,  daS 
einen   so  schweren  Grad   von  Selbstf erläug- 

\         ■        '  '  • 

nung   erforderte,  nicht  der  Furcht  für  sein 
Leben,   sondern   dem  Gefühl   seiner  Pflicht, 
,  der  Tugend,  brachte. 


Ein  ungenannter  Französischer  Poet,  des^ 
Ben  Kombabus  mit  dem  unsrigen  ungefähr 
zu  gleicher  Zeit  ans  Licht  trat,  dachte  hier- 
über anders.  Ohne  alles  Gefiihl  für  die 
Schönheit    dieses    in    seiner    Art    einzigen 


öa6 


V  o  'r.  :6  E  J\  r  C  H  T. 


Sujets,  machte .  er  eine  Erzählung   im   Ge* 

/    •       . 
Bchmack     Grecours    daraus,    -^    mtd 

reinigte  dadurch  wenigstens  sich  selbst  und 

den  Deutschen  Dichter  von  all^m  Verdacht, 

ahmt  habe. 


I 
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y.  1-9. 


Die  Tugend    ist»    wenn  wir  die  alteh  Weisen 

fragen» 
Ich  weife  nickt  was  r-  Laüsfs  euch  von  ihnen 

selber  sagen! 
Dem  einen  Kunst,  dem  andern  Wissenschaft» 
Dem    «in    Naturgeschenk »    dem    eine   Wunder« 

kraft; 
f)ei  Weg  lu  Gott,  nach  Zoroasters  Lebten; 
Der  Weg  ins  Nichts»  nach  Xekia^s  Schimären. 
Sie  ist.»  spricht  P  y  r  r  h  o »  was  ihr  wollt ; . 
Und  tnir»   schwört  S.en je ka»  noch  theurer  — -  als 

mein'  Gold; 
Sie  ist  der  wahre  Stein  des  Weisen«. 


V« 


3L}^  K  O   M  B  A   B  U  S,        V«     10  —  23. 

Macht  einen  IruS    reich«    mVcht  schvirei;«  Setteit 

roxi  Eisen 
Wie  Blumenketten  leicht,    und    (was  kaum  Circo 

kann)' 
Den    Krates    zum  Adon,    Diogenes  zum  K6« 

•     nigj  — 
Doch  wohl  im   Traum'»  nur»    ruft  Spötter  Lu- 

cian,  " 
Der  Weise  von  Stagyr  setzt  seinen  Zirkel  an: 
«, Zieht  (spricht   er)    mitten  durch  zu  viel    undl 

durch^zu  wen  ig 
*  Die  Linie^  AB  i  so  scharf  und  so  gerad 
Ihr  immer  könnt!  -— '  sie  ist  der  nächste  Pfad 
,  Zu  ihrem  Zaubersoblols !    nur  hatet    euch  ,  vorm 

Fidlen!"  ,    I 


Herr  DdLtor,  / rqft  der  Mann,  der  Al'ex'an- 

>dern  bat 
Ihm.  aus  dem  laicht  angehn)  den  mögt  ihr 

•eiber  Realien! 

*  • 

loh   danke   meinet   Orts!      Wit   schlendern«    yro 

"-     .  Natur 

Voran  geht»  »i|s   et  geht;  gewöhnlich  nnr 
Der  Nase  nach}  und  gliKs«h«  ihr  «ooh  zuweilen. 


•  K  o  jc  B  A  B  u  s.      V.  24  —  4^.  »49. 

Wu  thW«?  ikx  fallt  do<i^:  nicht  «o  tief  wie  Ik«-- 

Und  braucht  kein  PAaatei:  die  Bippen  zu  heilen,    • 


Getroifmil  (tingt,  ber4Uf^t  rov^  junger  Nynife^ 

Knff 
Und  altemWein,  der  Weif  9  von  Cyirene) 
Die  Tu^nd  Ueb*  ich  aehrl    8ie  ist  die  gefüUigst^^ 

tjnd  wer  aie  finster  mahlte  der  ist  mein  MahleiS 

nicht !  I 

Sie  macht  uns  Vergnügen  ji^nd Freude  zuy  Pflicht«- 
Und  deckt,  det^  Lebensweg  mit  Rosen  — 
Falsch,  falsch!   (ruft  Profdikus)  das  wär^  bin  feiner 

Uns  in  den  Labyrinth  zu  fahren,  ^ 

Worin  (zumahl  berauscht)  die  Klügsten  sich  ver« 

lierenl  ■  '' 
Im  Gegentheil,  es  ist  ein  schmaler,  rauher  Steg, 
Voll  starrer  Hecken  ohne  Rosen: 
Wer*s  anders  sagt,  der  kennt  die  Wege  schlecht! 

I 

Genug,  genug,  ihr  Virtuosen! 
Ihr  habt  vielleicht  auf  einmahl  alle  Recht; 
Nur,  darf, ich  bitten,  kein  Gezähke! 


2Q%  K  OfM  B  A  B  V  S.        Yj,    71 — gß.' 

Der  Sdiüceerin   (Aodb.  nicht  d^  Mtttnr)   gnter 

Frauen, 
Pen  schönsten  Tonpel  aufsubauen* 

'   Der  König,  ob  «r  Tvohl  nidit  von  iaa  jfing* 

sten  War, 
Fand  diefs  Gelübd'  ein  wenig  sonderbar« 
1^  gab  ibr  höflich  zu  verstehen. 
Die  Sache  könnte  wohl    durch    fremde  Hand  go. 

schehen. 
Mein  Architekt»  JVIadaip,  ist  ein  bewahrter  Mann« 
»»Nein»  liebster  Eh'gemahl!    Ich  mu£s  den  Grand* 

stein  legen: 
Diefs'^  ist  ein  Punkt,  wovon  mich  nichts  entbinden 

kann; 
An  unserm  Hochseittag  gelobt*  ichs  Keilig  an. 
Mein  arznes  Herz  empört  sich  zwar  dagegen; 
Doch,  sollt*  es  auch  in  Stilckea  gehn. 
Der  Göttin  mufs  und  soll  genug  geschehn !  <* 

•       \ 
Der  König  stellt*  ihr  zwar  noch  manchen  Grund 

entgegen,* 

Worauf  nitht  viel  zu  sagen  wur; 

Auch  setzte  sich  die  Dame  der  Gefal^ 


t. 


I 


&  Q  sc  fi  A  s(  tr  d.'     V.  ^8^  —  io4»        25$ 

Kicl^  aus ,  ihn  schwach  zu  triderkgoa i 

Sie  hatt^  ein  Mittel  bey  der  Hand, 

Das  jede^sfchöne  Ftautioch  itkiin^i*  ktiiftig  Sand 

Die^  männliche  Vernunft  sum  Schweigen   lu  Tetr«« 

mögen ; 

Sie  wurde  krank«    Der  erste  Lbibarzt  that 

Mit  dttea' seinem  ijnt  zuitindigen  Grimats^i»   . 

1 
Den  Ausspruch,  und  bewies  Mi  seinem 

Man  ^xiAase'si«,  da  sey  kein  sAdrer  Rath, 

In  Junons  Nahmen  xeisen  laues. 


Ein«  Manni  und  soUt^  er  zehnmahl  König  sejn« 
Kann ,  w^i<f  ihr  wifst ,  In  solchen  Fällen  ' '  ' 

Nicht»  bes^flvs  diun  ah  'sich  ein  wenig  blind  xvt' 

•  '■  stellen,  ' 

Und  gitbe  mit  guter'  Art  tich,  wenn  er  ^ug  ist»^ 

»  drein. 

Der  ünsre  spielt»  fflr  einen  König, 
^Dielferten'  Seiner  u^rt  schenieren  sonst  sich  wenig  ^- 
Die  äufsre  Rolle  ziemlich  gut; 
Doch    innerlich  war    ihiii  nicht    wohl    d'abey    M» 

'  ■  ,  .    Muth. 

So  eine  schöne  Frau  «ich  selbst  tfu  überbssenl 
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Sdion   dex  Gedank«    macht    den    gatetk'  Herzig 

blassen;/ 
WiefFOhl  d^e  Frau  die  Tagend'  edber  war. 
So  ffclkien  die. Folge  nur  zi;^  klar. 


\ 


%}X  i^^i'&fährenlieit'ht  Ihrem  Eigetttkttmex 
Oft  hxnd^lieh,  zoni  mindsten  an  der  Huh. 
/  Ein  weisei;  Mahn  yrmt'  sochzig  zweifelt  inun^r» 
.    Traut  wenig  eurer  »Wuajieit  kü. 
Und  eurer  Tugend  nichts^  —  -  und  wahrlich  desto 

scÜimmer      .     ' 
Für  .0Ujch  .t^d  ihn  l  j-t  Der  giue  König  sitet» 

\ 

Indem  er' mit  der  rechten  Htipd  die  Sdrne     - 
Oanz  sanft  sich  reibt,  ffuf  seinen  Arm  geatJlUt 


w^       •.■» 


In  seinem  SorgestuhL    Sein  königlieh  Gehirne 
Arbeiter  (  eine  Müh,  die  es -sich  s^^^^'g^^O  - 
Ein  Mittel  aus,  sich  Ruhe  zu  verschaffen; 
per  Günstling  selbst  ans  seinen  Kammer -Affen 
L'()ckt  keinen  Blick  durch  lieiüen  Scherz  ihm  ab. 
Auf  einmahl  rn/t  er  einem  Knaben  . 
Ij^  y^rgeroach:  Man  hohle  mir  Kombabenl 
Komb  ab»    sein  Freund,   ein  junger  Mann   zwar 

Tio^h, 


'\ 
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tJxiA  schöner  alf  Karcifii»  jedadb» 

Trotz   liPtii  Losungen  der  Sehönheit  und  d«r  Ja« 

gend,   , 
Ein  juB^  Mann  von  ofc  bewährter  Tugend, 
Kbmbab*'io    denkt   er«    kann   in   diesem   Fali 

Der  3^bi^tsgei8t  seiner  Roh  und  üuer  Ehre  tejnl 


K  o  m  b  a  b    ^ rscbeint «    und »    pline    daft    yirix*$^ 

sagen, 

Errathec  ilir,  was  ihm  der  König  aufgetragen* 

*■  f 
Der- arme  Liebling  stand.  Wie  angedonnert,  da,        , 

Und  schwieg,  und  staunt*  und  hing  die  Ohren« 

Von  welcher  Seit*  er  auch  den  Auftrag  übersah, 

Auf  allen  war  er  gleich  verloren  ( 

Allein  was   kann  .'er  thun  ?  — -  Sein  Freund  •  sein 

,  König  spricht: 

9,Ich  hinfs  mich  von  Astarten. s)  trennen;    .    » 

2wey  lange  Jahre  Freund!  —   Wie  dieser  Augen 

Ilicl^t, 

DvL  weifst  es,  lieb^  ich  sie,  und  mufs  mich  ron  ihr 

trennen!, 

Wem  sollt*  ich  d^nn ,  da  mich  die  Königspflicht 

Zurück  zu  bleiben  zwingt,  sie  anvertrauen  können 


■"  y 
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Als  meinem  treuen'  Freund  X  o th'b  ah?  '^ 
Auf  Üiese  Seele  ^älxt  mein  unbegrenct  yetttatten 
Die  schwerste  meliiei^^ Sorgen  ab; 
Dir  über^eV  icli  sie,  die  beste  aller  Fraitea t 
^yatt  'B^bhÜtEct;  'Freftiftd  nnd  Raä^   • 
Und  nimm,  'für  deibe  Treu  zum  Lohne, 
Ti^^' d!u.2utficlr  lae' bringst;    die  Hafte  meineif 

Krone  l« 

#    ■ 

Nun  sagt',  Wal'  ionnt*  ei  thtln  -^'  '&I^  Was  er 

schweigend  that? 
Sieh  def  bis  auf  den  llftodeu  bücien,  ' 
Und  unrermögend  seyn,  sein  dankbares  £nt2iickea 
Mit^  Worten  sattsam  auszudrücken, 
Versprechei^t'tchwären,'—-  kurz,  was  jeder  Günsu 

ling  mufs, 

filit    Üiächeln    heuchlerisch    cfes    Herzens^ 'Kummer' 

» 

schminken. 
Und  fliegen,  wie  Merkurius, 

Wenn  Zevs  beschlossen  hat  in  goldntfm  KegengUGs" 
In  einer  Nymfe  Schoofs  zu  sinken. 


Kombab    entfernet  sich.    —    Wir  schleichen 

sachte  nach. 
Zu  hören,   wie  in  seinem  Kabinette-  « 


', 
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Der  a^e  Rffann  sich  mit  sich  selbst  besprach. 

Er  warf  sich  auf  ein  Ruhebette 

Und  seußet*  und  weinte  laut.  —  »,0  Götter »  li^g 

er  an» 
^as  hat  Komb  ab  US  euch  gethan? 
O!    hätte -mich  der  Fürst  zum  Gdnstling  nie  er« 

kohren ! 
Nichts  kann  mich  retten!  —  ach!   nidits,  als  wu 

,  Dolch  und  Gift^ 

Wtf  jeden  Tod  an 'Grauen  übertrifft  l*<  1 


Hier  unterbr^ehen  ThräneuAuteo  •  • 

Den  Monolog;  ui^d  da  er  ausgewetJ|tr 
»»Mein  König«  (fuhr  er  fort)  mein  »kg  und  mein 

« 

Freund« 
Was  th&t'  ich  nicht   fflr   dich  I   -—    Mein  Leben 

auszubluten 
In'  diesem  Augenblick »  wär^  eine  Kleinigkeit ! 
Mit  Freuden!  —  Aber  ach!  die  Tiugend  mit  dem 

Leben* 
Zugleich  für  dich  auf  einmahl  hinzugeben» 
t>as  ist  zu  viel !  <*  —  Hier  wird  er  wieder  stuipm. 

WHix*Ain>i  iliuitLW«  XS.  R 


(  ~ 
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„Doch  .wie?    (so  denkt  er  fort)  wenn  ich   zu 

schüchtern   -wäre? 
Ich  kenne  mich,  ich  bin  ein  Mann  von  Ehre, 
Und  Tugend  liebf  ich  stets  -^  Warum 
^Mir  selbst  so  i^^eiiig  zuzutrauen? 
Gut!  ^*  aber  auch  der  Königin? 
Sie  ist  ja  wohl  die  beste  aller  Frauen» 
Ist  fromm  und  ketisch  wie  eine  Priesterin} 
Doch  immer  —  eine  Frau  und  eine  Königin ; 
Hat  Fleisch  und  Blut  wie  andre  iunge  Schöneuj 
Und  witd  sich,  sind  nur  erst  drey   bis  vier  Moii« 

den  hin« 

V 

Von  Hymens  Trost  nicht  ohne  Muh*  entwöhnen. 
Ein  junges  Weib,  Kombab,  und  eine  Königini 
Den  Fall  gesetzt!  wie  willst  du  dich  betras;en? 
Verhüten    willst    du    ihn!  «^    Sehr    wohll 

Allein,  gesetzt        , 
£r  käme  doch?  *^  denn  gut  dafür  zu  sagen. 
Wer,  der  das  Herz  kennt,  ddrft^  es  wagen?  -— 
Gesetzt  demnach,  du  würdest  hochgeschätzt. 
Man  fand*  unschuldiges  Behagen 
An  deinem  Umgang  —  Nach  und  nach 
Gewöhnt  man  sich,  man  weifs  nicht  wie,   Ko 

habe  n 


« 
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'    i  ''■■''    ' 

Deir  ganzen  Tag  um  Mch  su  haben }      . 
'  Man' wird  Terttaut»  tnaii   scherz«;,  man   spielt  im 

Schach« 
Und  spricht  nicht  stets  Ton  ernsten  hohen  Dikigen; 
Der  Freundschaft  öffnei^  sich    sogar    das;3chla^«^ 

mach« 
Man  braucht  sich  nicht  vor  ihr  zu  zwingen»  '' 

Ihr  ist  kein  Ort  und  keine  Zeit 
Versagt;   kein  Argwöhn  stört  der  ITi^schuld  Sich<rN 

heitj 

' '  ' 

Vom  strengen  Wohlst^ndszwang  be&eTt, 
Entdeckt  einst  ungefähr  ein  Arm  Von  AhibastM« 
Bin    Busen»    der    sich    halb    aus    seinen   Fesseln 

drängt« 
Ein  schöner  Fufs»  sich  dir;   und  djn  «^  bliebst ^tuu 

versengt  ? 
Das  hätte  sich  selbst  Zoroaster  ^ 

Nicht    zugetraut !    Und  wie«    (was  nur  zu  in<!^«. 

lieh  ist) 

( 

Weun  sich  die  Königin  vergilst; 
Wenn  sie  dein  Herz«    und,   kann  slft.dijBlf  nieht, 

.rühren» 
>^  Doch  deine  Sinne  zu  verfahren« 
l^ichu  unver»ttdb«t  läfst?  Was  häl£in  dir»  JCoai^  ' 

¥«b» 


\ 
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Dar   UngtU   Widerstand»    die    schönsten    Helden^ 

thaten  ? 
Mit    jedem    Siege     nimmt     die    Kraft    zum    Sie- 
gen ab. 
Und  endlich  i^l'd  ^eh  ilir  dein  eignet  Herz  Ter- 

-,  rathen. 
Für  di'ch  kämpft  IShr*  and  Tagend  nur; 
Ihr  helfen  Schönheit»  Reitz»    uiad  Wollust»    und 

Natur! . 
Die  Übermacht  auf  Amors  Seite 
Ist  allzu  grd(s  in  einem  soldien  Stufte! 
Uad  hlttest  du  noch  Kraft  zum  Widemehn : 
Wirst  du   sie   ungerührt  in  Thräfietti   sdiwinunen 

^  sehn? 

It/h  kenne  'dich  2u  guti   —   Du  ^rst»   zu   ihren 

Fjifsen 
Hinsinkend »  jede  Thrän^  aus  ihren  Augen  küssen. 
Wirst»    'vM    des   süDmii   Gifts   wovon  ihr   Auge 

schwillt» 
DeinlRFallend  0erz  an  ihren  Busen  drücken» 
IM  afufterlhr  taidits  fühW*  niidxts  ezhlickenl   ^ 
Und  dann?'*  —  O  rttiet  mich»  ihr  Götter f  —  rief 

er  "wild. 
Vtü  ^Mk  tdiOn  Vot  sich  selbst»  wie  etner  der«  Tom 

Schrecken 


K.pMVA9U8»      \r.  22l7«-t45^ 


^t 


Das   bängsten  Traums  erweckt,  sick  riogsum  euw 

iekme 
In  FUmuiea  sieht,  die  teinai  ^aapre  I^cMv* 

Uq^  nun ;  se^zt  euch  ti^  f eiw  ^P^9 
Ihr  Epikteten,   ihr  Sokraten, 
Und  wie''  ihr   alle  heUstl   was^  ist  dem  Mipui  zji|; 

xathen? 
Was  thätet  Ihr?    Setzt  euch 'an  seine  SitelT 
Und  sprechtl  —  Don  Robert  Arbristel, 
Wir  ^vissen^s,  war  her  weitem  nicht  so  schfichtern. 
Was  wir-  berauseht  nicht  ynigten,  wagt*  er  nüch- 
tern. 
Und  'merket  wohl,  er  war  kein  'Mal&flciat, 
„Was  that  den  Rpbert?*?  —  Waser  that? 
Man  spricht'  nidit  gern  dat^oa;    do^   könnt  ihv- 

'^   Bttjlen  frage».  3) 
Genug,  Komb  ab,  der  nur  ein  armer  Syrer  war,  ; 
Und  doch,  erlaubet  mir^s  zu  sagen» 
Die  Tugend  liebce,  gab  nicht  gern  sich  in  Gefahr  $ 
Und  in  der  That,  nicht  alle  darf eti. Wagen, 
Was  Kinderspiel  fOr  Bruder  Robert  w»r. 


Ich  scherzf . nicht ;  ihr  Virttt^o^eutf  rathet  1 
Ihr  seht  Kombab^  YerUgcnüMu 


9ßa,        K  o  M  B  A  B  v  t.     y.  s46-^fl6t. 

V^r^efst  itzt  «^  was  üir  selber  thatet, 
(Wer  zweifelt  dafs  ihr  Menichen  seyd?) 
Sagt  nur,  was  soll  in  seiner  Lage  ,       ~ 

Kombabns  thun«  um  aufser  Furcht  zu  seyn« 
Im  schwächsten  Augenblick  ron  einem  schwarzen 

'  •  Tage 

Nicht  Keuschheit,   Treu  nad  Freundsdiaft  zu  ent« 

'weihn? 
Die  Frage,  glaubet  mir,  ist' keine  leichte  Fraget 


Fliehn  soll  eir»..iit  der  Radi  des  KlOgstmi 

unter  euch;  4) 

per  Ttig«nd  Streit  mit: liebe«  Lust  und  JugoMl« 

Ist«  ihr  gesteht^s,  zu  wisnig  gleich;     , 

„Pie  Flucht  allein  gfimhrt.  uns  untre.  Tugtnd»** 

Gut«  das  ist  leicht  gpHgti  doch«  wär's  auch  leicht 

gethaik,  'f   t,. .: 

Zum  Unglftck   schlagt   der  Rath  in '  ukueno.  Fall 
;  nicht  an. 

Pem  «rm^n  JVüsnn  verwehrt  die  Pflioht  %n: 

Suchen, 

Verwehrt  die  Treu  für  seinen  Freund  und  Herrn 

8ich-  dem  gefilhiflich«]l  B^ruf  («o  gern 

fx  ihn  verbäte)  «ü  enc^ehen« 
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I 

Er  inufs!  ^— '  Wohl,  ruft  aus  Etiiem  Mund 

Der  Ka  suis  teil  Kor-,  —  so  mach*  er*  einen  Band' 

Mit  seinen  Augen,"  und  wag^s!, —    Auph  das  ist 

schön  zum  Sagen; 
Allein  Komb  ab,  der  sich  verro|ithlich  fdhlt*  / 
Und  nichts  auf  Wagespiele  liielt, 
Kanu  auch  die' M  6  glich  keift  des  Fallens  nicht 

V 

<  .  r 

ertragen. 
Am  schwankenden   Erfolg    von  einem  Augenblick 
Hüiigt  seine  'Ruh,  sbin  Ruhm,  ^ein  ganzes  Glflck^ 
Sein  Leben  kelbst;   denn  freylicfa,  wenn  er  iiele. 
Steht  nichts  geringers  auf  dem  Spiele.    . 
Der  Neid  im  Hinterhalt,  die  schlau^  Eifersucht 
Hält  tausend  Augen  auf  ihn  offen ; 
Wie  kjünnt*  er  Amines  Lasters  Frucht 
In  Ruhe  zu  geniefsen  hoffen?  1 


Allein,. ^getetEt  auch«  daJs  um  sie' 
Der  Liebesgott  die  dickste  Wolke  zieh\ 
Ihr  blück  so-kng'  als  ihre  Flamme  daure. 
Und  Argus  selbst  vergebens  sie  belaiirec 
So  lauacht  Jtth  Zeuge,  den  er  nicht 
Betrügen  kann »  in  seinem  Busen. 
Ihn  schfßckte  «weniger  das  tödtende  Gesicl^ 
Dei:  schlangenliaarigen  Medosto ! 


/ 
sß^     ' .  K  o  sf  B  A  B  u  t.      y.  385-^  30»i^  > 

Wa8  hälE  es  Oofk  die  Welt  zu  hiiitecgeho» 
Wenn    er    erröthen   müü    in    t  i  c  h    hineii^   zn 

$ehnl 


In  dieser  äufsersten  Gefahr 
Scellt  seinem  Geiste  sich  ein  e^nsig  Mittfijl  d^r. 
Es  ist  entsetzlich 'Auszusprechen, 
i^lfin  es  sichert  vor  Verhrec^imu^ 
Er  geht  nicht  6rst,  mit  Fiieisieh  und  Blut  ipu  Eath ; 
Tief  seufzend  wendet  er  die  ^ugen«  nidit  zi^  sehen 
Was   seine  Hand   beginnt.   —    Sie  ist»  sie  ist  ge» 

sch^i||- 
Die  heldenmüthige,  di«  grofsie«  schö^•  That! 


Ihr,  die  ein  rascher  Sohwuf*  rerpAichtet, 
Die  schönste  Sündern 'hpsgieijoi  ansusei^». 
Seht,    welchcin  Zoll    Komb  ab   der  .^ugeod  hier 

entrichttlil 
Und  müsset  ihar  enck  s^s«  gesteha, 
Diels  sey  der    niehtte   Weg  dam  Stoan  tussu« 

'    '  wetcboDi    '  • 

'So  geh^t  liin,   und  thyit  defsgleichenl 


*^ 


\ 

> 
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Iade0i0ii    läuft    der    Sxnd    der  Aoschiedsstan* 

.       <  ...  . 

de  ab. 

Kombab    benrlaiy^t    ^iA»     A.»ta^rteiii    Jwg^d; 

spieljQt 

In  vollem  Glan?.    Antiocfaus  empfiehlet  ' ' 

Die   Üam»  smem  Freaaid'' -«•    An^MixumaU  xtih 

Kombab : 

Feytiabtt  hatt*  ich  was  rfergetsetrf  '       .' 

Er  fliegt  davon ,  und  kommt  kn  Aulgenblidc 
Mit  eiitem  Käsrehen  im  Artaie  sürdck. 
Er    fällt    dem   Herrn   zu  Fuf« :    »iDarf    »ich    deia  ^ 

Kneche  vermesse. 

Noch  eine  Bifte  zu  thun?    Diefs  Kästchen,    Herr» 

enthält 

Das'  Kditbaf  8te  von  allem  in  der  Welt 

Was     dein    Kombab    besafs.       Um     sicher    es    zu 

Wissen 

-  •  ■    ■  1 

Eeg^  ich  es  hier  zu  meines  Königs  Füfseu. 

Drück  ihm  dein  Siegel  auf»   und  gönn  'ihm  tinea 

Platz 

In  deinem  königlichen  Schatz. 
Dort  mög*  es,  bis  ich  ^inst  es  -wieder  fodre»   Ile-^ 

genl" 


nßß  KOMBABÜS.        y.    516 531. 

« 

Der  König  schwört  bey  seinem  grauen  Bart» 
Es  soll  den  besten  Fiats  in  sekiem  Schatze  kriegen  1 
Und  iii  K  o  m  b  a  b  e<n  s  Gegenwart 
Drückt  er  sein  Siegel  "auf.      Mit    vielen  Thr&nen» 

'         ■       gftssen 
Eutreilit   Astart«    nun    aAoh>  feinen    Abtcfaiedi* 

/.;.  küssen, 

Kehrt    ^ehninahl   wiedüc    um »    Uftt '  ikx    getreo« 

Hef s 
Kur  Einmahl  noch,  an  seinem  Hec^eii  schlagen» 
XJfiü.yinsd.  2ulem,.halb  todt  vor  Schmerzj 
Jn  ih^mi  F  4.k  a  p  k  i  n  gytrageiu 


Nach  dreyeki  Moyiden  k^m  die  hpbe  Ktfawva* 
A^^Orl^  uqd, Stelle  glücklich  ap. 
Per  Bau  beginnt ,  und  geht  so  gut  von  Statten 
(Dank  sej  Kombaben«   der  das  ganze  Werk  re* 

........   ,  .      .        «'•"> 

Pafs»  eh*  das  zweyte  Jahr  ins  dritte  sich  verliert» 
ßie    nur    den   Wetterhahn    noch    aufzuaetxen   hat- 

ten; 
Und   gleichwohl  schien^s    ein   Werk  von  Götien 

aufgeführt. 


r 
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A Starte  bleibt,  wie  2u  cü*9clitexi, 
Vbii  tinsers  Helden  'Wertli  nicht  lange  un^erühit» 
iT^rdieiiat  und  Tugend  hocSizfuachten 
Ist  eine  Eigenschaft,  die  ihres  gleichen  ziert.  • 
Sein   inneres  Verdienst  entwehrt  z^rzr  leicht  Ter« 

^  "•  -"  '  Stärkung 

Von  aufsenheri  alldin,  da  man  ihn  täglich  sieht, 
'   80  maoiht  (wiewohl  sie  sicVs  cü  läugnen  sich  be4 
-"   »  "  :  '       fna|it) 

Ihr  Auge  doch-  allmählich  dia  Bemerkung, 
Korob^b,  det  unvermerkt  8irs  Aerz-  ihr  abgewann,    * 
Gey  nicht  d^r  beste  nur«    sey  auch  der  schönst» 

•    '     'Mann;    ' 
$0    schön,    so    tadellos    vonl    Kopf   bis    auf    di^ 
'  "  •    i'  ■*',  •  Füfse,-  .         . .  / 

DaCr,  hätt*  ein  Bildner  je  diefs  Ideal  erreidit. 
Er  ohhe  Widerspruch  der  iirite  Kdinsüer  hie^e, 
Ünd'>ede  Göttin  ihr  verzeihens würdig  däuoht,    >     ^ 
Die  «ich  von  ihm  ein  wenig  lieben  liefse, 
Und  bey  so  seltnem  Reit«,  ein  Hers  '  ""'* 

80  gut,  so  sanft,  so  edelmüthig!  ','" 

Sein '-'Witz  so  leicht,  so  fein  sein  Scherzi 
JLurv»    ilines    fehlt  ihm  nur  -^   er   ist  lu  Axvtm 

•        '  *      ^ietig- 

» 

(Doeh»  wie  iltr  seht»  wird  dieser  Vorwurf  ihm 
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Dturcli   Blicke  nur   genueht)  — ^  Mau   toll  in 

Schraiikeii.  bleiben: 
Alleia  die  Schachcernbeit  so  mreit    w^e    £x     sie 

"treiben  , 
Iftt  gri,tIeBhaf(.    £üi  weni|;  JJjo^tn^tfi  ,  .  _ 
Ist  eher  Reitz  an  Lttuten  die  thm  gleicl)en 
Als  Übelstind.  —.  Was  brencht  ei  auaau^eicbea 
Wenn  ibre  Augen  sich  begegnen  ?    F^prc^hte^  jpr 
Die    ihrigen?     -^     Die  Antwort  war   nicht 

schwer:  ,  > 
„Er  liebt*  dfsr  a^voie  Ifiinn't  und  kämpft  mit  aei- 
c  ,  :    »«»  Trie)»en'l*» 

Und  wenn  er  licb^  wvn  kann  er  lieben 
4la  ein9  Göttin,  qdei;  —  Si^? 
^VJTie  könnt*  et  ändert  teyn?    En  der  tie  tpit  und 

frfth       , 
Zu  seben  Anlafs  hat,  /vfie  war'  er  frej  gebjic)>e^? 
Diefs  kburt  ihr  alles.  auL     Er  hat  deq  l^uth  nodi 

nicht 
Sifih  seio  G^heimniis .  eu  gettejlen« 
Und  wird  das  Opfer  seiner  P^jcht. 
Daher  der  Zwang ,  sie  t^ur  verstobleigi  antuf eh^n, 
daS:4fuf|bBn^  das  ihm  statt'  des  Athmens^ist,  ; 
Die  Schwermuth   seines  Blicks,    die  Blässe   seiner 

.,    Wwg^fti    ,. 
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•  ■  I"  ■ 

und  diese  Wolken,    die,    so  bald   er' sich   rer. 

gifst» 
Um  seine  schöne  Stirne  hangen! 


\ 
I 

Der  Iritl^um  War  Astarten  zvl  Terzeiha. 
Man  mufst^  um  richtiger  zu  schliefscn. 
Nur  in  £ombabs  Geheimnifa  seyn. 
Uns,    die.  wh    mehr    als    Sie   ron    seinen   Sacheil 

wissen, 
Ist  alles  klar.    Allein,  der  Orden,  den  er  ziert. 
Wird  billig  niemahls  präsumiert. 
Sie  wufste  übrigens ,  dafs  die  S e m i r  am i s s  e n 
(Gleich  den  Göttinnen)  sich^  wenn  sie  ein  Schäfer 

führt, 
^nm  ersten  Schritt  entschliefse^  müssen ; 
Zum  zweyten,  dritten  pft,  wofern  der  Seladon 
Vor  seinem  Glück  die  Augen  züzuschlioriBen 
Beharrt,    In  diesem  Stück  muls  eine  Göttin  schpn 
Den  Fehler  ihres  Standes  büfsen. 
Indessen  giebt^s  der  Wege  ja  genug 
Vfaa  man  zu  sagen  hat  mit  guter  Art  zu  sagen. 
Man  braa<sht  sich  eben  nicht  gleich  förmlich  aniu- 

tragen : 


/ 
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Ein  M^n  x&a  Lebensart«    zumalil  bey  Hof,    ist 

.  '  klug; 

Und  in  der  Redekunst  der  Augm  wohl  geabet« 

^  Allein  beym  unstigen  ist  dies»  was  ihr  Blick 

.  tn  dieser  schönen  Sprach*  ihm  su  vernehmen  giefoet« 
Verlören»  ^-^  »»Wunderbar  I    Was  hält  ihn  noch  zu» 

rück? 
^  weifs  doch  sonst  so  gut  zu  leben; 
Und  dächt*  er  nur  ein  Wenig  fein» 
60  würd*  er  sejbsr  beflissen  seyn 
Der  Schritte  sie  zu  überheben» 
Die  eine  prau  sich  selber  zu  Tergebeu     ^  ' 
SUts  Mühe  hat,  wobey  Er  nichts  gewinnt» 
Und  die  für  Sie  so  wenig  rühmlich  sind." 
Schpn  spricht  sie  deutlicher.    Itzt  muCs  er*s  dock 

verstehen  I 
Man  ist  sehr  blind  nicht  durch  ein  Sieb  zu  sehen* 
Wenn  eine  Königin  euch  Blicke  giebt  wie  Sie» 
Die  Hakd  euch  drückt»  von  nichts  als-Sytnpathie 
Und  von ^ der  Liebe»  die  vom  Willen 
Nicht   abhängt»    spricht»    —    für    sehr    natürlich 

hält, 
t>afs  eine  Göttin»  wenn  auf  dieser  Unterwelt 
Ein  Cefalus«  ein  Acis  ihr  gefilUt^ 


> 
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Sich    kein  Bedenken    macht  den  .  süfiiea  Trifb    zu 

stillen: 
Ich  sage»  Wenn  sie  eiich  sq  weit  entgegen  geht» 
Und  ihr  sie  dann  noch  ni<;ht  versteht»  ^ 

60  inüfst  ihr  -^  wüthende  JDisU'aLaiotten  haben! 


Diefs  wat  nun  freylich  bey  Kombab^n 
Die  Sache*  leider!   nicht;  allein 
Astarte  konnte  das  nicht  wissen:    > 
An  ihrem  Platz  was  kann  sie  sehl^efselt* 
Als,  eine  andere  müfs*  im  Besitze  seyn? 
Von    diesem    Augenblick    wird    jede    sisinex    Mi«* 

nen,  ^ 

Witd  jeder  Tritt  belaüstht  und  ausgespäht  t 

I 

-Kein  Wiederkommender  Komet  ^^ 

Beschäftigt  mehr  die  wachenden  Kassine«« 

Ein  Finger,  den  er  regt,   erweckt  ihm 'schon  Vet- 

dacht. 
Man  weifs  wie  scharf  Verliebte  Aag<sn  sehen. 
Wenn  Eifersucht  sie  mikroskopisch  macht* 
Kein  Zanberschatz  wird  wie  Kombab  bewacht. 
Doch  endlich  wurde  man  es  müde  -~   Nichts  zia 

sehen« 


k_.^ 
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'Asta«t6»    d«T«ii 'Glttth .  ftzt  wieder  Luft  be- 

Zufiizer  erftten  Hypothese 

ZiA'äck  zu  gfhp  getiöthigt»  glaubt,  sie  lesö 

Gans  kUr  in  tosem  Gliche,  dafs  äichta  ali  fidU 

sehe  Scham 
Die  Ursach^  tey,  W-arum  er  sich  so  link  benahm. 
Ein  Pastor/ido  ist  das  blödste  aller  Wesen. 
Sie  sieht»  es  braucht,  den  Zauber  aufzulösen. 
Was  aufseroxdentlichs,  und,  ihrer  heider  Kuh 
iEu  Lieb*,  entschliefst  sie  sichj  wiewohl^  nicht  gern, 

da2n«  - 


Was  bald  darauf,  ina  Kabinette    / 
Der  Königin,  mit  ihr  und  unserm  Freund  Kombell 
.  Sich ,  diesem  Schlufs*  gemäfs ,  begab  *- 
JEs  sab*  ein  feines  Nachtstnck  ab 
Wofern  ich  Lust  zuita  *Mahlen  hätte ! 
Genüge  es  war  ein  So{astuek, 
Und  (wenn  iiir  euch  so  weit  surfiek 
Erki^em  könnt)  >^uroxa  5)  spielt*  einst  Töllig 
Astarcens  Rolle ,  nur  mit  etwas  biesseini  Glüdu 
Denn  ach!  Xombabens  Sund  macht  alles  hinter« 

»telUg,. 


< 


/ 


^ 
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Wodurch  man  (okac  tick  xu  idiiiieicii«ln)  iioiidn 

LmiH 
Zu  siögeu^über  einen  -*-  Mann»  ,        T 

JK  o  m  b  «  b  u  s !  >-^  la  der  That  die  JE^e^ 
Worin  er  w^>  «mpOcec  dif  Natur. 
Auch  fühlt  er  .-«  was  iok  euch  aiehc  olme  Roth« 

V^ge  — 
Nicht  far  Aatartens  Tugend  nur: 
Ach,  für  ihn  aolbs.t  gehn  seine  Augen  über.t 
O  Tugend»  tith  er  aua«  weleh  O^tpt  bracht*  ich 

;_dMl  ;'. 

O !  w^mni  |udun  ich  mir  nicht  lieber  ^ 
Das  Leben  ganz,  ids  i^  Betrogner  mir-*^  •<— 
Ach  Königin!   wie  soll»  wie^Lann  ich  dir 
Oestehn.-»  was  dein  Koinba|^  tick^ raubte?«-^ 
^r  sah  TerwikUrt  allt   iaderti    er's    apraelu     fiik 

6ch«r|^ 
Entfuhr  der' Königin;   sie  glaubte 
Dals    ron    der   ^ymfenwuth  Korobab'  ergrifien 

sey.  / 

kXititk  sie  wurde  bald  aiis  di«er  Angst  gerissen* 
Wie  aufser  sich' sinkt  er  zu  ihren  FOften, 
Umarmt  und  drückt  was  seinen  feurigen  Küssen 
Am  ntchsten  lag ,  ihr  allzu  reiti^end  iüiie  — 


I 
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Und  wio  A 1 1  a  r  t*  au»'  einet  l^stasie^ 

Die  ihr  allrnänlich  «ich  rerichönerndes  Geiichte 

Mit  Wonnelächeln  übergiefst 

Un4  wie  zu  aüfteni  Tod  ihr  schönes.  Auge  schliefst» 

Tn  seinem  Arm^Kurück  gekommen  ist» 

JSrzäblt  der  arme  Platomst    ' 

Von  seinem  Heldenthum  die  kllg|ichd  Geschichten 


Die  Schwachheit»  die  er  uns  gezeigt«. 

BÜlacht  ihm  (ich  sfeh^s  an  ihrem  Achselzucken} 

* 

Die  nichts  renTeihenden  Ka tonen  ungeneigt^ 
Mein  Held  verliert  in  wenig  Augenblicken 
Was  noch  yielleicbt  ^  seiner  That 
Verdienstlich  war,.  —  Wer  schaCFt  far\alles  RatK? 
f.€k  lasse  der  Natur  gern  ihre  kleinen  Mängel; 
Und  freylich  macht  ein  Schnitt  noch  keinen  Engel  I 


Wie  dem  auch  sey«  iCorobab  gewann 
Bey  seiner  K^dnigiu^  'was  er  bey  ^uch  verlieret« 
Sie  sah.  indem  er  sprach,  aufs  innigste  gerdhret« 
Mit  Wehrouth  ihn  und  mit  BewundVung  an. 
«,Zwey  Jahre  lang  ^xck  taglich  sehn  und  höreii«- 
Astarte,  ^anz  Gefühl  für  deine  Reitze  seyn. 
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Und  nicht  abgöttisch  dich  verehren  ?  -— 

IcJi  kannte  mich !  —  und,  wiist  du  mir  verseihn. 

Wemi     ich's    gesteh*?   —    auch    deinem    schönen 

Herzen 
Traut*  ich  zu  viel  Empfindung  zu. 
Um    ungerührt     zu    seyn     bey    mdiiien    ttnnim«n 

Schmerzen« 
Und  konnt^  ich,  Schönste^  deine  Ruh 
Zw  theu'r  erkaufen  ?  «  —  -^  Mehr  *u  sprechen 
Vermag  er  nicht;   sein  volles  Herz  mufs  brechenj 
Mufs  brechen ,  oder  sich  an  ihrer  schönea  Brust 
In  einen  Thränenstrpm  ergiefsen« 
6ie  selbst  yergifst  der  schmerzlich  sflfsea  Lust 
2iU  widerstehn ;   drückt  ihn  an  ihre  Brust; 
Versagt  sich  nicht  die  Wonne  s^u  geniefsen 
Geliebt  zu  seyn,  die  jeden  Sc^hmerz  versflfst ! 
Zu  grausam   wär^  es,  ^hm   den  einz*gen  Trost  zu 

Tvehreuj 
D^  schwachen  Trost  unauFgehaltner  Zähi'en^ 

*Worin  ihr  Herz  in  seines  überfliefst,  , 

» 

Und,  süfs  betäubt  Ton  einem  Stpm  Von  Xüsseiii 
Vcrgifst,  dafs  etwas  sey  da$  sie  entbehren  mOss^n« 
Astarte  reicht  ihm  ihre  schöne  Handi 
Diefs,  spridit  sie,  d#  sie  endlich  seinen  Kesselt 
Sich  sanft  entzieht,  diefii  /ley  das  Unterpfand  ' 


'  / 


/ 


\  ^   -  ■         ^ 

> 

Der  ZilTtliclikeit ,  die  dir  mein  Hers  gestand. 

Eh.*    ich,    wie    sehr    da    si«   Terdientest,     könnt» 

wissen ! 
Und  wenn  diefs  Hers»  wovon  dti'' König  bist»  . 
ZiimGlAck  dir  so  genug,  wie'niii^  das  detnig'  ist: 
Dt   to  geuiefs  den  Trost  didi  so  geliebt  zu  fehei^ 
Wie    noph    kein    Sterblicher»     irie    kein     Endy» 

mion» 
Kein  Cefalus»  kein  Attys»  kein  Adoi^ 
Geliebt    tioh    «ah!    *-*     Itst     darf    iob    dir*«    ^ 

'  >ft^to: 

Die  Groüsthat»  der  da  dich  erkflhnt» 
Gestattet  mir,  untadelhaften  Trieben        ' 
Mich  ganz  20  weihn,  ertaabt  mir  diek  xa  lieben 
Wie  nur  X^mbab  geliebt  su  seyn  Verdient. 


Sie  sagten  aidi  nodi  Viele  schöne  SadJien, 
Die    auf  den    Leser    nicht    den    hohen    Bindhniefc 

machen 
Wie  «tif  si«  sdbst,  und  die  %ir  fibergehn. 
Indefs  '«rröth*  ich  nicht  ganz  laot  es  zu  gesteim, 
(^Oie  Rigojristen  mögen  sagen 
Was  ihnen  wohl  gefällt^  ich  find«  das  Betragen 
De^  KömgHi  i|i  diesem  FaBa  tdiöa. 


\ 

0 
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A starte  sacht^und  ftnd  121  ihrem  Herz-e^n 
Und  ieineiri  Geist»  in  seinem  Unternchl^  , 
Oft  auch  in  leichten  muntem  Scherzen 
>  Evsats  lür  -—  etwas,  das  (zum  mindsten-,  wenn  die~ 

.   Pflicht 
Es  heiligt}   Spröden  selbst . jpicht   allzn  gern   m^ 

b^ren. 
Wenn  jemand  fähig  ist  ihi:  solchen  zu  gewähren. 
So  ist*s  Kombab.    Denn  ron  den  höchsten  Sfärenf 
Bis  zum  Atom  heralTist  nichts»  woTon  er  nicht 
Wie  Salomon  und  Tfismegisttti  spricht* 
Auch  bringt  die  Königin 
Oft  halbe  Sommernächte 
An  seiner  Seite  hin»   ^ 
Bedient  sich»  o^e  Zwang»  Ar  Rechte' 
Die  ihr  sein  Zustand  giebt»  und  kur^»   behandelt 

ihn 
Ah  wären  sie  von  elnerley  Geschlecht«. 
Oft  sitzen  sie ,  zur  Stünde  da  der  WesC 
Die  MittagSTubrin  Florens  Arm  verläis;^ 
Atle^  in  Wnden  Sommerlauben» 
Sehr  unbesorgt »  was  wohl  davon  die  Leuti  gtiu- 

/  ben« 

Und,  in  der  Thtt,  es  ist  den  Leuten  ztt  verseihn* 
Ml»  kOttt  yeigeben»  steh  in  sein«  Onsduild  e»|; 
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Die  Welt  erkennt  die  Tugend  luir  am  Schein, 
Wer  'hitt*  ein  paar  Figuren  ihrer  Gattung,     ^ 
86  jung,  so  liebenswerth,  so  schön. 
In    eines  Myrtenstrauchs    sanft    dämmernder    Um« 

schattung 
Kicht  fdr  —  Adon  nnd  Venus  angesehn? 

B^y  Tage  gUig^s  noch  hin.    T>och  halbe  Sonr 

mer nachte»  , 
Und  stets ^eint  mit  einem  schönen  Mannt  «— 
Mit  einem   Mann  allein !  -r^  i  „Nun    i|i  der  Thau 

y/VM  man 
Einander  Nächte  durch  zu  sagen  leihen  kann, 
Ist  was  ich  yrohl  einmahl  er&hren  möchte  |"  -^ 
„Mad4m,   e«  käm^  auf  eine  Prpbe  an, 
Versettt  der  junge  l^err  —   Die   kurzen  Sommer« 

nachte 
JSntschlüpfen  leicht;  -«-  man  Uegt  in  freyer  ^vih 
Auf  filtunen  —  hört    den  Nachtigallen  zu  — 
Uhd  diefs  und  das"  —^  So  scherzen  iip  Yertracieii 
Pie  If^^fliqge»  die  K^mmerfraueu, 

Man  kennt  die  Vögel  ani  Gesang. 
Difitt  AntifobaxuWvolk  urtheilet  gern  Fcrmesteii, 


V 

V 
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Gf  letzt  die  Königin  sey  oft  ein  wenig  läng* 

Bey  ilfr^m  Mentor  aulgesesMn» 

Entschuldigt  diefs  auch  nur  den  leiseaten  Verdacht  ? 

Man  kann  so  leicht  sich  im  Gespräch  vergeueui' 

Und  in  der  That  ist  einer  schönen  Nacht 

Zum  Staunen,   zum  Filoso£eren  «\  ** 

Nichts  linder s  gleich !    Sie  ist  dazu  gemacht 

Die  Seelen  unvermerkt  den  Leibern  zu  entführen;    . 

Zumahl  wenn  Lünens  Schein «  wie  eine  neue  Welt 

Von  Schatten ,    welche  kaum  den  äufsern  Sinn  be^ 

■  röhren»  •      ^ . 

Etysiums  acutes  B^d  uns    ror  die  Augen  stellt» 
Und  über  uns,  bey  unbewölktem  Himmel» 
Det  Sterne  prächtiges  Gewimmel 
Den  angezognen  Geist  mit  stolzer  Ahnung  schwellt. 


\ 

Astarte  fand  unendlich  viel  Behagen 

'    An     Nächten      dieser     Art;      indessen    (manchem 

Freund 
Der  Augenblick  ^—  dem  ICÖnig  anzusagen. 
Wie  sejne  Königin  mit  ihrem  schönen  Freund  , 

Die  Nächte  braucht»  •—  unendlich  langsam  acheint. 


Er  komknt  iidttBtl    Der  Bio  tat  nvn  ^dkndUc» 
Der  ,  Tempel    euigeweibt,    die  Prieeierseliftft    4o* 

tierl. 
Und  t  wwi  man-  nielit»  m*  neb  getohrt 
Vergeften  wiü.  das  dkkm  hhac  geendete 
Der  König /dem  ich  weils  nicht  wa«  oft  idiwi« 
Ums  Herse  mtcbt^  hetreiht  den  RAekzug  tehir. 
Kscht,  daii  er  lich    die  Zeit  »adeM«B   aacht   ^Mif* 

pdebeml 
Man  weiCi  ja»  grofiie  Heo?en  lieben 
Yerinderang^    «ad    wohl    bekoraraV   den    groCieo 

Herrn! 
Die  Kleinen  habin  tie  trots  ihrer  Kleinheit  gena« 
Genug«    der  Kückzng  lifot  sieh  linger  nidu  Ter« 

schieben; 
Ui|d  Seiner  Majestät  am  melden,  wie  beglfickt 
Die  Reise  sey,'wie  hefÜg  das  Verlangen 
Die  königliehen  Knie  bald  wieder  su  umfangen« 
VVird  einer  rom  Gefolg  dem  Zug  voran  geschiokc» 
Man  glaubte  s.war  den  Be#teB  auszuw|hlen,' 

Doch   wsr    es    schwer    den .  Schlimmsten  zu  ▼«:• 

•' . 

fehlen, 
Veorgebens  W4r  Komb  ab  ein  Menschenfreund, 
Und  stets  bemüht  sich  alle  su  Terbinden: 
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JEin  Gili'itUng  boSs   nicht  EtketuiüicklMit  tu  fij». 


80  bal^  «ein  hüMK  Sura  evicheint, 
ftt,  wer  (Uuob  leiiMn'Pall  geirlut 


Mciliti  mif  Tlflgahi  m  da«  SakiMi 
TennÖciiie  nicht  den  HöiUdg  einiubohlen, 
60  grofi  iit  die  B^er,  «ui  pHidtigeiniXiei;  Trea 
Dem  alten  Könift  ui  berichten, 
VVie  nah'  K  o  m  b  ■  b  mit  ilun  Torichwigert  «ej. 
Wibt  iliT  wie  HöHiiige  in  aolchen  Fallen  nuhlen? 
Die  Falben  wei'den  nicht  dibey  ' 

'Getpiit,    Am  gUitbet  aüxl    Mit  *eiawn  Kopf  be. 

^  .ahUn   ■ 

Will  eTi  wofern  «r  nur  ein  Wörtchen  mehi  g». 
"«gti 
.  jUi  wu  Attarteni  Hof  eui  Ebern  Man3e  tagt. 

Oei  König  ttrlnbt  lich  mIit,  (o  groI«  wai  «4 
Vsrtnaea 
Zu  «einem  Ftannd,  tut  betten  alter  Frauen  I 
Ei  kiOnmit  und  windet  «iob,    bis  er,   |;«twiiagi 


•  ( 


aga         K  o  M  B  A  it  u  i.      V.  619^635. 

Denn«    ach!    nur    nicht    so    viel    als    ein    Viel- 

leichc 
Macht  seine  Überzeugung  wanken;  , 
Er  kann  ihm  nicht  ^entfliehn*    dem  sehrecklichea 

^  .Gedanken! 

Betrogen ,  jruft  er  aus  unil  sinkt  betäubt  dahin, 
Vou  meiiiem  Freund,^  von  meiner  Königin? 


Ein  Kerker  schliefst,  so  bald  sie  angekommen» 
Astarten,  und  den  Günstling  ein. 
».Welch  Argemifs !  —  So  kann  der  Schein 
Der  Tugend  uns  belügen ! "  —  sphreyn 
Aus  IBinem  Ton  die  Spröden  und  die  Frommen, 
Pen  Schlangen»  die  die  Welt  von  Anbeginn  ver- 
führt; 
Der  Schönheit  und  dem  Witz,  den  Stiftern  al- 

les  Bösen, 
Wird,  wie  es  sich  gebührt» 
Per  Te?ct  dabey  gelesen. 

Die  Häfslichkeit  (die  freylich  nicht  Verführt) 

♦ 

Ist  mächtig  stolz  ihr  Antlitz*  zu  erhebe^» 
Pas  Gegengift  der  bösen  Lust; 


/ 
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CJnd  Dumnikopf    lohet    Gott  ^us  voll  geschöpfter 

Bvttst,  , 

Per.  yfaM  «q  Wits  ibm  fehlt,  ihm  an  y«r8t»i&4 

\ 

Indessen  fährt  der  König  fort 
Die  Scliaar  der  Zeugen  zu  verhören» 
Und  hundert  Augenzeugen  schwören,  « 

Man  sah  sie  t^usendntahi  allein,    wenn  Zeit  und 

Ort      . 
Die  Sache  sehr  verdäditig  machten: 
Man   sah  sie    einst    sogar    (wiewohl   am   längstem 

Tag) 
In  einem  Gartenzelt  beysammen  übernachten. 
Was  sie  gethan ,  ist  —  "was  m?n  schliefsen  mag ! 
Denn  jfre^rlich  konnte    man    so    nah*   hinzu    iiichf 

gehen 
Um  alles  auf  ein  Haar  zu  sehen;       <• 
G'^ing,  die  Wahl  von  Zeit  und  Ort 
Xie([s,  was  davon  ^vl  denken  sey«  vorstehent    '  f 

f 

Zum  Unglück  mufs  von  Worf  zu  Wort  \ 

Komb  ab  diefs  alles  eingestehen« 
£r  läugne^  pichts:   nur  bleibt  er  stets  dabejTi 


5t84*       KoKBABüf.      V.  ^5—671'. 

Dafs  seiiie  Königin  dem  Jt6»^;UcheB  Bette 

Getreu»  und  rein  wie  eine  Lilie  sey, 

'Und  däti  er  sich  alohli  trorxitwerfett  hiu» 

Doch,  benert  dief»  der  Sachen  Mifsgeault? 

Der  Zeugen  Harmonie ,    sein  eigenea  BekenBtidft 

BeiTfeist  ein  sträflichet  Veratändnifa 

Nur  alkiu  atark.    Der  Uitheilsapruch'erachallt: 

Majk  überliefre  aie  der  rächenden  Gewalt» 

jEiu  i|chwara  behängtea  Blutgerüste 

Erwartet  dich^  Komb  ab,  und  die  gerechte  Wuth 

Des  König!  lechzt  naeh-aeinea  Günatlinga  Blut, 


Der  Schein  iat  wider  mich,  apritsht  mit  gelafa« 

nem  Muth 

Daa  Opfer  aeinea  Grimma:  "waa  kann  ich  thnn,  als 

schweigen  ? 

Doch  achuldloa  atirbt  Kombab!   —   Diefs  tröstet 

mich !  -«-  und  du^ 

M^n  König,  wirst,  za  meines  Schattens  Kuh»  ' 

Was  gegen  eine  Welt  volL  Zeugen 

Astartena  Unschuld  dir  und  meine  Redlichkeit 

BeweiSiMi  hiinn»  in  jenem  Käetchen  finden. 

Das  ich  *-«  erinnre  dich*s,  0  Herr  «^  i»  Reisv. 
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IMv  tfbergabi    ToK  biti  zum  Tod  heveii. 

Und  suclie  nicht  aus  Furcht  mich  los  zu  winden. 

Allein»  wenn  Wovt  und  Schvisr  Audi  «iu^  Kßn«^: 

binden»  , 

So  fordr*  ich  hier  Oerechtigleit  I 
Du  schwurst»  o  Herr»  bey  deinem  lieben» 
Mein  Kästchen  unversehrt  jnlr.  «iiut  Bttrück.  sa  fft^  > 

beut 
Jetzt  ist  es  Zeit»  wink^  ee  )k«rbey-| 

Der  König  stutzt.    Ein  allgemein  Geschrey 
De9  Volkes  fordert  ohne  Sänmeit 
Des  Kästdhens  Gegenwart«     Man  rieth  was  drinaeii 

Allein  das  Wahre  Üefs  sich  keine  Seele  trftameh« 

Der  König  .winkt.   Das  schon  gezücikte  Sch^wert 
Starrt  iii  des  Würgers  Hand.    Bald  wird  das  Käst* 

chen  kommen  t 


^     Es    kömmt»     es    kommtl     Sin    Todesschauer 

fährt 
Durch  jedes  Herz,  Kombabens  ausgenommen« 
Der  König  nimmt  es  selbst  in  seine  eigne  Hand,        ^ 


flgß        K  o  M  ■  A  »  tr  si ,   y»  6i88"^7f*2* 

Besieht    et   um    uiid    ütn»    a«d   siebt*»    im  fßlttn 

"Stand» 
Die  Ftigen  gatit»  das  Siegel  unversehrt« 


EriniiVe  didlf,  spritht  jetzt  Komb  Ab« 
M»  ieh's,  o  Herr«  dir  übergab« 
Sagt*  ichs   meip  Kostbarstes  boliude  sich  darin« 
Jetzt  sag*  ich:  'in  gewissem  Sinn 
Mein  Schlechtestes!^  und  doch  erklär^  ich  hieif 

zugleich,' 
Ich  nähme  nicht  dein  ganzes  Königreich» 
I>afs»  was  du  finden  wirst»  nicht  wäre  d^i'in  go« 

Wesen* 


Das  Räthsel  sich  und  allen  aufzulösen 
Eröffnet  es  der  Fürst»    und»    wie  vom  Blittf  gt* 

^ührt» 
Steht  er  und-  glaubt  durch  Zauber  sich  betrogen« 
Denui     siehel     von    Kombabens    Unschuld 

'wird»  Ö) 
In  Byssus  eingehüllt  und  köstlich  balsamiert»      ' 
Der  unvervy'^ifflichstfi  Beweis  herror  gesogen  I 


/ 


/^ 
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Nie  «tand,    seitdem  die' Wcdf  3i6h  um  die  Pol« 

drehti 
Ein  Mann  betroffner  da  —  als. Seine  Majestät J 
Und  dennoch  fehlt  noch  was,    ihn  gani  zu  über* 

Komb  ab  crtäth's.  und  macht  vorm  Augenschetn 
Pie  innwlichen  Zweifel  schweigen, 
^^®  g^g«**  »einen  stummen  Zeugen 
^      In  manche  Zirbeldrüse  steigen. 

Der  Ünglaub'  i^elbst  gestand  itzt  seine  CTnsohuld  «nt 
Drauf  wirft  ey  sich  dem  Könige  zu  Füfsen, 
Erzählt    der    Länge    nach ,    aus    was    für    weisen 

Schiassen 
Er  sich,  nach  langem  Kampf ,   (weü  er,   wafe  nun 

geschehn, 
l^ur  garzü  wohl  vorher  gesehn ) 

Zu  dem  entschlossen  was  wir  wisstn. 

Beredter  als  e^n  Demosthei« 

Sprach  unser  Held,' nicht  ohne  helle  Zähren     ' 

Zu  weinen,  dergestaft,  dafs  aUen  die  ihn  hör^n. 

Und  selbst  dem  Könige,  die  Augen  übergehn; 

Wie  dicfs,  und  was  vrir  sonst,  aus  Gründen,  Obttrv 

,  schlagen. 

Von  denen,  di«  dazu  Belieben  tragen« 


k  t 


t  t 


I 
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B«3^  Lncian  1I9  D«*  Syria 
Zu    lef«n    ist*   -»•  «*«*     Nun    hört    was    noch 

•cfadil 


Dar  König  hebt  mit  zärtlichem  Erbinnen 
DiMi  LieWng»  wie*«  noch  keihen  gab 
Und  keinen  geben  wird»   den  treuen  Freund  Konu 

bab. 
Vom  Boden  auf*  hält  ihn  in  seineu  Armen* 
9nd  bietet  ihm  mit  .^rinen  ab 
Daa  ynredit*  das  ev  Um,  rom  Anschein  hinter« 

gangen, 
Gethan«    (auch  soU  dafar  sein  Kiägeir  billig  luui« 

'  '  genl) 

Und  kurz»  der  wfti^ge  Korn  bab  ,     . 

Nimmt,  zum  Vergnügen  aller  Leute* 
Den^  alten  Plati  an  seines  Königs  Seite« 
Auch  bey  Astarten    geht   er  k Ähnlich  aus  nnd^ 

«n, 
Und'da^f  bey  Tag  und  N«<dit^  bey  Kond*  vaA  Ker. 

zensoheiii* 
Mit  Ireffiden  Zeugen  und  aHekt, 
Im  Kabinett  im  Oanen,  und  im  Hain*        ^ 
Ja  ^uf  4«iD  80k  selbst ,  ihr  ^iireiti^e^Mr  seyn.       ^ 


K  O'M  n  A  B  tr  9.    V.  ^^748*        'ö69 

Die  ganze  Scbasr  der  Höflinge  bedachte 
(NicUc  obn«  Neid^^  did  Gunst»  die  ihm  ein  Opfer 

brachte» 

» 

Das  manchem  in  besagter  Schaar 

Nicht  halb  so  schwer  zu  machen  "vrar. 

Die  WÄth  sich  zu  koroBabisieren 

Ergriff  sie  insgesammt.    In  kurzer  Zeit  bestand 

Der  ganze  Hof  aus  einer  Art  von  Thieren» 

Die  durch   die  Stümmluog  just    das  einzige  yer* 

liereh. 
Um  dessMitwiU^  man  sie  noo]^  erträglich  fand,  *  * 


I  11        1 1  r 


Wiszi49rp«  ttnuBtl.  W.  X.  B. 


2g0    '  •     '  K     O     M     B     A     B      V      S. 


/ 


Va.   ria^ntcn 


In  der  Ausgabe  von   i784' 


V.  336— 46* 

Seui  intiecet  Verdienst  entbehrt  zwar  leicht  Ver« 

^Stärkung    , 

Von  aufsenber:   allein  ^  da  nuti  ihn  täglich  siebte 
Wird  doch  allmählich  die  Bemerkung 
Gemacht  •  er  habe  Beines  Haar, 

Und  Augen»     deren    Glanz    sich    kaum    ertragen 

'       liefse» 

Wenn  nicht  was  achmachtendes«   d^   eiiiem  Wölk« 

^  chen  gleicht, 

I^r  Feuer  dämpfte.    Und  o!   wie  süfse 

Sein  Lächein  ist!    Wi^    sanft    es    sich  int   Herz« 

schleicht  I 

^nd  seine  FarbM  Ein  WeiTs»  dem  die  Narcisse, 
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Ein  liikflmat.  dem  selbst  die  Rose  weicht. 

Wie  fein  seiii   Wuchs!    uivd    jede  Bewegung  wie- 

leicht? 
Wie  ungezwungen!    Kurz;    vom  Kopf^  bis  auf  die 

•  Fafse  . 

Ist  preuad  Komb^b  so  schön  dals  nur  ApoU  ihm 

'  gleicht,  i 

Uiid    jede  Göttin    ihr    yerzeiliungswOidig    däuchtt 

U.   S.  'V^, 

[Der  Detail  in  diesem  Gemälilde.  der  Schünheic 
Kombabs  schien  zu  den  üppigCn  Schossen  zu  ge- 
hören» \^eiche  Horaz  ohne  Schonen«  weggeschnit« 
ten  haben  will.  Auch  sagt  man  imr  iki,  der  ge- 
meinen Obersächsischeu  Sprechart  süfse  für  süfs» 
Herze  für  Herz;'  und  schon  allein  dieser  Unge> 
bahr  -wegen  verdiente  eine  weit  schönere  Reihe 
von  Versen«  als  diese«  durchgestrichen  zu  wc^- 
den.3 


\ 
—  Wofern  der  $elado|i 

So  albern  ist  als  wie  Marinas  Adon. 

[Der  Adonis  des  CavaL  Marino  ist  zwar  eben 
kein  sehr  grober  Geist»  und  hat  sich'  besonders 
von  diesem  Dichter,  seinem  Schöpfer«  einen  sehx 


'     ^ 


29» 
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sehlimmeB  Getchmack.  im  Sfmdkem  Jfng«w5finc? 
aber  das  'BeywoTt  albern  tcbcAnc  ev  nicht  x» 
r^dienen.  Er  ist  niclit  einmabl  blöde,  sondern 
macht  im  Gegen theil  d^r  Göttin  im  Bad  ein  dem 
goldnen  Esel  abgelerntes  Kompliment,  dessen 
Naivität  ziemlich  eselhaft  klingt.  S.  die  öyste 
SymM  ita  Qteu  Gesadge.  /  T  r  ^  s  i  u  1 1  i  ^e- 
nuint.] 
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Anmerkungen. 
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s  )  S.  250.   V,  56.  Die  altem  Ausgaben  Ii4b6n : 

,  —  Er  biefs^^Antio^hui,  "'- 

-    Wenn  L  u  c  1  a  n  -nicbc  irrt  "^ 

Diefs  i^ar  nicht  richtig.  Lucian  nennt  den  König 
gar  nicht;,  er  sagt  nur»  dafs  er  derjenige  gewesen« 
'der  seine  ^vreyte  üisraahlin  Stratonike  seinem 
durch  die  verheimlichte  Liebe  zu  seiner  jungen 
Stiefmutter  a^ifs  äufserste  gebrachten  Sohne  abgetre- 
ten habe,  als  er  durch  seinen  Leibarzt  (Erasi* 
stratus)  erfahren,  dafs  sein  Sohn  durch  kein  ande- 
tes  Mittel  gerettet  werden  k(^nne.  Dafs  dieser  Prinz 
der  nachnnihtige  Syrische  König  Antiochus  (So- 
ter)  und  sein  Yater  also  Seleukus  Nikanor« 
der  Stifter  der  Seleukidischen  Dynastie  in  Syrien» 
gewesen  sey«  weifs  n)an  aus  andern  Quellen. 

f 

a)  S.  S65.  V.  156.  Die  Verwandlung  des  imb«* 
quemen  Nühmens  ^tratonike{  welches  der  Wahro 
lialun«  der  Königis  wiur«  der  4ai  AJMiit«ii«r  mk 


V 
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Kombabus  b^egnet  seyn  soll)  in  Astarte,  ist 
eine  p^tiiche  Lieenz»  die  in  einer  Geschichte^  die 
einem  Mährchen  so  ähnlich  sieht,  nicht  viel  eii  be- 
deateii  hau  Hanc  veniam  damas,  ;petimasqwLe  vicissinu 

5)  S.261.  V.  233.  Da  es  nicht  allen  unsern  Lesern 
bequem  seyn  möchte,  ihren  Bayle  zu  fragen,  so  ist 
es  wohl  billig,  dafs  iirir  uns  selbst  die  kleine  Mühe 
geben,  ihrer  Wifsbegierde  über  diesen  Piiiikt  zu  Hülfe 
zukommen.  Robert  ron  Arbrissel,  einberübm« 
ter  Bnl^prediger  in  Frankreich  zu  den  Zeiten  Fi- 
*lipps  des  Ersten,  ist  als  Stifter  der  Abtey  und 
'des  Ordens  von  Fontevraud  (Ebraldsbronn)  he* 
kannt,  der  sich^  TOn  allen  andern  Orten  dadurch 
unterscheidet,  dafs  sogar  die  Mönche  desselben  und 
ihre  Klöster  der  Äbtissin  des  Frauenklosters  zu  Font* 
eifraud,  als  dem  suveränen  Oberhaupt  des  ganzea 
Ordens,  unterworfen  waioen.  Der  Verfasser  des 
.ge<^aiischen  Theils  der  ßfelanges  tiries.  J^une 
grande  Bihliotheque  bemerkt  (VoL^,  p.241.^ 
•elir  richtig,  dafs  es  diesem  sonderbaren  Orden» 
,^dans  un^sieclsy  ou  les  Chevaliers  se  -pim 
^ ifuoieni:  d*  ^tre  si  soumis  aüx  Dames,** 
nicht  fehlen  konnte»  ansehnlich  und  reich  zu  iprer« 
den ;  so  dafs  er  noch  zu  unsern  Zeiten  ( bis  die  zer. 
störende  Revoluzion  van  1789  *^^^  ^^^"^  ^^^  Ende 
gemacht  hat)  aus  sechzig  Ordenshiusem  bestand» 
t^et  ä  la  t'Ue  de  f^taetme  ily  aooit  une  Pr teure» 
4ßd  avoit  s<ms  ses  crdtes  non  setdement  des  R^igUi^ 


I  ' 


* 
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ses,  mais  aussi  un  Suprri^nr  e^  im  certain  nombre  de 
Jiloinesi  le  tout  ressortissanJt  d^Jlfad.  ISAhhesse  gene» 
rate  de  Tontewaud,   dont   la  l^aifon  valoit   loo,  ooo 
Jitivres  de  Rente  ^    et  etoit  ordinairement  remplie  -par 
150   Reli^ieuses  et  60   Religieux,"      ( Ebeudaselbst ) 
3>er  besagte  Voi-f.  wundert  sibh,  Warum  der  Stifter 
«Ines    so   glänzenden  Ordens   nichts  kanonisiert 
worden  sey,  und  meint:  dfe  Schwierigkeiten »  wel-' 
che  seine  Kanonisaxion  erfahren  -  habe,  autorisierten 
den  Verdacht,  den  man  anf  «rine  Verbindit*»»^»^ 
nit^en    jüngsten    uiid    schönsten    seiner 
Nonnen  hatte  Werfen   wollen;   wiewohl  die  Briefe 
^es  Abts   Gottfried   ron   Ven dorne,  ,eines   in 
hohem  Ansehen' stahendert  Zeirgenos^en  von   Bf  11- 
der  Roberten",  besagten,  ^que  ces  f amiliar it es  ajf' 
•parentes  »' etoient  que  des  a r r afi g f  m e n s  faitx  -ponr 
preparer  des  Triomfes  ä  sa  Vertu.*'   —    So    zu- 
rilck    haltend   drückt   sich   ^er  Jesuit  Tbeof.   Ray- 
nafud   in   seinem   Traktate    de    sohna   mit  er  in  f 
sexus  ^frequentatione    über    die%e  Arrange' 
mens  nicht  aus :  er  sagt,  mi^  Berufung  atvf  den  an* 
geführten   Abr  Gottfried»    geradezu    von    Rober- 
ten, tiillum  tum,  spe,ciosissima  qua  que  sac  ra- 
mm Virginum  nudum  cum  nuda   in  eodemf 
leeto     cuhuisse y      ut    ne,quicquam    f^enden- 
tem  et  udhirnni»ntem   appetitum  in  tarn   iUc' 
cehrosi  ohjecti  praesent\pi   novo  niartyrii  gener e 
^ffictret/*  —  Wirklich  findet  sich  in  den  Briefen 
des  besagten  Abts  (Godofredl  Vindocinensis) 


velchtf  des  Jesuit  Sirmof$d  aus  einem  Mipt.  der 
Abtey  ^2^  /«  Couture   im   Jahr  1660   b^r^usgeg^ben» 
einer  an.  unsem  Robert,   mrerin  ibm  mit  !Wi(tbiI- 
liguog  Yorgebalten  T^rd:   Fofiminarum  ^fmudgm,  ut 
McUur  t  nimis  familiariter  tfcßim  habitare  permittis,  et 
cum  ipsis  etiam  et  inJter  ipsas  Tf,octu  frequfinter  cuhare 
nöH.  eryhescis.    Hoc  si  modo  agis  vel  aliquando  egistt, 
^novuni    et    inaiuUtum,    sed    infructuosvm  m^T tyrii 
geni^s    inuenistL    —     Ml^'  wie    riel  odejc    weniß^ 
Wahrscbeinlicb]ieit  dem  e^irw&rdigai  Vater  Roberjc 
diese  seltsame  und  geCabrlicbe  Art    sein  Fleisch  za 
lireiiiiigea    iiacbgesagt    worden     sejp     ]cönnen    un^ 
inroUea   wir   hier   nicht  untersucben.     Man  könnte 
Tielleicht  einem  Mönch  und  Ordensstifter  aus  deiA 
eilften  Jahrhundert  den  Grad  von  Schwärnierey,  der 
dazu  erfordert  wurde»  ih»  so  eher  ziitrauei?,  da  sich 
auch  untei:  den  Wekleuten  Beyspielo  einer  solchea 
heroischen  Selbstverläugnung  finden»  und  sogar  eiiy. 
junger  König  (K.  Wena^ei  von  3öhaiip   in  de); 
Manessischen    Mi^mesänger  -  Sammlung )    sich 
nicht  wenig  darauf  zu  ^gut  that ,   eiue  Probe  dieseic 
Af  t  bey  dei  Dame  seines  Hersens  rühmlich  hestaq- 
den  zu  haben.    S.  Bodmerf  Neue  Kritische  Briefe, 
IjTo.  53-  , 

Iß   dctll  berühmten    Cannes  d»  la  fieine  d^* 
Navßrre  komm^  eine  hi^h^  g^höiigf  sehr  .^oot 
derbare  ät^Ue  vor,    dje  ich  hey   dieser  Gelegenheit 
nicht  unbemerkt  lassen  kann,   da  ich   nicht' weifs» 
ob  sie  jeraahlf  det  Aufq^erl^s^nsksiit  eine^  Gelehrteii 


V 


-  ^ffWüxMgi  ^9P^ea  iH*  %^  ^o^e  der  iriUßn  Joar- 
'  /lep  Äi^^ififtffamßrons  wird,  «if  Vera{ilas3i|iig 
0inev  An^lLclo^,  irid  üb«l  «mffr  devouifi  Dfjuß  i^ 
tAti^ußi^  z«i  J^ud^i^igf  Xfl.  Zeiten  4«|i  aUza  gi'oDic 
V^rtraii^n  ahF  dj«  Gcwüt  ihr«*  X^ei$t««  abfiv  ih^ 
animaU^U?  QÄlfta  bfkomnicii  s^f^  Wfi  Aber  4iea^ 

svöhrilicli  ist)  hm  un4  hei:  «lOTAlUiert ;  und  da  di« 
l^ute  alt«  D^ip«  OifiUo  ihy;fi  y^pruaderuHg  4ftl> 
jiber  b«z^gr&  wie  jemand  .n$T|:i3di  g^niig  &py« 
]K.6iin€,  sidi  f4r  «o  h^Uig  ZR  luUen»  d»fs  er/fii^ 
.  oine'r  solchen  Ge&br^  c^e  F^rcl^c  zu  ua£erli«g4Bi)u 
fHi»set;pexi  dürfe»  So  e^vriedoirlMlir  Diune  Lon^iaf 
X  i  n  e :  ^JU  Jont  hi^n  enoore  af/tffe  chpse»  ffs  disemf^ 
q^  il  fßu^  s^hßhitufiT  ä   /^  chß^tH^,   et  pow  eprouver 

quils  c^iment  h  pl)^$  et  ßn  h^isant  9t  touch,09$ 
ils  eprouvent,  s^ilssont  dans  une  entiere 
mortification.  Quand  ils  ientent  que  ce  plaisir 
lex  ßmeut,  ils  vivent  deftis  lar^tr^ite,  j e'unejtt  et  99 
d^sciplinent;.  ßt  quand  ils  ant  matte  leup 
ekair  en.  sparte,  -que  ni  la  eonpersation  ni  le  htiise» 
ne  leur  eausent  pqint  d^  emotion  9  ils  essay$nt  la  sött^ 
tentution  de  coucher  ensemble,  et  de  s^emhras* 
sersans  aucunde^sir  de  volupte.  Jvlais  pour 
un  qui  resiste ,  il  y  fL  nulU  qid  succombßnt,  P^  lä 
sont  Venus  tknt  d* inconveniens y  que  V Archevequ^ 
de  IVIilan,  oü  cetteR/iligions^etoitintro» 
duite,  fut  d'*avis  de  les  separer,  et  de  rnettre  le$ 
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femmti  au  couvent  des  hüntmes,  et  les  hommef  dan^* 
€elm  des  femmes.**  —  ^  Wie'vrohl  sich  Dame  L  o  n- 
gariiie*  nicht  rölUg  to  deutlich  ausdruckt  uls  inan 
"vrilntcben  möchte,  to  scheint  doch  tas  ihren  Wor- 
'ten*  un/i  hesonders  ans  dem  letzten  Umstände*  klax 
^enng»  dafs  die  Rede  hier  nicht  etwa  ron  den  Fra^ 
tricelli,  *)  oder  einer  andern  /altem  Sekte»  weL 
ehe  dieser  unnatürlichen  Art  von-  Kasteyung  he- 
« tohnl£gt  \irordeR  sind ,  sondern  von  irgend  einem 
(mir  unbekannten )  neuem  Orden ^  ^er  Termnth- 
Üch  bey  Zeiten  wieder  unterdrückt  wurde,  die  Rede 
eeyn  mfiste.  Was  flbrigens  der  ungenannte  Erzbi- 
Bchof  von  iVIailaiid  sich  dabey  gedacht  haben  könne» 
dar<i  er  sich  nicht  begnOgte,  die  Mönche  un4  Non- 
iten  vpn  einander  abzusondern ,  sondern  die  Männer 
ins  Frau^nkloster  und  die  Frauen  ins  Mannskloster 
sperrte,  ist  mir  so  unbegreiflich ^  dafs  es  mir  bey- 


•  ^  Die  Fr atricelli  { Aeten  Geschichte  ftbtigens  ziem- 
iich  verworren  ntid  unzuverlässig  ist)  kamen  so  leicht 
nicht  davon  als  die.Keligioten,  von  welchen  die  Königin 
'Kater>ue  spricht.  Papst  Kleinens^V.  liels  das  Kreuz  g^ 
cen  sie  predigeif«  und  es  wurden  ihrer  fünf  bis  sechs  hun* 
dert  durch  Feuer  und  Schwert,  Kälte  und  Hunger  ausge- 
rottet. Dafür  hatten  «ie  sich  aber  freylich  auch  noch 
eines  unendlich  sohweren  Verbrechens  schuldig  gemacht; 
4eiin  f ie  hatten  sich  gegen  die  Tyranney  der  Päpste  uud^ 
4ic  herrschenden  lYZiisbräuche  ihrer  Zeit  aufgelehnt,  und 
das  konnte  damahls  nicht  gelinder  als  durch  Feuier  und 
Schwert  gerochen  weMen.  > 


^ 


^ 
/  I 
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%iahe  <ii«  ^aiT^e' £i»zäliliing  vdfdächtig  isachen  kötm- 
tp ;  wiewohl  nicht  zu  glauben  itfc,  dafs  «die  iK^önigin 
Margerite,  von  aölchc^n  Dingen  als  Thattachen 
gesprochen  haben  solhe ,  ^wenn*  sie  nicht  -Gnrad  da« 
zu  gehabt  hätte.  —  Übrigens,  und  uVn  'Vion  dieser 
l^igression  noch  einnsahl  auf  den  ehrwürdigen  Bt» 
Jiohertus    de  Arhuscula   zurijök    zu-  kommen« 

* 

kujinte  n^an ,  , 'wofern'  ihm  blofs  seine  besagten 
K  e  u  s  c  h  he  i  1 8  ji  b  n  n  g  e  n  an  der  Heil igspreehung 
hinderlich  gewesen  wären  >  sich  billig- ▼erwandern, 
\irarun)  eine  solche  heroische  Anomalie  gerade  ihm 
so  übel  genommen  worden,  da  iie  doeh  einem  an« 
dern ,  wegen  seiner  aitfserordentlichen  BuCs  •  und 
Abtödtungsübungen  sehr  berühmten  EngUscheA 
Mönch  und  Bischof»  dem  heiligen  Aldhelmut'« 
von  seinem  Biografen ,  Wilhelm  iron  Malmesbury, 
Sil  Jiöchstem  Ruhm  und  Verdienst  angerechnet  wird. 
^y$i  quando  stimtdo  corporis  amnioveretur ,  (sagt  Br, 
Wilhelm)  non  solum  illecebrae  dpneguhat  effactunu 
sed  alias  insolitum  reportahmt  triumphunu 
Neque  turic  consortium  foerninarum  repudiabai,  ut  caem 
teri ,  qui  e»  opportunitate  timent  prolahi :  immo  vero 
vel  assidenSi  vel  cuhitans  aliquafn  ^etine* 
hat,  quoad,  camis  tepescerUe  liibrico,  quieto  et  im» 
Tfioto  discederet  animc.  De rideri  s^e  videtur  Dia». 
bolus,  cernens  adkaerentem  foeminam  vi* 
rumque,  alias  aifocato  unimo  insistentem  caru 
'  t£.ndoPtalterio/'  (AngliaSacra^VijL  p.i^.) 
YermuthUch  mag  es  dem  guten  Robe^;  nachthetlig 


I 


/ 
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s 

^wesen  —jn.»  4«ft  «r  nicht  «uA  d«n  Ptakw  das« 

4)*  8,&62.  y.iaSs*  Des  So1kra»09  vtrintttlilicli, 
di&r  sieHi«m  ]iuig«n  Freund«  Xenofan  keinen  bissen 
JUth  zu  geben  .^nruC$te>  eis  ü»  Scbbnea  c  ai»^  ff  ejus 
0t  angue  zu  Aieken.  (ß^emor»  Sacr,  1.5*)  Aa4i 
echetntXenofon  c^ch  bef  dietem  RAtbe  eo  "vrohl  h^e 
'Runden  zu  haben«  da£i  er  in  «der  Cyropädle  sev« 
nen  Helden  nach  Aen  dieaer  lllaxlme  iretf ahren»  den 
Ijongen  Araspea  hingegen  •  der  nicht  so  furchuam 
von  der  Gewaii^  der  liobe  dachte«  und  sich  mit  des 
scheinen  Paatfaea  wuvtfclttmt  unter  Einem  Dache  zu 
leben  getraute,  e^nen  U^ermuth  auf  eine  sei» 
«zempLurisohe  Art  bezahlen  läfac 


5)  S.272.  V.442.  In  der  Erzählung  Cefalua 
und  Aurora,  welche  nebst  etlichen  andern,  wozu 
der  Sto£F  aus  der  Griechischen  Mythologie  genommen 
ist»  im  Jahre  1766  unter  dem  Titel,  Koihische 
Erzählungen»   zum  ersten  Mahl  ans  JJLcht  trat. 


[  6)  S,  2^,  V.  700.  Wi r  d  ist  kein  tauglichei:  Reim 
«ul|[erührt  ui^d  b;»lsaroiej:t»  wiewbl^l  er  im 
Qrunde  u^pht  viel  schlecht  ist,  als  die  Rnme,  neige 
beugt,  ■^.  Rath,  Stadt,  ^  bat,  Blatt,  und 
xnanche  andre  von  diesem  Schlage,  Ton  welchen 
auch  gute  PidiitW  im«  d^  Mute  ijfi$p$  JpJ^kwßf 


\ 


d^rtl  lifcbt  tt€f  tiAd.  Selbst  in  N 14  o  1  a  i  finde  loH 
^'tx  auf  Kahit  eh6n  «owohl  ali  aUf  I\iaiiii»  Hölle 
atif  Well«,  Zätiten  atif  höf  eh  u.  s.w:  gereintt.' 
Afl^dhigs  dätf  Äiaft  cÄ  lil  ütstÄ  an  Keimen  so' 
afntto  dpi'atfh«  nichc  ^t  tu  schärf  ^mit  nebmen»  ' 
und  man  müfstc^  uns  das  Keimen  gänzlich  verbieten« 
"vrenn  man  uns' entweder  für  das  Augesu  rei- 
men nöthigen»  öder  immer  einen  ganz  reinen  Zu- 
tammenklang  der  Vokalen  und  Konsonanien  in  je- 
dem Keime  verlangen  wollte.  '  Sogar  Hagedorn 
(gewifs  einer  von  den  Dichtern,  die  sich  in  dieseni 
Stack  am  Wenigsten  erlaubt  haben}  reimt  ohne 
das  geringste  Bedenken ,  Aufenthalt  auf 
Wald,  grofs  auf  lös,  biraubt  auf  Haupt» 
Gäste  auf  Feste,  Freund  auf  meint,  feJilen 
auf  erzählen»  herbey  auf  May,  Kören  auf 
S  f  ä  r  e  n ,  u.  d.  ro.  In  allen  diesen  Beyspielen  ist  das, 
was  zur  völligen  Keinheit  des  Keims  fehlt,  den 
^  ineisten  Deutschen  unmerklich ;  wiewohl  nicht  zu 
läugncn  ist ,  dafs  es*  unsrer  dermahligen,  wenigstens 
in  den  meisten  Provinzen,  herrschenden  Aussprache 
keine  sonderliche  iBhre  macht»  dafs  der  Unterschied 
zwischen  ö  und  ä,  eu,  ei  und  oy,  ä  und  t  nicht 
eben  so  deutlich  gehört  wird,  als  der  zwischen 
wird  und  gerührt.  Wie  dem  aber  auch  sey, 
genug,  dieser  letzte  Keim  fkUt  allen  Ohren  auf»  oder 
ist  vielmehr  gar  kein  Keim;  und  blofs  die  Un- 
inöglichkeit ,  di^set'wird  durch  eine  andere^  unge- 
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swungen«  und  schiddicke  Wendung  'wegsiibriiigen, 
hat  mich  gcnöthigt»  die  ganze  Stelle  2u  lassen  Yvio 
•ie  war.  Dm*  Fehler  itc  unbedeutend  wenn  lüan 
will»  bleibt. aber  doch  ixkimer  ein  Fehler«  fier  iei« 
nem  nachlässigen  Reimer  2ur  Entschuldigung  die- 
nen kann. 


♦»  ." 
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Sine      moTgenläiiditcbö    ^Erzählung. 
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Regiert  —  darin  atimmt  alles  überein  — 

Regiert    mufs    einmahl   nun    die   Uebe    Menschheit 

wyn». 
Das  ist  gewifs !  Allein  —  -^ 

Quo  Jure  und  von  Wem?    In  diesen  beiden 
FrQblemen    sehen  ^  wir    die    Welt    sich     oft    eitO. 

zweyn ; 
Und  schon  zur  Zeit  der  bUuden  Heiden 
(Als  noch  was  Rechtens   sey  sich   Krantor    und 

Chrysipp 

« 

Nach  ewigen  Gesetzen   zu  entscheiden 
Veimafsen)  fand  der  Sohn  des  listigen  PiUpp, 
.«Man   komme   küizea:   weg   den   Knoten    zu.zei;« 

,     .  schneide«,^* 
Gewöhnlich  fing  man  ^  damit  an»  ' 


5o6  Sc^HAGU       Loz.0« 

Was  Eyrrhus»   Cäsar,  Mithridates, 

Und  Mu harne d  nxid  Gengiskan« 

Und  mancher   der  nicht  gern  genannt  ist,   auch  ge- 

than : 
»,Sich  förderst  in  Besitz  za  setzen.** 
.  Das  Recht  schleppt  dann  so  gut  es  kann 
Sich  hinGer  drein :  -  aas  sind  Subtilitates, 

'S 

V^Toran  (man  gönnt  es  ihnen  gern} 
Die  knasterbärtigen  Doktoren  sich  ergetzen« 
Das  Jus  Divinum,  liebe  Herrn» 
Suht  also,  vrie  ihr  seht^  so  feste 
Und  fester  als  der  Kaukasus: 
,, Befiehlt  wer  kann,  gehorchir  wer  mufs;'* 
Ein 'jeder  spielt  mit  seinem  Reste,' 
Und  — '  unSev  Herr  Gott  thut  bey  allem  dem  das 
'  Beste.,  . 


9t Ja,  C^^g^  ^^)  ^^^'  ^^^'  ^°  Schach, 
Ein    Narr,    ein    Kind,    ein    Nero,    ein    Ka- 
■.■■'■'■   ^  Hgel, 

£in  EiagabälUs,  die  Zügel 
Des    Schicksals    fahren    soll?"  7-     Und    warum 

nicht?  Regiert 


V 


u  / 


-  \ 


v' 


's    C   H*  A    C    H        L    O    X    Ob"..  507 

NicHc  eine  Windöbiaut  oft;  und  rahrc 

In    einen   garstigen   Brey>  di^'  liebe    Welt    znBuii. 

'  v       .  .  .  aien» 

Setzt    euch   in   einem  Huy   das    gröfste  Schlofs  in 

^  Flammen,    -  ,     . 

Bricht:  Dämme  durch,  spült  manclien  schönen  Ort 
Mit  Jung  und  Alten  Wfg,  reifst  Ufer,  Walder  fort? 
Und  alles  das  unläugbar' —  Jure  " 

Divino»  liebe  HeiTu!  Did^  Sach'  ist  sonnenklar.        ' 
80  wird  die  Welt  regiert,  und  eine  ganze  Fuhre 
Von  Syllogismen  macht's  nicht  mehr  noch  minder 

wahr.     > 
Jetzt    habt    ihr   Soxmensohei^   und   schöne    warme 

Tage,     , 
Wjtb  ihr  gewünscht«    doch  j^xix  ein  paar      /^      - 
.Zu  viel,   so  ivird  der  Spnijepsdiein  zur  Plagijs,  ., 
Wie  jüngst  der  Regen   war,    auf  dessen  Gufs  ihr 

.nun 
Mit  Schmerzen  harrt.     Euch  immer  recht  ta  thun 
Ist  schwer.    Allein  die  Welt  ^  die  dreht  in  ihrem 

.Kreise    » 
SicK    unbekümmert    fort,    und    der,    der   mittepi 

drin 
Unsichtbar  thront,   nad  einen  grojsen  Sinn 
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Fä9  Ganze  hn»  regiertet  nach   seiner  Weite» 
Der  winsigttcrI>eonkalas 
Machtet  eben  lo  in  sctnem  Spann enkr ei se^ 
Nur  nicht  so  ^t;  behauptet  fiisch  sein  Jus 
Divinum  ober  Weib  und  Kinder, 
Hans,  Hof  ondHab-e»  Schaf  u-nd  Rinder, 
Und  gi^t  nicht  Rechenschaft  davon ,  als  —  wenn 

er  mufs. 


„Die  Red'  ist,   sprecht  ihr,  wie  es  sollte. 
Nicht  wie  es  ist  — *• 
So?  «—  Wie  es  sollt*?  —    Ihr  also  wüst 
Es  besser?  So,  so  sollt^  es —  wenn  es  wollte! 
Allein  es  will  nun  nidit!  ^-  All  der  Ideenkram 
Der  Welten  flick  er,   sagt,  was  hat  er  je>g(ebes-> 

sert? 
Verschoben  hat   er    viel!   und  wessen    ist   die 

•  Scham? 
«»Es  sollte*'  -—  Nein,  ihr  Herrn  1  Verkleinert  und 

▼eTgrÖfsert 
Nur  nicht  was  ist  in  eurer  Fantasie» 
So   ist^'s   just   recht;    und   euch   erspartes   die 

.Müh 
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Dem  lieben  Gott  in  ^eine  Kunst  zu  pfotchen.  ; 

Es  geht  ja  maiichmahl  wohl  eia  weni^;  konterbunt 

Und  garsdg  zu  auf  diesem  B^deiiTund» 

Das  l&Tst  iioli  £reylicb  nicht  vectuschen ; 

Allein,  dann  geht^s  fast  wie  es  kann; 

Und  dafür  ist  gesorgt  dafs  doch  nichts  überwieget» 

Dafs  ungestraft  nicht  leicht  ein'  Mann 

Sein  liebes  Selbst  an  Bösestliun  T^gnagör, 

Nicht  ungestraft  ein  Schalk  4-  ein'Flegel  — -  ist« 

Nidit  ungestraft  ein  Schach,  nicht  ungestraft  eua 

I  Nerq. 

Di|0  Mafs,  womit  daf  Schicksal  wieder  mifst» 
Ist  imSner  billig*  — •    Schwimmt  die    liebeskrank^ 

/  HetOy 

j 

In  trüber  Nacht,  bey  oft  bewölktem  Mond, 

J^it  trübem  Blick  dem  schönen  Freund  entgegen. 

Der,  durcli  Begier  und  Schwierigkeit  verwegen. 

Den  stets  gefäU*geh  H  e  11  e  f  p  o  n  t 

Schon  manche  heitre  Nacht  durcheehv^ommeua 

Un4  dann  an  ilner  schönen  Brust 

Denn  süfsen  Lohn,  der  Arbeit  eingenonniens 

Oi  so   miTsgönnt   doch   nicht   die   theu^r   erkaufte 

Lust 
Den  ihrer  Pflicht  entirrten  Seelen ! 


3*0» 
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Sie  lieCMn  x*  so  gerne  sich  Tenuäden! 

Wamin  trenne  harter  Altern  Groll, 

Stolz  oder  Gelte,  was  .Oott  znsanfmen  ftigte? 

„Allein ,  lie  that .  ctocli  waa  kein  Eromnie»  Mädchen 

-.eollJ" 

Ja»  leider!  vmd  das  Schicksal  rfigte 

Den  Fehltritt  vrahrli'clv  streng  genug. 

Denn,  wie  siji  so  im  aflßen  Hoffnaogstmg .  ^ 

Voll  Ungeduld  des  liehen  Jttnglings  harret 

Ia   dieser'  Mbea   Nacht,    vtnd    nan   ant    einmahl 

^  stArmt 

Der  Wiirbelwind   daher , ;  wie   Fels  «of  Fels   go* 

.  thttrmt 

Stärzt     WeQ*     Mif     WeU\      und    ach!    in    jeder 

jBtlbnoit 

per   schreekliche  Gedenk*    vor   dein  ihr   Blut    er. 

starret: 

„Ha  l  wenn  ihn  dieser  vtrilde  Sturm 

Ergriffen:  hat  I " .  «^  ,  und  nun    ( was    zu   beschreib 

ben 

Mein  Herz  versagt}  die  Wellen  an  den  Thurm 

Vor  ihre  Füfle  hin  den  starren  Leichnam  trei- 
ben ^— 

Sagt,  Grausame,  ist  sie  gestraft  genug? 


*»^ 
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iOf    denkt   ihr»    nur  zw. hart    wird  «in  rer- 

stohlner  Zug 
Ans  Amors  LustkelcK  so  ge«ochen  I 
Die    armen    Liebenden!     So    schwer    bestrait    zu 

-  » 

seyn» 
Und  ihisVergehn  im  Grunde  doch  so  klein! 
Was  haben  sie  so  schrecklichs   denn  verbrochen  ?  " 


O  nicht  doch!. Lästert  nicht,  indem  ihr  sie  be- 
klagt. 
Des  Schicksals  Öilligkeit!'  Es  hat  für  alles  Leiden 
'  Sie  ja    voraus  bezahlt !    Sind^e    etwa    kleine  Freu- 
den« 
Für   die    ein  junger   Mann   so    rasch    sein'  Leben 

wagt?      . 
Und  rechnet  ihr  für  nichts,   dafs,  ihn    zu    über- 

leben 
Verachtend,    Hero,   treu    dem    schönen    Liebes- 

I  band« 

Sibh    zur    Gefährtin    ihm    ins    Todcenreich    gege- 
ben? 
Für  nichts  mit  ihm  zu  sterben  Mund  auf  Mund, 
Und  Aim  in  Arm  mit  dem  geliebten  Gatten 
Hinab  zu  gehn/ins  stille  Land  der  Schatten? 


\ 


s 
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Erkennet  denn :  dat  irdische  Gcfchleclit 
I    tMTnrrt  ohse  Grund;  die  Götter  sind  gerecht,  , 
Und    lassen ,    -wo   ihr^  Plan   das   Übel   nicht    Ter- 

hatet. 
Kein  Unrecht  unbestraft ,  kein  Leidcsn  nnTcrgütet. 


/ 


Ein  jedes  Ding  in  dieser  Untervrelt 
Ist   nieniahls   "was  es  scheint  —  und  scheint»  nacL 

dem  ihr^s  stellt; 
Ist  klein  yon  fern,  ^rd  grafser,  wie  ihr*s  näher 
Beschaut»  und,  y^  sichs  gegen  euch  verhält^ 
Bald  gut,  bald  schliipm.    Der  \rahre  Seher 
Ist  der  sich  auf  den  rechten  Standpunkt  stellt. 
Das  hält  oft  schwer!    Gesunde  Au<:en  ^ 
£i'fordert*s  auch;  denn  (wie  ein  Weiser  spricht) 
Wenn  diese  nichts  an  einem  Manne  taugen» ' 
So  helfen  ihm  aehn  Sonnen  nicht. 

Doch  ,  ftbcjr  dem  Filolofieren 
(Das    doch,    Gott  weifst,   so   wenig    nütz»)  Ter« 

Heren 
Wir  unseni  Weg.,  Es  war  euch  ärgerlich, 
Dafs,  wie  ihr  meint,  die  guten  Götter  «ich 
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5iS 


(Cum  venia)  so  grob  proitituieve«» 
Die  Welt,  wie  oft  geichielit,  durch  -^  Scliaclie 

'^      ^  zu  regieren» 


Der  Meinung  bin  icb  nicht.    Mir  däucht»  just 

umgekehrt 

Das  Volk    stets   seines    Schachs,^    der    Schach 

des  Volkes  "werth. 

Und  schwerlich  ^vrird  ein  einziges  Beyspiel  fehlen. 

Die  Titus  und  die  Mark  •  Ai^relen, 

Die  w^T^n  allenfalls  filr  ihre  Zeit  zu  gut:  '   . 

Allein  ein  Klaudius»  mit  seiner  feinen  Brut 

Von  Weibern  und  von  Faroriteit, 

Ein  Aureng-  Zeb,  ein  Schach-Riar« 

Die  wurden  just  so  zugeschnitten 

Wie  ilire  Zeit  sie  wfirdig  war. 


Der    beste    Schach    ist    freylich»     wenn    wir 

billig 
Im  XJrthcil  sind  •  nur  zu  gcwifs  "^ 
Persona    miserahilis,  , 

Zuerst  so  gut,  so  fromme  so  willig 
£s  recht  zu  machen  I  —    ^^i*g  ^  schief. 


.  f 
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Nun,  so    TergrifF   er  8ich;^«r  ^iff  za  hoch,    za 

ticf,- 
Gemeixic   war^s   vtcht.  «  AtLein ,    da  hebt  man  Ang' 

,    und  Hände» 
Und  kl^scht  und  inbiliert,    als.  4iäU^  ein  6ock«I- 

hahn 
Ein  Ey  gelegt.    Dafs  nor  ein  einziger  Danitck- 

m  e  n  d  e 
Mit  guter  Art  dem  Herrchen  auf  den  Zahn 
Zu.  fahlen  wagte!  -^    So  gewöhnt  er  sich  daran» 
Und  nimmt  das  Schmeichlerlob'am  Ende 
Wie  Jupiter  ^en  Weihrau^  an. 


t         ■  4 

Zum    Unglück,    wenn  er  m^int  er  habe  wa« 

;  gethan. 

Kommt  ein  Wessir,  und  stellt  das  Ding  behende^« 

So  auf  den  Kopf,  dafs  just  von  seinem  Plan 

l^^  Gegen theil  erfolgt:  und  er,  in  seiner  Blende, 

£r  nimmt  darfijber  gar  noch  Komplimente  an. 

So  fällen  liach  und  nach  sich  ganze  dicke  Bande 

I^it  Thaten,'die  er  —  nicht  gethan; 

Und  ihm  wird  weifs  gemacht,  es  stände   / 

In  Fama^s  Nahmenbuch  dßx  seine  obenan. 


I 
( 


\ 
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.     Kua>  tagt  mir»  wenn  ein  Schach^,  von  Wci*. 

bcrn.und  Kistraten 

Sein  Leben  lang  gega^igelt  wie  eut-  Sind, 
Es  müde  wird »  und  docK  die  Krafe  niclit  in    »ich 

,  findt 

Allein  zn  gehn^'und  läfst  sich  nun  -—   von  jedem 

xatlieii» 

Weil  alle  ihite  verdächtig  sind; 
Wenn  er,  in  seinem  ganzen  Leben 
Vom  füfseleckenden  renäth^rischen  Greschmeifs 
Baubgier^ger  .Masken  stets  belagert  und  umgeben,, 
Den'  Biederinann    zoleut    nicht    mehr    zu*    finde» 

weifs. 

Und  find*  er  ihn,  den  Mann  nicht  zu  ertragen 
Vermag;  im  Weihrauchdampf,  worin  man  ihn  er«^ 

stickt. 

Nicht  Menschen  mehr,  Yampyren  nur  erblickt». 
Die  an  ihm  saugen  und  ihn  nagen-;  1  f 

Wenn   endlich   gar,    als  lag^  ein  schweres llnt er*- 

dikt     ^  / 

Auf  seiner  Burg,  die*  Guten  sich  nicht  wagen 
Ihna  m^r  zu  nahn;  und^nun  der  arme  Schadb> 
Zum  Nero  nicht  zu  weise,  nur  zu  schwach» 


5i6  '  'S'GBA&B      Lox^e. 

Durch  Nichlsihiui«   Fnrdit  'der  .Wahrheit  luchzn* 

fragen, 
UnschlCtosigkeic,  Mifs trauen,  WankeLmuth» 
]VIe|ir  Böses  oft  alt  zehn  TjXRnnen  that:  ' 
Wer  hat  die  Schuld  ?   und  wer  ist  zu  heklagen  ? 


Gewiff«    dem  Schach  geDührt  noch   viel  her«i 

aosl 
Dafs  manchinahl  auch  dabey   ein  braver  Mann  ge. 

litt(|n 
Und  leiden  wird,  das  bleibt  wohl  unbestritten. 
Doch  sorget  nicht!  Deik  fahrt  aus  jedem  StrauT» 
Sein  Genius  gewifs  heraus; 
Und  wer  dabey  am  schlimmsten  fahret, 
Ist  dodi  zuletst  der  Schach j  —   wie  Lolo^s  Bey- 

spiel  lehret* 


I     \ 


V. 


I 
\ 
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Scfaaoll  Lolo,  erstgeborner  Sohn 
Des  Firmameitts»  Oheim  von  Sonn*  «n4  IVfon» 
HeiT  im  Zodiakus  j  des  giofsen  Bären  Vetter« 
.Gebieter  über  Wind  und  Wetter, 
Eteeterat  — -  regierte , •  -me  man's  heifst^ 
Im   grofsen    Schetchian.      fCein    sonderlicher 

Geist! 
Die  reine  Wahrheit  zu  gestehen. 
Er  überliefs  das  Werk  den  Göttern  nnd  den  Feen; 
Und  wenn^s  nicht  desto  besser  ging» 
Waf^s  etwa  seine  Schuld?  —    Von  seiner  Art  zu. 

leben 
Euch  einen  Schattenrifs  zu  geben» 
Nehmt  Einen  Tag;  denn  wie  er  den  beging» 
So  ging  es  Tag  £Blv  Tag  in  seinem  ganzen  Leben. 

Es  war  dds  ächte  Quasi -Leben 
Der  Götter  Epikürs.  —    Nachdem  «r  Nachts 

ziirojc» 
Allmählich  eingelullt  von  safsen  Sängerinnen» 
Den  letzten  Dienst'  erschlaffter  Sinnen 


>    \ 


I 
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In  Strömen  sfifs'en  Weins   verlor; 

Un4,  matt  und  welk  wie  ein  zerknicktet  Rohr» 

Nun  zwischen  zwey  Tschirkassierinnen 

(Die  et,  damit  sie  dodi  zu  etwa»  brauchbar   sind» 

Für  Polster  braucht)  das  alte  Wiegenkind 

EnucAlummett  ist,  und  ohne  sich  zu  regea  . 

Die  Nacht  durch  j^eihtodt  da  gelegen ; 

•  - 

Entrüttek  ihn,    so  bald  zum  Frühgebet 

Der  Ittam  rufe,  ein  Kammeriing  dem  Schlummer* 


Scliach  Lolo   streckt  sich,' gähnt,  bohrt  im 

der  Nase,  dreht 
Die  Augen,  und  so  fort  —  kurz,  steht  ein  wenig 
«  dummer 

Als  gestern  auf,  verrichtet  sein  Gebet, 
Wird  abgewaschen,  angezogen, 
.Beräuchert,   nimmt  se^n  Frühstuck«  geht 
In  seinen  Divan  —  wo,    so  bald  die  goldne  Thüi» 
In  ihren  Angeln  knarrt,  die  Emirn  und  Wessire  * 
( Als  Erdgeschöpfe ,  die  den  Glanz  der  Majestät   ~ 
Mit' blofsen  Augen  nicht  ertragen) 

An  seines  Throne^  Fuls  die  Sklavenstimen    schl«« 

'         '     '      \ 
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Der  Grolsvressir  ver^richtet  ntin  u&ii  Amt, 
XJpd  Lolo,  der  indels  mit  hohen  Augenbrauen 
Im  Staute  sitzt  und  sieh  zisit  Bere-llL-aueA 
Die  Zeit  vertreibt»  begnadigt  und  yprdamiBt* 
So  wie  sichs  trifft,  die  Bösen  und  die  Frommen. 


Indessea    wird*s    Mittag.       Die    Klmmerlinge 

komment 

Ef  Öffnet  sich  £tun  hohen  Göttermahl 

Ein  augenblendender  gewölbter  Speisesahl» 

Das  Mahl  (um  kurz  eu  seyn)  wird  reichlich  ein- 
genommen. 

Und  nun  passiert  mein  Sohadi  in  einen  zweyten 

Sahl, 

Noch   gröfser«    herrlicher  ^nd   schimmernder   alt 

jener. 

Wo,  zum  VerdaiMiilgswerk  b^timmt. 

Ein  weicher  Lehustnhl  ihn  in  seine  Arm« 
.    .  nimmt. 

Zwey  Köre  Nymfen,  eine  schöiier 

Als  wie  die  andre,  weifs^  und  rund 

Voii    Armen,    blau  yoh  Aug%   )iiid  schwarz   ron 

^  Atigenwimpem, 


/■ 


^1 


i  ■ 


Die  Zithcixn  in' der  Hand;  &telm  schon  mit  offnem 

Mund.         ' 
Ihn  wieder  in  den  Schlaf  zu  «ia^n  iind  zu  kli^ii- 

'  pern»    , 

£)a^  «Mittel  wirkt  bey  yollem  Magen  stracks, 
ßchach   Lolo    schläft    zwey   Stunden   -wie   eiii 

*     '    "     Dachs; 
Wacht    endlich    wieder*  auf;    gähnt   seinen    FÜo- 

malen 
Aus  liöchster  Machtgewalt  gerad*  ins  Angesicht» 
Fängt  seine  Finger  an  zu  zählen^ 
Und  h«cht  n.ch  FUegen .  die  ihm  nkht 
Stand  halten  wollen .:  unterdessen 
Kommt  unvermerkt  die  Zeit  zum  Abendessen* 


\     ! 


Es  öffniet  sich  ein  dritter  Sahl* 
Noch  schimmernder  als  jene  beide» 
Illuminiert  mit  Lampen  ohne  Zahl« 
Wo  Lauter  Ambra  brennt.    Erscheinen  abermahl 
Im  Luftgewand  Von   rosenrother  Seide 
Zwey  Reihen  Töchterchen  der  Freude» 
Die   zum  Empfang    des    Herrn   die  S^ehliBn    schon 

gewetzt.; 


3    0    it    A    c    H      L    ö    I.    6.  I^itr 

Und  nnte«  eintin  Tht^n,   der,    tri«  aus  Sonnen- 

fttrahlen 
Gewebt»  durch  eeinen  Glanz  die  Aiigen  eeiiiev  ver« 

^  letzt. 

Ein  goldiiei'  Tisch  mit' sieben  gvollien  Sehelea^ 
Von  Japans  reichstem  Thön  besetz^       * 
WOf  ichöner  «le  ein  Mahler  sie  zu  mahlen' 
kti  Stand  ist,  FtAeht*  &Uer  Art 
Hoch  au^ethdrmtJGeruch  und  Aug*  erge(zen; 
Nur  keinem  Seh^acht    Jedoeh,  Weil  teini  6«gen- 

-  wart 

Hier  Pflicht  des  Thronet  ist,  "geruht  er  tich 

'ZU  setzen, 
Kachdem  turot  2^ey  Nymfehen,  echote  uad  tart,^ 
Die  Glatze  aind  den  iCnebelbart 
Ihm  eingetalbc;    Die  Scene  sa  t^ered^' 
Stehn  andi'e  s«cht  mit  grofsen  Fliegenwedela 
In  Roteii<rfil  getauäit;  «aeh  glimmt 
Aus  goldnen  Rlucherpfeiinen 
Ein  gatiier  Wald  iroo  Adlerhöls  und  Zitnmt, 
Und  treibt  dei  Maekenro^  von  deuneii. 

Indeieen  hub  die  Kdre  Wechtelswete 
Bet  groCe^n  Lolo  Ruhm  «nd  Prde 

WtBi^VDt  »AnuntL  W.  X.  B.  X 
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yßt  ^ng  upd  Klang;  den  Wänden  vorerzählen, 
Lälsc    sich  mein    Schach    (der  Tvohl    von     allen 

Mentchenseelen 
Am  wenigsten  von  seinen  Tliaten  wcifs) 
Laat  gähnend  einen  Apfel  schälen, 
/Jnd  lYartetin  Geduldi  his  endlich:  abermahl 
Die  Stunde  schlägt,  die  in  den  vierten  ßahl 
Ihü  rufen   wird^    Sie  schlägt»   und  —  lafst    eachs 

/  nicht  verdriefseni 

Es  ölfnet  sich  der  liebe  vierte  Sahl» 
Wohin  wir  itim  schon  werden  folgen  müssen« 


Dafs  alles  drin  entäetzlich  glänzt  und  gleifst. 
Und  nieder  Piäuchcrpfanneii  brennen. 
Und,    wie    sich    hinter    ihm    die    goldna    Pforte 

schleufst. 
Bin  neues  Nymfeukor  ihm  stracks  4^t  Zähne  weÜii^ 
Ist  was  wir  leicht  verinu^hen  können. 
Ein  neuer  Polstertjiron ,  ein  n^uev  Tisch,  besetzt 
Mit  allem  "was  den  Gaum  zum  Trinken  wetzt,   , 
Und-  dann ,  die  Kel^le  wohl.  %u  baden. 
Ein  Schenktisch,  reich  vou  zwanzig  Sorten  Wein, 
Stehn  links  u|id  i^echts  in  vollem  Glanz,  und  laden 


/ 
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Den  Schach  zum   letzten  Akt  des  Monodrama's 

eiin  • 

Sechs  Nymfen,  schlank  wie  Oreaden, 
Bedienen  ihn  dabey,  indcfs  ein  andres /Kor 
Von  Grazien  in  dünnem  Silber Aor, 
Damit    der  gute  Manil    am  Schenktisch  nicht   er- 
kaltet. 
Der  Eeitze  sehlauste  Kunst   im  leichten  Tans  ent- 

•    faltet:  ' 

Bis  endlich  gegen  Mitternacht 
Das  königliche  Vieh»  berauscht  an  allen  Sinnen« 
Nach  altem  Brauch>  die  swey  Tschirkassierinnön» 
Die  nun  das  Unglück  trifft,  —   zu  seinen  Folstetn 

macht. 


Bey  solcl^er  Lebensart,  was  Wunder 
Wenn  ihn  zuletzt,  wie  die  Geschichte  sagt. 
Vom  Haupt  rzu  Fufs  Ägyptens  Aussau  plagt! 
Wohl  fteylieh  ist  an  SeeP  und  Leib  gesunder 
Der  Mann,  dem  Arbeit  Zeitvertreib 
Und  Nöthdnx/t  Wollust  ist;    der,  wenn  er  späc 

♦        vom  Atker 
;Zur  Hütte. kehrt,  zwar  mtfde,  doch' noch  wack^. 


V       ' 


ZH 


S    €    n'  A 


». 


Am  nuhttii  Brot  uiidL  seinem  iurtiinea  Weil» 

sich  aiif  de»  Mor^Mi»  Arbeit  Übet! 

Was  liilfc  es   nun   cUm  Scbs^h»    der  unter  «inom 

'  Thron 

Von     goldnem    Stoffe     wie    Sinke    Jo^    siek 

'        schabeu 
Was  hilft  ihm»  de(s  er  Sonn  and  Mon 
Zia  Neffen  hat»  staiibleckende  Wesair« 
ZvL  Sklaven,  W^ber  ron  Kaschmirs 
Zum  anterpfubl? 

Wss  hilft  ihm  Sang  ttad  flasteDS{>itI 
Und  all  der  Kttsfll  stumpfer  Sinapn» 
Ihsd  atl  sein  Nymfenkeer  und  seute  Tättseiinnesf 
Umsonst  ist  seiner  Arzte  Mah 
Sein  schwarses  Blut  durch  Säuren  zu  rerdOnaen« 
Zwey  Jahre  schon  erschdpftbn  sie 
.  Treitfleifsi^  ihr  Gehirn  imd  all«  il^e  Bdchata; 
VersttchtOQ^t  •  da  nicbu  Lind^mng  schafft^ 
Erst    4ait  ^lektriseher«    dann    mit'   iiiagn«^ 

scher  Kraft« 
Dann  mit  der  frisehftii  Luft,  und  enülieh  nie 

de«  fi stall» 
Ja,    au»  Versweillnng  gar    zuletzt   mit  Schier« 
/.       '  iingssaft« 


*  / 
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Vergebens  aieht  itoJMft  sW  diirck  fierg*  ttnd  Wi«i«n' 

*     •  ■    .  trotten 

Nach  Krüütetfii,  dfi«  Galen  \Lvtd  Ceiivk9  tiioEt  g«- 

Eannt: 
Die  Kachexie  4«t  Schachs  solieint  ihrev  nur  tu 

spotteit«  « 

und  .tl|;liok  niimnf  das  Übei  ftbethaifd^ 


Von  nngefähr  (wie  fiieisttAs  alle*  Oute) 
Kam,  da  es  just  am  schlimmsten  stand, 
£in  Fremdling  an,  aus  eiiiem  fernen  Land; 
]Ein  Mann,   dem  Ansehn   nach   von  stillem  ernitem 

Muthe, 
Und  der  (das  sieht  der  Wirth  ihm   Auge,  am  Nas^    . 

,  loch  an)  ' 

Ein  Tirenig  mehi^  als  filnfs  wählen  kann. 
Zufällig  hört  der  Fremde  von  dem  Jammer 
Des  armeo  Herrn.    Er  sagt  ilazu  Vein  Wort. 
Nach  einer  W^ile  gdit  ^  fon^ 
In  seine  Kammer. 

Was  er  darin  gemacht,  ipt  atibekahift; 
Er  fchob  deti  Riegel  rot,   vcnfi  }ieft  den  T^^tttg 

nieder» 


•     ^ 


\ 


/ 
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Genag,  er  kam  mit  «twas  in  der  Hand» 

i)af  einem  Schlägel  glich»  in  einer  Stunde  wieder. 

Lafs  micU  zum  Sultan  fahren »  Freund  1 

Spricht  ^r  zum  Wirth.'  —   »»Das  ist  so  leicht  nicht 

y  als  es  scheiiit; 

Jhx  werdet  schwerlieh  angenommen  — " 
Sag^  ihm*  es  sey  ein  fremder  Arzt  gekommen» 
Der ,  wenn  er  ihn  in  kurzer  Z^t 
V«n  seinem  Aussatz  nicht  befxeyt»         i'    ' 
Den  Kopf  bereit  ist  zu  TerlieEen.   . 

Wie  Lolo  diese  Botschaft  hört^ 
Denkt  er:    Es  ist  der  Probe  w^erth. 
Der  Mensch  hat   doch  dabey  nicht  wenig  i^u  Ter« 

Heren ; 
Und  er  befiehlt  ihn  yorsuffthren« 


Der  Fremde  kommt  —   ein  feiner  lauger  Mana 
Mit  schwarzem  Bart;  und  einer  Art  von  l^^ase^ 
Die  Lolo  juSt  am  besten  leiden  ka|in. 
»,Herr,  spricht  der  fr'e;Dide  Mann«  iohr blase 
Kicht  gern,  mich  selber  aus :   genug »  die  Fakultät 
Hat  deiner  Heili:^g  sich  verziehen« 


Schach      Lolo.  ^j 

Icli  heile  nicht  mit  Pillen^,   Krähtetbrühen, 
Koch  Rindexinl^hi ;   allein  j  wenn  deine  Mafestat 
Sich  mir  vertrauien  will»  soll  binnen  sieben  Tagen 

Dein*  ganzer;  Leib  so  frisch  und  rein 

•      .      /       * '  '    .    '  * 

Wie  eine  Mayenrose  seyn: 

Wo*  nicht,,  so  werde  mir  der  Schädel   abgeschla» 

gen !  ** 


f 


Mein  Schach  antjivortet  ihm  un'd  spricht: 

Dafs  du  mit  deinem  eignen  Leben 

'Assekurieren  sollst  was'' andre  aufgegeben» 

Das  wollen  Wir ,  beym  Allah!   nicht. 

» 
Doch  leiste  was  du  mir  zxi  hoffen 

Befiehlst,  und  sey  der  Zweyt*  in  meinem  Reich! 

Mit  Lolo's  Herzen  stell*  zugleich 

Sein  Hof,  sein  Schatz,  sein  Harem  selbst  dir  offen! 

VerdoppfiJt  gleich  mein  Dank  den  höchsten  Flug, 

Den  deine  Wünsche  sich  erlauben : 

Noch  werd*  ich  immer  nicht  genug 

Für  dich  gethan  zu  haben  glauben !        i 

'  „Herr ^(spridit  der  Arzt,  an  deiner  Dankbar^ 

.  keit 
Zu  zweifeln,  wär^  ^  Majes  täuy  er  brechen : 


-1 

i 
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Allein  dairon  itt*9  immtr  Zf it. 
Wenn  da  gen«!«»  Uu>  b»  spTecb«ii» 
D«t  Mittel  dieser  Wumlerl^ox 
^Wird,  wie  gesagt»  »ickt  InnerUeh  g«iiomi|it«;^ 
£•  geht'Ton  »afsentier  und  d$iych  die  Poren  na? 
Iiti  Bluts  doch  nsnCi  es  leibst  voi:liox  In  Schwiw- 

gung  kotntnen*  \ 
Grofs  sind  die  Wundev  der  Natur  I 
Die(s,  ick  gesteh^  es,  ist  gwis^ufteilialb  der  RegeL 
JVIit  Einem  Wortt  et  ittokt  |a~  diesem  ScUä^eU*« 


In  diesem  Schlägel?    rufe  der  Schach  tob 

Solieschiari, 
Und  vos  Erstaunen    bleibt   der  Mund    ihm    offea 

stehen. 

•  ,J]t  diätem  Schlägel»  Herrt    Du  wiese  dit 

Wirkung  sehen. 
Natürlich  ist  eii»  Talisman 
Dahey  im  Spiel  t^  g^"**6*  ^°  Sieben  Tagen  I 
Und,  dafs  wir  keine  Zeit  Terliei'en»  führe  man  ^ 
^s  Bnltans  JLeibpferd  hor.^nm  nach  der  Mullie- 

bahn 
Stracks  Peine  ^heh  l^iAcntritgen.** 


Gesagt j  ^tlian !  ^ 

8chaGJi  Lolo  langt  a»  Cht^tmd  Stelle  an. 
Uod  nii«  do^.  Schlägel t  ^en  ihm  Dtibao  iiaehger 

trage«« 
(So  neufi(  det  Fi:#ipd«  aidi)  mufs   ev  in   atcitm 

■ 

l«jg«n 
Den  eckvi^eirfi)  Ball  an  lan^e  Kh lagen, 
]Bb  ihm  det  SchweUa  a<ie  tUen  Poten  bridil.        '* 


.»Der  TaUaman  hat  eeiM^PfichK 
Fflr  heut  gethan»  apricht  Dnbani   unvensflglieh 
Ins  3ad  nunmehr  F   und  •9jd  ihr  da  genflglith 
jGewaschen  und  frottiert»  dann  Auga  in»  Bet^,  unA 

d«ekt 
Eueh  doppelt  au »  imii  ackUft  bta  wuah  der^  (nfam 

weckt.«* 


V 


Den  xrächsten  d^ag  vrirÄ's  eben  <o  getrieben. 
Der    Schlägel  blinkt     den    Schach     schon     mindet 

schyrer 
Und  lustiger  >das  Spiel  als  Tagt  rorher ;  " 
Br  schlagt  den  BaU  mit  immer  kräft'gern  Hieben, 
ßchwita^t  wieder,  geht  ins 'Bad,  wird  tüchtig  abga* 

rieben, 


\/ 
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jünd  schläft  die  Nacbi!  durch  -wie  «in  Bär. 

Mit  jedem  Tage  wächst  §iin  Glaaben  und  Belieben 

An  D  tt  b  a  n  s  Talit man ;  and  w^*  die  lieil^ge  Sieben^ 

Vollendet  ist ,  fühU  er  am  achten  früh« 

Nach  Dubans  Worte,  sich  so  munter,  if^ie    , 

Er  kaum  in  seinen  ersten  Hosen 

Gewesen  war  —'  .so  blühend  und  so  frisch» 

^ 

Als  hätten  fftr  Cythereifs  Bett  und  Tisch 

Die  Grazien  mit  lauter  jungem  Kosen 

Ihn    aufgefüttert    -^  "^  rein   '  wie    Lilien    auf     der 

Flur. 
Stark  wie  der  Befaemoth)   gerade^wie  ein  Kegd» 
Von  Aussatz  nirgends  eine  Spur!  ) 

Mit  Einem  Wort  —  der  Ma Hie  Schlägel 
Hat^gro£se  Ehre  von  der  Kur. 


Poch  diese  (wie^s  in  solchen  Fällen 
JtVi  gehen  pflegt)  kommt  lediglich 
Auf  O  üb  aus  Rechnung.     Schach«  vor  Freuden 

aufser  sich* 

■ 

Herzt  >   kfilfst  und  drückt  den  Mann   dafs  ihm  die 

'    ,       Ohren  eeljen, 
Weifs  nicht,  woh^r  er  Worte  nelunen  soll. 
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Und  giebt  (just  nichts»   weil  er«    des  Danks   zn 

voll* 
Gleich  alles  geben  möcht'.  /Indessen  ' 

Wenn  DnbanEhrit  geitzt»    so  kann   er   die£sn)ahl 

■,^        '    ■  ■  sich'  .      r 

Bis  zur  Genüge'  dran  erletMtu 
Er  mufs.  <da  I^olo  feierlich    .   '  • 

Den  ganzen  Hof  triiktiort.  sich  ihm  zur  Seite  setzen; 

Ihm  wird  ein  .^aftaii  unigethan      /        * 

Von  purem  Gold-  und  Silberlaho»  f 

Und  nah^  an  Lolchs  eignem  Zimmer 

Eins  eingeüomt»  das  kaum  vor  Schönhpit^un4.vov' 

Schimmer 
Bewohnbar  ist.    Er  hat  sogan  ins  Scl^Jafjgeniach 
Den  Zutritt»  kommt  dem  holden  Schach  ^ 

Ddn  gansea  Tag  nicht  toq  der  Seiten, 
Mufs  in  den  Diiran  ihn  Begleiten, 
Mufs  mit  ihm  jagen,   mit  ihm  reiten» 
Wohin  es  geht  mufs  Duban  mit; 
Kurz ,  Duban  ist  der  Favorit; 
Und  Öhr  in  Ohr  -wird  stark  dayon  geflüstert. 
Der  Grofswessir  sey  seinem  Falle  nah.^ 
Dafs  Dubans  Gunst  ihn  wenigstens. verdUstert, 
Wai»  Was  bey  Hofe  selbst  der  Hunde  Wärter  sah. 


♦  > 


ßehr  viel  geth^n,  war  nicht  der  leute  der  et  gtlh$ 

Pas  ist »  dei'  9xA  aii  Dubana  Stella  Hit%tep 

und  deaaen  Sintietart  nath^teiner  «ignan  teh&titt» 

Demi  Duban  freylieh  War  ^u  ehrlich  und  zn  klug 

Zu  solcher  Politik  ,"iioA  bOher  anfaufli«^, 

Als  ihn  jutt  itzt  die  I;uft  und  $mae  dchndlkraTr 

War  ihm  noch  nie  cn  ICopf  gettiegeHt 

Poch  R  u  k  b  >  der  GrofaweaiBir ,  ein  Mimi^ 

Der  teinen  Polten  tjdiarf  bewadita«  ^' 

G^Hatte    Rechnung    Ideli »    9^    F  a  o  ivc  -tiglicb 

ina^te»  , 

I/nd  ¥ß^  ein  imderev -gewaott 
Sich  «U  Yerlutt  in  Antgab** bTtchte, 
Ein. solcher  Mfti^n  ist    mobt   ytr^fprmm  Orofi- 

wÄtair.. 
Natürlich  gab  M  ihm  kein  ionderlieh  YergnAgaii, 
Dafs   Duban  to  im   3turra    det   8ulta«t   Qnuaf;  jn* 

•tiegen; 
Und  alto  bat  er  tick  durch  die  geheime  Th^r 
Gehdr  bey  Lolo^  aua.    In  allen  seinen  ZAge«, 
War  ünrtih,  gleich  als  graute  ihm  tot  Awat   - 
W«t  ibm  <^  ffLi^tpkeht  milieC^  bu  Terbebleii. 


«  ' ' 


I 
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, ,  » - 

Hert ,  $pTtck£  er «  bey  erhabnen  ^eelen 
Muffl   mit  iatejt  Güte    itai  die  Wettktit    «iok  Yi^ 

lüäklen« 
Das  alte  Sprichwt^rt,  ttau».  «ckaa  Wenü« 
Xüßt  KönigeB  «ioli  nicht  genug  em^felileii« . 
Wer  hätte  je'  so  weit  im  Argwohn  ausgeschweift« 
IVts  (lieser  fremde  Ünbek|innte, 
Den  deine  Majestät;  mit  Gnaden  überhäuft» 
Und  der,  dem  Ansdiein  nach»  von  jbeifserm  Eifei; 

brannte 

''■ 

Als  alle«'  deren  Treu  der  längste  Dienst  bewährt« 

Wer  hätte  d^n  Verdacht  genährt« 

Dafs  dieser  Mann«  den  du  so  hoch  geehrt« 

Ihm  dein  Vertraun «  dein  ganzes  Herz  gegelsen« 

Mit  dem  du  offner  als  mit  einem  Bruder  bist« 

Ein  schändlicher  Verräther  ist, 

( I\^it  Schaudern  sajg^  ich^s )  bloCs,  n^ch  deihein  theu« 

ren  Leben 
Zu  trachten  und  in  dir  nach  unser  aller  Leben, 
An  deinen  Hof  gekommen  ist? 

Widt  (spricht  der  Schach}  Wessirt  du  WAgst 

es  so  zu  lästorn 
Den' Manti  den  Lolo  liebt?    Verwegner*    traust 

.    du  niic 


\' 


^ 


♦  ■ 


V 

I 
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Die  Schwachheit  zu ,  zu  glauben »  was  ich  ^ir 
Und  «iiier  ganxen  Welt  nie  glauben  werde? 


„Lästern  ? 


Vorsetzt  .ganz  ruhig  der  Wessir: 
Kennt  deine  Majestät  mich  ecwaikn   erst  seit    ges- 
tern?** 


.Ol  kennen?  —  ruft  der  Schach:    da   fehk*s 

nicht!   Haben  Zeit 
Dazu  gehabt!  —  Kabale,  Mifsgunst»  N^id! 
Es  wäre  viel  davoti'zu  sprechen  — 
D^^Ts  ich  ihn  liebe,   ist  sein  einziges  Verbrechen l 
Allein,  ihr  irrt  euch  stark*     Gleich  diesen  Augen- 
blick 
Will  ich  ihn  dreymahl  höher  heben, 
Hun  Tiermahl  mehi^  Geschenke  geben. 
Und  wenn  ihr  alle  die  Kplik 
Davon  bekämet I    Das,  das  eben 
Dafs  ihr  ihn  hafst,  das  macht  bey  mir  s,ein  Glück« 


„Herr,  w'enn  du  willst,'  wer  darf  dir  wider- 

streben? 
Erwiedert  Rukh:  du  hast  zu  thun  was  recht 


I.      O. 
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Dir  däucbt.    Verkenn*  in  deinem  alten  Knecht 
Den   treuen   Freund  —    ich   mufs    mich  ^reia   er« 

•    />***'-  *  . 

\ 

geben. 

D()oh  hier  ist  die  ^efahr  nicht  meint 

Hier  muTs  ich  meinem  Stimm'  erheben» 

Herr ,   oder  ein  Verräther  seyn ! 

^in  blpfses  .Schwort  hängt  Cibex  deinem  Leben;     •  f 

An  einem  ßftj^re  schvrebt's  —  utid  sehrrefoen 

Sollt*  ich.es  sehn,  und  schweigen?  Nein!    ^  -    .  '; 

Hier  ist  mei^i  Haupt  »ich  legV  zu  deinen  Füfsen:   ■ 

Laf^,    wenn's   Verbrechen    isti   dir    zu    getreu    zu 

.      *  seyn,         '   \^ 

Lafs  michs  mit  meinem  Leben  büfsen! 

{für  leide,  dafa  der  letzte  H?nch,,  f 

Der  mir  entflieht,  dich  "warne  vor  der  Schlange 

vDie  du  im  Bissen  wärmst!'*  —  .  -      <  r:    'f 


rr 


\ ' 


\  > 


Dem  Heuchler  glüht  die  Wang« 
Indem  er^s  spricht.     Der   Schach,    nach   selfiem 

*  Brauch 

Wenn  etwas  ihn  bestürzt,  schlägt  sich  mit  beide» 

^  Händen  > 

Vor  seinen  königlichen  Bauch. 


i    \ 
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Wie?    spricht 'er,    tollte  mich  mein  bösev  Geist 

reiblenden? 
Und  Üuban  sollte  fkhig  seyn  —  ^ 

Mein  Freund?  Aetfi  Ketter?   iiaoh  d«iti  IjtHiien 
Mir  stellen?  «^  Outer  ](ukh,  dein  Eiler  täuSi^lij; 

dich!    Nein! 
Icli  glaaV  et  nimiaerm^r  1.  Ihn^  hab^  ich  ja,  die(s 

Leben 

Zu  danken  —  wenit  als  ihm  allein? 

'  -  w' 

Wenii  er  fnir*s  rauben^  will,    wozu  mit^s  wieder 

*  gelten-? 

£r  konnte»  wenn  er  nur  an  meinem  Übel  midL 
Verderben  lieft >  sich  einen  Mord  ersparen! 
Wettir«  du  bitt  mir  treu,   ich  weilt  et,  bitt  er« 

fahren, 
Und  kennst  die  Welc$  do^  diefsmahl  ncheriiek 
Betrogst  du  dich!  .      '  - 


\ 

M^ 


,0  Herr,  erwiedert  Ilukh»  wie  sollt« 

liicht  schmerzen, 
nfit  dierem  königHefaen  Heften, 
6o  argwohnlos,  so  ^t!  ^^  betrogen  dich  tu  sehn? 
Ö 1  eben  diefs  rerdoppdh  ^as  Yergehn 
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Des ' Mannes .  der,  so  nah  an  deinrnV^Hdrseni 

Des  schwarzen  Anschlags  fähig  ist ! 

Der  darch  den  Anschein  sidi  Verdienir  gemacht   zu 

haben  y 

£rst  dqin  Vertrauen  stiehlt,  mit  Gaben 
Sieh  übersehAtcen  läTst ,  um',  wenn  du ,  keiner  List 
Gewärtig,  bey  ver^chlofsnen  Thüren 
T^'tist  linbcschutzt  in  seinen  Händen  bist,   . 
Um  so  riel  sicherer  den  Mövderstofs  -zu  fahren ! " 


,■    Bcy  dielen.  Wotten  filHrt  dem  &ehach 
Ein  kalter  Schau4^r  über^n  Rücken ; 
Er  sieht  den  falschen  Freuiid;  mit  Dolchen  iii  dm€ 

s    ,  Blicken  .        . 

Sich  schleichen. in  s^n  Schlafgenuwh» 
Und    fählt     den    Stahl     scjiou     zwiachtti     aeino»' 

,     JUppen. 
Wat  ist  zii  thun,  ruft  pt  laaix  l|hifs«ii  lippsa»    ,  i .  I 
Was  räthst  du^  mir? 

Zwar,  glauben  kann  ichs^chtv^  und  dd^h  betdrg*- 
:  ich  schier  ■^-  «a 

Wer  kann  ins  Her«  des  MensciKea  Iphauen?;:, 

WiBLAvni  tämmtLW.   X.B.  Y 
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Dem'B«tt^«  ww  du  Mg!l|;i   itt  nieht  sa  viel  zu 

tränen.' 
Sin  Men»oh  kum  wh  Tarstdlen»  dai  iu  klar; 
Und  Daban  —  itt  m  Meutch  I  —  loh  denke,  . 
Das  beste  ist«  wie  machm  ihiB  Oeaehenke* 
V^d  aohiake^  aha  tnx&tk  nach  acineiii&AB^ahas? 


•»ZtiTÜck  fhn  schicken  •  und  beschenke 
Noch    oben  dfein?    •—    Nein,    Herr!    (erwiedeit 

Rukh. 
Der,  wife  er'tdntn  ^:tohacih  ber^t  sieht  aaclhsu« 

geban^ 
Nmt  einaM  <eins*gen  firisehen  Dtmek  ,         i 
Noch  n6thig  hat)  —  HerrI    läge  nicht  dein  Lebea 
Hier  auf  dem  Spiel,  aO  aagt**  ich  nicht!  dazu, 
teek,  deisM  alokerhei«  und  deiner  Vdiker  Rvb 
Zu  wag<sn ,  blpfa  iim  4linen  Mann  zu  schonen. 
Der,    WIM  tiik  aieii«»  «wüi,    dir  aick  d«m  Lebvia 

steht, 
X}§i:  ihn  AiAlr  noch  Ikli  l>el<ih»(Da 
Dafs  ihm  sein  Streich  mifslang  -^  das  geht 
Zu  w«it1   Biü  Übennafs  -ron  4laie  . 


yV  .'• 


Wird  5.<4&wacbbeit ,,  HerrS  -^   Auch 'ich  bin  zum 

f.  YmMeahA 

Geneigt;    dodx<  dieiet  Mahl  mflÜst^t  ein  Verräthev 

'  wyVr 

Der   düner  JBoheit  nÄolir  amn  Wefp  dmf  Sar#itgf 

riethe." 

W«s    nnitiM    du'    denn,     vMdtik  der  theure 

Wm  ist  zu  thun?- 

„Den  Kopf  ihm  vor  die  Füfte  legen !  '* 

V  ■•  .  ;  •'  '  '    f 

fn  diesem  Stück,  spricht  LoIq,  bin  ich  schwach» 

« 

Ich  sag*  es  Frey:    es  sträubt  sich  was  dagegen 

In  meinem  Herzen  — 

... 

»iWie?  hat  er  nicht  siebenfach 
Den  Tod  verdient?-  Wenn*s.  auch. nur    Ai^wohn 

wiMre;  j  ^ 

In  solchen  Fällen  hat  ein  Sandkorn  Zehtnenchwer«. 
Ist  etwa  deine  Sicherheit  , 

Nicht  werth  mit  eines  Sklaven  Leben 


Erkauft  aa  se;^?  £e  ist  die  höchste  Zeit: 
^e/Stunde  Ißit^^  die  wi#  ilntf  g^ben,  ^ 
Kann  deine  letzte 'Stunde  seyn!<* 


n       c 
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,  Wssiir,  ich  gebe  mieb, 

Kult  der  ertchreekte 'Schach:  du  siehst  in'" solchen 

♦ 

Dingen 
Gewöhnlich  richtiger  als  ich. 
Befiehl:  ihn.sVvdu  faferbey  zn  bringen! 


MeinDubaa  jLomrot  mit  vuhiffcnD.Geaiidit. 
Bückr  nach  Gebpiuch  sich  an  des  Thrones  Stufen* 
Und  steht  erwartend  da.       ' 

^     .      Kannst  da  errathep,  spricht 
Der  Schach  zu  ihm  ,  warum  wir  dich  berufen? 
»»Nein ,  Herr ,  ^das  kann  ich  nicht." 
80  will  ich  dir^s  in  wenig  Worten  sagen: 

Es  ist  •—  den  Kopf  dir  abzuschlagen.        "     ^ 

<  »  • 

„B^n  Kopf  mir  abzuschlagen ,  Herr  ? 
Wie?    bist  du  nicht  geheilt?      Was  hätt^  ich  denn 

verbrochen  ? 
Du  scherzest,  wie  ich  seh\" 

.     :.:  \    >  •  Verkapptet  Lucifer, 

Das   hilft  dir   jiicb^!     Dein    Urtheii-  i*t  gespixv 

flh«nl; 


Wir  kennen   nun  den  SehaUt»ir  der'. dir'  im  Basen  : 

tteckt. 
Verräther l  Allto  ist  entdeckt).    ;-,  .,.,  ,    I 

Dafs  meine  Feindet  dick  bestochen» 
Dtfs  du  ein  Bsbe  bist  —  der  blefs*    ^^  ^'        '•-..>  \ 
Mein  Arzt  und  traiiter  Preand  geworden« 
TTm  auf  der  Freundschaft  sichetnrSchpoTs  ,r£ 

Mich  destD  sialt!rer.  zu  etmorden^i.'  .;       -  .  '  .  t 

Trug  war   auf  deinem.  Mund»    in  deinem   Herzen 

Mord! 

Drum  nieder  auf  die»  Knie»  und   nftehl«,Voii  leeren^ 

kahlen 

Entschuldigungen!    Fort!  *     *  ■      -  l 

Dein  Kopf  soll  mir  dafdr  bezahlen  I 

Bindt  ihm   die  Augen  tu*,  und  nl6ht  ein  ^zlg^s  ^ 

'       '         '*  .  '  '     '  'f   •s..'       ■  -     T 

Der  gute  Duban  steht  als  wie  vom  Blitz  ge- 

troffen. 

Er  sieht  -  dafs .  ihm    der  Neid    diefs  Wetter   an£e-  ^ 

schürt. 

Doch»  wie  entfliehn?  Wo  ist  ein:AuiWig.  9^or?  ..'[ 


34^  *  S    C   'H     A-    C    K        L    O    L    o. 

Di«  Ühs«ltal4  ebal  ut^i  wm  ilbn  ^n  Kopf  var- 
iiert. 

Den  Schach  kennt  er  zu'gui  um  viel  ^on!  ihm  xa 

hoebn«  • 

Zum  Unglack  hat- et  ded-  nur  lafterlich  hiu 

xier^l 

Pem  innen«  üti&eflbnnm'  IklndMa, 

Dem  hilft  kein  ßchim^am  vad  kein  Beden  I 


•        ^ 


Detf  eimi*§e  Was  ihm  bleibt,  br.    a«f  Geratlie« 

TTphl 
De«  Sultani  Mensdhlichkeii   dufch  Flehen   sa  ej* 

El^  ihnJfa  B^  lämfiprftem  yca'mög,eD; 

AllMn  das  Hers,  an  dff  er  tchUgt,  ist  hohl, 

8^ach  Lolo  ist  nicht  sa  bewegen, 

Itzt  soll  man  sehn»  ob  ich  so  wankelmflthig  bii| 

Ah  wie  die  Leute  immer  sagen, 

Deijit  JLoIo  tiej  •ich  selbst:  tast  könnt^  ich  iha 

beklagen  -^ 
Atf^  ick  Bähe  fest.  '^    Fötf!  '(tüf^  «e)   kttle« 

hin. 
Du  Bbhit  iii«d«s%! 


•  •«   «  yiKiKU  hut  dtiL  i^  «ucscUoMen» 
80  yv«rde  denn  uvictol^g^  Blut  rorgossen  l 
Ifvm^  JgiMe.MiUftKp.iifrv»    wollt«   ei|}L*   ifh  .nexben 

Aus  KönigsmiUe.  m». gewähr «nl 

Oieb    ßine    Stunde    nny  -  rniv    Auffcbubi^  beimsiur 

,    "  '  kehren, 

Den  Meinig^^n- des  itftsten.Abschi^dt^i^l^  .,    ^         .   « 
Zu  geben,  und  ^at  i^  yerlasaen  rouli»  '    .       ■, 

jymLSVtß^»  nOck  mite«  sie  sa  tbeileyu 
Es  wird  nicht  Jangefiiiich  Terweilen. 
J^aäk  lii^isse  lin^^iell  nrnfs  ^je^^kn»       '     ., 
Kur  Buchet  fr  *b«r  dli^in  gH^fv  Hand  m  $9hni 
Liegt  mir  nicht  wenig  ;         ,      \      , 

Am  Herxen  «-r  Muu  ▼otnuf«    di»  Hian^ai^,  ^echt- 

den  K6nig.    . 
D-ev  Br4rehe|s  feMttbt«.  und  Wevth  Mt-  nMlB«|i4  elf; 

MnSföiPit^     ;, 
Sein  Erbe  sey.*'  —    Was  ist  denn  dran 

8»*  «cMiderlidlf  ?  Ü^gt  I^olcl^  —  «Gro£ifi.£%«%: 
Es  ist  der  NaehM  eitfes  Weisen« 
Der  aber  hundert  Jekirtf  d«iui     ^  ,> 

GattmiMt  hn» » .^He  Fibi6hl.Toyt..fr9fs«|««  RjMtfiii        .  i 
Und  tiefem  Forschen  ä^  Naturt 
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Das  ganze ^ ach  hat  zwanzig  Blätter  nur; 

Allein  auf  jedem.  Blatt  den  SchHlMel' 

2a  einem  Wunderding.  Zutf  Beyspiftl  i  im  Mobaent, 

Worin    daa    Sch'wert    mein    Haupt    vom    Rumpfe 

Irennti- 
Werd*  *et  in  eine 'goldne  SclvOtsel,-    • 
Die  auf  dielii  Wuhderbnch  gestellt  wird,  aufgefafst ; 
8a  wirst  du »  Herr ,   ein  Wnnder'^ehen» 
Wie  du  noch  keins  gesehen  iMt** 
Mein    Blut    wird    plötzlich  'Mfill    in    jedm    Ad«r 

stellen» 
Und  in  der  Schussel  wird  Im  gleithen  Augenblick 
Mein  Kopf  sieh' ron  sich  «elbst  erheben» 
Und  dir- auf  jedes  Fragestück  ,     ■  '    ' 
Jjaut  und  vemellmlich  AntwMrt^-geben»  . 
Das  du»  m^ii  gnädiger  Herr  und  Fürst» 
Jhm  aas  dem»  achten  Blac«  delxB«ciies  Voraiilogen 
FfirstmildiglicH  getuheh  wirst.*' 

Das    Wäre!    ruft    der    Sbhaeh*    'Nim»    dieses 

Wnnderi  wegen 
8ey  denn  noch  eine  Stunde  Frist' 
In   Gnadin    dilr    geschenkt  1  -  Die  Wache    soll    snt  • 
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liim  gehh«   und  ihn  zutAck  begleiten; 
Und  dafs  er  ja  d<fi^- Blich  mk  nich(  vergifstl 


fi-^' 


•'  •    MeinDuiatt  b^t-an  zur  Erde 

Und  ^td  hinweg  geführt,    und  überall 

Bey  Hof  und  in  der  'Stadt  erschallt  .des  Günstlings 

■  Fall,      ^ 

Und  dafs  bey  seii^em  Tod  sich  was  ereignen  werde» 
WftS'  noch  kein  Meascli  giMehn,,    Der  grofse  Diyaiis^ 

-  sahl 

W^lt  wie  ein 'See  von  Menschen  ohne  Zahl« 
Die  alle  vor  Begierde  brennäi 
Dasgrofse  Witndei'  auch  %u  sehn;    ' 
Man  hätte  durch' den  Sahl,  so  dichte  wie  sie  stehn. 
Auf  lauter  Kopien  gehen  köimen.- 
CÜüt  -^  nichts  £u  Whn  ^ 

Läfst  sich  kein  Be8sei^  Mittel  denken) 
Auch  ist  kein  Herz,   Jas  *nicht  von  Mitleid  über« 

fiicfsc  ' 
Mft  Dubans  Fall,  und  doch  in  grofseii  Ängsten  ist» 
Der  Scha6h  möcht^-ihm  da«  Leben  schenken, 

'  3>er  Seiger  schlügt.  Mein  Duban/  w'ohl  bewacht» 
Wird  mit  dem^  Sthkg^herbey  jgebrtdit. 
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Die'  Wache  ni^i^t  ihm  PU^*    ]>ie  goldne  Flftgflftk 

Fährt  auf;   das  ganse  VoKgeimch 

F^rgiefst  sich  mda«  Sahl^<da«i^r£^wa  usd  Wessira» 

Und  dann  m^  ^wkdwenraiiiir«.  i>iid.,4jMaii  anleut  dcv 

'  '      -  ■  «^  t  S  C'li.a  Cf  hij 

Von  Rukh«  der  diese  Lu»t 'bereitctt 
IJnd  von,  dem  Oberhaupt  ^efr^Jf^fftiKlii^ge  begjieitec^ 
I^ef  So üijSGh  tM9Keigi  dmfc  .TJ^«0|K#  ..luvd.Dubiri^ 

/  sdehtigUch 

Doch  d&fMft  Nlsurcht,  tritt  «w^eheorvifr  Tfifaameii^ 
IMit  einem  mächtigen  <Fol44^i\feu*^_ 
Im  Arme /hin  znvp,  Thro9  i  b4f hp:  bi<  «urBrde  sicfc^ 
{»ogt  duAgkän  J9<^  am  PiiCi  4ei  Thronet  nioder» 
Und  ^iederhohlf  yira«>.er  d^«n 'S^back.  d«v-oa 
Bereits  gesagt.    Drauf  wird  f(WM  Werk  gJMGhritten<) 
Ein  scharlachr^tlMift..Tufl^  4f^^  mKt«^ 
Jen  Sahl  desBoditts  gpldaQ.Krach^' 
Der  Kreis  um  Dtfhaa;  her  wird  rahmiger  gemach^ 
Der  Henker  «ücic.das  Werkzeug,  k^ker  Schreekeiw 
Und  seftrW^-tS[  «teht  Un  BkXafy^^  pfit- d^  Beokan^     •; 

'   Dei^iDU'Wn  -^ar  im  Qviuid  eia  §pxx»  Tsop^ 
Und.  mindert «^. lieh v«illMP  4W  %BI   .       .  :,.. . . 
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Zu  sparen,  als  ^eni  Sohach  die  Qual  i;u  später  Reue» 
Kniet  er  noch  «ixutiabl  bin»  und  'schvrdrt  ihm  seini 

.    ,     Xreut 
Und  Unschuld,  bittet,  lieht,  sogar 
Mit  heifsen  Thränen.  ^~  Alles  yrar 
Umsonst!  —  „Dein  Kopf,  mein  Freund,  mufs  fliegen  3 
Und  war*  es  auch  nur  um*s  Vergndgen 
Zu  hören»  was  er  sagen  kann 

Wenn  er  herunter  ist."  - —  Nun  gut,  so  sey  es  dann! 
Spricht  Duban«  löst  gelassen  seinen  Kragen 
Vom  Habe,  schliefst  die  Augen  als  ein  Mann, 
Und  <^  rutsch !  ist  ihm  das  Haupt  herab  geschlagen^ 


Das  goldne  Becken  fafst,   auf  Dubans  Buch  g«« 

.        stellt, 
Dtp  Kopf,  30  VW  er  UiUenj  MJi, 
Im  Fallen  i^uf.    StXAiis  hört  er  auf  zu  bluten« 
Ite  HuiRfif  bliebt  «tehn  iJs  ww'  iikfn  \i'¥iku.l^ttkmp 
Und,  gegen  aller  WfU  Yermuthen, 
Hebt  sich  der  Kopf  «ad  ffUigic  zt^  r«de0  «n: 
oNun»  fim*  4«r  Wtlu  vmkn  ivC^  mir  49Ar  f^f ff« 


\ 
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Das  acut«  Blau  des  Wunderbuches  auf; 

Auf  dessen  Unker  Seite  stekti 

Drey  FrageiTodez  rier  in  grofsen  goldnen  Lettern/* 


Sohack  Lolo  spricht:  Wir  wollen  sehnt 
Man  reidit  das  Buch  ihm  hin,  und  er  beginnt  zu 

blättern. 
«Setzt,  ruft  der  Kopf,  wenn  ihr  so  gut  seyn  wollt« 
Mich»  wähtend  dafs  er  sucht»  auf  meinen  Rünipf» 

und'  bindet     , 
Den  Faden  von  gedrehtem  Gold» 
Den  ihr  in  meiner  Tasche  findet,     > 
X^Iir  um  den  Hals."  — 


Der  Sultan »  um  zu  sehn 
Was  noch  draus  werden  soll » ^  läfst  alles  gern  ge«' 

'  schehn» 
Und    blättert,    während  mau    den  goldnen  Fadea 

'  bindet» 
Auf  seinen  .Thron  zurück  gel^nt. 
In  Dubäns  Buch.    Nun  hatte  Lolo»  neben  • 
Mehr  Unmtinieren,    auch  sieh  bliese  ang^w^nt« 
Daf«  er,  so  oft  eik^- Blatt  in  einem  Bjjich^Au  b«ben    ^ 


f 
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tJtk^  amzu wenden  War»  bpy  jedem  euiz^ln  Blatt 

Den  Finger  erst'  an  seiner  Zange  netzie« 

Bevor  er  ans  lE^apier  ihn  ftetzt## 

Da  nun  die  Blätter  etwas  glatt  « 

.Und   klebrig  waren«    schien^s    hier    um    so    mehr 

'  romiöthen. 

So  schlägt  er  nach  und  nach,   den'fingei'  Stets  am 

Mund, 
Bis  auf  das  achte  um»  beguckt  es  ernstlich  rund 
Herum,  und  ist  gar  mächtiglich  betreten. 
Zu  sehen  dafs  darauf  nicht  eine  Sylbe  stutid. 


II 


.    Da  ist  ja  nichts!  -«   »Nur  J9|i   paar  Biättjsjt 

.,  weiter« 

Ruft  Du  bans  Kopf,  der  nun  ganz  ürey  u|id  heiter 
Auf  seinem  Rumpfe  stand:  ich  habe  mi«b  am  Blatt 
Geirret«  Scheines." 


SjDhach  Lolo  Blättert  weiter; 
Doch,  eh*  er  drey  noch  umgeschlagen,  hat, 
Ist  schon  das  Gift,  das  er  von  jedem  Blatt 
Mit  feuchtem  Finger  seiner  Zungen- 
Unwissend  mitgetheilt,  ihm  bis  ins  Herz  gedrangen. 


Ein  wilder  SeKitierc  fahrt  sackend  wie  ein  Üitz 

Durch  seiit'^Sebtfiii«  ihm  schindelt*«  im  Geuime^ 

Und  dunkel  wird^ft  «ra  »eine  kklee  6dnie« 

£r  ttfirzt  herab  vom*  go}dfieti  Sitz, 

'^nä  liegt  %i  Ztäkua^eä,  «ad  «uigec  mit  dem  Tode. 

Wohlan»  (ruft  Diaban s  .Kppf»    der  nun  in 

seinen  Rumpf 
Sich  wiedoK  MgeseaLt)  du  nickende  Pagodel 
Am  Herren  kalt,  an  Sinqea  stUxnp^ 
Hab^s  ^j|,di|:  sell^l  ..Ich  bin  fu  deinem  Tode 
Unschuldiger  als  du.  —  Doch  spotten  deines  F^lls 
Kann  Dnban  nicht.  —  Als  ich  um  meinen  "Hsjb 
Zorn  leteteft  Ofliäile' diif  «mit' heifsen  ^Tfaränea  Jlehte^ 
War^s  M  e  n  s clil i ch k  e it  was  mjLch  doxu  betrog : 
l^ein  b  6  s  e r  D  i^m 9  tt  überwog ; 

« 

9^cm  kemmt  ^üe-Hen  -^  nitd'die  Moral  zvl  späte. 

f  * 

Bey  diesem  Wort  entfuhr  dem  armen  Schach 
Der  letzte  Hauch ;  betäubt  von  »Schrecken  rannen 
Die  Emii'n  aus  dem'Sahl,  das  Volk  den  £mirn  nach. 
Und  Duban  ging  —  mit  seinem  Kopf  von  dannen« 

-  '      ■  t 
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